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Vorwort. 

Diese Arbeit, mit deren Ausfuhmng ich im Spätsommer Yorigen Jahres 
begonnen habe, ist in der Anlage zu zieniHch weit voneinander entfern- 
ten Zeitpunkten entstanden. Den ersten Anstofs gab mir im Oktober 
1894 meine Entdeckung des Origroals der Genealogia deorum auf der 
Biblioteca Laurenziana, als ich an der Hand des Ashbumhamer Kata- 
logs der Elosterbibliothek von S. Spirito (Florenz) mit einigem Erfolg 
bemüht war, die völlig verwischten Spuren der Büchersanmüung Boc- 
caccios in seiner Vaterstadt ausfindig zu machen. 

Bei meiner Rückkehr in die Heimat brannte mir natürlich der 
Wunsch auf der Seele, über diesen nicht unwichtigen Fund in einem 
wissenschaftlichen Fachblatt eingehend zu berichten. War doch nun aus 
jahrhundertelanger Vergessenheit das erste Original einer Schrift des 
Dichters aufgetaucht imd hatte sich gerade mir geoffenbart, der ich an 
dem, was sein Genius Unvergängliches geschaffen, seit Beginn meiner 
italienischen Studien mit bewundernder Liebe hänge. Doch es kam 
nicht zu dem geplanten schleimigen Bericht Unter dem beklemmenden 
Druck plötzlich für mich heraufgezogener trüber Zeiten verflog alle Lust 
und erkaltete aller Eifer an dieser Aufgabe, und auch die zur Ver- 
arbeitung des gewonnenen Materials in ihrer vollen Frische unentbehr- 
liche Geisteskraft lag matt danieder. So verflossen zwei Jahre, ohne 
dafs meine auf das Gebiet der praktischen Sprachwissenschaft abge- 
lenkten Gedanken auch nur vorübergehend zu dem alten, mir einst so 
lieben Thema zurückgeschweift wären. 

Da führte mich mein Weg im Herbst 1897 wieder nach Florenz. 
Die Erinnerung an die in meinem Pult begrabenen Funde verfolgte mich 



vm Vorwort 

und schlich mir mahnend nach in die yon Michelangelos Meisterhand 
entworfenen stillen Hallen der Laurenziana. Ich nahm den Katalog von 
S. Spirito noch einmal zur Hand. Beim Wenden der vergilbten Blätter 
mit den verworrenen und ausgeblichenen Schriftzügen erwachte wieder 
in mir die ehemalige Spürlust, und mit frischem Interesse zog ich aber- 
mals frohen Herzens auf Entdeckungen ans. Als ob das Schicksal mich 
in den Bann der treulos aufgegebenen Arbeit zurückzwingen wollte» Stiels 
ich, diesmal in der BibUoteca Riccardiana, schon nach kurzem Suchen 
auf ein zweites Original» das» vergessen wie das erste» unter dem Staube 
der Oleichgültigkeit vieler Greschlechter der Stunde harrte» da es wieder 
zu Ehren kommen sollte. 

Durch diesen unverhofften Fund r^^te sich alles» wovon widrige 
Verhältnisse meinen Sinn abgedrängt hatten» in mir zu neuem Leben» 
rang sich empor in das klare Bewufstsein und verdichtete sich» mein 
Denken ganz in seine Fesseln schlagend» zu greifbarer Gestalt Das 
Verlangen» die ans Licht geförderten Schätze als solche in den Augen 
der gelehrten Welt auch darzuthun» vruchs bei mir von Tag zu Tage» 
aber Utterarische Verpflichtungen anderer Art und längere Krankheit 
Hessen die Ausarbeitung des nunmehr auf das Doppelte angeschwolle- 
nen Stoffes in den nächsten Jahren noch nicht zu. Nur von den min- 
der wichtigen» keines besonderen Beweises bedürfenden kleinen Funden 
(einzelne Bücher und Autographen aus Boccaccios Bibliothek) hatte ich 
ftchon früher Nachricht geben können in einem Vortrag» den ich in 
der Berliner Gesellschaft für das Studium der neueren Sprachen am 
24, November 1896 gehalten und welcher ein paar Monate später in 
der Zeitschrift für Bücherfreunde» Jahrgang I» Heft 1 (S. 33—41)» er- 
Mohienen war. 

Heute liegt nun endlich» aller zagenden Erwartung zum Trotz» die 
durch so viele Hindemisse und Fährlichkeiten in ihrer schnelleren Ent- 
wickelung gehemmte Schrift zu meiner nicht geringen Freude vollendet 
vor mir. Der eben erwähnte Au&atz ist in etwas erweiterter» aber sonst 
wenig veränderter Gestalt ftir das einleitende Kapitel verwertet worden. 
Hiervon abgesehen» bringt das Buch nur Neues. Dafs ich erst jetzt es 
in Druck gebe» dürfte ihm in einer Hinsicht zu gute gekommen sein; 
manch schwieriger Abschnitt hat auf diese Weise Zeit gehabt» innerlich 
bester auszureifen. Möchte mein Werk im ganzen die Zustimmung der 
irfnsichtsvollen Kritik finden» dann wäre die darauf verwandte» nicht un- 
beträchtliche Arbeit mir reichlich gelohnt! 



Vorwort IX 

Noch ist es mir ein Bedürfiiis, fär fireundlichst gewährte Auskunft 
und Unterstützung bei meinen Nachforschungen einem stets hilfbereiten» 
erüahrenen Bibliophilen, dem Dott Diomede Bonamid (Liyomo)» sowie 
einer Reihe von Gelehrten den herzlichsten Dank abzustatten, insbeson- 
dere den Herren Pro£ Pio Rajna (R. Istituto di Studi superiori, Firenze), 
Enrico Bostagno (Bibliotecario alla R. Biblioteca Mediceo-Laurenziana) 
und Henri HauTotte (Universit^ de Grenoble). Aufrichtig yerbunden bin 
ich femer Herrn Dr. Roberto Marcucd (aus Rondtelli), welcher sich 
der mühseligen Aufgabe, die nach mehrfacher von mir selbst besorgter 
Kollation der Originale gedruckten Texte noch einmal an den Manu- 
skripten Silbe für Silbe nachzuprüfen, mit gewissenhafter Sorgfalt auf 
mein Ersuchen unterzogen hat 

SchlielSslich darf ich nicht versäumen, voller Erkenntlichkeit der 
bei einem nicht praktischen Zwecken dienenden Werke doppelt rühmens- 
werten Bereitwilligkeit meines Herrn Verlegers zu gedenken, der keine 
Opfer gescheut hat, um die Beweiskraft meiner Ausführungen durch 
Beigabe zahlreicher Tafeln zu erhöhen und das Buch in gediegenem, 
vornehmem Gewand an die öfifentlichkeit treten zu lassen. 

Berlin I im September 1901. 

OBkar Hecker. 
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Kapitel I. 

Boeeaeeios BibliotheL 

§1. 

Sein VerhUtnis zum Buche. 

Doccaccio lebt in dem Gedächtnis der Gebildeten aller Völker als der 
Dichter des unvergänglichen Decameron. Sein Buhm als Gelehrter 
aber ist schon seit Jahrhunderten in weiteren Kreisen verschollen. Und 
doch überragte er nach 6. Carduccis* besonnenem Urteil selbst einen 
Petrarca an klassischer Belesenheit. Er verdankte diese für seine Zeit 
ungewöhnUch tiefgehende Vertrautheit mit der litteratur der Alten einem 
* verzehrenden Wissensdrang, der ihn von Jugend auf zu den damals 
aus langem Winterschlaf zu neuer Blüte erwachenden Klassikern un- 
widerstehlich hinzog. 

Nicht so leicht und einfach wie heute war es im XIV. Jahrhundert» 
in die Geisteswelt des Altertums einzudringen, sie forschend nach allen 
Richtungen zu durchstreifen und in ihr wirklich heimisch zu werden. 
In jener bücherarmen Zeit mubte, wer nach gediegener Kenntnis strebte, 
sich selbst in den Besitz von Codices setzen, entweder durch Kauf oder 
durch Abschrift eines geliehenen Manuskriptes. So ward Boccaccio ein 
unermüdlicher Sammler von Büchern, deren Zahl seiner sehnsüchtigen 
Ungeduld nicht schnell genug wachsen konnte. Unausgesetzt spähte er 
nach einer günstigen Gelegenheit, seine Bibliothek zu bereichem. Ein 
wichtiges Stück den anderen zugesellen zu können, war sicher eine seiner 
schönsten Freuden. Der Gedanke an neue Erwerbungen, der ihn in 
der Heimat nie verliefs, begleitete ihn auch auf seinen Reisen, und wie 
sein vergötterter Freund Petrarca, von gleichem edlem Triebe beseelt, 
so wird auch Boccaccio auf seiner Strafse kein altes Kloster hinter sich 



• Vgl. Opere, Vol. I, p. 286 ££. 
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ffiaaaea haben, ohne es vorher mit erwartangaToU höher schla^^dem 
BerseD nach unbeaditeten littersrischen Schätzen spürlnstig zu dorch- 
stoUeru. Wahrend uns aber Petrarca über aeine Nachforschungen nach 
seltenen Büchern, über seine Mafigen Enttäuschungen und hie und da 
such glücklichen Funde in seinem Briefwechsel ausführlich berichtet, 
^ über den gleichen Stoff ans Boccaccios Feder so gut wie nichte auf 
BUS gekommen, da uns — was schmerzlich zu bedauern ist — von den 
■fthh-eichen Schreiben, die er iu den langen Jahren ihrer innigen Freund- 
adtaft an Petrarca gesandt, ein widriges Geschick nicht mehr als drei 
gegönnt hat 

Ganz so reichhaltig und bedeutend irie seines Freundes Bibliothek 
vird Boccaccios sdiwerUch gewesen sein» denn Petrarca var wohlhabend 
f«nng, auch solche kostbare Handschriften zu erstehen, die wegen 
ihres Alters, ihrer Seltenheit oder künstlerischen Ausstattung jeder Sanmi- 
htng zur Zierde gereichen muTsten; er konnte auiserdem häufig einen, 
mitunter sogar mehrere Schreiber in seine Dienste nehmen, tmi Ab- 
schriften von nicht käufUchen Manuskripten zu erhalten. Boccaccio 
dagi^n hat stets nur in bescheidenen Verbältnissen gelebt, die ihm 
BKJit gestatteten, seiner Lust an Büchern in gleichem MaTse die Zügel 
■ciiiefseu zu lassen. Auch in seine BibUothek mag eine gewisse Anzahl 
Bandschriften durch Kauf übergegangen sein, aber sehr viel mehr hat 
«r. der schaffende Dichter, der lebensfrohe Weltmann und besondere 
äs späteren Alter so strebsame Gelehrte, trotz wachsender Leibesfülle 
«Bverdrossen abgeschrieben, wie uns das Giannozzo Manetti,' sein zweit- 
Sltesler Biograph, voller Staunen und Bewunderung bezeugt 

Welche Werke dies waren, ist uns leider nur zum aUerkleinsten 
Teil bekannt.* Nichts als ein paar dürftige Andeutungen darüber hat 
«BS der Zufall in die Hände gespielt So lesen wir in den Miscellanea 
l\>lizians^ einmal, wie er hei einer fragUcben Stelle der Epigramme des 
Aosooius einen Codex von Boccaccios Hand zu Rate gezogen, ersehen 
ms dem Inventar der Bücher Lorenzos dei Medici, dals dieser einen 
Band Sonette und Kanzonen Petrarcas aus Boccaccios Feder beeeesen 
\aX, und lassen uns von der Überlieferung erzählen, es gehe die Aus- 
SE^duQg der Diviaioni aus dem Texte der Danteschen Vita nuova auf 
^M Niederschrift Eoccacck» zurück. Femer erfahren wir aus seinem 
l^iefwechBel mit Petrarca, dafs unser Dichter die mit seiner Hilfe ent- 
jtoadene lateinische Homer-tlbereetzung des Calabresen Leontius Pilatus, 



Be Oallctti (Philipp! Villoni etc., p. 90) hdJJt es: •. . . oopiam trantenplonim 
I inl«^iiil>i's mirabäe guiddam videri lolail homüiem pü^guiorerrt, tU mu 
't kabüiido fiill, tanla lärorum polumina proprii» manibta acaratm, td asatduo 
f qui nihil aliud lolo fere viiae tuae lempora agiuet, »ottM saperqit* t»9tt.* 
Gallcttl. p, tKi: 'lltiiia non modo velenim Poeiamm, ted Oratomm etiam ei 

ilumina . . , proprii» manätu* ipta transBrip&it.* 
Vgl. Giuti);uy, Qioroale, Bd. IX, p. 457; vgl. auberdem 8. 42. 
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seines griechischen Lehrers, in ihrer vollen Länge eigenliändig ins Beine 
geschrieben* und aus Freundschaft für Petrarca die Mühe nicht ge- 
scheut hat, das von ihm einer älteren Quelle entnommene und gekürzte 
Leben des S. Pier Damiano^ sowie einige Schriften Varros und Giceros' 
für jenen zu kopieren.^ 

^ Vgl. Petrarca, SeniL V, 1. ' Vgl. Corazzini, p. 812, und Cavedoni in 
Memorie d. Accad. modeneee, VoL I, p. 3 u. 148 ff. ' Vgl. Petrarca, FamiL XVIII, 4. 
* Dals Boccaccio auch die Divina Gommedia für Petrarca abgeBchiieben habe, 
ist zwar öfters behauptet worden (z. B. auch von Körting, Petrarca S. 499), aber, 
wie A. Pakscher (Zeitschrift, Bd. X, 8. 225 iL) bereits ganz richtig betont hat, ist 
dies höchst unwahrscheinlich. Würde doch sonst Petrarca in seinem Antwort- 
schreiben (FamiL XXI, 15) fraglos dem Freunde für die langwierige Mühe gedankt 
haben, wie er es auch dn anderes Mal bei dem gleichen Anlais mit grolser Wärme 
gethan (FamiL XVIII, 4). Thatsache ist nur, dals Boccaccio ihm ein Exemplar 
der Divina Commedia zugesandt hat; es geht das aus dem Wortlaut des lateinischen 
Begleitgedichtes (Baltae tarn eertua honoa ete,) unzweifelhaft hervor. KeLaesfaUs ist, 
wie mancher, z. B. nodi Fracassetti gemeint hat, der aus der zweiten Hälfte des 
XrV. Jahrhunderts stammende Vatic. 8199 auch nur in dner Zeile von Boccaccios 
Hand (vgL Tafel Nr. I mit der des Terenz, Nr. III). Die Schriften haben nicht das 
(Geringste miteinander gemein. Nach Frandosi (p. 105—108) wäre — was ich nicht 
kontrollieren kann — der von ihm eingehend geprüfte Vatic. von Ser Nardo da 
Barberino geschrieben, auf den die sogenannten *Danii dd eento* zurückgehen sollen. 
Garducd (Opere, VIII, p. 289 ff.) hat sich gegen die Echtheit dieses angeb- 
lichen Autographen ausgesprochen auf Grund des fehlerhaften Textes, in welchem 
uns dort das Begleitgedicht überliefert wäre. Hierzu ist nun zu bemerken, dals 
Garducd den Text nicht aus der Hs. 8199 sdbst kannte, sondern aus der Vorrede 
der von Fantoni besorgten Bovetaner Ausgabe (1820) der Divina Commedia. Faü- 
toni ist aber (p. XXVIII— XXIX) mit dem Text des Vatic. 3199 ganz willkürUch 
umgesprungen, indem er teils (auch an unrichtigem Grte) zu bessern für nötig er- 
achtet, teils erst seinersdts grobe Fehler hineingebracht hat. Korrekter als die der 
Ausgabe ist die Lesart des Manuskriptes fraglos — Hortis ist (p. 801, Anm. 8) mit 
seinem entgegengesetzten Urteil, wie ich später zeigen werde, entschieden im Irrtum 
— , aber die in dem Godex unbeanstandet stehen gebliebenen wirklichen Schnitzer 
könnten, ganz abgesehen von der Schrift, thatsächlich den GManken an Boccacdos 
Hand gar nicht aufkommen lassen; sie machen sogar die in letzter Zeit noch von 
Faksdier (p. 288) und De Nolhac (Biblioth^ue, p. 808 — 804) vertretene Annahme, 
es sd der Vatic. 8199 wenigstens das von Boccacdo dem Petrarca zugesandte Exem- 
plar der Divina Gommedia, meines Erachtens sehr zwdfelhaft, denn der Diditer 
wird doch bd seinem G^chenk sdbstTerständlich darauf bedacht gewesen sein, das 
für ihn so bedeutungsvolle Garmen dem Freunde in möglichst vollkommener Qestalt 
zu übermitteln. — Der Versuch, auf Grund mehrerer vertrauenswürdiger Hand- 
schriften zu dem wahren Texte des Garmen zu gelangen, ist bisher nodi nicht an- 
gestellt worden. Bandini (Supplementum, VoL II, coL 821 — 822) hat im Jahre 
1792 auJGser dem BeccadeUischen Texte (vgL Tommasini, p. 282 — 284) wenigstens 
noch einen aus jüngerer handschriftlicher Überlieferung veröffentlicht, der jedoch 
mit WÜlkürlichkdten und argen Versehen behaftet uns dem Ziele um keinen Schritt 
näher bringt. Von den anderen Herausgebern (vgL Garducd, Opere, VIII, p. 240, 
nota) ist entweder nur der Beccadellische Text oder mit ihm zusammen der Bove- 
taner Text nachgedruckt worden; in neuerer und neuester Zdt — - was Garducd 
(Opere, VIII, p. 296 ff.) nicht nachgetragen — durch Gorazzini (p. 58 — 54) und 
durch Del Balzo (VoL U, p. 140 — 142). Es scheint mir nunmehr angebracht, behu& 
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Doppelten Grand hatte also unser Dichter, auf aräie Bücher, die 
Frucht seines opferfreudigen SammeleiferB and seines anermiidlichen 
Flei&es, stolz zu sein. Von Jahr zu Jahr wuchsen sie ihm fester ans 
Berz. Er hütete sie wie seinen Äugapfel, zeigte sie mit inniger Oenng- 
thuuDg gleichgestimmten Seeleu und nahm sogar auf weitere Reisen, so 
z. B. nach Neapel, die schöuBten Stücke seiner Sammlung wohlverpackt 
in Kisten mit', um sie stets zur Hand zu haben und auch fernen Freun- 
den diese Augenweide bereiten zu köunen. Besonders im spateren Älter 
lebte er wie Pi^irarca ganz in der kleinen und doch so grofsen Welt seiner 
Manuskripte, deren heimliche, erhebende und beglückende Unterhaltung 
m stiller Nacht ihn Sorgen nud Krankheit vei^essen und manche bittere 
Erfahrung, manche herbe Enttäuschung leichter verwinden liels. *Pltu 
cum aliquibvn THeis libdlis parwlia voluptati» »eniio, quam cum magno 
diademate sentiaU regea* schreibt er emmal m Zanobi da Strada.* 

Wie sehr Boccaccio an dem Buch als solchem hing, zeigt uns eine 
Stelle der Vorrede za seiner Genealogia deonun, wo er bitter dar- 
über klagt, dai's durch ÜberBchwemmungen und Feuersbrünste, dntcb 
die liachsucbt und den Oeiz der Menschen, durch sträfliche Nach- 
lässigkeit und nicht zum mindesten durch die zerstörende Kraft der 
Zeit Tauseude und Abertausende von Büchern dem Verderben anheim- 
falten. Und al:^ unser Dichter einmal — wie uns sein Schüler Benvennto 
da Imola berichtet* — bei einer Reise durch Kampanien das Kloster 
vüu Montecassino mn seiner rühmlich bekannten Bibliothek willen mit 
gespnnuter Erwartung auisucht, in weiheroUer Stimmung eine schmale 
Stiege zu ihr emporklimmt und nun in einem dürftigen Raum ohne Scfalofs 
und Riegel die kostbaren alten Codices wüst durcheinander geworfen 
unter Staub und Spinngeweben elend rerkümmem sieht, da blutet sein 
IltTZ ob dieser Nichtachtung seiner geliebten Bücher, und weinend eilt 
ei- hinaus, die ^tiunpfen Mönche mit Vorwürfen zu überschütten. 



Bestand der Bttcherei Boccaccios zu seinen Lebzeiten. 

Wollen wir einen annähernd richtigen Begriff von der Eigenart 
und Bedeutung der Bibliothek Boccaccios erhalten, so müssen wir uns 

Wiederberstdlimg des Textes endlicb auf die HandBchrift^i zurückzngdien. Ich 
UfM dobpr iin ATiLüDg zu dieeem Kapitel das Carmen Boccacdoa in dem Wortlaut 
anes na.eh d<ij> Orig^al geschriebenen UaDUskriptee folgen und gebe daiu unter 
dem Strich 'W" \;irianten der zwd ilteaten Godicee und der beiden (Ton Beccadelli 
^d voll Fautoui übalieferten) gedruckten LeiiMten. 

' Vgl. Coraziini, Brief an Pranceaco Kelli, p. 131—171. ' Vgl, Cotauiiü, 
je. ' Vgl. r^mmentum, Vol. V, p. 301. 
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in Ennangelnng bestiinmter Angaben semerseits vor allem einmal die- 
jenigen klassischen Autoren vergegenwärtigen, aus deren Schriften er 
am häufigsten und reichlichsten Stellen im Wortlaut anführt Es sind 
dies nach Hortis'^ gründlichen Untersuchungen von griechischen Autoren 
im Original nur Homer, Odyssee und Ilias, in lateinischer Übersetzung 
Aristoteles, besonders die Etica und die Pohtica, und Eusebius' Ono- 
masticon; von lateinischen Dichtem in erster Reihe Virgil, mit dessen 
Aneis, Georgica und Bucolica Boccaccio innig vertraut war, dann Ovid, 
den er auch in seinen kleineren Schriften gekannt hat, Senecas Tra- 
gödien, Statins' Thebais, Claudians Epen und Juvenals Satiren. 

Unter den Greschichtschreibem war ihm Livius der liebste. Ihn 
hat er in ausgiebigster Weise für seine historischen Werke benutzt und 
die ly. Decade sogar ins Italienische übertragen.^ Dann fesselten ihn 
besonders noch Valerius Maximus, Curtius Bufus, Sueton und auch 
Tacitus, von dessen Annalen und Historien zu seiner Zeit er allein von 
allen Gelehrten Kenntnis gehabt zu haben scheint.' Aus der Zahl der 
Philosophen und der Bedner bevorzugte er Seneca, den Moralisten, der 
für ihn ein anderer als der Tragödiendichter war,^ Plinius den Älteren, 
Quintilian und natürlich Cicero, in dessen Tusculanen, De officiis und 
De natura deorum er sich besonders vertieft haben mufs. Von Geogra- 
phen wird er schliefslich nicht müde, Pomponius Mela anzuführen und 
sich auf Yibius Sequester zu stützen. Unter den christlich-lateinischen 
Autoren stehen ihm am nächsten Lactanz, Orosius, Hieronymus, Augustin, 
Isidor und Babanus Maurus. 

Aufser aU den bisher genannten, die schon eine stattliche Beihe 
von Büchern bilden, hat Boccaccio zweifellos aber auch sämtliche Schrif- 
ten Dantes und Petrarcas, Giov. und Matt. Villanis Groniche, die Ge- 
dichte des Cino, Albertino Mussato, Sennuccio del Bene, Francesco da 
Barberino und Antonio Pucci und wohl auch noch manches Werk weniger 
berühmter Zeitgenossen besessen. Bechnen wir femer alles dazu, was 
er selbst italienisch und lateinisch geschrieben, so dürften wir der 
Wahrheit ziemlich nahe kommen, wenn wir seine Bibliothek auf etwa 
200 Bände veranschlagen, was für damalige Zeiten eine ganz bedeutende 
Anzahl ist 

Da sich unser Dichter wohl bewufst war, welch reichen Schatz er 
im Liaufe seines Lebens oft unter mühseligen Opfern gesammelt hatte, 
hegte er den begreiflichen Wunsch, es möchte derselbe nach seinem 
Tode nicht hier- und dorthin verzettelt werden, sondern zu Nutz und 



* VgL seine im ganzen unübertrefflichen, (Dennis mid Belehnmg im reiehsten 
Ma&e gewährenden Studj, S. 86S ff.; vgl auch Körting, Booeaccio, 8. 885 ff. 

' Vgl. HortiB, 8. 422, Anm. 1, wo er mit Becht auf die überzeugende Bewds- 
ffihrung des wenig beaehteten SchriftchenB you Q. Arn, Di un Yolgarizzamento 
deÜA IV deca di T. livio giudicato di G. Boec (Torino 1882), aufmerksam macht 

* VgL 8. 40. * Vgl. 8. 98, Anmerkung. 
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Frommen wissensdnrstiger Seelen in einer Hand yereinigt bleiben. Er 
hinterlieÜBf daher seinen gesamten Bedtz an Bachern testamentariach 
seinem Beichtvater nnd Frennde, dem gelehrten Augnstinennönche Fra' 
Martino da Signa mit der Bestimmung, jedennann die Einsicht zu ge- 
statten und auf Ansuchen auch Abschriften Ton einzelnen Codices neh- 
men zu lassen. Für lange Zeit auf das Wohl seiner geliebten Bücher 
bedacht, ordnete er zugleich noch an, dafe sie nach Fra' Martinos Ab- 
leben alle ohne Ausnahme an das Kloster S. Spirito in Florenz fallen 
sollten, dem die Verpflichtung auferlegt wurde, sie in einem besonderen 
Schranke unterzubringen, ein Inventar von ihnen aufrostellen und auf 
einer Tafel an der Wand des betreffenden Baumes diese letztwilligen 
Bestimmungen und den Namen des Stifters der Nachwelt zu überliefern« 



§3. 

Schicksale der Bttcherei nach dem Tode des Dichters. 

Als Boccaccio gestorben, wurde genau seinem Testamente gemäfs 
yerfahren. Fra' Martino, der im Kloster S. Spirito lebte, erhielt die 
Büchersammlung ausgehändigt und erfreute sich zwölf Jahre ihres Be- 
sitzes, den ihm mancher gelehrte Zeitgenosse geneidet haben mag. Sie 
war sein ganzer Stolz, und er war glücklich, wenn er sah, wie von 
nah und fem die Kenner zu seiner stillen Klause strömten, um seine 
Schätze zu bewundem. Er verwaltete das kostbare, ihm anvertraute 
GKit ganz im Sinne des Erblassers, eifersüchtig darüber wachend, daüs 
kein Stück verdürbe oder gar verloren ginge. So war bei seinem Tode 
im Jahre 1387 Boccaccios Bibliothek ohne Frage noch ungeschmälert 
vorhanden und Tortrefflich erhalten. 

Als unwürdig des Vertrauens und der Freigebigkeit unseres Dich- 
ters erwies sich dagegen der Prior des Klosters S. Spirito, in dessen 
Hände alsdann die Manuskripte übergingen. Statt wie Fra' Martino 
den Willen des Stifters heilig zu halten, künunerte er, dem jedes höhere 
Streben fremd gewesen dein mufs, sich gar nicht um das Vermächtnis 
und die damit verbundenen Bedingungen. So blieben denn die Bücher, 
die Boccaccio mit so opferfreudigem Eifer gesammelt und mit so warmer 
liebe gehegt und behütet hatte, in mangelhaft verwahrten Kisten der 
Habgier und den Mäusen und Würmern zur willkonmienen Beute jahr- 
zehntelang unbeachtet liegen, bis im ersten Viertel des XV. Jahrhunderts 
ein leidenschaftlicher Bücherfreund, der Florentiner Niccolö Niccoli,^ von 
dem Werte der Sammlung durchdrungen, sich ihrer in ehrfurchtiger 
Grofsmut annahm und auf eigene Kosten einen schönen Schrank für 



> Vgl. KU diesem G. Zippel: Nioool6 Nicooli, Firenze 1890. 
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die noch YOrhandenen Manoskripte in der Klosterbibliothek errichten 
lieÜEL Ohne .sein dankenswertes Eingreifen wären sie infolge der Gleich- 
gültigkeit und Nachlässigkeit der Mönche yoraussichtlich langflam dem 
Verderben anheimgefallen. 

Bis vor nicht allzn langer Zeit konnte es nnn scheinen, als hätte 
ein widriges (beschick die Orofsmnt Niccolis zu Schanden gemacht 
Wiederholt doch noch Körting^ im Jahre 1880 die trübe, bis dahin 
überall gläubig aufgenommene Mär» dals die Schätze Yon S. Spirito in 
der Nacht yom 21. auf den 22. März 1471 mit der Kirche ein Raub 
der Flammen geworden seien. Diese Feuersbrunst ist nun zwar beglau- 
bigt, aber die mit seltener Zähigkeit stets wieder yorgebrachte Be- 
hauptung, auch die Bibliothek Boccaccios sei dabei in Asche gelegt 
worden, ist rein aus der Luft gegriffen, wie das zuerst Enrico Narducd' 
im Jahre 1882 durch scharfisinnige und überzeugende Beweisführung 
dargethan hat Alle, die jener Fabel zu so langem Leben yerhalfen, 
haben sich auf Scipione Ammirato, den bekannten Florentiner Oeschicht- 
schreiber des Ende des XVI. Jahrhunderts, als ihren (Gewährsmann immer 
wieder berufen. Doch hat ihnen infolge flüchtigen Lesens ihre Ein- 
bildungskraft einen Streich gespielt Ammirato (Istorie fiorentine, II, 
anno 1471) sagt nämlich nur: «... st appiceö ä fuoco ndla giä detta 
Chiesa di Santo Spirito, ehe tutta arae.* Von der Zerstörung des 
Klosters und damit der Bibliothek finden wir aber bei ihm kein Wort 
Wäre Boccaccios kostbare Sammlung wirklich yon den Flammen yer- 
zehrt worden, so würde ein genauer und sorgsamer Historiker, wie Am- 
mirato es war, diesen für die wissenschaftliche Welt so schmerzlichen 
Verlust nie und nimmer mit gleichgültigem Stillschweigen übergangen 
haben. 

Noch schlagender ist jedoch die Beweiskraft eines Dokumentes, das 
Narducd mit glücklicher Hand in dem Archiv des Klosters S. Spirito 
aufgefunden hat Es ist ein ausftihrlicher Bericht aus der Feder eines 
der Klosterbrüder über Ursache, Entstehung, Verlauf und Folgen unseres 
Brandes. Da heifst es ungefähr so: Am 15. März 1470 (nach altem 
Florentiner Stil) zog in Florenz der edle Herzog Galeazzo Maria mit 
grofsem Gefolge yomehmer Herren ein, und um ihn zu ehren, erging 
der Befehl, es sollten in mehreren Kirchen religiöse AufiRihrungen yer- 
anstaltet werden. So wurde in S. Spirito erst am späten Abend — da 
man lange und yergeblich auf das Kommen des Herzogs gewartet hatte 
— die Ausgiefsung des heiligen Geistes dargestellt Dabei müssen, meint 
der Schreiber, die Teilnehmer an dem Festspiel unyorsichtig mit dem 
Feuer umgegangen sein, denn gegen ftmf Uhr morgens schlägt plötzlich 
weithin sichtbar eine mächtige Lohe aus dem Dach der Kirche uud 
greift so schnell yerheereud um sich, dafs die jäh aus dem Schlaf ge- 



' Yg^ Boccaccio, 8. 85«. 'S. 8—10. 
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«ckredcten Mönche nur gerade noch Zeit findeD^ nach dem Hauptaltar 
zu eilen und wenigstens drei der werbroUsten Me&bücher zu bergen. 
I^nn stiiizt krachend der Dachstuhl zusammen und begräbt alles unter 
•einen Trfimmem. Und nun wird Yom Schreiber einzeln jedes Ding 
aufgeführt» das dabei yerloren gegangen, sogar die Zahl der yerbrannten 
Meßgewänder und Dekorationstücher wird genau angegeben. Da ist es 
denn doch ganz und gar unglaubUch, dafs er mit keinem Worte des 
Klosters und der Bibliothek gedacht hätte, wenn beides ebenfalls ein 
Banb der Flammen geworden wäre. 

Im Jahre 1886 hat A. Gaspary,^ dem die Veröffentlichung Nar- 
ducds entgangen war, noch einmal den gleichen Beweis erbracht und 
seinerseits neu das Zeugnis des Yespasiano da Bisticd, Naldo Naldis 
und Agnolo Polizianos herangezogen. Schliefslich ist ein Jahr später 
Francesco Noyati^ in einem gediegenen, inhaltreichen, hier eingehend 
Yerwerteten Aufsatz gelegentUdi einer Becension auf dieselbe Frage zu- 
rückgekommen und hat den schon angeführten Zeugnissen noch das- 
jenige zweier Zeitgenossen des Ereignisses hinzugefügt, die übereinstim- 
mend von dem Brand der Kirche allein berichten. Es kann also heute 
kein Zweifel mehr darüber walten, dafs Ende des XV. Jahrhunderts 
Boccaccios Bücher noch in S. Spirito aufbewahrt wurden. 

Wie lange sind sie aber dort geblieben? Narducci meinte, gestützt 
auf Angaben des Padre Richa, der Mitte yorigen Jahrhunderts die 
Denkwürdigkeiten yon Florenz beschrieb, die Bibliothek hätte noch zu 
jener Zeit in S. Spirito gestanden; aber Noyati hat überzeugend dar- 
gethan, wie Narducci den nicht ganz klaren Worten Richas einen Mr 
sehen Sinn untergeschoben hat Da uns sonst nirgends ein Hinweis 
auf Boccaccios Büchersammlung überliefert ist, bleibt ihre Geschichte 
vom Beginn des XVL Jahrhunderts ab in vöUiges Dunkel gehüllt.' 
Dazu wird nicht wenig beigetragen haben, dafs gegen 1560 das alte 
Kloster niedergerissen wurde, um einem Neubau Platz zu machen, der 
würdiger sein sollte, sich an die Kirche, das herrliche Werk Brunel- 
leschis, zu lehnen. Wo mag nun während des Umbaus die Bibliothek 
ein Unterkommen gefunden haben und ist sie nach Vollendung des 
jetzigen Klosters dort überhaupt wieder aufgestellt worden? Das sind 
Fragen, auf die uns bis jetzt die Forschung jede Antwort schuldig ge- 
blieben ist 

Wohl zu beachten ist, dass Bosselli (1662)^ in seinem Sepoltuario 
bei S. Spirito bemerkt, es befände sich zwischen den beiden Kloster- 



« Vgl. Giomale, Bd. IX, 8. 467. • Vgl. Giomale, Bd. X, 8. 420, 421. 

3 Damals scheint man angefangen zu haben, in weiterem Umfang Bände zu 
yeräuiflem. Wenigstens finden wir um jene Zeit schon mehrere im Privatbesitz, 
YgL 8. dO, Anm. 1. Eanzelne sind schon früher in andere Hände übergegangen, 
YgL 8. 82, Anmerkung. 

* Vgl. Noyati im Giomale, Bd. IX, 8. 428, Anm. 2. 
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höfen eine schöne Bibliothek, die Yon dem Augustiner Padre lionardo 
Coqueo, dem Beichtvater der Christine von Lothringen, begründet oder 
zum mindesten bedeutend vermehrt worden seL Da er kein Wort der 
Bewunderung für Boccaccios Bücher hat, ja sie nicht einmal erwähnt, 
obwohl sie doch der Stolz des Klosters sein mufsten, so drängt sich 
einem fast der Schlufs auf, sie hätten dort zu seiner Zeit überhaupt 
nicht mehr gestanden. Was aus S. Spirito bei Aufhebung der Klöster 
in die königlichen Bibliotheken des geeinigten Italiens überging, ist nur 
ein kläglicher Rest einstiger Herrlichkeit: einige fünfzig Manuskripte, 
von denen elf an die Laurenziana, die anderen an die Magliabechiana 
fielen, und diese wenigen lassen sich zu dem Padre Goqueo, dem Neu- 
begründer der Bibliothek, nicht aber zu Boccaccio irgendwie in Be- 
ziehung bringen.^ 

Wohin hat nun ein arges Schicksal die kostbare Sammlung ver- 
schlagen? Irgendwo muijs sie doch auch noch heute, falls sie nicht 
etwa elementaren Grewalten zum Opfer gefallen ist, unter dem Staube 
jahrhundertelanger Vergessenheit ein unrühmliches Dasein fiisten. Soll- 
ten die verschollenen Manuskripte, mit denen Boccaccio einst trauliche 
Zwiesprache gepflogen, für uns unwiederbringlich verloren sein? 



§4. 

yjnaentarinm parne Librerie connentas Sancti spiritos 

de florentia/^ 

Bis zum Jahre 1887 konnte es thöricht scheinen, diesbezüglichen 
Hoffnungen Raum zu geben, denn selbst wenn einmal eine wohlbegrün- 
dete Vermutung für die Herkunft eines Codex aus Boccaccios Sammlung 
gesprochen hätte, wäre es gewifs äufserst schwierig gewesen, einen zwin- 
genden Beweis dafür zu erbringen. Darum ist es in dankbarer An- 
erkennung freudig zu begrüfsen, dafs A. Goldmann,^ mit scharfem Blick 
den Wert seines Fundes erkennend, damals einen kurzen Handschriften- 
Katalog herausgegeben hat, auf den er in einem Ashbumham-Manuskript 
der Biblioteca Laurenziana gestofsen war. Dieses (Nr. 1897) enthält 
nämlich ein aus drei Teilen bestehendes Inventar der Bibliothek des 
Klosters S. Spirito aus den Jahren 1450 — 1451. In dem ersten Teile 
befindet sich die Liste der von dem bekannten Bischof von Fiesole, 6u- 
glielmo Becchi, ererbten Bücher; der zweite führt 369 Handschriften 
auf, welche die eigentliche Klosterbibliothek (libreria maior) bildeten, 
und in dem letzten, für unsere Frage allein wichtigen Teile werden 107 



* Vgl Novati im Giomale, Bd. X, S. 421, 422. ' Vgl Centralblatt fur 
BibliotheksweBen, Jahrg. IV, Heft 4. 
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in acht Fächern verwahrte Codices beschrieben und nnter dem Namen 
y^parva libreria^' zusammengeüafst Dieses Verzeichnis ist am 20 Sep- 
tember 1451, als ein Magister Jacobus Prior war, von dem Magister 
Santes de Marcialla aufgestellt und durch den Baccalaureus Bruder 
Dominicus de Artimino nachgeprüft worden. Goldmann hat es, wohl- 
unterrichtet auch auf unserem Gebiete, in der berechtigten Annahme 
veröffentlicht, es möchten sich in ihm Spuren der Bibliothek Boccaccios 
entdecken lassen. Bemerkenswert erschien ihm vor allem, dafs aufser 
einer stattlichen Menge klassischer Werke sich in zwei Fächern eine 
gröfsere Anzahl Schriften Petrarcas und unseres Dichters selbst vor- 
findet 

Die Vermutung Goldmanns zur Gewifsheit erhoben zu haben, ist 
das nicht geringe Verdienst Novatis,^ dem es gelungen ist^ die Identität 
der „parva Ubreria'^ mit der durch Niccoli im Kloster S. Spirito auf- 
gestellten Bibliothek Boccaccios überzeugend nachzuweisen. Papst Nico- 
laus V. hatte nämlich, als er noch der einfache Maestro Tommaso aus 
Sarzana war, den Traktat des heil. Augustin Contra Julianum pelagia- 
nistam eigenhändig abgeschrieben und ihn den Klosterbrüdern von 
8. Spirito zum Geschenk gemacht Von diesem kostbaren Buche erzählt 
nun Vespasiano da Bisticd,' es habe zu seiner Zeit gestanden in der 
•libreria dd Boccaccio, la quäle l di lä dalla lihreria dei frati^. 
In dem handschriftlichen Katalog der „libreria maior^' wird das be- 
troffende Manuskript ausführlich beschrieben und dazu am Rande be- 
merkt, es sei der gröfseren Sicherheit halber in die „parva libreria*' 
|tt>«tellt worden. Demnach ist es zweifellos, dafs „parva libreria'* die 
im Kloster übliche Bezeichnung für die Bibliothek Boccaccios war. 

Somit haben wir jetzt in dem Goldmannschen Katalog ein voll- 
HUltiges Zeugnis für den Bestand der von Boccaccio ererbten Bücher- 
iMmmlung des Klosters S. Spirito im Jahre 1451. Doch nicht alle dort 
auKofUhrten Handschrift;en stammen aus diesem Nachlafs. Mehrere 
luitgen wegen ihrer Kostbarkeit, wie das Autograph des Papstes Nico- 
lauN V., in die augenscheinlich sorgsamer verwahrte „parva libreria** 
i^UKweiht worden sein. Ebensowenig gehen auf Boccaccios Sammlung 
HUvUck die von Lorenzo Ridolfi geschenkten Briefe des heiligen Hiero- 
uymuB, ein geographisches Werk des Domenico Silvestri, mehrere 
Holtriftchen des Lionardo Aretino und eine kleine Anzahl Bücher rein 
kiiHÜilichen Inhalts. Nach Abzug dieser bleiben dann einige 90 Bände, 
ilit>, hauptsächlich klassische Litteratur enthaltend, fraglos Boccaccio 
goliört haben. 

Kin vollständiges Bild seiner einstigen Bibliothek, wie sie auf Fra^ 
Murtino überging, geben sie uns aber keinesfalls, denn in der Periode 



I VgL Giomale, Bd. X, 8. 419 u. 420. 
• Vol« I, p. 84. 
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ihrer traurigen Verwalirlosung wird manches Manuskript verkommen, 
manches entwendet worden sein.^ In der That weist auch der Katalog 
der »»parva libreria'S verglichen mit der liste d^ von Boccaccio un- 
ablässig benutzten Bücher» nicht unerhebliche Lücken auf. Fehlt doch 
aulser Yarro» Plinius» Vibius Sequester» Solin, Isidor und anderen vor 
allem der ganze Vergilt Auch die lateinische Übersetzung des Homer 
sowie das griechische Original sind nicht verzeichnet» und von Dantes 
Werken und den italienischen Schriften unseres Dichters» Petrarcas und 
der berühmtesten Zeitgenossen hat man dort keine Spur. Sie einmal 
au&ufinden» könnten wir verständigerweise nur dann hoffen» wenn sie 
unser Dichter selbst abgeschrieben oder doch mit Anmerkungen ver- 
sehen hätte. 



^ So wissen wir z. B. aus dem Briefe (Poetquam recepi ütteras) des Goluodo 
Salutati an Boocacdo (vgL Novati, Epist. I, p. 157), dafe dieser noch im Jahre 
1872 ein Exemplar des Macrobius, De Satumalibus, beea(s, während das Inventar 
von 8. Spirito nur einen Macrobius, De somno, d. i. Kommentar zu Ciceros Som- 
niom BdpiQnis, aufführt 



Anhang. 

Das an Petrarca gesandte Dante-Carmen Boccaccios.' 

§1- 

Bestimmungsort und Abfassnngszeit 



In dem Mfinuskripte, nach dem icli im folgenden das Carmen nen 
herausgebe, trügt dieses in roter Farbe die Uberschrilt von der Hand 
des Schreibers; -Verti dimetaer giouanni boceaeei a me*a«r francuco 
petrarcha \ mandatigli auignone ckollopera didante, Tiegualt loda decta 
Opera \ et persuadegli ehe lagtudi; und eine Randnotiz ebenfalls in 
roter Farbe von derselben Hand besagt: 'Vertva Johanni» boccaccij I 
ad franciscum petrarcham \ cum ei librum dantia ad | auinionem 
tranamitteret \ tranacnpti ex originalibvt ipaiua boccaccij.* Allein in 
diesem Manuskripte^ begegnen wir meines Wissens der Angabe des Ortes 
— es scheint aber niemand bisher darauf geachtet zu haben — , nach 
welchem Boccaccio das Carmen mit einem Exemplar der Divina Commedia 
an Petrarca ger^aiidt hat. Diese Nachricht gewinnt au Bedeutung durch 
die Randnotiz, welche die Abschrift unseres Manuskripts als ron dem 
Original selbst ^onommen hinsteUt DaGs der Schreiber sich gerade 
Avignon als Beetimmungsort für das Gesdienk Boccacdos aus den Fin- 
gern gesogen liubtin sollte, ist kaum anzunehmen. Die WahrscheinUch- 
keit ist also für die Glaubwürdigkeit jeuer Angabe. 

[I CarduccU Aufsatz Della varia fortnna di Dante (Opere, YoL 
I auch die andere Litter&tur angegeben iit; auTBerdem Del Balzo, 
Carduccü Aufsatz teÜweise abgedruckt und die zwei existierea- 
rt^etzipigen des Carmen (J. Dionisi 1306 u. Fr. Coraezini 187i) 
I Irhe übrigeOH auf der Beccadelliachcn Lesart des Tertes beruhen. 
■i nur dieses der Forechmig zugänglich. Genau dieselbe Üb«r- 
lerlcong soll nimlich auch der Cod. Nr. XXXVI der nach wie 
i'in Späheiblick der Wiseenschaft gehüt«ten Biblioteca Durazzo 
Vgl Catalogo della biblioteca di nn antatore bibliofilo, Italia 



' VgL vor alle 
Vm, p. 236— S8). "■ 
VoL U, p. 110 ff-, ■ii' 
dal italienischcD Vi 
wi«derg^eben hat, v 
* Wenigeteiis t 
gdnift und Kandl>ei 
TK fingstlich vor ji.-' 
(Genua) aufweiecTi 



(jt^ne Ort und Jahr, aber Q«nna 1840), L 64. 
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Im vollsten Gegensatz zu ihr hat bisher unbestritten die Meinung 
geherrscht, Carmen und Codex seien von unserem Dichter dem Petrarca 
nach Mailand gesandt worden« Zu dieser Ortsbestimmung ist Fracas- 
setti, dem die anderen nachgefolgt sind, aus der Zeitbestimmung des 
Petrarcaschen Schreibens an Boccaccio über Dante (Familiär. XXI, 15) 
gekommen. Dieses undatierte Schreiben, in dem sich Petrarca gegen 
den Vorwurf des Neides auf Dantes Ruhm bekanntlich verteidigt, wird 
als die Antwort auf Boccaccios freundschaftliche Sendung angesehen und 
von Fracassetü (Adnotationes, p. 337 — 38) aus nachstehenden zwei Grün- 
den in das Jahr 1359 gesetzt Erstens weise Petrarca daselbst jeden 
Dank dafür zurück, dafs er sich nach iBoccaccios Befinden eifrig er- 
kundigt habe; wir wüTsten aber aus einem Briefe an Fiuncesco Nelli 
(Famil. XX, 7), wie sehr er sich im April 1359 um Boccaccio gebangt 
habe. Zweitens schreibe Petrarca, er habe vor kurzem Verschiedenes 
mündlich mit Boccaccio besprochen ; das gehe eben auf den Besuch Boc- 
caccios bei Petrarca im April ^ 1359« 

Sind diese Gründe für die Bestimmung des Zeitpunktes des Petrar- 
caschen Schreibens stichhaltig? Meines Erachtens durchaus nicht. Zu 1: 
Petrarca sagt in seinem Briefe: *Quod de tua salute tarn soUicitiu 
fuerim, gratias agis urhane potiua ae vtdgari more quam quod nes" 
eiaa supervaeue id fieri. Nam cui unquam pro aui ipsius cura 
proque re propria bene gesta gratiae aetae suntf» Diese Worte können 
sich ebensogut auf irgend eine andere Gelegenheit als gerade auf 
das Frühjahr 1359 beziehen. Als ob sich Petrarca nicht auch sonst 
noch (man denke an die häufigen Epidemien I) um des Freimdes Wohl 
besorgt gezeigt haben könnte I Zu 2: Die ersten Worte Petrarcas: 
•Multa sunt in lüteris tuis haudquaquam responaionia egentta, ut quae 
singvla nuper viva voce transegimus» lassen nur erkennen, dals die 
Freunde sich nicht allzulange vor dem Schreiben Petrarcas gesehen 
haben. Für diese Zusammenkunft braucht man aber durchaus nicht 
notgedrungen an das Jahr 1359 zu denken, denn Boccaccio hat Petrarca 
zu verschiedenen Malen aufgesucht. Es steht demnach sowohl die An- 
nahme, das Carmen stamme aus dem Jahie 1359, als auch die andere, 
es sei nach Mailand geschickt worden, auf schwachen Füfsen, und für 
sonstige Vermutungen ist noch weiter Spielraum.' 



* Neuere Forsehungen (vgL De Nolhac, P^trarque, p. 892) haben übrigens er- 
geben, dab Boccaccio am 16. MSrz bei Petrarca eintraf. Er blieb, wie er aelbfit er- 
zfihlt, nur dies phucuhs (vgl. Ck>raz2im, p. 47). 

* Sollte Voigt (Bd. I, p. 118) mit seiner Hypothese, die (schon vor 1356 begon- 
nenen) Trionfi gingen auf eine Anregung durch denTtiumph der Kirche (Purga- 
torio, XXIX) zurück, recht behalten, so würde das natürlich auch gegen das Jahr 
1859, als Beginn der Bekanntschaft Petrarcas mit der Div. Ck>mmedia, sprechen. 
Dals er bereits um 1857 das Inferno gelesen, geht aus Appels Ausführungen (vgl. 
p. XXXIV, p. 111 imd p. 199, v. 76—84) als sehr wahrscheinlich hervor. 
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Nun aber behauptet unser Codex, nach ÄTignon sei das Carmen 
mit der Di^ina Commedia gewandert Welche Jahre könnten mit Bezug 
auf diese Stadt in Frage kommen? Die Zeitbestimmung wird dadurch 
erleichtert, dafs nicht allzulange Tor EmpÜButig der Sendung Petrarca 
mit Boccaccio zusammen gewesen sein mufis. Bekanntlich hat unser 
Dichter seinen Freund zum erstenmal im Frülgahr 1351 in Padua be- 
sucht; im Sommer desselben Jahres ging ab^ Petrarca zum letztenmal 
nach Avignon und verweilte dort bis zum Mai 1353 (vgL Fracassetti, Ad- 
notatio zu FamiL Xm, 1). Es pafst das vortrefflich zusammen, und mit 
einiger Wahrscheinlichkeit läXst sich demnach annähernd das Jahr 1352 
als Zeitpunkt d^ Entstehung und Übersendung des Carmen ansetzen. 

Folgende Einwendungen könnten hiergegen erhoben werden: 1) Das 
Schreiben Petrarcas über Dante steht an fiinfiEehnter Stelle im XXL Buch 
der Familiäres. Einzelne Briefe dieses Buches (z. B. Nr. 9) stammen 
aus dem Jahre 1359; man könnte demnach meinen, das Dante-Schreiben 
sei ungeiähr zu derselben Zeit verfabt Hierauf ist zu erwidern: Die 
auf Petrarca selbst zurückgehende Anordnung der Briefe ist zwar nach 
chronologischen Prindpien erfolgt, aber keineswegs genau und sorgsam 
durchgeführt worden; sagt doch Fracassetti in seinen Adnotationes, p. 72: 
<£c quo patet haud ita stricte ac nanntMi eontendunt accipienda esse 
quae in Praefatione ad Socratem et in Ep. 13, XXIV. ad eundem de 
ordine epistolarum chronologico Franeiscus ipse scripta rdiquit» und 
in der Nota zum letzten Briefe der Seniles: ^SuUa fine di queste note 
ci piace ribadire ciö che molte aüre volte ci venne osservato, non po^ 
tersi tenere come esatto, quäle da molti si reputa, Vordinamemto crcno- 
logico delle lettere dd Petrarca.» Ich will nur an die Thatsache er- 
innern, dals der letzte und der vorletzte Brief des XV. Buches der 
Seniles dem Jahre 1357 angehören, während die meisten anderen im 
Jahre 1373 geschrieben wurden. 

Zweitens könnte man sich daran stofsen, daCs es gegen Schlufs in 
Petrarcas Schreiben heilst: ^unum illud oblivisci nunquam possim, 
quod tu olimme Italiae media iter festinantius agentem . • . prasvenisH.* 
Hier deutet er auf die Aufnahme hin, die ihm Boccaccio im Oktober 
' 1350 bei ihrer ersten Begegnung in Florenz bereitet hatte. An diese 
sollte Petrarca nur zwei Jahre später mit olim erinnern? Das kann 
allerdings im ersten Augenblick überraschen, aber Beispiele eines solchen 
Gebraudbes von olim mit Bezug auf kürzere Fristen sind bei Petrarca 
nicht unerhört. So heifst es in Senil. YIU, 1 (Mos est iuvenum), welcher 
Brief aus dem Jahre 1366 stammt, folgendermafsen: ^senectutis initium, 
quod olim ad te ipsum scribens dixi, Cicero noster sextum et quadra- 
gesimum annum ponit.^^ Petrarca greift hier zurück auf sein Schreiben 
Habeo aliquid dicere (Senil. Y, 3), das er 1364 an Boccaccio gesandt hat 
Auch hier nur eine Zwischenzeit von zwei Jahren und trotzdem olim! 
Andere als diese beiden von mir widerlegten Einwendungen werden sich 
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gegen das Jahr 1352, als wahrscheinliche Entstehongazeit des Carmen, 
kaum geltend machen lassen. 

Schliefslich möchte ich noch auf die Möglichkeit hinweisen, dafs 
in dem Schreiben Petrarcas über Dante gar nicht die Antwort auf Boc- 
caccios Sendung vorliegt. Die einzige Stelle, an der Petrarca unzwei- 
deutig auf Boccaccios Verse zum Preise Dantes (nicht auf das Begleit- 
schreiben) Bezug nimmt, ist diese: ^ideoque carmen illud tuum lau- 
datorium amplector, et laudatum illic vatem ipse quoque coüaudo.» 
So konnte sich aber Petrarca auch einige Zeit später ausdrücken, und 
wahrlich seltsam scheint inir andererseits das gänzliche Fehlen eines 
jeglichen Dankeswortes Petrarcas für das doch immerhin wertvolle Gre- 
schenk eines Codex der Divina Commedia und für die Übersendung 
des Carmen. Wie hat man sich das zu erklären? Sollte sich Petrarca 
einen solchen Verstofs gegen die Pflichten der einfachsten Höflichkeit 
noch dazu einem Freunde gegenüber haben zu schulden kommen lassen? 

Femer ist noch folgendes zu bedenken. Wenn Boccaccio sich be- 
wogen fand, ihm einen Codex der Divina Commedia zu schenken, so 
hatte eben Petrarca bis dahin dieses Werk Dantes nicht besessen, was 
Boccaccio bei seinem Besuche in Padua, als er die Bibliothek des 
Freundes durchstöberte (vgl. Corazzini, p. 47—48), jedenfalls Gelegen- 
heit gefunden hatte festzustellen. Nun scheint aber aus einer Stelle des 
Petrarcaschen Schreibens hervorzugehen, dafs er bei Abfassung des- 
selben die Divina Commedia bereits sehr genau kannte. Es heifst dort: 
€ex diverso ntdlos [Dantem habiturum] quibus esset infestior quam 
hos iwptissimos laudatores, qui • . . qua nuUa poetae praesertim gra- 
vier iniuria, scripta eius pronuntiando lacerant atque corrumpunt ...; 
queror et stomachor ülius egregiam stäi frontem inertibus horum Ztn- 
guis conspui foedarique.^ 

Wie konnte Petrarca den Wortlaut der Commedia (an andere Schrif- 
ten Dantes ist doch kaum zu denken) so fest schon dem Gedächtnis 
eingeprägt haben, wenn er sie eben erst mit Boccaccios Greschenk zu 
Gesicht bekommen hatte? Auch diese Schwierigkeit ist schwer aus dem 
Wege zu räumen, will man in Petrarcas Schreiben die Antwort auf Boc* 
caccios Sendung sehen. 

§2. 

Die bei der folgenden Ausgabe des Carmen benutzten 

Handschriften und Drucke. 

L Zu Grunde lege ich den aus dem XV. Jahrhundert stammenden 
Cod. Palat 323 der Florentiner National-Bibliothek, weil er — wie be- 
reits oben erwähnt — auf das Original selbst zurückgeht Er ist öfters 
beschrieben worden, so bei De Batines, Vol. I, p. 371, bei Palermo, 
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YoL 1, p. 542, und zuletzt ausfiilirliclier bei Gentile, VoL I, p. 537. 
Djis Canuen stellt auf p. 270 der Handschrift. Ob der oben (Seite 12, 
Anm. 2) besprochene Cod. Durazzo tod auserein Mb. abgeschrieben oder 
umgekehrt oder ob sie beide etwa von einer nach dem Original ange- 
fertigten Abschrift stammen, habe ich infolge der UnzugängÜchkeit der 
Biblioteca Durazzo leider nicht feetetellen können. 

IL Die Varianten (die auf Ortliographie und Interpunktion bezüg- 
lichen bleiben uuberücksichtigt) ziehe ich erstens ans nachstehenden 
iwei Codices: 

1) Cod. lat. 3199 der BibL Vaticana (XIV. Jahrb.) VgL zu ihm 
Seite S, Anm. 4. Er ist beschrieben bei De Batiues unter Nr. 319, ge- 
nauer und eingehender neuerdings bei Franciosi, p. 15 — 17 und 29 — 31. 
Seine Lesart bezeichne idi mit V. 

2) Cod. L. V. 176 der BibL Chigiana zu Born. VgL zu diesem 
Mitnitskript aus der zweiten Hälfte des XIV. Jahrb. den Litteratomach- 
veis bei Rostaguo (p. XXX— XXXII). A. Pakschera (Giomale, VoL VIII, 
p. StU S.) allerdings auf schwache Grundlageo dch stutzende B&- 
hxuptung, das M;<iiuBkript sei yon Boccaccio geechrieben, weist er als 
unhaltbar zurück einmal wegen einiger Lesarten, die Macrl-Leone 
(u. CXLIX, Anm.) gegen die Authenticität des Codex ins Feld geführt 
haL Mehrere dieser angeblich groben Schnitzer nimmt jedoch Bostagno 
selbst in Schutz, und zwar mit vollem Recht, denn sie bieten nichts, 
wag irgendwie zu baanstanden wäre. Aber auch die anderen verheren 
bi-i genauerer Betrachtung alles Anstofsige. Da steht in dem Codex nach 
Mncri-L.: 1) „Anlropos" statt Atropoa in dem Dante-Epitaphium des 
Del Virgilio; aber zu Boccaccios Zeiten waren beide Formen dea Namens 
im Gebrauch. In dem Original der Genealogia deorum (vgL Kap. IV der 
vorliegenden Arbtit) kommt neben Atropos auch Antropos vor, z. R im 
Stammbaum des Lib. I und in der Tabula des betreffenden Kapitels. 
In dem nach Cianipi besondere gerade von Macri-L. (Giomale, VoL X, 
p, 1 — 48) mit grülstem Nachdruck als Boccaccio-Autograph hingeetellten 
Zibaldone Magliiibt^chiano (Iln 32?) — auf den ich an anderer Stelle 
lurückzukommen gedenke — heiiät es auf foL 21*: *Demogorgon ... 

i( Clotoii larhesU aMropoB.* Auch in Filippo Villanis Original 
(Cod. Laur. Ashbuinham, Nr. 942) steht in dem Dante-Epitaphium (£ 20) 
Antropos; das n ist erst in späterer Zeit getilgt worden. 3) tegli quan- 
tanfue ardentisshuo fotte . . . ntuno tguardo ... ee ne vide giammai; 
wo Macri-L. souderbarerweise in egli ein Versehen statt e (und) hat er- 
blicken wollen; als ob solche Konstruktionen in jener Zeit nicht ganz 
gftWÖtuüich gewesen wärenl 3) «acciö ehe quivi a auo potere rendeste 
,.. i« restitiiinhe'; aber das rendetae ist mit derselben Tinte nnter- 
■tiichen, also vom Schreiber getilgt! 4) <famodio* statt famoao; hier 
li^ ein Irrtum Macrie vor, denn ein famodto steht in dem Codex nir- 
amjs (vgl. die Viirianten in RostagnoB Ausgabel). Demnach ürt, von 
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dem Material Maois — zumal da sein Haupteinwand Ton Rosta^o 
widerlegt — zur Ekitkräftung der Pakscherschen Behauptung nichts 
verwertbar. 

Rostagno kommt aber auch noch aus eigener Anschauung zu der- 
selben Ansicht wie Macri-L.; hierzu haben ihn gedrängt (pag. XXXD) 
noch eine Anzahl anderer Lesarten (welche? vereinzelte Schreibfehler 
beweisen nichts I) und das Vorkommen mehrerer Wortauslassungen, sowie 
einer Lücke (die übrigens entstanden ist durch das Überspringen einer 
mit demselben Wort wie die vorhergehende schliefsenden Zeile). Ich 
kann auch hierin einen stichhaltigen Einwand gegen Pakschers Behaup- 
tung nicht finden. Derartige Versehen stofsen gerade dem Verfasser 
einer Arbeit bei Abschrift derselben infolge seiner völligen Vertrautheit 
mit dem geistigen Inhalt bekanntlich viel leichter zu als einem mecha^- 
nisch schreibenden, nur um den Wortlaut sich kümmernden sorgsamen 
Kopisten; auch könnte ja aus irgendwelchen Gründen bei der Abschrift 
Eile nötig gewesen sein imd diese die wenigen Versehen mit verschuldet 
und ihre nachträgliche Verbesserung verhindert haben. Jeden&lls ist zu 
betonen, dals die Lesart des sogen, kurzen Compendio (d. h., wie Ro- 
stagno durchaus einleuchtend nachweist, einer früheren Redaktion der 
Vita) in diesem Manuskripte sonst vorzüglich ist, ja nicht selten, wo 
dasselbe mit der Vita intera in der Fassung übereinstimmt, etwas Bes- 
seres bietet als die von Mact)-L. in seiner verdienstvollen kritischen 
(aber schwerlich endgültigen) Ausgabe zu Grunde gelegte Lesart! 

Und doch selbst trotz der von Rostagno (p. XXXQ zutreffend her- 
vorgehobenen — Pakscher unbekannt gebliebenen — aulserordentlichen 
Ähnlichkeit der Schrift des Cod. CShigiano mit der eines von mir als 
solchen erwiesenen Autographen (Cod. Laur. PI. 62, Nr. 9; vgl Kap. IV 
dieser Arbeit und S. 108, Anm. 2) mufs die Authenticität des Cod. Chi- 
giano immer zweifelhaft bleiben, weil die darin enthaltenen Werke Boc- 
caccios nicht in allmählicher Gestaltung des Textes, sondern in bereits 
abgeschlossener Redaktion überliefert sind. Fehlen doch dort gänzlich 
umfangreichere Rasuren und Korrekturen und mehr oder minder aus- 
gedehnte Zusätze, kurz alles, was auf eine redigierende Thätigkeit des 
Schreibers hindeuten könnte. Mit Bezug auf unser Carmen sei zu dieser 
Frage noch bemerkt, dafs, abgesehen von belangloser Verschiedenheit 
in der Wortstellung des drittletzten Verses, die Lesart des Cod. Chi- 
giano — wie aus den Varianten ersichtlich — sich vollkommen deckt 
mit der oben abgedruckten Lesart des Cod. Palatin., die nach Versiche- 
rung des Schreibers aus dem Original selbst geschöpft worden ist Diese 
Übereinstimmung ist für Pakschers Behauptung zwar nicht bedeutungs- 
los, beweist aber natürlich direkt auch nichts. Mit einem Wort, noch 
scheint mir die Authenticität des Codex nicht unanfechtbar dargethan, 
und deshalb habe ich ihn auch dieser Ausgabe des Carmen nicht zu 
Grunde gelegt. Seine Lesart bezeichne ich mit Ch. 

fftckir, BooCKdo. 2 
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m. Dazu kommen die Varianten der beiden bisherigen Ausgaben: 

1) Die von Lodovico Beccadelli, Erzbischof von Ragusi, ist enthalten 
in seiner Vita del Petrarca, die von Tommasini in seinem Petrarcha re- 
diyiyus zum erstenmal im Jahre 1650 gedruckt worden ist. Zu den 
Abdrucken, die übrigens den des Tonmiasini nicht ganz genau wieder- 
geben, vgl. Carducci, Opere, YIU, p. 240, Anmerkung. Die Hypothese 
Gandinos (bei Carducci, p. 295), Beccadellis Lesart könne vielleicht auf 
eine Bearbeitung des Textes durch Pietro Bembo zurückgehen, schwebt 
vollständig in der Luft, da in dem von ihm angezogenen Cod. Vatic 
Nr. 3197 (Div. Commedia) von Bembos Hand unser Carmen gar nicht 
überliefert ist. Bis zu welchem Grade sich Beccadelli bei seiner Aus- 
gabe auf handschriftliches Material gestützt hat, ist nicht festzustellen; 
er selbst hat sich darüber völlig ausgeschwiegen. Ich bezeichne seine 
Lesart mit B. 

2) Die von Aloisio Fantoni in der Vorrede zu seiner Ausgabe der 
Divina Commedia (Roveta 1820); er hat den Cod. Vatic. 3199 zu Grunde 
gelegt, aber, wie wir sehen werden, mit geringer Sorgfalt und mangel- 
haftem Verständnis benutzt Hier und da ist er augenscheinlich auch 
auf die Beccadellische Ausgabe zurückgegangen, die ihm vorgelegen hat 
(vgl. p. XXIX seiner Vorrede). Ich bezeichne seine Lesart mit F. 



§ 3. 

Boccaccios Dante-Carmen. 

Ytalie iam certus bonos, cui tempora lauro 1 

Romulei cinsere duces, hoc suscipe gratum 
Dantis opus doctis, uulgo mirabile, nullis 
Ante reor simili compactum carmine seclis. 

[5] Nee tibi sit durum uersus uidisse poete 5 

Exulis et patrio tantum sermone sonores, 
Frondibus ac nullis redimiti . Crimen inique 
Fortune exiliuml Reliquum, uoluisse futuris 
Quid metrum uulgare queat monstrare modemum, 

[10] Causa fuit uati; non quod persepe frementes 10 

Inuidia dixere truces, quod nescius olim 
Egerit hoc auctor . Nouisti forsan et ipse. 



Überschrift: Fehlt in imserer Hb.; Frandseo Petrarche Poete Um'eo atque 
llhutrt V, F; lüustri viro D. Francisco Petrarcas Laureaio B; ohne D., sonst ebenso 
wie letzterer Ch — 2 cwxere B, F, — 8 Dantis opus, tndgo quo nunquam doctku 
uüis B, — 7 redimiti erimme B. — 8 Fortunae, Hoc eienim exsüium potuisse B, 
— 9 metris V, F. — 10 im Manuskript yerschrieben : non quid, — 11 truces quam (1) 
nesotus F. — 12 hoc Äetor (I) F. 
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Traxerit hnnc iauenem stadiis per oelsa niuoai 1 
CyrreoSy mediosqne siniiB tadtosque receBsus 

[15] Nature» celique nias terreque marisque, 
Aonios fontes, parnasi cnlmen et antra 
Julia pariseos dndum semsque britannus. S 

Hinc illi egreginin sacro moderamine uirtus 
Theologi natisque dedit simul atque sophye 

[20] Agnomen, factusque fi^e est gloria gentis 

Altera fiorigenum; meritis tarnen improba lauris 
Mors properata nimis uetuit nincire capillos. 10 

Insnper et nudas coram quas ire camenas 
Forte reris primo intoita; d clanstra plutonia, 

[25] Mente quidem, reseree tota montemque superbum 
Atque iouis solium, sacris uestirier umbris 
Sublimes sensus cemea et uertice nyse 15 

Plectra mouere dei musas ac ordine miro 
Cunc(a trahi» dicesque libens : erit alter ab illo, 

[80] Quem laudas meritoque colis, per secula dantes» 
Quem genuit grandis uatum florentia mater 
Atque ueretur ouans; nomen celebrisque per urbes 20 
Ingentes fert grande suum duce nomine nati. 
Nunc oro, mi care nimis spesque unica nostrum, 

[35] Ingenio quamquam ualeas celosque penetres, 
Nee latium solum fiama, sed sjdera pulses, 
Conciuem doctumque satis pariterque poetam 25 
Suscipe, iunge tuis, cole> perlege, comproba; nam ai 
Feceris, ipse tibi fades multumque üayoris 

[40] Exquires; et, magno, vale, decus urbis et orbis.*^ 



1 T^raooent tU üsvenem Phodma per B; Draooetrü hune juvenem j^iebus per, R — 
8 edipte uüu odique marieque V; das zweite etUque am Bande von derselbeii Hand 
durch teneqm ersetzt. — 6 dudum, extremosque Britannoa, B, — % aaere (I) F. — 
8 eti par gloria V, F; faehuque est tnoffnae gloria B, — 9 Bique daiura fuU meritae 
quaa improba lauraa V, F. — 11 hhsuper et eoram 8% nudaa ire B, — 12 Forteputaa B. 

— 18 reeeree, amnem, montemque B, — 14 eaere veatirier umbre (1) F, — 17 Im Ms. 
yersdiTieben: trhi, —• 19 genuiU vatum grandis V. -^ M El veneraiur ovane B, — 
21 fert grau de euum (sict) F, — 22 &me oro F. — 24 Im Ms. verschrieben: eed 
ayde, — 26 Suaeipe, perlte, iunge tuis, cok, comproba Oh, V, F; Suaeipe iunge tuie, 
lauda, eole, perlege» Nam m A — 27 Feeerie hoe, magnie et te deeorabie, et iüum B, 

— 28 Ixmdibua, o noatrae eximium deeua B, — Unterschrift: Fehlt auch in B; 
Johannea da Oerialdo tuua. V, F; Johannes boeeaeeius deeertaldo florentinus €h, 

* Die Schreibung ist deijenigen der Originale (ygl. Anhang zum Kap. 111 und 
zum Kap. IV) angepa&t; die Interpunktion habe ich nach eigenem ErmeBsen, dem 
Sinn und unseren heutigen Anschauungen entsprechend, gesetzt. 
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Anmerkungren. ^ 

Vers 2. B und F haben eimcere, doch bleibt man besser hd der Form der Hand- 
schriften, die zu damaliger Zeit durchaus üblich war; vgl. Zanobis Brief an Boc- 
caccio (Quid faciam, quae vita etc.), y. 2: «Cüfwt^ ÄpolUnea Caesar de fivnde eapiüoe* 
(bei Frati, p. 89, Anm. 8). 

Vers 8 ist in B ganz augenscheinlich wegen der nicht einwandfreien Kon- 
struktion zurechtgestutzt worden, worauf Gandino bereits hingewiesen hat Boccaccio 
hat sich wohl vor nuüie noch einmal opus zugedacht und sagen wollen: empfimge 
dieses Gfedicht Dantes, ein Werk, das niemals in früheren Jahrhunderten, so meine 
ich, in einem solchen Sang geschaffen worden. Die Diy. C!omm. das „gelehrteste^' 
Werk aller Zeiten zu nennen (B), wäre Boccaccio nie eingefallen. Gerade die bei 
den doeU und dem vidgtiB seiner Zeit naturgemäls verschiedene Wertschätzung des 
Danteechen Werkes scheint mir hier klar und fein gekennzeichnet. 

Vers 6. Gandino erklart expatrio, das übrigens nicht bei Tommasini, sondern 
in den Nachdrucken steht, als das allein richtige. Die Handschriften haben aber 
übereinstinmiend et pairio. Ist auch hier die Copula nicht nötig, so kann sie doch 
ebensogut stehen, und sonarua andererseits bedarf der Präposition ex nicht. (VgL 
Forcellini, Lexikon.) Wir brauchen also die überlieferte Lesart nicht aufzugeben. 

Vers 7—9. Gandino will (zum Teil mit B) lesen: ... redirnüi erimine 4m- 
quae \ forUmae, Exüium, reliquum etc. Doch ist die Lesart der Handschriften bei- 
zubehalten I Aus welchem Grunde sollte Boccaccio nicht sagen : ,,An der Verbannung 
trägt unbilliges Geschick die Schuld''? Weshalb Dante den Lorbeer nicht erhalten, 
zeigt der Dichter ja später (Vers 21 — 22). Aulserdem aber, zieht man mit Gandino 
exüium zu dem folgenden Satz, so würde der Sinn sein: „Das Exil gab übrig'ens 
dem Dichter Anlals, der Nachwelt zu zdgen, was die moderne Vulgärsprache in der 
Poesie yermag." DaR widerspricht nun geradezu den Angaben Boccaccios über die 
fkitstehung der Gommedia. Heilst es doch in der Vita di Dante (Macrl-Leone, p. 65): 
*IHeo che mentre eh'egli era piü aUerUo al ghrioeo lavaro e giä della prima parte 
di quello, la quate intttola Mfemo, aveva eomposto sette eanti . . . soprav' 
renne il gravoso aeeidente delle sua eaoeiata o fuga ehe ehiamarei eon- 
venga ete,* Die von Gandino bevorzugte Lesart B's ist also zu verwerfen. Boccaccio 
hatte gesagt: „Auch nimm nicht Anstols daran, dafe Du die Verse eines verbannten, 
mit keinem Kranze geschmückten Dichters vor Dir siehst und dals dieselben nur 
in hämischer Bede klingen.'' Für diese beiden Mängel führt er nun eine Ent- 
schuldigung an und fährt (nach der Lesart der Handschriften) fort: „An der Ver- 
bannung trägt unbilliges Geschick die Schuld! Was den Best angeht (d. h. die 
Verwendung des Italienischen statt des Lateins), so bewog den Dichter dazu [der 
Gedanke], der Nachwelt zu zeigen, was die moderne vulgäre Poesie vermag." Wie 
ich auch in der Übersetzung oben und hier angedeutet habe, liest Gandino in 
Vers 9 mit V tnetris, während die anderen Handschriften das auch von B beibehaltene 
metrum aufweisen. Beide Lesarten sind annehmbar. 

Vers 10—11. Der Sinn ist: „nicht [bewog ihn dazu] was sehr häufig sdne 
Widersacher, von Neid verzehrt, behauptet haben, [nämlich] der Dichter habe das 

' Die Analegung nnd Erklärung des manche Schwierigkeit bietenden Textes bfit sich 
kein geringerer als Giovanni Battista Gandino angelegen sein lassen, als ihn Gardocci Im 
Jahre 1874 um ein Gutachten Aber die beiden Ausgaben (Beccadelli und Fantoni) des Carmen 
ersucht hatte. Seine scharfsinnigen Ausführungen sind gedruckt bei Carducci, Stndi, p. S65 — 70, 
und neuerdings in den Opere, VHI, p. 289 — 96. Nach ihm hat meines Wissens niemand 
versucht, tiefer in Konstruktion und Sinn des Carmen einzudringen. Wenn ich im folgenden 
mich öfters von Gandinos Auffassung entferne, so schöpfe ich den Mut hiensu aus einer aiem- 
lieh umfangreichen Lektüre der Scluiflen Boccaccios und einiger Zeitgenossen, durch welche 
ich auch mit dem zumeist wahrlich nicht klassischen Latein des Trecento n&here Fflblung 
8r«'^onn«ß habe. 
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einst gethan, weil er unwissend war/' Qandino schlagt vor, statt quod neseius zu 
lesen quasi hesciiua. Zu dieser nicht notwendigen Änderung geben uns die Hand- 
schriften kein Recht Ffir die hier nach dieere angewandte Konstruktion vgl. die- 
sdbe nach noseere (Vers 12 — 18). Ghmdino will allerdings dort unbedingt hune 
durch fU (B) ersetEen; aber ganz ohne Grund, denn es finden sich mehr Beispiele 
bd Boccaccio. Edoga XIY, y. 139—40: *Non tibi, earepater, dixi bereoMhia maier \ 
Eooumaa gremio seruei, ptas ipae dedüti?» im 6. Kap. des XV. Buches der Genea- 
logia deor. gentiL: *Non enim opus auum aliquod uidi, esto eotnposueni tum nuUa 
audiuerim,*; in dem Brief an J. Pizzinghe (Ck)razzini, p. 192) : ^Scio noveris quam 
hmu8 dudum tarn grandes fuere vires de.»; in der Vorrede zur Genealogia (vgl. 
Seite 168) : ^aduermis äecHonem mei quid sentiam dieers preiermietam, ne^ dum insuf- 
fieienÜam meam mansirauera, per subkrfugia arbitreris impositi laboris onus euitem.* 

Yen 18—17. In Vers 18 hat B und ihm folgend F an Stelle yon stvdOs 
' ein phoebus, das keine der Handschriften bietet Es ist klar, dais studiis das Ur- 
sprünglichere, weil schwerer Verständliche, ist Beccadelli wird es durch phoebus 
ersetzt haben, da ihm das Subjekt des Satzes zu fehlen schien; er sah — wie auch 
aUe anderen nach ihm — augenscheinlich nur den einen ihm unverstandlichen No- 
n^inativ zum Schiuls serusque britanmus (Vers 17), den er daher in den Accusativ 
Plurahs umzuwandeln sich gedrungen fühlte. Nach ihnen h&tte also der Dichter 
sagen wollen: ,J)u hast es wohl selbst erfahren, Ihn führte im Mannesalter (iuvenis 
bis zum vollendeten 45. Jahre, vgL Dante, Convivio, IV, 24 1) Apollo über die Höhen 
des schneeigen Cirraeus . . . auf den Gipfel des Pamals und durch die lulischen (?) 
Grotten, zu den Parisern einst und zu den fernen Biitanniern." Abgesehen von der 
ganz willkürlichen Einführung des phoebus, scheint mir auch das Anreihen wirk- 
licher Beisen (Paris, fkigland) an die anderen bildlich gemdnten sehr bedenklich. 
Dazu ist der sich ergebende Sinn keineswegs ein besonders guter, denn nicht allein 
die Dichtkunst (phoebus), sondern vor aUem das Streben nach höherer Gelehr- 
samkeit veranlaiste doch Dante, die Universitäten von Paris und Oxford' auf- 
zusuchen. Man sollte daher diese gewaltsame Teztänderung der Herausgeber nur 
dann gutheüsen, wenn ohne sie schlechterdings nicht auszukommen wäre. 

Sie würde völlig überflüssig werden, falls es uns gelänge, in unserem Satze 
ein Subjekt zu entdecken, denn dem anscheinenden Mangel eines solchen verdankt 
ja |iAo0(t» nur seine Existenz. ^Serusque brüannus» allein wäre nun allerdings nicht 
zu gebrauchen und — mit Beccadelli — unbedingt zu verwerfen. Aber das davor 
stehende pariseos, das bisher allgemein als Accusativ aufgefafst worden ist, kann ja 
auch Nominativ sein, wie die folgenden Stellen bezeugen: In Boccaccios Gedicht 
Pro Africa Petrarcae (Ck)razzini, p. 248) heüst es Vers 109: tBuifyta Paris eos opiatam 
pluribus annis | 3b (sc. o Africa) voeat ete.*; Petrarca, Senil. X, 2 auf p. 870 der Ba- 
seler Ges.-Ausgabe: «Z7M est enim illa Pariseos, quae licet semper fama inferior 
. . . magna tarnen haud dubie res fuii?*; in derselben Ausgabe p. 114 (Epist metric. 
Lib. III) in der Epist an Guido de Gonzaga zum Schluls: «... nisi faüihtr omnis 1 
Qaüia Paris eosque eaput etc,» Als dritten Nominativ kann man schliefslich 
noch Julia ansehen, indem man es von dem antra des vorhergehenden Verses 
troint, das sich durchaus passend mit pamasi mdmen vereinigen läist Was 
sich die bisherigen Herausgeber eigentlich bei dem von ihnen anstandslos angenom- 
menen antra Julia (und die Übersetzer bei ihrem antri QiuUi) gedacht haben, ist 
mir völlig unklar. Diese Julischen Grotten dürften kaum anderswo als in ihrer 
Phantasie je existiert haben. Julia ist vielmehr mit Paris eos zu vereinigen, mit 



' In der Vita di Dante und im Comento erwähnt Boccaccio bekanntlich nicht mehr 
Dantes Aufenthalt in England. Was iHr diesen zu sprechen scheint, ist in neuerer Zeit sn- 
•ammengestellt worden von W. E. Gladstone in seinem Anftati: „Did Dante study at 
Oxford?'« (The nineteenth Century, 1898, p. 1038 — 48.) 



22 Das an Petxarca geeandte Dante-Gaimen Booc^ocioa. 

dem es einen Begriff bfldet, denn nicht nur Parieeos, Bondem auch Jnlia Pa- 
riseoB kommt zu jener Zeit als Name der Hauptstadt Frankreichs vor. So sagt 
z, B. Petrarca in der Epistola an Zoilo (Distrahis atqne animum) Vera 80—31: 
«Ommtm fneu9 effregütSf quem Julia noiiro \ Temport Pariseos stutkorum tertia 
nutrix \ Suepieü sie.* (Baseler GeB.-Ausg. p. 95 der £p. metr. üb. U). und Boo- 
cacdo selbst in der Genealogia deomm, Lib. XV, c ß: €ei, ul adhuc Julia fateUtr 
parisius, in eadem sepissime aduersus quoseunque okea quamoumque famdUUem 
uoknles responsiombus aut positiombus suis obieere disputans intnmä [DanteB] 
gymnaeksm.^ An dieser Stelle finden wir einmal mit JuUa die Form parisius ver- 
bunden, die unflektiert zur damaligen Zeit verwandt wurde: s. K Genealogia» an 
demselben Orte iiei&t es etwas später: «ZVIso eai hie tanium patrie anä ytaUs noius, 
lange quidem studiorum parisius fama elarior est quam apud suos sü.>; in dem 
Cod. lat 7595 der Pariser Nationalbibliothdc (Isidorus, Etymologiarum Ubri XX) 
steht von Petrarcas Hand (vgL Nolhac, Fac-simil^) diese Notiz: %Emptus mihi a 
patre Parisius, tempore pueritie mee ete.*; in einem Brief Ck>l. Salutatis an Petrarca 
(Novati, EpistoL I, p. 74): •querentes .... Parisius et edias infinüas urbes,* 

Die Konstruktion unseres Satzes ist nun klar und das BeocadeUische phoebus 
entschieden abaulehnen, da wir als logisches Subjekt zu Traxerit (Vers 18) die nach- 
gestellten zwei Nominative Jidia Pariseos serusque Britannus (Vera 17) gefunden 
haben. Der Sinn des Ghmzen ist also: „Du hast es wohl selbst er&hren, über die 
H5hen des schneeigen Cyrreos (d. i. Ki^^aiog) und in die tiefsten Tiefen und ent- 
legensten Gründe der Natur, durch des HimmeLs, der Erde und des Meeres Stnüsen, 
an den Quell Aganippe, in die Grotten und auf den Gipfel des Pamais hat diesen 
[Dante] im Mannesalter einst durch das Studium geführt Paris und das ferne Bri- 
tannien (dem serus zieht Gandino das eadremtu von B vor, obgleich ihm serus das 
ursprüng^che zu sein scheint; wir dürfen es nicht aui^ben, denn serus BrOanmus 
kommt auch sonst bei Boccaccio vor, z. B. Edoga XI, Vers 217: €Basque per 
areturum missos serosque britannos», und in einem Briefe an Maghinardo dei Oa- 
valcanti, Ck>razzini p. 365: ^Ltde Hispani . . . affuere, post et serus Britat m u s .T^), 
Ohne Bild will der Dichter sagen, Dante habe sich im Verlaufe seiner aufiser in 
Italien sogar noch an ausländischen Universitäten — Paris und Oxford — betriebe- 
nen Studien zu eigen gemacht die Gebiete der Weltweisheit und Theologie (in einem 
Briefe, Corazzfaii, p. 460, heilst es: *Et hine ad eyrrham anhelando Hbros philo- 
sophieos atque saori eloquii perquirebas,»), der Naturwissenschaft, der Him- 
mds- und der Erdkunde und das der Dichtkunst Alles dies bringt Boccaccio bei, 
um den von Dantes Widersachern nur aus Neid erhobenen schmählichen Vorwurf 
der Unwissenheit (Vers 11) in Petrarcas Augen als völlig haltlos zu erweisen. 

Noch muis bezüglich des Cyrreos (Vers 14) bemerkt werden, da(s es hi seiner 
halbgriechischen Form von Boccaccio augenscheinlich (ähnlich wie Pariseos) als un- 
flektierbar behandelt wird. SchlieJÜslich ist das überall überlieferte dudum (Vers 17) 
gegen Gandino zu verteidigen, der es unter Berufung darauf, daft man nicht von 
einer ^hmga dimora di Dante al di lä deUe Älpi» sprechen könne, verwirft und durdi 
demum ersetzt sehen möchte. Letzteres ist bei meiner Auffassung des ganzen 
Satzgebildes undenkbar. Ohne auf den mehr oder minder langen Aufenthalt Dantes 
im Ausland einzugehen, sei darauf hingewiesen, dals dudum auch in der — hier am 
besten passenden — Bedeutung von einst bei Boccaccio anzutreffen ist; vgl. z.B. 
Genealogia deorum, XV, 7: *Horum (sc. Giceronis, Macrobii etc.) ego vestigia in 
hoe secutus sum, Beor, dieent iüieo, si dudum laudabile fuH hodie fripoksm esse 
laborem.». Auch kommt dudum mit diesem Sinn fortwährend in den Eklogen vor. 

Vers 80 hat in unserem Codex und im Oh übereinstimmend dnen Fuis zu 
wenig, bezw. den kaum annehmbaren Hiatus nach fere, und die augenscheinlidi 
überbesserte Lesart von B (das allen Handschriften gemeinsame fere ist hier aus- 
ge^alleEi!) zeigt deutUch, daCs auch BeccadeUi in seiner Vorlage bei diesem Verse 



Dm an Petrarca gesandte Dante-Carmen Boocacdos. 28 

einen Mangel Yorgefonden hat Nur V bietet einen ganz korrekten Vers mit seinem 
Tor gloria stehenden par, gegen das an und ffir sich nichts einzuwenden wäre. Wo 
aber hajb V das par herbekommen? In dem von dem Schreiber unseres Manuskripts 
benutzten Original kann par nicht gestanden haben, weil durch die gleiche Lesart 
in dem älteren Ch ein Flfichtigkeitsfehler unseres Manuskripts völlig ausgeschlossen 
wird. Ist nun infolgedessen das par als die frühe Verbesserung eines intelligenten 
Bchreibers anzusehen (der Ton V käme nicht in Frage, da er andere handgreifliche 
Irrtümer übernommen oder selbst begangen hat)? laicht durchaus; wir dürfen nicht 
yergessen, dais Ton unserem Garmen zum mindesten zwei Originale Torhanden ge- 
wesen sind: eins, das Boccaccio für sich geschrieben, und das andere, das er mit 
der Divina Gommedia an Petrarca gesandt hat Es wird also durch das Zeugnis 
unserer nach dem einen Original (von dem auch Ch stammen muls) geschriebenen 
Handschzift die Echtheit des par keineswegs ausgeschlossen, denn es könnte ja in 
der anderen Niederschrift Boccaccios gestanden haben. Aulserdem wird durch die 
Lesart des folgenden Verses in V (man bedenke, diese Handschrift ist fraglos 
aus der zweiten Hälfte des yierzehnten Jahrhunderts I) — wie wir gleich sehen 
werden — geradezu wahrscheinlich gemacht, dafs uns Boccaccio sein Carmen in 
zwei im grolsen und ganzen gleichen, in wenigen Einzelheiten aber verschiedenen 
Redaktionen überliefert hat (vergl. hierzu die Feststellung derselben interessanten 
Thatsache für die meisten seiner anderen Werke auf Seite 62, Anm. 8). 

Bezüglich des fere ist noch zu bemerken, dals es Gandino unter Ersatz durch 
8ue verworfen sehen will, da es ab Adverb eine Beleidigung Dantes, als Adjektiv 
aber (feraej eine Kränkung der Florentiner in sich schlielse. Mir scheint dieser Ein- 
wand dem Zeugnis der Handschriften g^enüber völlig bedeutungslos. Hat Boccaccio 
das Adverb gemeint dann war diese kleine Einschränkung des Lobes dem berühm- 
ten und Dante zum mindesten weniger geneigten Freunde gegenüber gewils nicht 
unpolitisch; wollte der Dichter aber ferne verstanden wissen (wegen der grausamen 
Verstoisung Dantes I), so ist daran zu erinnern, da(s er in sdner Vita di Dante den 
Florentinem doch noch viel schlimmere Dinge ohne jede Scheu ins Gesicht sagt. 

Vers 81. Die Lesart von V enthält hier — wie schon angedeutet — einen 
Gedanken, von dem in den anderen Handschriften keine Spur zu finden ist Es 
heilst nämlich in V (natürlich sind die Fehler Inque statt Jamque und quas statt 
qtAa zu verbeBsem) im Zusammenhang mit dem vorhergehenden: „und [Dante] ist 
geworden fast eine gleiche Zier [seines] Volkes (d. i. der Florentiner); und dieses 
war schon im Begriff gewesen, ihm den verdienten Lorbeer zu reichen, den 
ein arger, allzu frühzeitiger Tod ihm nicht gestattete, sich in das EEaar zu flechten." 
Die anderen Handschriften dagegen: „und ist geworden fast eine zweite Zier des 
Florentiner Volkes; jedoch gestattete ein arger, allzu frühzeitiger Tod ihm nicht, 
sich den verdienten Lorbeer in das Haar zu flechten/' Auf die Flüchtigkeit eines 
Abschreibers ist die erste Fassung keinesfalls zurückzuführen, denn sie ist ja teil- 
weis im Wortlaut gänzlich verschieden von der andern und vor allem durchaus 
sinnvoll. Dafe sie das Werk eines gelehrten Überarbeiters sei, ist in Anbetracht 
des hohen Alters von V wenig wahrscheinlich. Vielmehr kann sie — wie schon 
oben begründet — sehr wohl auf den Dichter selbst zurückgehen. In der zeitlichen 
Folge der Redaktionen wird ihr die erste Stelle zukommen, weil Boccaccio in seinen 
späteren Schriften, der Vita und dem Comento, nichts davon erwähnt, da(s die 
Florentiner kurz vor Dantes Tode mit dem Gedanken umgingen, ihn zum Dichter 
zu krönen, d. h. also auch den Verbannten mit allen Ehren wieder in die Heimat 
zurückzurufen. Boccaccio wird eben aus einer nachträglich erworbenen, genaueren 
Kenntnis der thatsächlicben Verhältnisse heraus sich bewogen gefühlt haben, die 
Änderung dementsprechend in der Fassung dieses Verses vorzunehmen. 

Noch bleibt zu erläutern, wen Boccaccio im Sinne gehabt haben mag, wenn 
er sagt par gloria gentie bezw. ghria genüs altera flongenum. Herausgeber und 
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Übersetzer siiid bisher stillschweigead darüber hinweggegangen. Man könnte viel- 
leicht im ersten Augenblick an Petrarca denken, aber Boccaccio, der des Freondes 
eitele Empfindlichkeit kannte und das richtige Verstfindnis fflr die Bedeutung Dantes, 
des vulgären Dichters, in ihm erst erwecken wollte, wurde nie die Ungescfaiddidi- 
keit begangen haben, Dante von vornherein fast auf diesdbe Stufe zu stellen mit 
Petrarca, dem weltberfihmten lateinischen Dichter, um dessen Gunst sich P&pste 
und Kaiser bemühten. Auiserdem war ja Dante schon tot, und bei den Worten 
ghria altera faehu est sucht man doch unwillkürlich einen Dichter, der vor Dante 
bereits die Vaterstadt Florenz mit Stolz auf den ruhmvollen Sohn erfüllt hatte. 
Es kann das nur daudian sein, auf den — swar nicht für diesen Vers, aber doch 
für den mit ihm zusammenhangenden Vers 29 — Hortis (p. 802 u. 410) als erster 
hingewiesen hat. daudian galt damals noch allgemein als Florentiner (siehe Mazzu- 
chellt in der Anm. 3 zu seiner Ausgabe der Vite d'uomini illustri fiorentini des 
Filippo Yülani, wo er auf Giraldis Dialogus lY, De poetis verweist; fGr Petrarca, 
der hier ja hauptsächlich in Betracht kommt, bel^ Hortis, p. 410, jene irrtümliche 
Ansicht über Claudians Herkunft aus De Bemediis und aus Contra Ghilli calumnias 
apologia; nur ist beide Male die Seitenzahl der Baseler Ausgabe falsch angegeben, 
das erste Mal muis es heilsen 214, das zweite Mal 1081). 

Vers 28 — 88 konstruiert Gandino unter durchaus zu billigender Zurückwei- 
sung der unnötigen und unschönen Änderungen von B: *qua8 eamenae eoram ire 
nudas forte reria prvno mMtu, [earum] sMimee eeneue eemee, ei eiaustra PMome 
mente quddem reseres tata, montemque ettperhum aique [consideres] iouie eoUum saerie 
vesttrier umbris et pleetra dei movere ete.* Abgesehen, dais Gandino hier behufs 
GLättung der Konstruktion zu zwei Ergänzungen seine Zuflucht nehmen muIs, von 
denen zum mindesten die zweite aus dem Wortlaut des Textes sich kaum recht- 
fertigen laust, ergiebt sich auch bei seiner Auffassung dieser Stelle meines Erachtens 
durchaus kein einwandfreier Sinn. Er übersetzt (p. 869, bezw. 2d4) : •quei verei ehe 
a prima veäuta H vengono wmanM poveri e nudi, troverai sMimd i lor eenümenti, 
eioh ehe eontmgono eublimi aenitimenti, si elauatra Phäonie eoe.», d. h. „wenn du, 
natürlich im Geiste, alle Pforten Plutoe entriegelst und [betrittst] den prangenden 
Berg und [betrachtest], wie Jupiters Thron in heilige Schatten sich hüllt" Der 
letzte Zusatz erscheint mir recht mülsig. Inwiefern sollte gerade der Umstand, 
dafs „Jupiters Thron im Dunkeln liegf S' Petrarca zum E^rfassen der hehren Ge- 
danken der Danteschen Dichtung auiser anderem erst befähigen? Aber zudem ent- 
hält doch dieser Zusatz etwas thatsächlich Falsches. Mit Jupiters Thron kann 
Boccaccio hier nur Gk>ttes Sitz in Dantes Empireo gemdnt haben; wie hätte er 
also von dem in hellstem Glänze strahlenden lichthimmel sagen können, er 
hülle sich in heilige Schatten?? ... Es ist eben anders zu konstruieren, und zwar 
f olgendermalsen : *quas eamenae (zurückweLsend auf die versus patrio tantum ser- 
mone sonoros in Vers 5 — 6), primo intuiiu, insuper forte reris et nudas eoram ire; 
si elaustra phäonis tota, mente quidem, reseres montemque superbum atque iouis 
soUum, eemes sublimes sensus saeris vestirier umbris et pleetra dei movere ete,* Ich 
verstehe : „Von jener Dichtung (d. h. der Divina CSommedia) meinst du beim ersten 
Hinsehen obendrein vielleicht, sie gehe auch nackt und blols angesichts alier ein- 
her, d. h. sie sei für jeden aus der Menge in ihrem Inhalt und Wesen leicht zu 
erfassen, ohne tieferen, geheimnisvollen Sinn, mit anderen Worten nach der Vor- 
stellung damaliger Zeiten trivial;' [durchaus nicht I] wenn du, im G^t natürlich, 



' Auch die Übersetser: «Ü soglio di Giove daüe sacre ealigiwi rieinto» und •rieinto 
de le 9aert nubi di Oiovs il iogUo*; ebenso Carduoci in seiner teil weisen Interpretation: 
«^ soglio di Qiovs vesHto di ta^era ecUigine»» 

* Vgl. in dem Brief an Jacobe Pizsinghe (Corazrini, p. 195): cil^bn plebeium aul 
rtuHeanum [cantnm], ut nonnuUi votuere, [Dantes] eoi^eeU, quin imo art^Moto seJiemaU 
aentu loHorem fecU quam eorües^* 
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die Pforten Plntoe aUe eDtri^;eL9t and [dir Zutritt yerschaffst] zn dem prangenden 
Berg und sn dem Throne Jupiters (d. h. das Inferno, das Purgatorio und das Pa- 
radiso durchliest), wirst du sehen, dais hehre GManken sich dort in heilige Schatten 
htlllen, d. h. du wirst dort tiefliegende, nicht jedem Sterblichen zugängliche Weis- 
heit finden (^la nUdimtiä M sensi futacosta sotto ü poetieo velo», Comento, Lez. I), 
und dais die Musen selbst Apollos Saiten rühren etc. 

Vers 89 — 82. Der Dichter lälst sich hier yon Petrarca sagen : ,J)ante wird 
der zweite sein nach jenem.'' Oarduod, der augenscheinlich auf die Frage» wer der 
iUe sei, keine befriedigende Antwort gefunden hat, will (p. 244) statt erü lesen eris, 
so dais Petrarca zu Dante selbst spräche: „Zweiter nach dem, den du mit Becht 
lobet und ehrst, wirst du für alle Zeiten sein, o Dante, den Florenz erzeugte etc.*' 
Mit tue wäre dann natürlich VergU gemeint. Diese Änderung hat im ersten Augen- 
blick etwas Bestechendes, aber ihrer Annahme stehen unüberwindliche Schwierig- 
keiten entgegen. Was den Sinn anlangt, schemt es mir gänzlich ausgeschlossen, 
dais hier Boccaccio dem Petrarca ein Urteil hatte in den Mund legen sollen, wel- 
ches jener nie und nimmer abgegeben haben würde. Eine so grolse Selbstverleug- 
nung durfte Boccaccio, wollte er mit dem Carmen seinen Zweck erreichen, dem in 
aller Welt gefeierten Freunde nicht zumuten. Hätte doch eine solche Zumutung 
den gar leicht Verletzten geradezu yor den Kopf stolsen müssen I Wie konnte es 
Petrarca auch nur in den Sinn kommen, den vulgären Dichter gleich hinter 
den göttlichen Vergil zu stellen, selbst wenn nach Einsicht der Diyina CSommedla 
seine Hochschätzung für Dante einen bedeutenden Qrad erreicht haben würde?? 
In der vulgären Poesie ihm den ersten Platz einzuräumen, dazu war er wohl 
bereit (vgl. FamUiar. XXI, 15), aber zu weitergehenden Zugeständnissen ganz gewils 
nicht! Dantes Gröfse als Dichter ist doch erst unbefangen gewürdigt worden, nach- 
dem das Latein als Sprache der Poesie mehr in den Hintergrund getreten war. 
Man bedenke, dais Boccaccio in seinem Comento (Lez. 57) zwanzig Jahre später 
noch mit Bezug auf die Anerkennung Dantes durch die litterarisch Gebildeten sagt: 
•B presenle noHro autore, la luee dd eui valore per cUquanto iempo ä ataia nasoosa 
aotto la caligine dd volgar maiemo, d oomineiato da grandiasimi kUerati ad esaer 
deeiderato ed avuto earoU Dagegen meint er mit bezeichnender Überschwenglichkeit 
kurz vorher von Petrarca: *Non Aa . . . eon la doUrina poetiea riempiuta ogni parte, 
dave la ktUra Uüina h eonoeekäa, della eua tnaraviglioea e epUndida fama?* 

Doch zu diesem Bedenken gegen Carducds Lesart kommt noch hinzu, dafs 
die (wie wir oben sahen, auf zwei verschiedene Bedaktionen zurückgehenden) Hand- 
schriften übereinstimmend erii lesen. Es muls also Petrarca hier zu Boccaccio 
sprechen, und nur auf letzteren kann sich das laudaa meritoque eoUa beziehen. 
Aber wen lobt und wem huldigt Boccaccio verdientermaisen? Hortis hat — wie 
berdts erwähnt — als erster in jenem Hie Qaudian erkannt. Natürlich ist dann 
dUer ab iUo zn erklären: „Der zweite der Zeit nach in der Belhe der Florentiner 
Dichter (vgL oben, Vers 20 — 21: gkria genHs cdtera florigenumj, denn sonst hätte 
doch das Florenz beigegebene Attribut •grandis vatum mo^er» ' wenig Sinn und 
Zweck. Bei der Stellung der Worte in unserem Satze wäre es nun das natür- 
lichste, an tUo die Worte quem laudae meräoqtie eolie anzuschlielsen. Jedoch sieht 
man nicht recht ein, weshalb hier Petrarca ausdrücklich hervorheben sollte, dais 
Boccaccio den Claudian mit Becht so hochhält; das scheint mir durchaus mülsig, 
denn in der Wertschätzung dieses Dichters werden sie immer einig gewesen sein. 
Betreffs eines anderen Dichters aber wirbt hier Boccaccio um Petrarcas Zustim- 
mung zu dem eigenen LobI Nur auf Dante kann meines Erachtens der Belativ- 
satz gehen. Ikfit Bezug auf ihn läist sich Boccaccio gewissermaisen auf die in dem 
ganzen Gedicht zum Ausdruck kommende Frage: „Ist Dante nicht wert, dais man 
ihm huldigt ?'' hier von Petrarca eine beipflichtende Antwort erteilen. Bei meiner 
Auffassung der Stelle wäre demnach zu konstruieren: ^Dantes, quem laudae meri- 
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toqtie edUSf $rU aUer ab ülo, quem Ilormiia, grandU vcstum maier, getmü aipte per 
seeula peretur owms; nomine oekbrieque naii (sc. Dantis) duee, namen etsum fort etc,> 
Hortis übersetzt (p. 802) sonderbarerweise: *da Firetwe i aarto im nuovo poeta, depo 
qud primo (Olandiano) eh'eBa da eeooli meritamente onora, Dante di eui ei gloria 
e eh'eBa venera «to.» 

Vers 84 hat nnr Fantoni — nicht auch Tommasini, wie man nadi Gardnod 
glauben sollte — Hunc oro; gegen das überlieferte Nune oro laTst sich nicht das 
Geringste einwenden. 

Vera 38 ist nur in B tadellos gebaut, aber mit Becht weist ihn Gandino g^ 
rade wegen seiner Eleganz als nicht von Boccaccio stammend zurück. Die Kennt- 
nisse unseres Dichters in der lateinischen Proeodie sind auch sp&ter noch so un- 
sicher und lückenhaft, da(s hier ein comprobä (gerade so wie Vers 24 das r&ie) 
Zweifel an der Echtheit der Lesart nicht erwecken kann. Die in den Handschriften 
yerschiedene Wortstellung ist an sich wohl gleichwertig, nur ist die Rhythmik des 
Verses in unserem Manuskript grölser als bei V und Ch. 

Vera 39—40 tragen, wie Gandino schon bemerkt hat, in B durchaus das Ge- 
präge der Überarbeitung. Beccadelli hat augenscheinlich an dem matten und 
nichtssagenden «tjpse Ubi faeiee muUumque favorie exquires* Anstols genommen. 
Die Schlufs Worte zu ändern, lag dag^;en keinerlei zwingender Grund vor. 

Unterschrift. Die Fassung von V ist persönlich und trägt den Charakter 
der familiären Briefunterschrift, während die von Gh (gerade wie bei der Über- 
schrift) förmlicher ist und gewisBermaCsen nur dazu dient, den Ver&sser des vor- 
stehenden Carmen anzugeben. Da dieses thatsächlich an Petrarca gesandt wurde, 
ist die Fassung von V fraglos die ursprüngliche, während der Dichter zu der Fas- 
sung von Ch erst gegriffen haben wird, als er von anderen Freunden gedrängt das 
Carmen weiteren Kreisen zugänglich machte. Durch die ESigenart dieser beiden 
Lesarten wird unsere (in der Anm. zu Vers 21) Ober das Verhältnis der beiden Re- 
daktionen zueinander aufgestellte Vermutung vollauf bestätigt. 



Kapitel IL 

Aufgefundene Btteher und Antographen Boeeaeeios. 

§1. 

Frtthere Fnnde. 

Von den etwa hundert Bänden der ^^parva libreria'' eine beträcht- 
liche Anzahl, vielleicht sogar die meisten, aus der Vergessenheit wieder 
auftauchen zu sehen, dürfen wir von der Zukunft mit einiger Zuversicht 
erhoffen, weil uns ein freundlicher Zufiäll in dem Goldmannschen Katalog 
ein unfehlbares Hilfsmittel zur Identifizierung der Manuskripte an die 
Hand gegeben hat. Bei jedem Buche hat nämlich der katalogisierende 
Klosterbruder nicht nur die Anfangsworte des Werkes verzeichnet, son- 
dern — um etwa gestohlene Exemplare untrüglich herauszuerkennen — 
vor allem die Schluisworte des vorletzten Blattes. Stimmen also diese, 
die ja infolge der Verschiedenheit des Formats, der Schriftgröfse und 
des Wort- und Zeilenabstandes bei jeder Abschrift desselben Werkes 
notgedrungen wechseln werden, in einem Ciodex mit den Angaben des 
Inventars von S. Spirito überein, so kann man sicher sein, daCs der 
betreffende Codex thatsächlich der Bibliothek Boccaccios entstammt 

Man sollte nun meinen, es wäre seit der Mitteilung Goldmanns, die 
im April 1887 erfolgte, auf diesem Wege schon manche Identifizierung 
gelungen, da es ja für die Bibliothekare besonders auf den kleinen 
Bibliotheken ein leichtes sein müüste, die nötigen Vergleiche anzustellen; 
aber seltsamerweise ist bisher in der langen Zeit nur ein einziges 
Manuskript der „parva libreria'' wieder zum Vorschein gekommen, und 
von diesem wuIste man obendrein bereits, dafs es von Boccaccio ge- 
schrieben und daher einst in seinem Besitz war. Es ist dies der be- 
rühmte Terenz- Ciodex der Laurenziana,^ der in der „parva libreria*' 



* Plnt 88, Ck)d. 17. 
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als 2. Buch im IL Fache stand, denn sein Yorletztes Blatt schliefst 
genau mit den im Goldmannschen Kataloge angegebenen Worten. Diese 
erste Wiederanffindung eines Bruchstückes der Bibliothek Boccaccios 
verdanken wir dem um diese Frage so yerdienten Novati.^ Mit ihr ist 
zu den an sich ausreichenden Beweismitteln für die autographische 
Echtheit des Terenz-Codez ein neues unwiderlegliches getreten. 

Weitere Nachforschungen nach den verschollenen Büchern hat No- 
vati nicht angestellt' Er war der Überzeugung, sie mren unerreichbar 



« Vgl. Giomale, Vol. X, S. 424—25. 

* Mit Bezug auf das 2. Buch des III. Faches (De insulis et earum proprieta- 
tibus) weist Novati (a. a. O. p. 417, Anm. 1) nach, dals es den Florentiner Notar 
und Dichter Domenico Silvestri zum Verfasser hat, und stellt das Vorhandensein 
eines Manuskriptes dieses äuiserst seltenen Werkes auf der Turiner üniyersitftts- 
bibliothek fest Wie der Bibliothekar Herr Gay. T. Carta die Güte hatte mir mit- 
zuteilen, schlielst das vorletzte Blatt dieser Handschrift (I. III. 12) mit den Worten 
pacifiüum est nuüi noeens, d. h. genau mit den im Inventar von B. Spirito (foL 38^) 
für das 2. Buch des III. Faches ang^ebenen Worten. Es ist also der Turiner 
Codex mit diesem fraglos identisch, was Novati wohl unbekannt geblieben iat. 

Dagegen ist die Hypothese Novatis (a. a. O. p. 425, Anm. 2), der Cod. Vatic. 
3862 (Boethius, De Consolatione), von dem Narducci ausführlich gehanddt hat, 
dürfte aus der „parva libreria" stammen, nicht haltbar, da sein Ezplidt penultime 
carte (neeeasUaa esse idribua) nicht mit dem im Goldmannschen Katalog gegebenen 
(quod eventurum detis uidä) übereinstimmt Dieser Codex Vatic 8362 wird von Nar- 
ducci für ein Autograph Boccaccios erklart, 1) weil auf foL VII ^ sich eine Notiz 
Bemardo Bembos aus dem Jahre 1490 befindet, die lautet: ^Eune atäem libeUum 
de eofuokUione [Johannes Boccacdus] admodum adoleaeens aoHpsü . tU fama mdubia 
Fhrmtinorum hUtt . Mihi que itmoHiit ex eoUatione eartuierum cum üa Ubria ada 
[sdL testamento relictis Biblioteche sancti Spiritus Florentie que omnia ad unguem 
mihi nota et explorata sunt]», 2) weil die Schrift ihm identisch scheine mit der 
anerkannter Autographen, wie des aus der Bibliothek von S. Spirito stammenden 
Laur. Terenzcodex (PL 88, Nr. 17) und des Ambrosiana-Codex A. 204 inf. (Ethik 
des Aristoteles). Zu Nr. 1 ist zu bemerken, daCs auf die Tradition kein rechter 
Verlals ist, und femer auch zu Nr. 2, dais ein geübtes Auge unmöglich Identität 
der Schrift bei dem Terenz (vgl. Tafel Nr. III) und dem Boethius (vgl. Tafel Nr. II) 
herausfinden kann. Nur eine gewisse Ähnlichkeit ist vorhanden, die aber zumal 
bei kalligraphischer Schrift wenig besagt. Läist sich auch die Möglichkeit^ der 
Boethius sei von Boccaccios Hand, nicht geradezu ausschlielsen, so ist doch der 
Beweis für die Authentidtät jedenfalls noch nicht erbracht und dürfte sich wohl 
schwerlich je erbringen lassen. Dals Bemardo Bembo seiner Zeit die Schrift dieses 
Codex mit jener der im Kloster S. Spirito aufbewahrten Autographen Boocaodoe 
für identisch erachtet hat, kann nicht den Ausschlag geben. Der Wunsch, im 
Besitz eines so kostbaren Buches zu sein, könnte sein Urteil getrübt haben; anlser- 
dem aber nahm man es in früheren Zeiten mit diesen Fragen nicht so genau. Auch 
für uftferen Fall gilt gerade dasselbe, was De Nolhac (P^trarque, p. 95) betrefis 
angeblich beglaubigter Petrarca-Originalien sagt: ^L'exemple des eonfueions paUo- 
graphiquea dans kequeUee eont tombia des hommes de la valeur de VeUori, de BeeeadeUi, 
de Bembo [Pietro] lui'-ni$me . . . doit presque faire refeter a priori les aneiennes 
attrilmHons basies sur des eomparaisons (Fieriiure,* So wenig wie die Schrift des 
Cod. Vatic. 8862 identisch ist mit der des Terenz, so wenig ist sie es auch mit dem 
von Narducci ebenfalls angeführten Cod. Ambrosian. A, 204 inf., in welchem die 
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in alle Winde yerstreut Yitt Cüan^ und H. Ehnvette* dagegen sprachen 
sich hoffiiangsfreadiger aus, und auch in mir sträubte sich ahnungsvoll 
etwas dagegen, dals sich mein Traum, die Büchersammlung meines Lieb- 
lings unter den italienischen Klassikern wieder ans Lacht gezogen zu 
sehen, nie und nimmer auch nur teilweise erfüllen sollte. 

So ging ich denn seiner Zeit, als sich willkommene Gelegenheit 
mir bot, frohen Mutes und mit Gteduld gewappnet an die mühselige, 
nicht gerade kurzweilige Aufgabe, die reichen Schatzkammern der Flo- 
rentiner öffentlichen und privaten Bibliotheken nach Bänden der „parva 
libreria*' planmäfsig zu durchstöbern, und nach hundertfacher nieder- 
drückender Enttäuschung fand sich meine Spürlust am Ende doch be- 
lohnt, wenn auch die Ausbeute hinter meinen Ho&ungen oder gar 
Wünschen bedeutend zurückblieb. Immerhin ist es mir vergönnt ge- 
wesen, zehn Handschriften herauszufinden, die thatsächlich vor mehr 
als fünf Jahrhunderten in dem dürftigen, aber sonnenhellen, damals 
noch weit über lachende Fluren und liebliche Hügel schauenden Arbeits- 
stübchen in Certaldo unter der fürsorglichen Hut unseres Dichters ge- 
standen, deren vergilbte Blätter er oftmals, mit glänzenden Augen dar- 
über gebeugt, in edlem Genufs und ernstem Streben gewendet, und in 
deren bunte Gedankenwelt er sich manche stille Stunde bewundernd 
eingesonnen haben mag.* 

§2. 

Nene Fnnde an Bttchern. 

In dem Inuentarium parue Librerie conuentus Sancti spiritus de 
florentia (Cod. Ashbumham Laurent Nr. 1897) heifist es: 

1) fol. 38': 

c/fem in eodem banco IP liber quintus Stactius (sicl) fiaccus 
eanpletus et coperius corio albo, cuius principium est: humano 
capiti etc. finie uero: anticipat usus etc. 6.» 

Bchrift des (Thomas von AquinBchen) Kommentars, nicht die des Textes der Ethik 
— worauf Hauvette (Notes, p. 50, Anm.) als erster hingewiesen hat — , durchaus 
mit der Bchrift des Terenz sich deckt (vgL Tafel Nr. IV). Dazu kommt hier noch 
die ünterechrift (wie beim Terenz, vergleiche Tafel Nr. VI): „JOHANNES DE 
OEBTALDO SCRIPSIT" (vgL Tafel Nr. VII). 

' VgL Giomale, Bd. X, S. 299. ' Vgl. seine Notes, 8. 4, Anm. 1. 

* Nunmehr glaube auch ich, daCi man in Florenz schwerlich noch ein Manu- 
skript entdecken wird, das einstmals in Boccaccios Besitz gewesen oder gar von 
ihm geschrieben wfire. Aber planmafsigen Nachforschungen in den Bibliotheken 
anderer Städte diirfte jedenfalls Erfolg beschieden sein. Der erste Anstols ist ge- 
geben. Was die Kräfte des einzelnen übersteigt, kann das zielbewulste Streben 
vieler unschwer leisten. Und ich meine, es lohnt die Mühe, denn auf diesem Wege 
könnten wir sehr wahrscheinlich wieder in den Besitz samtlicher Originale der 
latednischen Werke Boccaccios gelangen (vgl. Kap. III und IV dieser Arbeit)! 
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Dieses Manuskript steht heute in der Laurenzisna mit der Signatur 
Plut. 34, Nr. 5. Es stammt der Schnft nach eher aus dem zwölften 
als, wie Bandini im Katalog meint, aus dem dreizehnten Jahrhundert. 
Das Format ist 23 cm Höhe zu 11 cm Breite. Der Codex besteht ans 
44 unnumerierten Pergamentblättem. Am Bande aulser Glossen von 
der Hand des Kopisten auch Anmerkungen von einem Schreiber des 
Tierzehnten Jahrhunderts. Als firüherer Besitzer hat sich eingezeichnet 
auf der ersten Seite: Antonq petrei canonici florentini Nr. 69.* Die 
Handschrift enthält I. Ars poetica, H. Satirarum libri 2 und HI. Epis- 
tolarum Ubri 2; sie beginnt ohne Überschrift mit dem Anfangsvers der 
Ars poetica ,jHUMANO eapüi ceruice pictor equinam'S und das Ex- 
plicit des yor letzten Blattes lautet: Quedam si credis consultis mancipat 
usus, «r Epist. lib. Iln, Vers 159. Bemerkenswert ist, dafs die Flüchtig- 
keit des katalogisierenden Klosterbruders oder des nach seinem Diktat 
Schreibenden aus dem mancipat ein anticipat gemacht hat. Irgend- 
welche Spuren von Boccaccios Hand sind nicht vorhanden. Der alte 
weilsledeme Einband ist im Jahre 1570 bei Eröffnung der Bibliothek 
durch den üblichen mediceischen ersetzt worden. Gitate aus Horaz sind 
in Boccaccios Werken nur selten zu finden. Er scheint die Schriften 
dieses Dichters nur wenig gelesen zu haben. Dafs er aber die Episteln 
nie angeflihrt hätte, ist ein Irrtum Körtings (Boccaccio, p. 389), der bei 
dem von ihm doch benutzten Hortis (Studj, p. 403, Anm. 5) den Nach- 
weis eines Citats der Epist. IIu im Kap. 11 des XIV. Buches der Genea- 
logia deorum hätte finden können. 
2) Inventarium, fol. 38': 

•Item in eodem banco 11^ Über sexstus Juuenalis saHricus 

conpletus et copertus corio nigro, cuius principium est: semper 

ego auditor etc. finis uero: sulibdlia tantum etc. &.» 

Dieser Codex gehört heute der Laurenziana, wo er die Signatur 

Plut 34, Nr. 39 trägt. Er enthält die XVI Satiren des Juvenal, denen 

sich eine kurze Vita desselben anschliefst. Er mifst 14,5 cm Höhe zu 

21,6 cm Breite, besteht aus 57 unnumerierten Pergamentblättem und 

stammt der Schrift nach aus dem XH. Jahrhundert Von früher 

Hand sind interlineare Glossen und Randnoten yorhanden. Ehemaliger 

Besitzer ist wieder Antonio Petrei, der auf das erste Blatt sogar zweimal 

geschrieben: Antonij petrei can. floren. Nr. 73.' Das Manuskript beginnt 



* Antonio Petrei war Canonico Ton B. Lorenzo zu Florenz und starb daselbst 
am 16. Januar 1570. Erworben hat er obigen Codex jedenfalls längere Zeit vor 
1549, denn in diesem Jahre erhielt von ihm die Nr. 289 der in seinen Besitz über- 
gegangene berOhmtei aus Petrarcas Sammlung stammende Horazcodex (Bibl. Lauren- 
ziana, PL 84, Cod. 1). 

' Aus der Nummer ist ersichtlich, dals er diese Handschrift fast gleichzeitig 
mit der vorigea erworben hat 



I 

J 
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mit den Worten: Decii iulii (siel) iuuenalis Satyramm liber | primus 
incipit: Semper ego auditor tantum nomquam ne reponam? und der 
Schlufsyers des vorletzten Blattes (der Katalogschreiber sagt zwar oben 
nur finis, aber wie immer hat er auch hier gemeint finü pentdtime 
carte) lautet: Tedia mille more tociens subseUta tantum = Vers 44 
der XVL Satire. Die Flüchtigkeit des Katalogschreibers hat das «uft- 
sdlia als aubbdlia oben verzeichnet Von Boccaccios Schrift keine Spur 
zu entdecken. Der Einband ist derselbe wie bei Nr. 1; desgleichen bei 
den folgenden Büchern. Juvenal wird in der Genealogia deorum und 
im Dante-Kommentar öfters dtiert und wurde vom Dichter beim Cor- 
bacdo benutzt. 

3) Inventarium, foL 38': 

altern in eodem banco IP Itber duodecimus . lucanus conpletus 
et eopertue eorio albo, cuiue prineipium est: eorduba me genuit 
etc. finie uero: ceeariensee etc. 12.» 
Auch dieser Ciodez steht heute in der Laurenziana, wo er im 
Plut. 35 unter der Nummer 23 aufbewahrt wird. Er enthält auf 98 Per- 
gamentblättem (19,3 cm Höhe zu 2896 cm Breite) die Pharsalia mit 
Kommentar und stammt der Schrift nach aus dem Xu. Jahrhundert, 
jedoch sind die ersten acht Blätter von einer Hand des XIV. Jahr- 
hunderts ersetzt worden. Das Manuskript beginnt mit dem Epitaphion: 
Corduba me genuit etc., und der Schluisvers des vorletzten Blattes 
(Liber X, Vers 528) lautet: Dum patrii ueniant in uiscera cesaria 
enees, aus welchen Schlufsworten der nachlässige Katalogschreiber sein 
cesarienses geschmiedet hat Als früheren Besitzer nennt sich auf 
dem unteren Band der ersten Seiten wieder Antonius Petreius, von 
dem der (Todex die Nummer 22 erhielt Auf der leeren Rückseite des 
letzten Blattes steht die alte Signatur der ,,parva libreria'S eine römi- 
sche n und dahinter eine arabische 12. Von Boccaccios Hand nicht 
ein einziges Wortl Die Pharsalia wird von ihm öfters in der Genealogia 
deorum dtiert 

4) Inventarium, fol. 38^: 

altern in eodem banco III liber XII Ouidiue deponto, Con- 
pletus ligatue et copertus corio Albo, cuius prineipium est: 
Naso tomitane. Finis uero pentdtime carte: Marius scripti 
dexter in omne genus. 12.* 
Auch diese Handschrift ist in die Laurenziana übergegangen, wo 
sie die Signatur Plut. 36» Nr. 32 erhalten hat Sie besteht aus 46 be- 
schriebenen Pergamentblättem (11,3 cm : 19 cm) und ist der Schrift 
nach in das XIU. Jahrhundert zu setzen. Sie beginnt Naso thomitane 
iam non nouus incola terre, und der Schlufsvers des vorletzten Blattes 
ist IVie» ^* 24: Et marius scripti dexter in omne genus. Das Et ist 
kaum zu lesen und daher wohl vom Katalogschreiber vernachlässigt 
worden. Kommentar und zahlreiche Noten von derselben Hand. An 
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alten Signaturen sind vorhanden 1) auf der Rückseite des hinteren 
Schutzblattes die der ,,parva libreria'' IH 12; 2) auf der Innenseite 
des heute auf den inneren Deckel geklebten vorderen Deckblattes 
Donati nerij de acciaiolis Nr. 256^ und 3) auf dem unteren Band der 
ersten Seite Antonij petrej can. floren. Nr. 58. Von Boccaccios Hand 
keine SpurI Erwähnt wird dieses Werk von ihm im Dante-Kommentar 
Lez. 13. 

5) Inventarium, foL 39': 

•Item in eodem banco IUP über quinttis decimus conpendüo- 
quium deuita et dictis ülustium (sicl) phüosophorum eonpletus 
et coperius corio eeminigro^ cuius principium est: cum enim 
debeamus, finie uero penidtime carte: conuententea. 16,* 
Dieser Codex liegt heute auf der Biblioteca Biccardiana in Flo- 
renz, wo er die Nr. 1230 erhalten hat: er wird von Morpurgo (p. 301) 
folgendermafsen beschrieben: «Membr., See. XIY, mm. 166 X 125. 
Carte 81; nelle ultime quattro, che il copista aveva lasdate bianche, 
sono traccOy ora iUeggibili, di note scritte a punta di matita o di 
piombo. In tutte le altre 31 righe per fiaccia, e iniziali e segni para- 
grafali rossi e turchini: la scrittura sembra di scuola francese. — Leg. 
in assL — [Fra Giovanni Gallico], Compendüoquiwm de vita et dictis 
illuetrium phüosophorum.» 

Auf der Bückseite des letzten Blattes steht noch die alte, von Mor- 
purgo nicht beachtete Signatur der Libreria parva IIII. 15. Wäre 
sie nicht vorhanden, könnte man fast zweifeln, ob dies wirklich das 
oben vom Inventar beschriebene Manuskript sei. Es beginnt zwar buch- 
stäblich mit denselben Worten Cum enim debeamue, aber das Elxplicit 
des vorletzten beschriebenen Blattes lautet conuenientee causa emendi 
cZa[mare], während das Inventar sonderbarerweise nur comienientes, 
das erste der 3V§ Wörter, angiebt 

Peinlich genau ist also der Klosterbruder bei Aufzeichnung des 
Explidts keineswegs vorgegangen! Diese Feststellung hat einen ge- 
wissen Wert, wie wir später sehen werden. Verfasser dieses „Com- 
pendiloquium'* ist Magister Johannes Wallensis, Ordinis Minorum 
(vgl. zu diesem Oudin, Comm. de Scriptor. ecclesiae antiquis, Bd. m, 
S. 49 ff.), mit dessen anderen Werken vereinigt es z. B. steht in dem 
Cod. Laur. S. Crucis PL 32 sin. Nr. 3. Angeführt wird das Compen- 
diloquium von Boccaccio in dem Dante -Kommentar, Lektion 15, als 
De vitie philosophorum. War in den bisherigen vier Manuskripten 
nichts von Boccaccios Schrift zu entdecken, so begegnen wir hier einer 
ersten, allerdings nur schwachen Spur. Ein einziges Wort von Boc- 
caccios Hand ist vorhanden, und zwar der Name Arietotilee auf dem 
Bande des fol. 36^ neben Zeile 9. 



' Gestorben im Jahre 1478; vgl. über ihn P. Jovius, Elogia doctor. viror., 16. 
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§3. 

Bisher unbekannte Antographen. 

1) InYentariiim, fol. 41': 

€ltem in eodem baneo VUI liber V Outdius Epiatolarum (7on- 
pletus ligatuB et copertus eorio Albo, cuius principium est: 
Hanc tua penolape (siel). Finis uero penultime carte: Et 
addeeora venu, 5.» 
Dieser Ciodex steht heute in der Riccardiana mit der Nummer 489. 
Er besteht aus 81 Pergamentblättem (35 cm : 24 cm) und stanmit der 
Schrift nach aus dem Anfang des XTV. Jahrhunderts. Zwei Hände 
hallen daran geschrieben» die erste vom Beginn bis Spalte 75% die 
andere den Rest. Der Ciodex enthält nicht nur die Epistolae heroides 
(diese an erster Stelle), wie man nach dem Wortlaut der obigen Be- 
schreibung denken sollte, sondern auiserdem 2) De somno; 3) De fastis; 
4) De tristibus; 6) De arte amandi; 6) De Nuca; 7) De Pulice; 8) De 
speculo medicaminis; 9) De medicamine ÜEUsiei und 10) De Philomela. 
Das Manuskript beginnt mit den Worten Hanc tua pendope und hat 
als Explidt des vorletzten Blattes die Worte: et ad equora uenit Die 
Flüchtigkeit des Katalogschreibers hat hier ein addeeora zu Wege ge- 
bracht!^ Die alte Signatur von S. Spirito steht noch auf der Rückseite 
des hinteren Deckblattes: YIII. 5. Auf einer gröCseren Anzahl von 
Seiten finden sich Spuren von Boccaccios Hand (z. B. p. 45% p. 50, 
p. 51 — 56, p. 75^ etc.), eine längere Note auf p. 43\ Meist handelt 
es sich um Verbesserungen der Lesart; hier und da giebt uns Boccaccio 
auch eine Erklärung, so z. B. fol. 30^: ^draconigeram dicit thebarum 
ciuttatem conditam anatü exdentibtis draconis interfecti acadmo fUio 
agenoris,* Citate aus den Heroides und den Fastis finden sich ziemlich 
zahlreich im Comento und in der Genealogia. Auiserdem sind manche 
Stellen der Fiammetta in Anlehnung an die Heroides entstanden.' 

2) Inventarium, foL 41': 

altern in eodem banco VIII. liber Villi. Statine thebaydos . 

ligatue et copertue corio uiridi, cuius principium est: Fratemas 

acies. Finis uero penultime carte: vade aut. d.» 

Dieser Codex gehört heute der Laurenziana, wo er an sechster Stelle 

hn Plnt 38 liegt Er besteht aus 176 Pergamentblättem (16,3 cm : 23,5 cm),^ 

die bis auf 12 später eingeflickte aus dem XI. Jahrhundert stammen. 



' H&lt man mit diesem Fehler besonders den von Nr. 1 des § 2 zusammen, 
80 hat es ganx den Anschein, als läge ihnen eher ein Verhören ab ein Versdien 
oder Verschreiben zu Grunde. 

' VgL Gresdni, p. 156 — 160; auch ist daran zu erinnern, dals die italienische 
Übersetzung der Heroides yon Carlo Figioyanni mit Boccaodoe Hülfe zu stände ge- 
kommen ist (vgL Cresdni, p. 156, Anm. 2). 

Haeker, BooOMdo. 3 
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Das Manuskript fuhrt am Kopf der ersten Seite den Titel: Statins th 
baydos . ystoria destmctionis thebamm. Dann beginnt das Epos mit 
den Worten: Fratemct$ aeies altemaque regna profanis; das Explicit 
des vorletzten Blattes lautet: Jam uictos operire placet | uade atra 
dature. Der Katalogschreiber hat atra (geschr. at) gelesen für aüt = 
autem und hat dature in seiner Flüchtigkeit übersehen. Die alte Sig* 
natur von S. Spirito YIU. 9. steht auf der Rückseite des letzten Blattes. 
Von den 12 eingeflickten Blättern sind 4 und zwar fol. 43, fol. lOO, 
fol 111 und fol. 169 von Boccaccios Hand (vgl Tafel Nr. Vm). Sie 
^ntiialt^n Üb. IV, Vers 66—121, Lib. VII, Vers 666—719, Lib. VHI, 
V^«5 436—490, Lib. XII, Vers 277—332. Augenscheinlich hat unser 
l'^vUter dieses Manuskript seiner Zeit in unvollständigem Zustande er- 
>^>MlH^n oder erhalten und wird, sobald er der entstellenden Lücken 
i> AAhr geworden, nicht eher geruht haben, als bis er sie mit Hilfe eines 
^•'s\>^^^n Codex ausfüllen konnte. Der Kommentar ist der bekannte des 
^«^>^^^uUuB Pladdus. Cütate aus der Thebais sind häufig in der (}e- 
Vs^<^'.>N^iA zu finden. Auch hat sich ja Boccaccio in seiner Teseide an 
v^^»^^x>^^t*udoB Werk des Statins angelehnt* 
it) Invontarium, foL 40': 

« Item in eodem baneo VI. liber II ApuleiuM de magia et asino 
aureo et fioridorum et de deo socratis copertue corio obecuro, 
cuius principium est: Certue equidem eram. Finie uero penul- 
time carte: admieeeo ntUlam. 2.» 
Diono Handschrift gehört jetzt der Laurenziana und trägt dort die 
^^'M^mtur Plut 54, Nr. 32. Sie besteht aus 79 zweispaltigen Pergament- 
^l^tittru (29 cm : 21 cm). Der Anfang lautet: Lucij apulei phylosophi 
I^Utunioi De magia liber primus incipit Certus equidem eram, und 
vUm vorletzte Blatt schliefst mit den Worten: admisceo nullam. Die 
*" ^^«u'lllen folgen aufeinander in der Ordnung, wie sie das Inventarium 
^MM)u angiebt. Zuerst De magia bei fol. 18', dann das Metamorphoseon 
^^^^ fol. 62 % dann 4 Bücher Fioridorum bis 68^ (bis hierher fast immer 
^^' /«)iIon auf der Seite); dann folgt ein leeres Blatt und schlieHalich 
ll^^ l)e deo Socratis^ mit einem Inhaltsverzeichnis; in diesem Werke 
J^^uiunon nur 23 Zeilen auf die Seite. Die Überschriften der einzelnen 
< Uohor sind in roter Farbe gegeben. Der Anfangsbuchstabe eines neuen 
^■Uohes ist jedesmal etwa sechs Zeilen hoch, sauber in blau und rot aus- 
^^^^Uttlt und geschmückt mit einer Yerzieining, die sich in langen Schwän- 
I^^H meist bis zum unteren Rande windet Die grolsen Buchstaben des 
^ ^^xtes selbst sind fast immer mit einem gelbbraunen Farbentupf ausgefüllt 
^^^^) Handschrift ist im ganzen vortrefflich erhalten, nur an einigen 

• Vgl. Oreßcini, p. 220—247. 

* Damit wird HortiB' Bemerkung (p. 456): *Del libro de Deo SooraHs non potrei 
^i^ti $e ü Boceaseio lo vide o fio> gegenstandBlos. Übrigens wird ee auch einmal 
^Ui Üomento (Lezione XV, MilaneBi, I p. 372) vom Dichter erwähnt. 
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wenigen Stellen sind durch Stocklöcher ein paar Buchstaben ausgefallen. 
Als der Schreiber das Pergament in die Hände bekam, war es hier und 
da schon brüchig und zur Benutzung zusammengenälit worden, was 
sich daraus ergiebt, dafs an jenen Stellen keinerlei Textverlust ein- 
getreten ist Desgleichen wies es schon damals zwei oder drei gröfsere 
Löcher aui^ an deren Rändern der Schreiber die Worte stets sorgfaltig 
getrennt hat Als früherer Besitzer ist auf dem unteren Bande der 
ersten Seite wieder Antonius Petreius genannt, in dessen Bücherei der 
Band die Nr. 175 führte.^ Diese Notiz ist zwar ausradiert, hat aber 
mit Hilfe von Schwefelammonium wieder sichtbar gemacht werden können. 
Was nun diesem Bande einen besonderen Wert verleiht, ist, dals 
er vom ersten bis zum letzten Worte von Boccaccios Hand ge- 
schrieben ist (vgl. Tafel Nr. IX und Nr. XIV). Bandnotizen begegnen 
wir nicht eben selten auf den ersten zwanzig Blättern, später aber nur 
ausnahmsweise einmal. Sie beschränken sich i^eist darauf, den Namen 
der im Text erwähnten berühmten Männer zu verzeichnen. Dann und 
wann finden wir jedoch auch Gredanken vermerkt, die Boccaccio beach- 
tenswert erschienen sein mögen: Pulcritudo dei donum oder Jussu 
Socraiis nos ^peculari dehemus u. a. Nie aber tritt uns eine selbstän- 
dige Betrachtung, nie ein Ausdruck der Freude, der Bewunderung ent- 
gegen. Das ist besonders auffällig bei dem Metamorphoseon, das Boc- 
caccio ganz genau gekannt hat, denn ihm hat er erwiesenermafsen 
zwei seiner Novellen (Vio und YII9) entlehnt, und auch die Fabel von 
Amor und Psyche hat er (Gonealogia deorum Y^s) ihm nacherzählt Der 
Wert dieses Apuleiusteztes ist sehr gering anzuschlagen, doch mögen 
die zahlreichen Unklarheiten und Yerstöise gegen die Grammatik 
weniger Boccaccio als seiner Yorlage zur Last zu legen sein, die er 
mechanisch imd ängstlich abgeschrieben haben wird. 



Manuskripte, deren Herknnft ans Boccaccios Bibliothek 

nur wahrscheinlich. 

Es sind dies die folgenden beiden: 

a) Riccardiana Nr. 527 enthaltend in der üblichen Reihenfolge Se- 
necas Tragödien von einer Hand des XIY. Jahrhunderts. Dahinter von 



' £b muls also dieser Ck>dex, wie die froher erwähnten, vor dem Jahre 1549 
in seine Hände gekommen sein; ygL S. 30, Anm. 1. Demselben Antonio Petrei ge- 
hörten übrigens auch die bdden anderen bekannten Boccaccio -Autographen der 
Laurenziana: der Oodez 81 des Flut. 83 (IfiBoellanea latina) trug bei ihm die 
Nummer 84, der Ckxlex 8 des Plut. 29 (Zibaldone) die Nummer 552; letzterer kann 
also erst eine Reihe Ton Jahren nach 1549 in seinen Besitz überg^angen sein. 

8* 
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f x^i^itt^' Hund wohl aus derselben Zeitperiode auf zwei Blättern etwas 
n^uli^iHHi ohne Titel nnd Explidt Der Band beginnt mit den Worten: 
4>\»9S»r tonantii hoc enim solum mihi (Herc. fdr. Vers 1). Die Tragödien 
m^lüinl^D» ab mit dem fol. 182. Die letzten Worte von foL 181 lauten: 
noM It^imere tuas umbras loea (Herc. Oet., Vers 1696). Eine alte Sig- 
imttir ist nicht vorhanden, ebensowenig irgend welche Spur von Boc- 
(t4(u)iüs Schriftzügen. Es könnte dies der Codex sein, der im Inventar 
tkwt fol. 41' folgendermafsen beschrieben wird: *Item in eodem banco VIIL 
lib$r 11 Lueti Anei Senece seu tragedie eiusdem • ligatus et eapertu$ 
Carlo Albo. Cuius principium est: Soror tonantie hoe enim solum 
mihi» Finte uero penultime carte: Umbrae loca. 2.» 

b) Der bekannte Zibaldone der Laurenziana, Plut 29, Nr. 8. 
Derselbe beginnt mit einem Tractatue epere materialie compositum (sie!) 
a magnificho uiro domino andalo de nigro de gianua, bringt darauf 
von demselben einen Tractatus teorice planetarum, alsdann eine Samm- 
lung von Sprüchen und Geschichten des Altertums, danach von Boccaccios 
Hand alles mögliche, darunter eine Ekloge des Johannes de Virgilio, 
eine Anzahl von Briefen Boccaccios an verschiedene, die erste Bede g^en 
Catilina, einen ausgeführten Entwurf zu Boccaccios Ekloge Pannus und 
ichlieislich verschiedenes von Petrarca. Der Codex ist nicht vollständig. 
Auf ihn scheint folgende Beschreibung des Inventars, foL 39' zu passen: 
•Jiem in eodem banco IUI Über eecundus tractatus epere materialie et 
omni um continene completue et copertue corio uiride, cuiue principium 
eet: quoniam ad ymaginandam eperam etc. Finie uero: bononia 
mater etc. 2.» Der Anfang stimmt mit dem des Zibaldone überein. 
Dej Verfasser des im Inventar genannten Tractatus spere kann nicht 
— wie Goldmann und Novati angenommen haben — Johannes de Sacro- 
bosco sein, da dessen Traktat beginnt: ^nSphaera igitur ab Eudide ete.» 
Zu dem mannigfaltigen Inhalt des Zibaldone pafst die Bemerkung des 
Katalogschreibers «6t omnium continene* vortrefflich, Aufserdem ist 
nicht zu übersehen, dafs, wenn dieser in Boccaccios Besitz gewesene 
Zibaldone Laurenziano nicht mit dem Codex IV. 2 von S. Spirito iden- 
tisch wäre, unser Dichter nicht nur zweimal den Tractatus sphaerae 
des Andalo besessen hätte, sondern jedes der beiden Exemplare wäre 
auch — wirklich ein sonderbarer Zufall — mit allerhand anderen 
Schriften zu einem Zibaldone von ihm vereinigt worden I Wahrschein- 
lich ist das ganz gewifs nicht, aber endgültig könnte diese Frage nur 
durch das Explicit des vorletzten Blattes entschieden werden, und dieses 
ist leider nicht mehr vorhanden.^ 



^ Zu diesem Manuskripte vgL H. Hauvette, Notes. Wir haben hier in den 
Blättern 45 bis Ende ein Autograph Boccaccios zu sehen, was nach Hauvettes 
klarer und überzeugender Beweisfühnmg niemand mehr bezweifeln wird (vgl. Tafd 
Nr. V). Der erste, der diesen Codex für ein Autograph Boccaccios erklärt hat, 
scheint übrigens Stefano Audin gewesen zu sein (vgl. Hortis, p. 927). Wie be- 
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kannty ist bei yieleii Btückea dieBeB Zibaldone der Yer^uwemame mehr oder weniger 
gründlich abradiert worden. Unter vorsichtiger Behandlung mit Schwefelammonium 
ist an den folgenden Stellen daa Getilgte wieder zum Vorschem gekommen: 
loL 48^ (alte Paginierung) in der Überschrift des Briefes an Zenobio de Btrata 
Quam püim, quam de. jetst deutlich: Jo..,, deeer .,.do= Johannes de Oertaldo; 

foL49' in der Überschrift zu dem Briefe ^Teret» Ämphüritibue: IdemJo Uh; 

foL 50' Schluis des Briefes Mauortis mute jetzt: Vester in ommbue; iohannea; 
föL 54^ heLbt es im Titel der Ekloge Faunus (frühere Redaktion der III. Egloge 
des Boccaccio) jetzt ganz deutlich nach dem übermalten lOSIS : DE CERTALDO 
und nicht Boccaocii, wie Hauvette aus den Buchstabenresten glaubte erraten zu 
können. Dals Boocacdo gerade hier im Titel ones Originalwerkes sich Johannes 
de Oertaldo nennt, ist von Wichtigkeit, um so mehr, als die Identität dieses Johannes 
de Oertaldo mit unserem Dichter Ton Körting (Boccaccio, p. 14) angezweifelt worden 
ist Fol. 60' zum Schluis des übrigens erst Ton sp&terer Hand betitelten mytho- 
logischen Stückes über die Erschaffung der Welt jetzt deutlich: JOANNES DE 
OERTALDO; foL 63' heilst es jetzt: Saere famds et angeliee uiro düeeto forti Jo..a 
de eerUüdo mknieue fortune ete. Die Basuren auf dem oberen Bande yerdecken 
Titel von Traktaten, die yieQeicht ein früherer Besitzer einmal auf das Pergament 
schreiben wollte; so 51^ de yproerieia; 52^ depenia | de anima; 53' de furtis. Unter 
den quer über die Seite gehenden Basuren standen Noten, die von Boccaccio getilgt 
wurden, um das Pergament in seiner ganzen Ausdehnung benutzen zu können. 



Anhang. 

Zmn Wortlaut und Inhalt des Inventars der 

Parva Ubreria. 

In einer Anmerkung zu seiner oben ausführlich gewürdigten Be- 
sprechung der verdienstvollen Publikation Goldmanns sagt Novati ein- 
fiiai (Giomaley Vol. X, p. 416): «La grafia alquanto difficüe e molto 
»corretta dd ms. [dell' Inventario] ha fatto sl che neUa stampa siano 
ivtcone parecchie inesattezze; ma esse sono in generale troppo lievi, 
perchi valga la pena dt rüevarle,* Der in den letzten Worten aus- 
gr^Hprochenen Ansicht kann ich nicht beipflichten. Bände der Parva li- 
hreria können nur derart identifiziert werden, dafs man nachsieht, ob 
das Incipit eines Manuskriptes und das £xphcit seines vorletzten Blattes 
mit den Angaben des Inventars übereinstimmen. Wenn nun Gold- 
manns Abdruck des Inventars, der aufserhalb Florenz allein dem Su- 
chenden zu Gebote steht, öfters den Wortlaut jener wichtigen Stellen 
ungenau oder gar falsch wiedergiebt, kann doch der Erfolg in manchen 
Fällen (besonders wo etwa die alte Signatur nicht mehr vorhanden) 
dadurch in Frage gestellt oder gar geradezu vereitelt werden. Ich halte 
(5S daher für angebracht, hier solche Versehen Goldmanns richtig zu 
Hiellen, die irreführend wirken könnten. AuXserdem hoffe ich durch ^- 
läutemde Bemerkungen zu der Eigenart einiger Codices die bezüglichen 
Nachforschungen zu erleichtem. 

Im Banco I fängt das 3. Buch (Exameron beati Ambrosii) laut In- 
ventar nicht an €Tantum ne oppinio sat*, wie Goldmann druckt, 
sondern Tantum ne oppiniosas (sicl). 

Ebendaselbst heifst der Anfang des 5. Buches (Testus polliticorum 
Aristotilis) nicht: Quomam omnss eivitates, sondern: Quoniam 
omnem civitatem. 

Ebendaselbst ist bei dem 8. Buch (Poetria nouella) der Schluls des 
vorletzten Blattes nicht Orescat non poteris quantum, sondern 
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Crescere non etc. Da die Poetria des Gottfir. y. Vinsauf mit 
dem Verse Orescere non poteris quantum de iure mereris endete 
muis in dem betreffenden Ciodez auf dem letzten Blatte noch 
etwas anderes stehen. 

Ebendaselbst schliefst bei dem 11. Buch (Bella romana) das vor- 
letzte Blatt nicht Orribilie luctus uertene triatia pieie, sondern 
Terribilie luettu ete. 

Ebendaselbst das 12. Buch (Ezpositio psahnorum Augustini) An- 
fiang: nicht JScriptura diuinüus inspirata, sondern Omnie 
ecriptura etc. 

Im Banco 11 wird das 3. Buch vom Eatalogschreiber als ouidius 
completus angeführt. Es soll beginnen: In lacrimas rüue. 
Nun giebt es aber kein Werk Onds, das so anfinge. Augen- 
scheiiüich steht in diesem Codex vor den Schriften Ovids das 
Gedicht De planctu naturae des Alanus, welches beginnt: «/n 
lacrimas rieue, in luctus gaudia verto.* 

Ebendaselbst ist in dem 9. Buch (Fulgentius und Seneca) der Schlufs 
des vorletzten Blattes nicht delectabatur, sondern ddectabat te. 

Ebendaselbst das 11. Buch wird bezeichnet als Tineus (sicl) pla- 
tonicus. Es ist die Übertragung des GhalcidiuSy die also Boc- 
caccio in Händen gehabt hat, woran Hortb (p. 374) zweifelt 
Das finis penultime carte ^qutbue diuina [deest] proepicientia» 
ist aus dem Eapitel 354. 

Ebendaselbst fangt das 14. Buch (Geometria eudidis und Arismetrica 
boetii) nicht an cuiue pars non est, sondern puntus (sicl) est 
cuius etc. 

Im Banco III sind die Eingangsworte des 7. Buches (Scriptum super 
librum de causis aristotelis) nicht Die causa prima, sondern 
Omnis causa prima. 

Ebendaselbst das 8. Buch (Brito de uocabulis rerum) soll beginnen 
Difficili studio; gemeint ist jedenfalls Guilelmus Britos^ De 
Yocabulis Bibliae, das beginnt Difficües studeo partes quas 
hihlia gestat. 

Ebendaselbst das 9. Buch wird bezeichnet als Tobbias versificatus, 
und als Schlufs des vorletzten Blattes wird angegeben: Saltem 
post facta sHebit. Diese Worte kommen aber im Tobias des 
MatthaeosTindocinus nicht vor. Auf den Tobias folgt in diesem 
Codex augenscheinlich Alanus' Anticlaudianus de Antiruphino, 
dessen Schlufsvers lautet: Supplantare nouas saltem post fata 
silebit. Da dieser Vers aber das Ende des vorletzten Blattes 
bildet, mufs in der Handschrift noch etwas dahinter stehen. 



' Er lebte im XIII. Jahrhundert; vgL Sbaraglia, Supplementum et castigatio 
ad ScriptoreB Trium ordinum S. Frandsci a Waddingo aUisque descriptos, p. 818. 
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Km vdrd das der kurze Prologos Antdclaudiani Alaju de Anti- 
ruphino sein, der in manchem Codex dem AnticlaadiannB folgt 

Im Hanoo IV beginnt das 4. Buch (Comentum artis noue ciceronis, 
Verfasser?) nicht in exorienda tasaluuädunij sondern in exor- 
dienda causa (abgek. ea.) saluuandum. 

Kbendaselbst das 6. Buch wird bezeichnet als Rectorica Magistri 
tulii dceronis ad harmonium (sicl) . . . cuius principium est: 
de officio oratoris etc. finis uero in pentUtima carta pitara 
penetrauit. Was for eine Schrift ist hier gemeint? Die Bhe- 
thorik (des Ciomificius) ad Herennium ist es nicht, denn diese 
beginnt: Hsi negotiis familiarihus etc. Das Explicit penul- 
time carte pitara (sicl) penetrauit könnte zu dem Anfang des 
Kapitels 38» Buch V der 11 actio contra Verrem gehören, wo 
es heilst: Eone pirata penetrauit. Es hätten dann am Ende 
dieses Manuskriptes augenscheinlich Auszüge aus den Verrinen 
gestanden. 

Ebendaselbst schlieCat das 12. Buch (Tulius de officijs) auf dem 
vorletzten Blatte nicht mit Ut a methadoro scriptum est, son- 
dern ohne est; als dieses hat Goldmann ein etc. des Inven- 
tariums gelesen. 

Im Banco Y ist das 7. Buch betitelt Id quod decorndio taeUo 
reperitwr. Boccaccio ist bekanntlich der einzige Schriftsteller 
seiner Zeit, in dessen Werken Belegstellen aus Tadtus angeführt 
werden.^ Die Fassung des obigen Titels lälst die Yermatong 
aufkommen, es handle sich hier um eine eigenhändige Abschrift 
Boccaccios.^ Bemerkenswert ist, dafs als Schlds des yorletzten 
Blattes angegeben wird ^machina acesswa (sie!) erat*. Diese 
Worte finden sich nicht in dem auf uns gekommenen Text 
(ygl. Lezicon Tadteum von Gerber und Graf). Daraus zu 
schliefsen, Boccaccio habe mehr als die uns überlieferten Bruch- 



> Vgl. De Nolhac, Boeeaee et Taeäe. 

* Vgl. hierzu den Brief BoccaccioB an Niccoiö da Montefaloone, wo es 
(Corazzini, p. 259): ^Quatemum quem asportaeii Oomdii TaeiH quaesö saUsm fniitas, 
ne laborem meum frustraveria et libro deformitatem ampliorem addideria.* 
Auf diese Stelle haben bereits Hortis, p. 425, Anm. 4, und De Nolhac, Boeoetoe et 
Taeite, p. 10, in anderem Zusammenhang hmgewieeen. WahrscheinliGh hat Boccaccio 
Gelegenheit gefunden, diese Abschrift anzufertigen, als er — wie im Kap. I erz&lilt — 
das Kloster von Montecassino aufsuchte, in dem ein Tadtus-Codex aufbewahrt wnrde. 
DaD) dies der Medicens II gewesen, was Hortis (p. 425, n. 4) und De Nolhac (JB. 
et T,f p. 9, n. 2) als völlig sicher annehmen, möchte ich bezweifeln. Der Medioeos IX 
enthält bekanntlich von derselben Hand auiser Tadtus auch die Werke des ▲pu- 
leins. Im Erlöster von Montecassino stand aber — wie der alte, aus dem XU. 
Jahrhundert stammende Katalog (vgl. das Chronioon Gaainense bd Muratori, Renun 
Italic scriptor., VoL IV, p. 474 A) bezeugt — Tacitus in dnem Bande mit Homer, 
d. h. natürlidi entweder mit dem Dares Phrygius oder mit dem Dictys CietenaiB 
oder mit dem Pindarus Thebanus. 
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Stacke der Annalen und Historien gekannt, wäre sehr gewagt. 
Wahrscheinlich hat dieser Codex seiner Bibliothek aufser Tadtus 
noch irgend etwas anderes enthalten, das der Eatalogschreiber 
— wie öfters — ausdrücklich zu erwähnen unterlassen hat^ 

In demselben Banco lautet beim 11. Buch (De uita solitaria et 
inuentiua [sie!] contra medicum F. Petrarce) das Explicit des 
vorletzten Blattes nicht huius nri petiaee, sondern nur huius 
nri, d. i. nwmeri; das pentiaee ist augenscheinlich durch ein 
Versehen Goldmanns beim Abschreiben unter dem EinfluTs 
des in der Zeile darüber stehenden petrarce des Inventars ent- 
standen. 

Im Banco VI das 3. Buch (Titoliuius pactauius [sicQ de gestis 
romanorum ab urbe condita libri X). Mit den im Katalog 
verzeichneten Anfangsworten Titusliuitu inter ceteros beginnt 
keine Dekade, sondern der kurze, Boccaccio zugeschriebene 
Lebensabrüs des Livius (vgL Hortis: Genni di G. B. intomo a 
Tito Livio und desselben Studj, p. 318 ff.). Hortis' Annahme 
scheint mir durch das Vorkommen dieses Lebensabrisses in 
einem Codex der Parva libreria eine starke Stütze zu erhalten. 
Demnach war dieser Codex höchstwahrscheinlich von Boccaccios 
Hand. Als Schlufsworte des vorletzten Blattes sind angegeben 
duceim fdieiter. Diese kommen so verbunden im Livius nirgends 
vor;^ es mufs also hinter der Dekade' noch ein anderes Werk 
in diesem Codex stehen. 

Ebendaselbst Buch 8 Äristotdes de naturis animalium ... cuiue 
principium est Noetri ieeu christi. fio beginnt nun natürlich 
keine Schrift des Aristoteles. Es handelt sich hier augenschein- 
lich um die Übersetzung des De animalibus, die Michael Scotus, 
Leibarzt Friedrichs H, im XIIL Jahrhundert aus dem Ara- 
bischen vorgenommen hat; sie beginnt: In nomine domini nostri 
Jesu Christi. 

Ln Banco VU heifst das 10. Buch nicht Lectura de super quatuor 
libris sententiarum, sondern Lectura ade super etc. Gemeint 
ist das Werk des Adamus a S. Victore. 



^ Auch im Daree, Im Dictys m&d im PindaroB (wo man sie vielleicht nach 
der Aom. 2 der vorigen Seite vermuten könnte) kommen die Worte tna^ina 00- 
eessuru erat, wie ich mich überzeugt habe, nicht vor. 

' DaB ergiebt sich aus dem nachgeUssenen Hüdebrandschen Manuskript des 
livius-LexikonB, welches Herr Prof. Dr. Fügner (Hannover) die Güte hatte für 
mich einznaehen. 

' Welche Dekade dieser Band enthalten mag, ist schwer zu sagen. Die meiste 
Wahrscheinlichkeit spricht für die vierte, da sie von unserem Dichter ins Italienische 
übertragen worden ist Doch ist andererseits nicht zu übersehen, dals wir in dem 
Cknl. Laur. PI. LXUI Nr. 8 mit dem Lebensabrifs (Titus Livius inter ceteroe) ver- 
bunden die m. Dekade überliefert finden. 
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Im Banco Yin ist Abia 11. Buch ein Auxonins Gonpletos. Er fangt 
an: phehe poterü nüis = numerü (nicht müs.); die Schlafs- 
worte des Yorletzten Blattes Die fas non erat sind ans der 
Einleitung zur Bissula. Dieser Codex ist deshalb besonders in- 
teressanty weil wir von ihm mit voller Bestimmtheit wissen, dafs 
er von Boccaccio eigenhändig geschrieben war. Sagt doch Agnolo 
Poliziano in seinen Miscellanea, Kap. 39» gelegentlich einer tezt- 
kritischen Bemerkung zu Vers 77 der Epistula IV des Ausonius: 
€S%c autem invenio cum in cUiis nonnuUis, tum in libro Joan- 
nis Boccaccii manu perscripto, qui nunc in hibliotheca sancti 
Spiritus florentina servatur.*^ Mit keiner der yon C. Schenkl 
imd von R. Peiper zu ihren kritischen Ausgaben des Ausonii 
Opuscula benutzten Handschriften ist unser Codex identisch. Es 
ist auch weder der dort nicht erwähnte Cod. Nr. 104 der Bemer 
Stadtbibliothek, noch der dort ebenMls nicht besprochene Peru- 
sinus J. 102 (Nr. 15922). 



' Vgl. 8dte 2, Anm. 8. 



Kapitel UL 

Ein Original der Eklogen Boeeaeeios. 

§1. 

Ansseuen und Herkunft des Manuskripts. 

Die zwei Handschriften, die nns in diesem nnd dem folgenden Ka- 
pitel beschäftigen werden, stehen zwar im engsten Zusammenhang mit 
den oben besprochenen Codices, bedürfen aber wegen ihrer Eigenart 
einer besonders ausführlichen Behandlung. Betrachten wir an erster 
Stelle das Ms. Nr. 1232 der B. Biblioteca Biccardiana in Florenz. Es 
wird yon Morpurgo (I, p. 301) folgendermafsen beschrieben: 

•Membr., See. XIV. ex., mm. 160 X 115. Carte 90: F ultima bianca; 
neUe altre 16 righe per faceta, inizidli colorate e titoli d% rubrica. 
Frequenti correzioni di mano contemporanea. A tergo deUa guardia 
anteriore una breve nota dd Mehus sui contenuto. — Leg. in perg.* 

In Anbetracht der Wichtigkeit, die meines Erachtens dieser Hand- 
schrift zukommt, halte ich eioige ergänzende Zusätze zu yorstehender 
Beschreibung fiir angezeigt Yon den modern numerierten Pergament- 
blättem (der Text in seiner ursprünglichen Anordnung nimmt nur einen 
Raum yon 9 zu etwa 7 cm ein) sind 88 einspaltig auf beiden Seiten, 
das 89. nur auf der Vorderseite beschrieben. Blatt 90 und 91 sind leer 
geblieben; letzteres war, als ich das Manuskript zur Untersuchung in 
die Hand nahm, mit seiner Rückseite yollständig auf den inneren Deckel 
aufgeklebt Durchscheinende Schriftzüge und Ziffern yeranlafsten mich, 
um Ablösung des Blattes zu ersuchen. Auf der Rückseite fand sich 
nun (ygl. Tafel Nr. XYIII) eine alte Signatur Y. 12 und dicht am oberen 
Rande der folgende, yom Schreiber des Codes in lateinischen Lettern 
aufgezeichnete Spruch: Antropos agramatoe fylon (sicl) aearpon,^ auf 



' G^emeint ist jedenfalls jiv&^atnog ayQdfAfioxos ipvrov axct^or. Wo 
Sprach herstammt, habe ich nicht ergründen können. Derselbe Gedanke in etwas 
anderer Form begegnet ün Decameron, Giern. VI, Not. 9; es heifst dort zum 
Schlnls von den uomini idioti e non litteraii, sie seien peggio ehe uomim morti. { 
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den eine Hand mit dem üblichen langen Zeigefinger hinweist Das 
letzte Wort ist bei der Loslösong des Blattes trotz aller Behutsamkeit 
Morpnrgos leider teilweise an der inneren Seite des Dedkels haften ge- 
blieben, doch ist es mit Hilfe eines Spiegels deutlich lesbar. Auf die 
Signatur komme ich gleich noch zurück. Der Band besteht aus acht 
Heften; zum Schlufs eines jeden sind auf der Mitte des unteren Bandes 
die zwei Anfangsworte des nächstfolgenden Heftes yermerkt, um der 
richtigen Anordnung einen Anhalt zu geben. Die Schrift ist die sau- 
bere, regelmäfsige gotische Minuskel, wie man sie in Italien während 
der zweiten Hälfte des XIY. und bis in das erste Viertel des XY. Jahr- 
hunderts hinein findet Die Überschriften der einzelnen Eklogen sind 
von derselben Hand in roter Farbe gegeben. Der Anfang lautet (rot): 

« 

Ad inrignem uimm appenninigenam Donatam 
deprato ueteii düectissimum amicw» suum 
Johofinis Booeadj de oertaldo Buooolicnm car 
men indpit . lu . XV J. distinctum eglogis 
Quanim prime titoliu GaUa est , Collocato 
ree axitsm Dämon ei Tindama. 
TIndare, non satiuB fuerat nimo ama uesenL 

Die Initiale einer jeden Ekloge ist bedeutend grofser als die übri- 
gen und in blau mit roten Verzierungen ausgemalt Besonders reich 
ausgeftQirt worden ist der 3Vs Zeilen hohe und mit langen Schwänzen 
versehene AnfEmgsbuchstabe der ersten Ekloge. Aufserdem haben Bede 
I und Gegenrede (der Name des Sprechers steht meist abgekürzt in roter 

Schrift am seitlichen Rande) ihre Initialen abwechselnd blau und rot 
ausgemalt und leicht verziert erhalten. Der darauffolgende Buchstabe 
erscheint immer als Miguskel. Die Majuskeln zu Beginn eines jeden 
Verses sind mit einem gelbbraunen Farbentupf ausgefüllt Die Hand- 
schrift ist vortrefflich erhalten. Der Schlufs lautet (rot): 



Johoimis boccadj deoertaldo ad Appenninigenam 
Bumn Baooolicnm Carmen explidt / feliciter. 

Was nun unseren Codex besonders interessant macht ist seine bis- 
lang in Dunkel gehüllte Herkunft Wie oben bereits erwähnt wurde, 
steht auf dem letzten Blatte die alte Signatur V. 12. Nun heifst es 
im Inventar der Bibliothek von S. Spirito auf fol. 39^: altern in eodem 
banco V liber [duodecimus] . bttcolicorum carmen domini Johannü 
bocaei conpletus copertus £corio] utride, cuiils prtneipium est: Tindare 
non saiius etc. fmis uero in penvltima [carta]: nee spemere munu9 
etc. 12.* Wie wir sehen, entsprechen Fach- und Platznummer der 
obigen Signatur; aufserdem aber schliefst das vorletzte Blatt unseres 
Codex mit dem zwölftletzten Verse der XVI. Ekloge: ^Pan nobis pre- 
grande dedii j nee spemere munus*, so dais seine Herkunft aus 
Boccaccios Bibliothek aufser jeden Zweifel gestellt ist 
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§2. 

Schicksale des Textes. 

a) Basiuren. 

Sehen wir uns die Umwandlungen, die der Text erlitten und auf 
die Morpurgo mit den Worten ^frequenii eorrezioni dt mono eontem- 
poranea* hinweist, etwas genauer an, so ist yor allem zu bemerken, 
dals die fast immer durch Radierung mit oder ohne neu darauf ge- 
setzten Text bewirkten Veränderungen aufserordenÜich zahlreich und 
zum Teil sehr ausgedehnt sind. Es dürfte kaum eine Seite in dem 
Manuskript geben, welche nicht Spuren solcher überbessemder Thätig- 
keit aufwiese. Bald handelt es sich um einen ausradierten Buchstaben,^ 
bald um ein einzehies Wort, bald um eine halbe, bald um eine ganze 
Zeile, ja hie und da sogar um eine Anzahl yon Reihen hintereinander. 
So sind teils ausge&llen,* teils völlig abradiert und von derselben Hand' 
neugeschrieben auf foL 5' Vers 2—10, foL 6' Vers 7—10 und 13—16, 

^ Die ausradierten Buchstaben sind nicht etwa faihich geBchiiebene und daher 
kernen Sinn ergebende^ sondem diese Badienmgen wurden von jemandem Torge- 
nommen, der mit der Orthographie des Textes nicht einveratanden war und daher 
systematisch abänderte. So wurde z. B. häufig, aber nicht durchgängig, ein ^IT im 
Wortinnem Tor Vokal zu €X geändert: ciia zu 001a» uiHum zu uMum, apuroüiea zu 
tpureicies; ein 69 zu «; obaoula, msMulü zu oaeula, nuUdti; ein cA zu 0: ckrins zu 
eriaitf ekn8tdem zu ermdem; ein mpi zu fU: temptare zu ientam; ein mpn zu mn: 
dampntmu zu danmoBUB, eoniempntU zu eaniemnai; et zu U: mietüf mtetamuB zu 
mitiä, mütarnua; nympha zu nynpha. Diese Rasuren könnten das Werk des Schrei- 
bers selbst sein, der yielleicht jahrdang nach der Niederschrift zu der Einsicht 
der MaageOiBfti^t Bdner Orthographie gekommen wSre, deim wo die Inderong 
in der Schreibung nicht durch Basur, sondem durch Darübersetzen eines oder meh- 
rerer Buchstaben bewirkt wurde, scheinen diese yon der Hand des Schreibers 
(z. B. oft ein A vor oder über «2ara> yhemua, yreus, imUua, proibert, deüeere und 
nach bei baeo, aeantuB^ pukery atamaeia). Auiserdem hat der Schreiber schon bei 
der Niederschrift für einzelne Wörter hie und da die Schreibart angewandt, deren 
allgemeine Einführung in unser Manuskiipt yermittels Basur angestrebt worden ist; 
so findet man nicht erst durch Basur erzeugtes damnant (foL 62', Z. 1), nynpha 
(72^, Z. 5), artaü (65 ▼, Z. 8), eriaidi (80^, Z. 9), aoeiaio (6^, Z. 16). Doch genügen 
diese unsicheren Anzeichen keineswegs zur AusschlieCsung jeder anderen Hypothese. 

' Der dabei getilgte Text — das sei gleich vorweg bemerkt — ist auch in der 
Vulgata nicht erhalten. Unter Vulgata yerstehe ich die drei vorhandenen Drucke 
des Buoolioon aus den Jahren 1504, 1546 und 1719 (ygL Hortis, p. 758 — 55), sowie 
folgende von mir eingesehene Handschriften: Bibl. Laur. PL XXXIV, Nr. 49; 
PL XXXEX, Nr. 26; PL LH, Nr. 29. Nach Narduod (Di un Oatalogo) zu urteilen, 
liegen auf italienischen Staatsbibliotheken weiter keine (der Codex CL VUI, Nr. ISIS 
der Florentiner BibL Nazionale enthilt nur die ersten beiden Eklogen und einen 
Teü der dritten). 

• VgL die Tafdn Nr. X, Nr. XHI, Nr. XXI. Wo sich einmal (nur selten I) 
Spuren von einer anderen Hand im Text oder am Bande zeigen, wird ausdrück- 
lich darauf hingewiesen. 
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fol. 7' Vers 1—6, fol. 32^ Vers 5—10 und 13—16, foL 48' Vers 1—6, 
foL 72^ Vers 5—13, foL 77' Vers 6-11. 

Wie sind nun diese fortwährenden Radierungen zu erklären, und 
auf wen mögen sie zurückgehen? Solange es sich um geringfügige 
Änderungen handelt, liegt die Annahme eines Versehens des Abschrei- 
bers am nächsten. Bei dieser Annahme mülste, wo ein Wort getilgt 
und durch ein anderes ersetzt worden ist, dann meistens etwas da- 
gestanden haben, das die charakteristischen Merkmale des Schreibfehlers 
an sich trägt, also entweder ein Wort von ähnlichem Klang wie das 
eigentliche oder ein Synonymum oder ein gleich darauf folgendes, bezw. 
unmittelbar yorhergehendes oder auch ein an derselben Stelle in den am 
nächsten stehenden Versen erscheinendes Wort Die Feststellung des 
ursprünglichen Wortlauts läfst sich bei unserem Texte in einzelnen 
Fällen ermöglichen, da einerseits infolge mangelhaften Abkratzens Buch- 
stabenreste zurückgeblieben und andererseits einige nicht neubeschriebene 
Rasurstellen vorhanden sind, bei denen durch Betupfnng mit Schwefel- 
ammonium das Getilgte mehr oder minder deutlich wieder hat sichtbar 
gemacht werden können.^ 

So liefse sich aus einem Versehen des Kopisten erklären, wenn auf 
foL 13' Vers 7 statt flauos hunc male per artta \ Äudiui seruare 
greges ursprünglich geschrieben wurde: fuluos hune miUe etc.; auf 
fol. 27' Vers 3 statt rugire leones zuerst: mugire leones; fol. 26' Vers 3 
statt Credo decet; uiridü foliis omaius oliue zuerst: Credo decet; 
foliis uiridis etc.; fol. 33^ Vers 3 statt Et faciem purgqre zuerst: Et 
faciem lauare; foL 34' Vers 10 statt Non hostis uenio, uult Midas 
ipse daturus zuerst: Non hostis uenio, uoluit Midas etc.; fol. 35' 
Vers 1 statt ... placidis residebat in aruis zuerst: placidis sedebat in 
aruis; fol. 37' Vers 15 statt Für midas igitur, mechus, scelerumque 
satdles zuerst: Für igitur midas est, mechus etc.; fol. 54^ Vers 10 
statt Atque nouis radiis flauum feruescere solem wieder zuerst: . . . 
fuluum feruescere solem; fol. 86^ Vers 15 statt ... senis est dimittere 
mores \ Non numquam iuuenum etc. zuerat: senis est omictere mores etc. 

Weniger schon sieht nach einem Vei*sehen des Kopisten aus, wenn 
es z. B. auf fol. 5^ Vers 11 statt Me rapiat mors atra meo positura 
guietem \ Feruori etc. ursprünglich geheifsen hat ... meis positura 
quietem \ Feruoribus etc., und kaum daran zu denken ist beiEkloge VII, 
Vers 32, der heute lautet: Cum tibi sit paruus nemorum uix angulus 
unus; ursprünglich stand aber da (fol. 30^): Cum tibi uix paruus 
terre sit angulus unus. Unmöglich können endlich die folgenden 
Änderungen auf ein Versehen des Kopisten zurückgeführt werden. In 



^ Herrn Dr. 8. Morpnrgo spreche ich auch an dieser Stelle meinen aufrich- 
tigen Dank aus für die liebenswürdige Bereitwilligkeit, mit der er auf alle meine 
irgend erfüllbaren Wünsche eingegangen ist. 
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dem Titel der IX. Ekloge (fol. 380 Incipit egloga Villi. Cui iitulus 
est lipis CoUocutores autem Batracos et Ärchas sind lipis und Ba- 
tracos auf Rasur und mit schwarzer Tinte geschrieben, während 
die Überschrift, abgesehen von diesen beiden Namen, wie immer in 
roter Farbe gegeben ist Aufserdem aber wiederholen sich Rasur und 
Ersatz bei lipis am Kopf der Seiten 38^ — 44' und im Schluiswort, bei 
Batracos auf dem Rande und im Texte selbst. Ähnlich ist in der 
Ecloga X der mehrmals vorkommende Name Polipus und in der 
Elcloga XII der Name Phyllis erst nachträglich gewählt worden» denn 
sie stehen, so oft sie wiederkehren, auf Rasur. 

Schliefslich beschränken sich die Radierungen, wie schon erwähnt, 
nicht auf einzelne Wörter, sondern es sind auch ganze Verse abgekratzt 
worden. Ein Kopist hatte dazu nur Veranlassung, wenn er entweder 
den Vers yon vom bis hinten falsch geschrieben oder irrtümlicherweise 
einen kurz vorher stehenden wiederholt oder einen gleich folgenden 
vorweggenommen hätte. Bei Wiedererzeugung der nicht völlig getilgten 
Schriftzüge an einigen der in Frage kommenden Stellen zeigt sich nun 
aber, dals keine dieser Voraussetzungen zutrifft, sondern dafs Verse 
ausgefallen sind, die ganz korrekt gefafst waren, am richtigen Platze 
standen und einen guten Sinn ergaben. 

Vers 35 — 38 der I. Ekloge lauten heute wie in der Vulgata: 

Hec fadlem pladdis quondam me cepit in annis 
Has inter fagoe, pnlchris comitats napeis. 
Heu qniboB hec oculis roseo subfosa rubere 
Impnlit in pectus flammas etc. 

ursprünglich stand (foL 2'') zwischen Vers 36 und 37 noch der 

^^^ ^ ' Dnm primo calamos nolui snbflare palnstres.^ 

^ Dieser — unterdrückte — Vers bestätigt mit klaren Worten, was auch Boc- 
caccio selbst in seinem Brief an Fra' Martino da Signa ausgesprochen (vgL Ck>raz- 
zini, p. 268), dals er iuveniles laseivias in dieser Ekloge schildere. Dazu palst 
nicht recht die von Hortis (p. 2) gegebeDe und bisher allgemein angeaionunene Er- 
klärung der Verse 55 und 56 : AfUrtvm gnmde manet siiuis sub eoUe virenHs \ MofUis 
TJgij quo forte greges coniraacerai Egon, in welchen er eine Anspielung auf den im 
Jahre 1351 die Stadt Florenz bedrohenden Giovanni Visconti erkennen wilL Ganz 
abgesehen von dem Widovpruch Id der Zeitbestimmung, scheint mir auch sonst die 
Dentong nicht glficklich; lautet doch der folgende Vers: M pastos graeüi sohu re- 
fiwebat asena. Hätte der Dichter hier an einen Kriegszug des raubgierigen Erz- 
bischofe erinnern wollen, würde er schwerlich den Aufenthalt desselben vor Florenz' 
Thoren (bei Montui) so friedlich ausgemalt haben. Auiserdem ist gar nicht gesagt, 
dals Boccaccio hier unter Egon den Visconti verstanden hat. In seinem Briefe an 
Petrarca (üt hnic epistolae) nennt er ihn allerdings so, aber in der IX. Ekloge trägt 
der König Bobert diesen Namen, und in der letzten Ekloge wird derselbe — wie 
wir später sehen werden (vgl. B. 72) — auch dem Papste beigel^ Der Dichter 
könnte also an unserer Stelle sehr wohl mit Egon noch eine beliebige vierte Per- 
sönlichkeit bezeichnet haben 
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Yen 13 — 15 der IL Ekloge heute wie in der Yolgata: 

nee cora potest retinere peeoli, 

Quin montes ocdsoe, deneoeque per inoia IncoB 
Discniram, tristisque ferar etc. 

Ursprünglich hiefs es (foL 6') nach Vers 13: 

Quin montes uallesqne cauas saltusque remotos, 

Plreraptas rapes densosque per inuia lucos 

Discniram, tristisque ferar etc ,,, , «, . . ^, ^^» v 

' ^ (Vgl. Tafel Kr. XXI.) 

Vers 111 — 115 der X. Ekloge heute wie in der Yulgata: 

Btant Bquallens drcum scabieB, morbique caduci 
Onmee, et pecoris pestis certissima frigus, 
Et sioce febrefi, ac horrida mortis ymago. 
Has inter colnbris hyrtus squanusqne cruentis 
Trux paator etc 

ursprünglich lauteten (fol. 48 ^ die drei ersten Verse anders (sie 
stehen auf Rasur), und folgende drei schlössen sich ihnen yor V. 114 an: 

Minois infanda gerionqne simulqne 

Bnsiris, cacus, ciclops poliphemns et omnes, 
Qnos tellus gennit diros celumqne malignnm. 

(Vgl. Tafol Nr. XIIL) 

Aus der genaueren Untersuchung der Rasuren ergiebt sich also, 
dafs sie unter keinen Umständen die Folge von Flüchtigkeit beim Ab- 
schreiben sein können. 

b) ZneStie am Bande. 

Gehen wir nun an die Prüfung der nicht minder charakteristischen 
zahlreichen Zusätze, die von derselben Hand sich ausnahmsweise auf dem 
oberen, gewöhnlich auf dem unteren Rand vorfinden. Bei den einzelnen 
nachgetragenen Wörtern brauchen wir uns nicht au&uhalten und können 
sie getrost als Versehen auffassen. Ist diese Auffassung aber auch da 
zulässig, wo ganze Verse hinzugefügt worden sind? Wollte man dies 
der Flüchtigkeit des Abschreibers zur Last legen, so mülste doch meisten- 
teils durch den Textaus&U eine mehr oder minder empfindliche Störung 
des Satzbaues und des Sinnes eingetreten sein. Sehen wir uns daraufhin 
diese sämtlich auch in der Vulgata überlieferten Zusätze einmal etwas 
näher an.' 

Fol. 4^ heifst es (Ecloga I, Vers 110—116): 

lindaruB Heu mi nequicquam dffers amariUidis olim 

Caataneas phorba nobiSf bromiumqne uetustum. 
Frons ceddit, uireeque animi, precordia dirua 



^ Die am Bande nachgetragenen Verse sind im folgenden durch fette Schrift 
gekennzeichnet; die in Oursiv gedruckten Worte stehen auf Basur. 
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Ürit amor miaero . sazia hea uerba mouemus! 
Attamen expecta, si cesaerit impius ignia. 
Dämon O quantom natura parens tibi, pamphyle, rerum 
Posse dedit nemori. etc. 

Auch ohne den hinzugefugten Vers 114 wären Sinn und Konstruktion 
vollkommen. 

FoL 33^ heÜBt es (Schlufs der Ecloga YH): 

Hesperidum mi poma dedit tirintliiiis heroa 
Asseniitqae graues egria hec ponere somnos 
Frenetida; bis ergo tao postremo medebor 
Feruori, magnos memini pressisse furores; 
Insuber atqne Ugiis post hec toa somnia solnent 

Der SchluTsvers konnte auch fortbleiben. 

FoL 36^—37' (lEdoga Vm, Vers 97—105): 

Qnot faunoa qnondam, njrmpbas qnot lusit agrestes, i 

Quot satyroa ficto calamis per deuia cantu? i 

Seque meeenatem magnnmque deumque uocari 

Gliacit, et inuitas dum semat rupe camenaa, 

Aflcrenm putat esse senem, sUnasqne monere 

Castalias et plectra dei sacrasqne sorores. 

Quis queat insanos ansos, qnis dicere senos 

Et nmnorum peeorumque aimul iuuemi m que runuUf 

Quas dedit, et pariter secum tmx inde lupisca? 

Da Vers 103 erst mit 104 vollständig wird und dieser auf Rasur ge- 
schrieben ist, läfst sich die Möglichkeit eines Versehens von Seiten des 
Schreibers nicht ausschlieljsen, um so mehr, als mit Vers 98 in dem 
Manuskript ein Heft endet. Jedoch würde das Überspringen von fünf 
vollen Zeilen immerhin einen Grad von Flüchtigkeit voraussetzen, zu 
dem die sonstige Korrektheit des Textes schlecht pafst. 
FoL 37' heifst es (Ecloga VUI, Vers 106—119): 

Hec siliquaa porcia et gramina subtrahit agnia, 
Emung^t miaenu torpi squalore iuuencaa, 
Ac matrum paruos subdudt ab ubere natos, 
Terque die pecndes premit et ter uellere nudat, 
8i possit, tristique leuem conaistere lunam 
Carmine compellit cdo, et sibi fasdnat edoa; 
Nee uacat hec somno, uirides ambire per agros 
Nocte etiam uideaa et magnos uertice ganri 
Enumerare greges . Quid multa? Hec omnia radit 
Ac nt nnUa sinat sfluis Intacta uel agris. 
Arte nooa pueros annosa per antra canentes 
Inuenerem rapit illa snam nndatque seqnentes. 
Für midaa igitur, mechus, sceleromque sateUesI 
O fiidnusl Meretrix anus est et auara lupisca. 

Die Verse 115—117 könnten fehlen, ohne dafs der Gedankengang eine 
Störung erlitte, da sie eine in sich abgeschlossene Erweiterung bringen. 

BuUr, BoecMdo. 4 
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Fol 37^ heifst es (Ecloga VIII, 125—133): 

Heu trepidans horresoo solom suBpectaque diois 

Paflcna. Quid &ciam? Minni poet uerba oidentar 

Nempe gr^gee; dominam nouenint prata Inpiacam. 

Ast ego quid merni? Nolebam nertore aepres 

In laoros, fateor, neqne in celsnm extoUere olympnm 

Degeneres calamis, dinos dere snbnlcos. 

Hoc tarn grande malmn non rebar. Lnsns et insons 

Distrahor hinc panper; uideat pan deprecor eqnnsl 

£ queren ueteri nuper mi gorrula comix 

Hoe oednit li^us, uetuit sed dira cupido 

Noacere, et in dubioe deduxit ab aggere campoa. 

Durch den Ausfall der Verse 128 — 132 würde keine eigentliche Lücke 
entstehen. 

Fol 40' heifst es (Ecloga IX, Vers 78 — 84) nach einer längeren 
Aufzählung von Buhmesthaten römischer Feldherren: 

GxypheB yperboreaa rapientee unguibus olim 

Qao0 nobifi uitnlos semabat maximuB hyster, 

Prinauit pedibus innenis corigillus adunds. 

Smimens pastor uenetnsqne et grandis etmsens 

Meonios dndnm tanros ytalosqne leones 

Et tjrrios apros stipnlis domnere eanoris. 

Quid tarn multa loquar? Quid frustra cuncta reuoluamt 

Die nachgetragenen Verse bilden ein in sich abgeschlossenes Ganzes 
— die Lobpreisung der grofsen Dichter — und konnten daher auch 
fortbleiben. Allerdings wird früher gesagt, Phoebus habe den Lorbeer 
geweiht dem siegreichen Krieger und dem Dichter, aber in den be- 
treffenden Versen (52 — 63): 

Has frondes pharetris phebus uictridbus olim 
Ac dtharis, lauro fsuciA iam dane, dicauit. 

steht ciiharis auf Rasur, ist also erst nachträglich eingesetzt worden. 
Fol. 41^ heifst es (Vers 111—112 der Ecloga IX): 

Areas Erras, hoc lat^ qnondam noluere coloni. 

Batracos Conflteor, sie sepe dolor dinertit inertes. 

Dieser kurze Einwurf und die ebenso kurze zustimmende Erwiderung 
könnten ohne Schädigung des Sinnes fehlen. 

Fol. 44' heifst es (Ecloga IX, Vers 180—191): 

Post dum Bedifiset scanne iam cirduB alto, 

CJonspicuas serti frondes prenubiluB auster 

Eripuit, sonituque graui deuexit ad arthoe. 

O monstruml uirides dum defert ille per auras, 

Ezarsere quidem tenuisque per alta fauiUa 

üix est uisa uiris. Tunc qui pregrandis habetur 

Arcadibus pastor confestim dixit aruntes: 

Hie iter in sUuas faciet tibi, rhene, propinquaal 
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Inquibus ipee diem daudet, condetque sepnlcro 
Quod tarn grande rapit nomoi putridumque cadaver. 
Uel si itemm ueniat, qoia flexit flamma pammper 
In reditnm famos, faciet memorabile nolliim.* 

Da der Dichter oben bei der Beschreibimg des Schauspiels von dem 
zurückschlagenden Bauch nichts erwähnt hatte» brauchte er natürlich 
auch hier die Deutung dieses Zeichens nicht zu bringen. Es liegt also 
an dieser Stelle keine eigentliche Lücke vor. 

Fol. 48' heifst es (Edoga X, Vers 120—129): 

Quot gemituB uox ista levet, tibi sydera pandent, 
Bi nnmeresy sea folna RaU monstrabit harena. 
Ooncntit inde polos, et seno mnrmnre replet 
Jnppiter iratns silnis ac fnlmina oibrat, 
Qnassateqae rannt nnbes, et grandine molta 
Frangitar omne nemns, nodosaqne robora rnmpit 
Uentornm ois magna forens. Quid mnlta? doientes 
Hen ^110^ tone pauidos inter spiaeta nideree 
Carrere et oppositas sentes oontundere dono, 
Predpitesqne dar! celsis ex rapibos nitro. 

Der letzte Vers steht oberhalb des ersten Verses von fol. 48^ geschrieben. 
Durch den FortÜEÜl beider Nachträge würde weder der Satzbau noch 
der Sinn eine wirkliche EinbuTse erleiden. 

Wir sehen also, dafs infolge der Eigenart der Zusätze die Vermutung, 
dieselben seien aus der Flüchtigkeit des Kopisten zu erklären, auch hier 
wie bei den Basuren fallen gelassen werden mulk 



§8. 
Redigierende Tliätigkeit des Schreibers. 

Die nun am nächsten liegende Annahme wäre, der Schreiber — es 
konnte das dann nicht mehr der erste beste sein — habe nach Beendi- 
gung seiner Abschrift einen ihm besonders vertrauenswürdig erscheinen- 
den Ciodex in die Hand bekommen und nach dessen Lesart den Text 
seines eigenen Manuskriptes durch Rasur umgestaltet und gekürzt, be- 
ziehungsweise durch Einschübe am Rande erweitert. Ist diese Annahme 
wohl haltbar? 

Auf fol. 41' befindet sich neben dem 89. Vers der XL Edoga: 

Et plebis Plauens, et tempora dngere lanro. 

am seitlichen Rande ein abgekratztes Zeichen (^, das auf einen eben- 
falls getilgten Zusatz auf dem unteren Rande verwies. Die betreffende 



^ Vgl. zu dieseni Zusatz Seite 61—62. 



58 Ein Original der Eklogen Boccaccios. 

Basar erstreckt sich auf yier Yolle Zeilen und eine halbe. Auf der 
anderen HäJfte dieser letzten fünften Zeile sind weder Spuren yon Basur 
noch yon irgendwelchen Schriftzügen vorhanden. Da der Zusatz auf dem 
unteren Bande stand, könnte man erst denken» der Schreiber hätte bei 
der Niederschrift seiner Kopie diese (in der Yulgata jedoch nicht erhal- 
tenen) Verse übersprungen und sie gleich darauf am Bande nachgetragen, 
hätte sie dann aber später in seiner zweiten yertrauenswürdigeren Vor- 
lage nicht gefunden und daher im eigenen Manuskript getilgt Unerklärt 
bliebe jedoch hierbei die sonderbare Thatsache des fünften nur bis zur 
Hälfte geschriebenen Verses, den der Schreiber aus seiner ersten Vorlage 
übernommen hätte! 

Dieselbe eigentümliche Erscheinung tritt ims gleich darauf wieder 
entgegen. FoL 41^ stehen — wie bereits oben erwähnt — die Verse 
111 und 112 der IX. Ecloga: 

JSrTBa hoc latij qnondam uoluere oolonL 
Gonfiteor, sie sepe dolor dinertit inertes.' 

auf dem unteren Bande. Im Anschlufs daran folgt nun mit Beginn der 
nächsten Beihe eine Basur, die sich etwa auf ein Viertel des Zeilenrau- 
mes erstreckt. Die übrigen drei Viertel tragen weder Schriftzüge noch 
die leiseste Spur einer Bearbeitung des Pergaments mit irgendwelchem 
Kratzwerkzeug. Unter der Basur sind infolge Einwirkung yon Schwefel- 
ammonium ganz deutlich die Worte Heupotuit^ zum Vorschein gekommen. 
Was mag hier yorgegangen sein? Nach unserer Annahme hätte der 
Schreiber die obigen Verse einer besseren Vorlage entnommen, wobei 
er sich zum Schlufs (diuertit inertes auf Basur!) yerschrieben haben 
mtifste. Wie wäre er aber darauf gekommen» fortzufahren Heu jpotuit 
und dies dann wieder zu tilgen? Das ist bei unserer Annahme gerade 
wie an der ersten Stelle einfach unerklärbar und zwingt uns daher, sie 
aufzugeben. 

Beide Male sind die Anzeichen einer geistigen, während der Nieder- 
schrift yor sich gehenden, auf Umgestaltung des Textes bedachten 
Thätigkeit unyerkennbar. Im ersten Fsdle sollten ursprünglich fünf Verse 
oder noch mehr hinzugefügt werden; dann aber, bei der Mitte des fünften 
Verses angelangt, wurde der Schreibende plötzlich anderen Sinnes und 
unterdrückte den ganzen Zusatz. Im zweiten Falle war eine Erweiterung 
des Textes um mindestens drei Verse beabsichtigt Kaum hatte der 
Schreibende jedoch die zwei ersten Worte des dritten Verses zu Papier 
gebracht, so liefs er seinen Vorsatz fallen, brach ab, radierte Heu potuit 
aus und modifizierte dementsprechend den Schlufs des zweiten Verses 



* Die fett gedruckten Worte sind in der Handschrift auf Rasur geBchriebeo. 

' In der Vulgata folgt nicht etwa auf . . . diuertü inertes ein mit Bbu pUuü 
beginnender Vers, vielmehr geht es dort gerade so weiter wie in der endgültig» 
Fassung unseres Manuskripts. 
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(auf Rasur I). Auf diese Weise wird der yorher YÖllig dunkle Sachverhalt 
erklärlich und verständlich. 

Dafür, dals der Schreiber unserer Handschrift nicht blofs kopiei-t, 
sondern auch redigiert, spricht ebenso deutlich die folgende Stelle 
(Ecloga XIV, Vers 119 — 129), die im Manuskript, fol. 72", so aussieht: 

Non equidem nemoris custoe regina canori 
CaHopes, non Ipee dens qui preeidet antro 
va Gorgoneo eqniparet Flexere cacumina qnercns 
Et tenues njmphe tacitos petiere regressus 
In lucem, mansere Inpi catulique tacentes. 
Preterea, o juuenes, sensistis carminis hnins 
Celestes sensus? nomquam michi tytiras olim 
Cantamt similes, senior nee mopsus aprids 
Parrasius siluis, sanctnm et memorabile totnm est. 



cat 



Uirginibns niuee dentur mea cnra oolumbe, 
Ast pneris fortes dederat quos yschiroB arcns.^ 

(Vgl. Tafel Nr. X.) 

Wir sehen mit Vers 121 Mitte nach dem Punkte eine Rasur be- 
ginnen, die sich auf die nächsten acht vollen Zeilen erstreckt, von denen 
die zwei letzten nicht neu beschrieben sind. Links neben Vers 121 steht 
am Rande von derselben Hand stark verblichen, aber noch lesbar ein 
«a, dessen zweite Hälfte cat sich zwischen den beiden letzten völlig 
getilgten Zeilen am Rande rechts befindet Denken wir nun an unsere 
Annahme, es hätte der Schreiber unseres Codex seine erste Abschrift 
nach einem vertrauenswürdigeren Manuskript geändert. Wo bei seinen 
Nachbesserungen von dem ursprünglichen Text eine Zeile oder mehr 
endgültig ausgefjGdlen ist, hat er das meistens durch ein daneben ge- 
setztes vacat ausdrücklich bestätigt. Füllte dagegen der neue Text genau 
ebensoviel Raum aus wie der alte durch Rasur getilgte, so lag natürlich 
fiir den Schreiber zu einem vacat keinerlei Veranlassung vor. Wie ist 
es daher zu erklären, dafs an unserer Stelle sowohl ein vacat als auch 
neuer Text vorhanden ist? Eins von beiden hätte doch bei obiger An- 
nahme nur Sinn. Entweder fand der Schreiber in dem vertrauens- 
würdigeren Manuskript Vers 121 zweite Hälfte und die folgenden nicht, 
radierte sie daher in unserem Codex aus und bemerkte dazu vacat; 
in diesem Falle könnte jedoch jetzt der neue Text nicht dastehen 1 Oder 
aber der Schreiber fand eine andere Lesart, dann radierte er ebenfalls 
und trug dieselbe auf die Rasur ein; in diesem Falle könnte jedoch jetzt 



* Die hier fett gedruckten Worte sind, wie in ihnlichen Fallen immer, von 
derselben Hand und stehen im Manuskript auf Basar; die mit Strichen geffillten 
Zeilen bedeuten Rasur ohne neuen Text. Die hier ausgefallenen zwei Verse sind 
auch in der Vulgata nicht erhalten. 
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nicht das va von vaeat neben dem Beginn der Basur stehen! Es liegt 
abo hier ein bei unserer Annahme unlöslicher Widerspruch Yor. 

Nur wenn man* dem Schreiber auch redigierende Thätigkeit zu- 
gesteht, kann man begreifen» was an der obigen Stelle in imserer Hand- 
schrift sich zugetragen hat. Der Schreiber hat augenscheinlich zuerst 
(Mde das va — cot darthut) in unserem Texte von Vers 121 Mitte an eine 
Lücke eintreten lassen, welche die nächsten sieben yoUen Zeilen und die 
erste Hälfte der achten Zeile umfalste. Später ist er anderen Sinnes 
geworden, hat sechseinhalb Verse in die Lücke hineingeffickt und die 
zweite Hälfte der achten, jetzt ausradierten Zeile, die zu der ersten 
Hälfte von Vers 121 gepafst haben muTs, nun natürlich getilgt Ver- 
gessen hat er bei dieser zweiten Änderung unserer Stelle, das neben 
der ersten Seihe der ursprünglichen Lücke stehende va (Hälfte von 
vacat) auszuradieren und es sieben Zeilen tiefer zu Beginn der end- 
gültig gebliebenen Lücke neu zu setzen. ^ 



§4. 

TJngeffthrer Zeitpunkt und Urheber der Umredigiemng. 

Wann ist nun diese aus dem Vorstehenden erhellende Redaktion 
des Textes vorgenommen worden? Unser Codex ist nicht datiert, und 
aus der Schrift läfst sich nur schliefsen, dafs er aus der zweiten Hälfte 
des XIV. Jahrhunderts stammen dürft;e. Doch bietet uns ein anderes 
Manuskript, und zwar Laur. PI. 34, Nr. 49, eine Handhabe zu näherer 
Bestimmung des Zeitpunktes der Redaktion. Diese Handschrift ist^ wie 
aus der Unterschrift ersichtlich, am 20. August 1379, also noch nicht 
vier Jahre nach dem Tode Boccaccios, vollendet worden. Sie enthält das 
Buccolicum Carmen, und zwar bereits genau in der Fassung des Textes, 
die er in unserem Cod. Rice, erst bei der Umarbeitung erhalten hat 
Diese müfste also schon vor Mitte 1379 abgeschlossen gewesen sein. 

Doch führt uns eine andere Erwägung noch um eine Anzahl Jahre 
zurück. Bekanntlich hat unser Dichter — firühestens Ende der sech- 
ziger Jahre — an seinen Freund Fra' Martine da Signa einen Brief ge- 
richtet, in dem er ihm auf seinen Wunsch kurzen Au&chlufs über den 
Inhalt und die Personen seiner Eklogen giebt In diesem Schreiben heifst 
es mit Bezug auf die IX. Ekloge: *Nonae edogae titulu8 est Lipis, in 
qua fere per totum de anxietate civitatis nostrae ob coronatum im" 
peratorem mentio fit, et ideo Lipis dicta est, quia Lipis graece latine 
dicitur anxietas, Collocutores duo sunt Batracos et Areas etc.»^ In 
unserem Codex Rice, war aber erst bei der Umarbeitung des Textes — 



* Vgl Corazzini, p. 270. 
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wie oben erwähnt^ — der Titel dieser Ekloge zu Lipis und der Name 
des ersten Sprechers zu Batracos geändert worden. Da nun Ldpis und 
Batracos in jenem Briefe bereits yorkommen, müssen sie vor Absendung 
desselben, also unter allen Umständen noch bei Lebzeiten Boccaccios, 
in unser Manuskript eingesetzt worden sein (der Schreiber kopierte ja bei 
seinen Änderungen nicht» sondern redigiertel). 

Das obige Schreiben an Fra' Martino hilft uns auch zu ergründen, 
auf wen allein diese Textredaktion zurückgeführt werden kann. Es 
muTs ein gelehrter, in der Dichtkunst bewanderter Mann gewesen sein, 
der fähig war, nicht nur an dem Ausdruck des BucoUcons zu feilen, 
sondern es auch inhaltlich ganz im Geiste des Dichters bald durch Kür- 
zung, bald durch Erweiterung umzugestalten. Er mülste dies, wie wir 
eben sahen, wahrscheinlich bald nach Veröffentlichung der Eklogen, zum 
mindesten aber vor Boccacios Tode gethan haben, und letzterer müfste 
Ton der Änderung ^ Titels seiner IX. Ecloga und des Namens des 
einen Sprechers er£EÜiren, sie ohne weiteres gutgeheifsen und sich zu 
eigen gemacht haben. Sonst könnten doch lipis und Batracos unmög- 
lich in dem Brief an Fra' Martino stehen! Ruft man sich nun angesichts 
dieses eigenartigen Sachyerhalts ins Gedächtnis zurück, dals der Codex 
Rice., wie oben nachgewiesen, aus der Bibliothek Boccaccios stammt, 
so drängt sich einem die Überzeugung von der Identität des Anonymus 
mit unserem Dichter geradezu auf. Es ist also die redigierende Thätig- 
keit, die uns in unserem Manuskript entgegentritt, fraglos auf ihn 
selbst zurückzuführen. 

Geht aber die Niederschrift als solche unmittelbar oder nur mittel- 
bar auf ihn zurück? Mit anderen Worten, haben wir in dem Codex 
Rice. 1232 eine eigenhändige Niederschrift Boccaccios oder etwa die 
eines Sekretärs vor uns, der sie nach dem ursprünglichen Original an- 
gefertigt und dann später nach dem Diktat (bedenke § 3!) des den 
Text umredigierenden Dichters umgestaltet hätte, indem er auf sein Ge- 
heifs einzelne Ausdrücke durch andere ersetzte, den Text kürzte oder 
erweiterte und ange&ngene Zusätze auf eine plötzliche Sinnesänderung 
des Dichters hin wieder vom Rande tilgte? 

Gegen die Annahme, Boccaccio habe sich eines Sekretärs bedient, 
sprechen gewichtige Bedenken. Berichten doch seine Biographen über- 
einstimmend Ton den äulserst bescheidenen Verhältnissen, in denen er 
immer gelebt. Ja, er scheint sich in späteren Jahren mitunter geradezu 
in drückender Lage befunden zu haben, wie das C. Antona-Traversi 
eingehend und überzeugend dargelegt hat.^ Es hätte von Antona-T. 
auch noch an das Sonett Se Dante piange' erinnert werden können. 



' Vgl. 8. 47. ' Vgl. seinen Aufsatz Della patria, della &miglia e deUa po- 
Tertä di QioY. Boocaocio in der Rtvista Europea, N. B., VoL XXYI, p. 788—789; 
hier besonders wichtig p. 771 bis Schluls. * Baldelli, Rime, SoneU Nr. VIII, p. 4. 
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worin Boccaccio aber den Mifseriblg Beiner in der Kirche S. Stefano di 
Badia gdultenen Dante -VorlesnngeD Toller Bitterkeit klagend aosroft: 

Vftna spenuuo, e vera povertade, 

E l'abbagÜAto Benno degU uaici, 

E j^ loF pn$^ dA mi feoer fsie. 
Zn diesem Bilde will es wenig passen, da& unser Dichter sich einen 
Sekretär gehalten haben sollte, von dem er auch die geringfügigsten 
Ändemngen an seinem Werke hätte vomehmen lassen nnd welcher ihm 
sogar auf die Rückseite des letzten Blattes unseres Codex einen griechi- 
schen Sprach in lateinischen Lettern' aufgezeichnet hätte, der zu dem 
Bucolicon in keinerlei Beziehung steht und — zwei Blatter vorher mod 
unbeschrieben — völlig das Aussehen einer gelegentlichen Notiz hat. 

Dazu tritt nun noch, jeden Zweifel tosend, das klare und unan- 
fechtbare Zeugnis Giannozzo Manettis.* Er berichtet in seiner Vita 
Johannis Boccatii' folgendes über ihn: *tenuitate patrimonii eogent* 
. . ■ quiejuid pene in Lattna lAngua veiuBtum inveniri potuit, propriii 
manibus ipge transcripait .,., ut . .. magno legendi quo tenehatur den- 
derio aliqua ex parte satiafaceret*, welche Abschriften später zusammen 
mit seinen lateinischen Werken in der Bibliothek von S. Spirito aufgestellt 
worden, *ut perpetuum quoddam maximae ac peae incredibüia in tran- 
leribendtB codicibue diligentiae testtmonium poaterit earfarrt.»* Gegen- 
über dieser unermüdlichen Kopisten- Thätigkeit Boccaccios mufs die An- 
nahme, er habe bei der Niederschrift, Korrektur und Umredigiemng eines 
seiner eigenen Werke die Dienste eines nach Diktat schreibenden Sekretärs 
in Anspruch genommen, meines Erachtens geradezu widersinnig erschei- 
nen. So wird der Schlufs unabweislicb, dafs mau in dem Cod. Rice 1232 
eine eigenhändige Niederschrift des Dichters zn erblicken hat." 



■ V^ 8. 43. * Vgl. auch 8. 2, Anm. 1 ; Manetti starb im Jahre 1459. 

■ Bd Oatletti, p. 90 und 92. 

* Dieaes Zengnie wird bestätigt durch das — von ihm unabhängige — da 
Bernardo Bembo, der im Jahre 1475 bei seiner Anweeenheit in Florenz Qelegttiheit 
nahm, die im Kloster S. Spirito verwahrten eigenhändigen Abschriften Boccaodo« 
von Werken anderer Autoren wiederholt und eingäiend zv prüfen. Er berichlrt 
hierüber in der folgenden, Ton ihm um dae Jahr 1490 in den Boethius-Codex der 
Vaticana 3362 eingetragenen Notiz: tEuiut (sc. Johannis Boccadi) opera mamnBii 
plurima extiUre prtür ea que ingenio enKinarunt. Fwi «nwn in teriptüme muttu» 
et (rtquent, ut indieant muUipiteia eiua rolutntno tettammio retieta BütUoOteehe »anäi 
SpiHlut Florentie . que omnia ad unffuem mihi nola et explorala tuni.t (Vg^ Nar- 
ducci, p. 4.) Au&erdem ist man wohl berechtigt, aus dem 'preier ea que Migtmo 
emanarwtit den BchluTs zu ziehen, dais im Jahre 1475 in S. Spirito thatsSchlidi 
auch die selbstgeschriebenen Originale Boccaccios standen. Unser Bicc-Codez ist 
aber — wie festgestellt wurde — eine der im J&hre 145t im Inventar des Kloste» 
r^Btrierten, aus Boccacdos Hinterlassenschaft stammenden Handschriften. Wir 
finden also hier auch eine direkte Bestätigung des oben geffihrten Bewedsee. 

* Vgl auch die Anm. 2 auf S. 60, die Anm. 1 auf S. 107, die Anm. 1 m( 
9. 189 und die Anm. 1 auf 8. 1Ö2. An der unpersönlichen Fassung des Titels in 
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§ 5. 

Paläographisehe Untersuchung der Schrift 

Absichtlich habe ich bisher die paläographisehe Seite der Frage 
ganz aufser acht gelassen und den Beweis nur auf Grund der Eigenart 
unseres Manuskriptes gefuhrt, um ihn von yomherein auf festen Boden 
zu stellen. Nun, da ein Zweifel nicht mehr möglich, ist es an der Zeit 
zu untersuchen, wie sich die Schriftzüge unseres Originals zu denen eines 
Autographen verhalten, dessen unbestreitbare Echtheit sich auf äufsere 
Gründe stützt, ich meine zu dem Terenzcodex der Laurenziana (PL 38, 
Nr. 17).^ Man yergleiche emmal das Faksimile (Nr. XI) der Rückseite 
des letzten Blattes dieses Codex mit dem Faksimile (Nr. XUI) von fol. 48' 
unserer Handschrift Rice. 1232. Die grofse Ähnlichkeit der Schriftzüge 
ist nicht zu Terkennen. Die Minuskeln sind ganz auf die gleiche Weise 
gebildet. Besonders mag hingewiesen werden auf das an den folgenden 
Vokal sich eng anschUefsende c (Ter., Z. 8 grecis, Rice. Z. 1 caduci; 
Ter. Z. 3 c^erantj Rice. Z. 3 sicce; Ter. Z. 15 continetur, Rice Z. 9 
eomu); auf das mit zwei Federstrichen hergestellte d mit schräg nach 
links oben yerlaufendem, bald längerem, bald kürzerem Balken, bei dem 
hie und da sich eine charakteristische Elmbuchtung nach unten Torfindet 
(Ter. Z. 1 incederet, Z. 4 mundis; Rice. Z. 13 sydera, drittletzte Zeile 
grandine) \ auf das schräg nach oben rechts Terlaufende Eopfhakchen 
des Schlufs-e (Ter. Z. 6 intdligere, Rice. Z. 3 sicce); auf das nach 
rechts zurückgebogene, links ofiEene, dick endende Unterteil des g (Ter. 
Z. 6 inteUigere, Rice. Z. 3 ymago)\ auf die beiden Zierhäkchen zu 
Anfang und Schlufs des h (Ter. Z. 9 homines, Z. 10 archadias, Rice. 
Z. 3 horrida); auf den mit zwei Federstrichen hergestellten, oben nicht 
runden Kopf des q (Ter. Z. 8 subsequentibus, Rice. Z. 12 taurosque); auf 
die zwei Formen des r (Ter. Z. 3 portahat . . . ciduerBum, Rice. Z. 2 



unserer Handechrift ^Johanni» Boeeaeü de oerüUdo Buecolieum earmen tne^» statt 
etwa €Buecolicwn oarmen meum meipü,* wie Petrarca die eigenhändige Nieder- 
schrift seiner Eklogen (Yat. 8858) betitelt hat, darf man sich nicht stofsen; finden 
wir doch bei einem anderen Original (Yat. 8859) desselben Petrarca folgende Über- 
schrift: €thmei8ci Pdraree de sui ipsiua et muUorum ignortmtia Über incipü.* 

^ Vg^ zu demselben Novati, Qiomale, Vol. X, p. 424 — 25; Hauvette, Notes, 
p. 7 — 16. Der Terenzcodex ist unterzeichnet: Johannes de Certaldo scripsit Dals 
Boccaccio sich thatsächlich auch so (und nicht nur, wie in dem Akrostichon der 
Amorosa Visione, Giovanni Boccaccio da Gertaldo) genannt hat, dafür spricht neben 
dem Ton Hanxette Beigebrachten ganz klar der Wortlaut des Testaments Petrarcas, 
in dem es heilst: €johanni de OerUüdo eeu Boccatio ... kgo qmnquagifiia fare- 
noe de.* (ygL Fracassetti, Fr. Petr. ep. de reb. fam. et variae, toL III, p. 542), und 
die über die erste an Boccaccio für seine Dante -Vorlesungen ausgezahlte Rate lau- 
tende Quittungsurkunde, welche b^;innt: ^Domino Johanm de OeriaMo honorabili 
eiei flerenUno etc.* (vgL Milanesi, Bd. I, p. HI, Anm.). 
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peearü . • . certissima); auf das mit zwei Zügen hergestellte lange s (Ter. 
Z. 8 mbsequentibus, Rice. Z. 16 sentes); auf die zwei verschieden gebil- 
deten SchluiSs-s, Yon denen das eine dem Schluls-Sigma gleicht (Ter. Z. 1 
seeus, Bicc. Z. 2 pestis) und mitunter über der Zeile steht (Ter. Z. 13 
presenies, Rice, letztes Wort der Seite), während der Kopf des anderen, 
oben nach rechts, unten nach links offenen s öfters einen erst wage- 
recht nach rechts, dann in die Höhe gehenden Haken aufweist (Ter. 
besonders deutlich in habetia der Z. 9, Rice. Z. 2 frigus); auf den 
m^dngen (Smndstrich des t mit seinem dicken, &st ausnahmslos nur 
zur Hälfte und zwar rechts vorhandenen Querstrich (Ter. Z. 2, Bicc 
letzte Z.); auf den Haarstrich des z, dessen Kopf nach links in einem 
Punkt verläuft (Ter. Z. 14 ex, Rica Z. 8 Trux); auf die Abkürzung 
der Vorsilbe con (Ter. Z. 8 eontinetwr, Rice. Z. 16 conttmdere) und des 
Ausgangs rum (Ter. Z. 7 piscatorum, Rice, letzte Z. U^ntortm); und 
schhelsUch auf das dem griechischen t ähnelnde Zeichen, das stets für 
das kleingeschriebene et emtritt (Ter. Z. 7 et postmodum, Rice, funftletzte 
Zeile et eeuo). Zu bemerken ist, dafs im Rice, das im Ter. noch häufige, 
dem heutigen gedruckten a gleichende Schnabel -a nur ganz vereinzelt 
vorkommt (auf der Tafel gar nicht, aber z. B. fol. 21 ▼ Z. 1 und 
fol. 27' Z. 7). 

Für die Majuskeln bieten unsere Faksimiles wenig Stoff zur Ver» 
gleichung. Einige derselben weisen in ihrer Form entschieden Unter- 
schiede auf. So hat besonders das A im Terenz nie den mittleren 
Querstrich wie im Rice, sondern statt dessen an seiner Spitze ein nach 
links zeigendes Fähnchen (vgl. Faksimile Ter. Z. 9 Andres); als D ver- 
wendet Rice, die Form der Minuskel, nur etwas gröfser, was im 
Ter. nie der Fall ist; für 17 und damit natürlich auch ftb* V hat der 
Ter. die bekannte lateinische Form F, während diese im Rice nie 
vorkommt; zu des letzteren ü bezw. V vgL Faksimile, letzte Zeile, 
erstes Wort. 

Aus diesen Verschiedenheiten wird jedoch kaum jemand schlieisen 
wollen, dafs der C!od. Rice, nicht von derselben Hand sein könne wie 
der Terenz.^ Die Manuskripte sind keines&Us in derselben Zeitperiode 
geschrieben worden. Der Cod. Rice ist kaum vor 1366 (der ungefähren 
Abfassungszeit der letzten Ekloge)^ in seiner ersten Redaktion fertig 



^ Ein lehrreiches Gegenstück hierzu bietet uns das Original des BuocoL Carmen 
Petrarcas (Vat 3358), zu dem De Nolhac (Bibliothk[ne, p. 285--S6) folgendes be- 
merkt: c[il] a HS exieuU ä deux Spoqucs dütinetes. A lapremüre apparitent le eorps 
du manuserü; ä la seeonde une patüe des addüions marginalea et quatre paffes 
finaks, oü sofU des supplSments ä VEglogue X Le eorps du fnanuscrü est SorU d^un 
earaeUre un peu plus fort que le earaeUre de la plupart des addUions; 41 y a aussi 
quelques diffirenees dans Valphabet, mais tout s'explique natureüement par la diffi- 
renee des ipoques,* 

' VgL Anm. 1 auf Seite 69 dieser Arbeit 
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geworden; für den Terenzcodex ist zwar — abgesehen von der letzten, 
mit dem eigentlichen Inhalt des Manuskripts nicht zusammenhängenden 
Seite, auf die ich später noch zurückkomme^ — eine genauere Zeit- 
bestimmung nicht möglich, aber er steht in seinem Schriftduktus dem 
um 1348^ geschriebenen Zibaldone Laurenz, sehr nahe und macht wie 
dieser einen nicht unerheblich älteren Eindruck als unser Cod. Rice 
Wie leicht aber die Form einzelner Buchstaben bei ein und demselben 
Individuum im Laufe eines längeren Zeitabschnitts wechselt, weifs wohl 
jeder viel Schreibende und viel Geschriebenes Lesende aus eigener Er- 
£Edirung. Wer vieUeicht vor Jahren das A immer ^ geschrieben, 
schreibt heute nur noch c^; wer fiiiher diese Form 71 dem N gab, 
giebt ihm heute die folgende .J^\ wer einst das Y so machte: ^, 
macht es heute so: 7^. Man vergleiche einmal Petrarcas Schrift in 
dem Canzoniere Yat 3195, der — in seinem aut.ographen Teil — 
aus seinen letzten Leben&rjahren stammt, mit der seines Bucolicum 
Carmen Yat. 3358, das im Jahre 1357 vollendet wurde.* Trotzdem 
die Schrift in beiden Manuskripten kalligraphisch ist und denselben 
Typus aufweist, sind doch eine Menge sofort in die Augen &llender 
Unterschiede in den Einzelheiten vorhanden. Demnach können wir 
ohne Bedenken unseren Cod. Rice, als ein Specimen der Schrift an- 
sehen, die Boccaccio in dem letzten Teil seines Lebens angenommen 
hatte. 

Die Berechtigung hierzu erfährt noch eine wesentliche Stütze da- 
durch, dafs wir in einem zu den Autographen der älteren Schriftgattung 
gehörenden Manuskripte einen Textnachtrag finden, dessen Schriftziige 
sich mit denen des Cod. Rice, decken. Es handelt sich um den von mir 
(S. 34 — 35) eingehend besprochenen, aus Boccaccios Bibliothek stammen- 
den Apuleius-Codex PL 54, Nr. 32 der Laurenziana, wo unser Dichter 
auf dem unteren Rande des foL 56' acht Zeilen hinzugefügt hat, jeden- 
£bJ1s auf die Autorität eines Manuskripts hin, das ihm erst lange Jahre 
nach Yollendung seiner ursprünglichen Abschrift in die Hände gekommen 
ist (vgl Tafel Nr. XIY). Auch darauf mag hingewiesen werden, dafs in 
dem ebenfalls in die Autographen der älteren Schriftgattung einzureihen- 
den Zibaldone Laurenziano PL 29, Nr. 8 auf foL 44^ eine augenscheinlich 
später eingetragene, auf eine danach folgende griechische Inschrift^ be- 
zügliche Notiz steht^ (die Tinte ist heller, die benutzte Feder war feiner, 
die Buchstaben sind zierlicher; vgl. Tafel Nr. XY), deren Schriftzüge eher 
den Riccardiana-Typus als den Terenz-Typus zeigen (kein Schnabel -a 
mehr, sondern in IVa Zeilen zehnmal das geschlossene a!). Das Gleiche 



^ Vgl Seite 158 ff. ' Vgl Hanvette, Notes, p. 85—49. 

' VgL De Nolhac, Fac-rimil^. 

^ Vgl. die Deutung derselben bei Baudini, T. V, col. 10. 

* Hanvette, Notes, p. 17 : «utie addüion patUrieure, quoique de la mhne main,* 
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gili Too der durch De Nolhac^ in dem Plinius-Codex Petrarcas (heute 
Bibfiotheque Nationale, Cod. Lat 6802) entdeckten kurzen Randglosse 
BoGcacdoe (foL 163^, wie aus unserer Tafel Nr. XVI ersichtlich ist> 



§6. 

Entstehungsgeschichte des Manuskripts. 

a) Genauerer Zeitpunkt der TeztreTieion. 

Wie und wann mag nun das Original zu seiner jetzigen (xestalt ge- 
konmien sein? Trotz der zahlreichen Änderungen und Nachträge darf 
man nicht etwa meinen, wir hätten im (Tod. Rice, gewissermafsen die 
Entstehungsgeschichte des Textes der Eklogen vor Augen. Wer weifs, 
wieviel der Dichter an den einzelnen Eklogen gearbeitet, gestaltet und 
gefeilt hat, bis er zu der endgültigen, in unserem Original überlieferten 
Form kam. Leider ist uns nur von der III. Ekloge eine frühere Fas- 
sung erhalten.' 

Versuchen wir nun festzustellen, wie sich in unserem Manuskripte 
der Text entwickelt hat und in welche Zeit diese Entwickelung ge- 
fallen sein mag. Wie wir zu Anfstog gesehen haben, ist unser Codex 
illuminiert Die Illuminierung bildete ehemals den äufseren Abschlufs 
eines Werkes. Die Annahme, in unserem Codex wäre die Vornahme 
der Änderungen und Eintragung der Zusätze vor der Illuminierung 
erfolgt, ist daher die nächstliegende. Nun finden sich aber einerseits 
Verse getilgt vor, die bereits eine ausgemalte Initiale erhalten hatten 
(z. B. fol. 73% vorletzte Zeile; dagegen sind die fol. 77^ auf Rasur 
geschriebenen Verse illuminiert!), und andererseits sind mit einer Aus- 
nahme (fol. 79^) die auf dem Rande angefugten Verse nicht illuminiert 
(ohne Farbentupf in den Majuskeln!). Die Textrevision hat also in un- 
serer Handschrift zum Teil vor, zum Teil nach der Illuminierung statt- 
gefunden. Für letztere läfst sich der Zeitpunkt annähernd bestimmen. 
Sie lann erst vorgenonunen worden sein, als Boccaccio sein Werk als 
abgeschlossen betrachteta Für die Abfassungszeit der letzten Ekloge 



^ VgL Revue des biblioth^ues, Janvier 1895. 

' Die Eigenart dieser beiden Notizen erweist schlagend die völlige Unhaltbar- 
kdt der schon oben (S. 55 — 56) verworfenen Annahme, der Oxl. Rice, sei von einem 
Sekretär Boccaccios geechrieben. Hätte doch dieser Sekretär im Zibaldone Kennt- 
nis der griechischen Undalbnchstaben gezeigt (zu damaliger Zelt bei einem Schräber 
etwas geradezu Unerhörtes!), und müfete er doch Boccaccio zu Petrarca breitet 
und dann die Ungezogenheit begangen haben, in ein Buch des Freundes seines 
Herrn eine übrigens tüchtige Eenntnisse im Lateinischen und in der Deutung alter 
Schrift voraussetzende Bemerkung ganz unverfroren einzutragen 1 1 

■ Vgl. Hauvette, Notes, p. 42—49 und p. 55—61. 
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(die Textarevision hat bei ihr keinerlei Erweiterung gebracht) ist mit 
einiger Wahrscheinlichkeit das Jahr 1366 anzusetzen.^ In diese Zeit 
wird also wohl auch die Illuminierung des Codex fallen und die Text- 
revision dementsprechend Tor- und nachher.^ 

Leider bietet uns nur eine einzige, Tom Dichter yorgenommene 
Texterweiterung die Möglichkeit, aus ihrem Inhalt Schlüsse auf ihre 
Entstehungszeit zu ziehen. Es sind dies die auf fol. 44^^ am unteren 
Rande nadigetragenen zwei Verse (Ekl. IX, Y. 190—191): 

Uel si itenun ueniat, qnia flexit flamma pammper 
In reditmn famos, ftedet memorabile nnHum. 

Es handelt sich an dieser Stelle um folgendes. Boccaccio läfst den 
greisen Areas erzählen, wie es (am 5. April 1355) bei der Krönung des 
Girdus (Karl lY.) in Rom zugegangen sei.' Trauer und Schwdgen habe 
an diesem Tage in der ewigen Stadt geherrscht, und als der Kaiser 
bereits auf erhabenem Sitze thronte, sd etwas Seltsames geschehen. 
Ein plötzlicher Windstoüs habe ihm den Kranz vom Haupt gerissen und 
mit dumpfem Brausen gen Norden hoch in die Lüfte entführt, wo er, 
kaum noch sichtbar, in Flammen aufgegangen sd. Angesichts dieses 
Wunders habe der in gröfstem Ansehen bei den Arcades stehende Hirte 
Amntes sogldch gesprochen: „Dieser wird dir den Weg, o Germane, 
berdten zu deinen Wäldern!** Dort, habe er fortge£E^en, werde Cürdus 
seine Tage beschliessen, und in dem Grabe werde mit seinem Leichnam 
der grolse Name, den er jetzt an sich reitse, yermodem. Hierauf 
folgen die oben angeführten, nachträglich yom Dichter hinzugefugten 
zwei Verse: „Sollte er jedoch noch einmal [nach Rom] kommen — es 
sandte ja die Flanmie auf kurze Zdt den Rauch zurück — so wird er 
nichts Ton Bedeutung ToUbringen.** ^ 

Diesen klaren Hinweis auf einen späteren für das Sehnen der italie- 
nischen Patrioten ergebnislosen Romzug Karls IV.' wird doch Boccacdo 
schwerlich prophetischen Geistes die Ereignisse vorausschauend gegeben 
haben. Besonders da es dch hier um dnen Nachtrag in unserem Ori- 
ginal handelt, scheint mir weit natürlicher anzunehmen, die erfolgte 
Rückkehr des Kaisers habe erst den Dichter yeranlafst, die Prophezeiung 

^ Vgl Seite 69, Anm. 1. * Vgl. auch Seite 62 u. Q9. 
' Vgl. den latdnisehen Wortlaut auf 8. 50 — 51. 

* Hortis (p. 41) giebt diese interesBante Stelle in der Übertragung nicht ganz 
treffend wieder, wenn er sagt : < 6%^ se di nuovo € tfenga, paieM la fkuntna r •- 
iornando dih fumo, nuüa farä ehe valga,* Noch weniger Zumbini (Qiomale, 
Vol. Vn, p. 116): €Che se volesse venire wrC altra voUa a Bomch qutiUa fiamma 
giä eonverea in fumo era eegno che farMe una venuta inuiile ed inglorioea*; 
hier wird das Wichtigste, die Bichtung des Bauches (fleoDit in rediiumf), ganz 
aulser acht gelassen. Beide haben die bei dem lodernden Kranz doch selbstver- 
ständliche Bauchentwickelung als das Tertium comparationis angesehen. 

* Vgl. Muratori, Annali d'Itaüa, Vol. IV, anno 1868. 
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des Aruntes mit der sie sonst^ Lügen strafenden Wirklichkeit etwas genauer 
in Einklang zu bringen. Hat er doch Ton dem ^^zeitweiligen Zvaück- 
schlagen des Bauches'' bei der eigentlichen Beschreibung des Wunders 
nichts erwähnt, sondern erst als er dieses auslegt» bringt er ergänzend 
auch jenes Zeichen gleichzeitig mit seiner Deutung. Wir sind demnach 
wohl zu dem SchluJÖs berechtigt, dafs obige zwei Verse frühestens um 
1369^ Tom Dichter in unser Manuskript eingetragen worden sind. 

Daus die Textrevision^ sogar nach YeröfiFentlichung der Eklogen noch 
angedauert hat, dafs der Dichter selbst dann noch an ihnen formell und 
nicht minder gedanklich ungescheut geändert hat,' dafür besitzen wir 



* Karl IV. zog in Born am 17. Oktober 1368 zum zweiten- und letztenmal 
ein und TerlieCs Italien im Jahre 1869. 

' Ob wohl der AnlaCs zu dieser gründlichen Bevision bei Boccaccio allein zu 
snchen ist? Leicht könnte man denken, daüs auch fremde Anregung hier gewirkt 
bat. Bittet er doch geradezu in der letzten Ekloge seinen Freimd, den Grammatiker 
Donato, er möge die schlechtgenährteD, krfinkelnden Lamm^ (die Eklogen), die er 
ihm zufOhre, heranfüttem und mit Hilfe des kundigen Bilvanua (Petrarca) Ton 
allen Schäden heilen (V. 60 — 61 : <2W pmgues faeüi faeiea eeptoque fauebü \ CkmtQm 
herbi$que 3t$is aüuanua et tmdM»). Aus diesen Versen dürfte aueh zu adiliefiKn 
sein, dals Boccaccio sein BucooL Carmen dem Donato zu einer Zeit gewidmet hat, 
wo sich dieser mit Petrarca an demselben Ort befand. Wie wir (Seite 69) sehen 
werden, sind die Eklogen von Nachbesserungen abgesehen wahrscheinlich um 186$ 
beendet worden. Um diese Zeit weilte Petrarca, wenn auch mit XJnterlnrechungen, 
noch in Venedig, wo Donato als öffentlicher Lehrer der Grammatik angestdlt war. 
Petrarca yerlieis Venedig endgültig im Frühjahr 1368. Vor diesem Termin mula alao 
unser Dichter sein Werk an Donato gesandt haben und nicht erst 1871, wie Antona- 
TraTersi (p. 927) angenonunen hat. Übrigens scheint er damals eine Fortsetzung dieses 
Bucolicons geplant zu haben. Läist er doch in der letzten Ekloge (Vers 141 ff.) den 
Donato sagen: €.., ait nostrum [hoc pecus, d. h. die Eklogen], daudieet esto \ Nam 
pregnans {idcbt prefffuu) uideo; prolem sperasse nmabit \ Et eepisse nouam,* Dem- 
nach entspricht es den Thatsachen wohl nicht, wenn Hauvette (Gronoh^giSy p. 170) 
meint: ^verso Vcmmo 1364 o '66 avrä meaao volentieri fine aüa sua 6flf0eofi0a, 
ek^i mirando egli ormai a piä aUo scopo, doveva stimare poco degna di ai, ni ii 
senitva il guato di prolungare,* 

' Er scheint das bei den meisten seiner Werke gethan zu haben. Für die 
GKJttergenealogie wird der Nachweis hierfür, in dem folgenden S[apitel geliefert 
werden. Auf die beiden Redaktionen, in denen das De Casibus viromm ülustrinm 
auf uns gekommen ist, hat Hortis (p. 127, Anm. 1 und p. 916 ff.) nur eben hin- 
gedeutet; ganz neuerdings hat sich Hauvette mit dem Verhältnis der beiden Re- 
daktionen zueinander und ihrer Entstehungszeit in einem Recherches sur le «De 
Casibus Tirorum illustrium» de Boocace betitelten Aufsatz eingehender beschäftigt 
(ygL Sammelband Entre Camarades). Zu dem De mulieribus daris vgL HortiB 
(p. 111) und die Anm. 1 auf S. 132 der yorliegenden Arbeit. Betreffs der Vita di 
Dante Tgl. Rostagno und die ausführliche, gediegene Besprechung seiner Ausgabe 
des sogenannten Compendio durch G. VandelH im BuUettino deUa Sodetä Dan- 
tesca, Vol. VII, Heft 4 u. 5. Übrigens scheute sich auch Petrarca nicht, in gleicher 
Weise zu verfahren. Man denke z. B. an sein 1866 veröffentlichtes De Vita Soli- 
taria, in das er mehrere Jahre später (nicht allzu lange vor 1874) noch das Kap. 
De solitudine Romualdi (Lab. II, 16) nachgetragen hat, wie ans dem m. Brief 
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einen voUgältigen Beweis. In der aus dem XY. Jahrhundert stammenden 
Eklogen-Handschrift der Laurenziana Plut. 39, Nr. 26 stö&t man nämlich 
an nicht wenigen Stellen auf eine Lesart, die nicht den endgültig Tom 
Dichter angenommenen Wortlaut hat, sondern die yon ihm früher ge- 
wählte, bei der Revision aber verworfene Fassung des Textes aufweist 
Der Schreiber der Vorlage dieser Handschrift oder — es könnten ja auch 
mehr Mittelglieder vorhanden sein — einer seiner direkten Vorgänger 
hat also seine Abschrift nach unserem Original vor AbschlulB der Text- 
revision angefertigt. Dafs die Abweichungen in der Lesart nicht etwa 
auf eigenmächtige Änderung dieses Kopisten zurückgehen, sondern that- 
sächlich dem ursprünglichen (durch Rasur oder Übermalung von erster 
Hand modifizierten) Text unseres Originals entsprechen, zeigen folgende 
Stellen: 

Original fol. 35', Z. 5: Exuuia^ cepioque (das qus ist abradiert» 
aber noch erkennbar) fauit fortuna furori; L(aurentianus) hat: eep- 
toque. 

0. fol. 41 ^ Z. 9 — 10 heifst heute: 8ed quid turbarüf posaunt m&- 
ruisse nepotes \ Quod nequ4uere patres etc. Zuerst aber — wie noch 
deutlich zu erkennen — stand da: Sed quid turbcmsf nequeunt me- 
ruisse nepotes | Quod meruere patres etc., und gerade so liest L. 

0. fol. 41 % Z. 14 heute: Martius in stigias umhras se sponte de- 
disset; letzteres Wort ist durch Änderung des ersten und des dritten 
Buchstaben gebildet worden aus iecisset, und dieses hat L. 

0. foL 43', Z. 3 heute: Quo fugiamf quo tristis eamf mi terra 
dehiscat; statt mi stand zuerst da me, und me terra dehiseat heifst 
es auch in L. 

0. foL 54% V. 10 heute: Atque nouis radijs flauum ferueseere solem; 
statt fiauum stand da ursprünglich fuluum, wie auch jetzt noch L. liest. 

0. foL 56% V. 7 heute: Mirum grande nimis etc.; zwischen if und 
r ist eine mehrere Buchstaben breite Rasur, auf die das i eingetragen 
ist. JedenÜEtUs hiefs es früher Monstrum^ wie die Lesart von L. lautet. 

0. foL 61% V. 7 beute: Qui penos septis contriuerat ante leones; 
das contriuerat ist entstanden durch Umänderung von domuerat, und 
letzteres hat auch L. 

0. foL 78% V. 11 heute: Exarsere noui pratis iam frigore fiores; 
das s von Ihßarsere steht auf Rasur. Die Form hiefs ursprünglich 
.Exaruere, und so lautet sie auch bei L. Übrigens stand auch foL 22% 
V. 14 zuerst Esculus exaruit submissis undique flammis; Boccaccio 
glaubte also einmal, das Perfekt dieses Verbs ginge auf ui aus. 

(£pi8tola quaedam toa) des XVI. Buches der Her. SenU. ersichtlich ist VgL «ach 
Ctespary, B. I, auf p. 543 die Bemerkung zu p. 445 und vgl. außerdem die £p. 65 
der Variarum, in welcher Petrarca von den nachträglichen Zusätzen spricht, die 
er zu seinem BnccoL Carmen gemacht habe. Sagt er doch von sich (SeniL V, 4): 
<aUer Pratogenes nesoio e tabula manum tollere*. 
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b) TeilweiBe WiederheiBteUnng des nnprSngliohen Textes. 

Da uns also der (Tod. Laur. 39/26 den Text des Originals zeigt, 
wie er vor dem TÖUigen Abschlufs der Revision lautete, können vrir 
diese Handschrift benutzen, um festzustellen, was an einzelnen vom 
Dichter geänderten Stellen* ursprünglich gestanden hat.^ 

1) Im Original heifst es heute auf foL 4' = I, Vers 93—94: 

Est reditnra dies, qua dicas, non tibi primns 
Pastorom sOnis sit . fletos hos pone precamm:.' 

Wie uns L. belehrt, stand vor der Revision da: 

Est reditura dies, qua dicas, nemo secundas 
Pastorum tibi ait . Ne plores ergo precamur. 

Weshalb Boccaccio die Verse geändert hat, ist klar, denn nemo 
seeundtts pastorum tibi sit sagt ja gerade das Gregenteil von dem, was 
er gemeint hat Dagegen ist er nicht gewahr geworden, dafs bei der 
obigen Sinnverbesserung der Bau des 2. Vers gelitten hat Hos konnte 
fehlen. 

2) Orig., foL 4"^ = I, Vers 102 heilst heute: 

Tone seruare fidem indpiet lasdua pnelLu 
In L. dagegen: 

Tune seruare fidem discet lasciua puella« 

3) Orig., foL 5^ = II, Vers 5: 

Nunc taoet omne nemns . subeunt uineta cicade. 



* Es sind das leider yerhaltnismäisig nur wenige; die Revision war also 
schon sehr weit vorgeschritten. 

' Bei der III. Ekloge Faunus giebt uns hier und da die alte Originalredaktion 
derselben im Zibaldone Laur. PL 29, Nr. 8 (cf. Hauvette, Notes, p. 55 — 61) die Mög- 
lichkeit an die Hand, mit einiger Wahrscheinlichkeit zu sagen, wie Tor der Revision 
im Cod. Riccard. der Text an der einen oder anderen radierten und vom Dichter 
neubeschriebenen Stelle gelautet haben mag. 

Im Original foL ll^ = III, V. 21 heüst es: ^Testilds o damans qus te ueatmUa 

Im Zibaldone, V. 11: ^Testüia o ehmans gue te dementia eepiL» 

Im Original, foL 13^ = HI, V. 93: ^Pastores natrare, dies non lueU ab orüM.» 

Im Zibaldone, V. 158 =: ^Pastores narrare, dies non solis ab ortu.^^ 

Im Original, foL 14r = lU, V. 103—104: <Tüiru8 iste fuü. Numquid iMissi 

fureniem \ Stat menti ferro nuper uenabula a^sutOm* 
Im Zibaldone, V. 170: ^Mente tenes nuper lato uenabuia ferro.» 
An dieser letzten Stelle sehen wir, dafs zwischen der Redaktion des Textes, 
wie sie der Zibaldone aufweist, und der unseres Orig.-Riccard. noch eine andere 
liegt. In der ältesten uns erhaltenen, der des Zibaldone, lautete, wie wir eben 
sahen, der heutige V. 104: JMente tenes nuper lato uenabula ferro; in der nicht auf 
uns gekonmienen augenscheinlich: Stat menti nuper lato uenabula ferro; und schlieis- 
lieh wurde daraus in unserem Orig.-Ricc. : Stat menti ferro nuper uenabula aouto. 
' Das Fettgedruckte ist von derselben Hand auf Rasur geschrieben. 
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In L. dagegen: 

Nunc taoet omne nemus, fn ginnt uineta dcade. 

Da hier auch schon omne nemus steht» miifs dies frühzeitig vom 
Dichter geändert worden sein, während ihm damals fugiunt noch nicht 
yerbesserangsbedürftig erschienen ist* 

4) Orig. foL 6^ = n, Vers 30—31: 

ObuinB in uacuom neni . Sic dims amantes 

[ ^1 

Fecit amor pronoe ac omnia credere inssit.' 
In L. dagegen: 

ObniuB in oacnom neni . lacrimisque piaui 
Errorem stolidum . Sic nos et diniB amantes 
Fedt amor pronoB ac omnia credere iussit. 

Da der Schlulüs des 2. Verses und der 3. Vors hier die reridierte 
Fassung aufweisen, müssen sie im Orig. yor den beiden anderen geändert 
worden sein. 

6) Orig. fol. 7'= n, Vers 38—39: 

ToUitnr atqae fogit miseros qnos pnlchra pnella 
Traxerat in casses • sanijs et mnrmure dulci. 

Diese Stelle hat das Besondere, dalls die Worte ptdehra und sauijs et 
murmure dtdei auf doppelter Basur stehen, d. h. erst eingesetzt wor- 
den sind, nachdem bereits die beiden (yöUig auf Basur geschriebenen) 
Verse ihre neue Fassung bekonmien hatten. Die Worte sind mit schwär- 
zerer Tinte und breiterer Feder geschrieben und scheinen nicht yon 
derselben Hand zu sein. In L. lauten die Verse: 

ToUitnr atque fagit miseroa quos fraude pnella 
Traxerat in casses, moriamur forsan ut omnes. 

Der Schlufs ist recht matt und wenig angebracht Durch obige Verbesse- 
rung gewinnen die Verse entschieden. Sie muls früh erfolgt sein, denn 
der im Jahre 1379 yoUendete C!odex Laur. 34, Nr. 49 hat sie bereits, wie 
er überhaupt durchgängig die endgültige Lesart des Originals aufweist 
6) Orig. foL 7^ = ü, Vers 60—61: 

Aptior est büuIb oolor . Ins quoqne inppiter olim 
SepiuB in luds captos, sie phebns et argns. 

In L. Vers 60 ebenso, Vers 61 dagegen: 

Sepins in siluis captns, sie phebna et argns. 

Das lueie ist jeden&Us des Wohlklanges wegen eingesetzt worden, da 
eäute kurz yorher steht; et argue hat L. schon geändert yorgefunden. 



* An dieaer Stelle nnd bei Nr. 4, 5, 6, 9, 11, 14, 15 sieht man dentlich, wie 
Boocaodo 2u yerschiedenen Zeiten an dem Texte gebessert hat. 

* ae omnia steht oberhalb einer Basnr y yon einer solchen auch Spuren hinter iuuii, 

J7#dtar, BoceMdo. 5 
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7) Orig. foL 8^= II, Vers 86: 

Naedliu in nluis docait me nempe remotifl. 

In L. dagegen: 

Nasiliu in silulB docnit me nempe peÜgniB.« 

Da die Eklogen überhaupt voller Greheimniskrämerei stecken und 
Boccaccio hier von sich selbst spricht, kann es nicht überraschen, dals 
er die genaue Ortsangabe durch eine allgemeine ersetzt hat 

8) Orig. foL 8^ = II, Vers 90—91: 

Putre Bolom lymphis premerem, iuncoque palnstri 

Tom specns Onme latus strarem. Post gramina pomis 

Lacte nouo et ueteris bachi cerarisque canistris 
Omarem iussua etc. 

Dazu ist zu bemerken, dalls der zweite Vers ursprünglich mit Omne be- 
gann; Tum $pecu8 sind augenscheinlich von anderer Hand an den Band 
Tor Omne geschrieben worden. Zwischen latus und strarem ist eine 
Basur Ton etwa IV9 Gentimeter. 
In L. lautet dieser Vers: 

Omne latus tuguri strarem . Post gramina pomis 

Hier sehen wir, daTs bei der keinesfialls auf den Dichter zurückgehenden 
Änderung sowohl die Konstruktion als auch der Sinn gelitten haben. 
Sie muCi frühzeitig yorgenommen worden sein, da die jetzige Lesart sich 
schon im Cod. Laur. PI. 34, Nr. 49 vorfindet Die Form strarem ist 
Ton Boccaccio jedenfalls nach straui^ Stratum gebildet worden.' 

9) Orig. fol 21 ' = V, Vers 34-37 : 

Horrida cni cessit magnorum erdnia nntriz 
Sfluestmmque boum gelido sub cardine celi 
Yda que iudicio paridis memoranda pnellis 
Bebritium ue nemus cessit, cessitque herimantom. 

In L. dagegen: 

Horrida non grandis magnorum erdnia nutrix 
Silnestrumque boum gelido sub cardine celi 
Yda h nie iudido paridis memoranda pnellis 
Bebritium ue nemus cessit, cessitque erimantum. 

Die Änderung mag dadurch veranlafst worden sein, dafs Horrida 
non grandis mifsyerständlich als „grauenhaft, aber nicht groüs** aufge- 
falst werden konnte, während der Dichter sagen wollte: Nicht grols, 
nein geradezu grauenhaft. Meint er doch in seinem Werke De montibus, 
silyis etc. von diesem Walde: ^Nemo ex germanis est qui se audisse 
aliquem ad eius deuenisse finem dicat avJt quo sub cdo oriatur seu 
potius finiatur accepit.* 

* Sollte mit dem in den pelignischen Wfildem heimischen NasUus der Freund 
unseres Dichters Barbato da Sulmona gemeint sein? 
' YgL zu dieser Form die Aum. 4 auf S. 172. 



A 
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10) Orig. fol. 42' = IX, Vera 120: 

Corafisent canibiuqae daii lanianda latiiüi 
Uifloera eto. 

In L. lautet dieser Vera: 

OnraaBent» canibusque dari scerpenda latinis 
IHfloera eto. 

Ebendieses inkorrekte scerpere kehrt noch einmal in der früheren 
Redaktion wieder, wie wir gleich sehen werden (ygL Nr, 14). 

11) Orig. 71^ = XIV, Vera 92—93: 

Aorea qni nnper ceLso dimirn?« olympo 

Farthenn in greminm [terris] lenocanit secnla terria. 

Das [terris] ist abradiert» das zum ScUuIb stehende hinzugefugt. 
In L. lautet der Vera: 

Parthenn in greminm renonanit secnla tems. 

Hier sehen wir, dafs terris und seada schon frühzeitig geändert 
worden sind, während das in L erhaltene renouauit erat später im 
Original dem reuocauit Platz gemacht hat 

12) Orig. 72' = XIV, Vera 103: 

ElyBij, sacrumque gregem dednzit in oitoa. 
In L. dagegen: 

Elysii priscumqne gregem dednzit in ortoa. 

13) Orig, 82' = XV, Vera 143: 

Ho8 ego ripoaaem mecnm mi typhle uolebam 
Eff ugeree etc. 

In L. statt uolebam: 

Oonabar. 

14) Orig. 83' = XV, Vera 168: 

Carpendas pords olim iecisse dyonia. 

In L. dagegen beginnt der Vera Scerpendas; zu dem Verb scerpere 
vgl. oben (Nr. 10). Sonst lautet der Vera ebenso. 
16) Orig. 86^ = XVI, Vera 22 flf.: 

Dnmque ranennaÜB ciclopiB staret in antro 

Et f easna aünaa ambiret sepe palustrea 

Uidimns, atqne henetnm dum nenit cemere coUea 

[P.S.. 8 s pepit qs on 

Ja m qu pnerU ] 

Sed pecna hoc claudnm Bemans nix peUibuB oasa 
Qnid miclü? etc. 

Hierzu ist zu bemerken, dafs die in eckige Klammem gesetzten 
Zeilen abradiert waren, und dafs die darin enthaltenen Worte und ein- 
zeben Buchstaben erat Schwefelammonium wieder sichtbar gemacht hat 
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Nobon diesen Zeilen ist anch am Rande eine Basur» die von dem, was 
iio vwbarg, ein gr (= graece) amäs wieder herausgegeben hat. 

In L, lauten nun die drei ersten Verse ebenso, dann geht es aber 

WOltort PiscoBOsque Binus peperit quos inter agapon 

Jam mich! quemque seni puerum solona tenemuB. 
Bed pecuB hoc etc. 

Diese beiden ausgefallenen (in der Yulgata nicht erhaltenen) Verse 
Hitiil nicht ohne Interesse. Der Sprecher AppenninusS i. i Donato degli 
Alharizani, erwähnt hier einen ihm, als er schon ein älterer Mann 
wur, von Agapon (d« i. ayanvivy was vor dem gr aniäs unter der Basur 
Mu Itande gestanden haben wird; die weibliche Form hat Boccaccio 
i^tj^iiiiMcheinlich nicht gekannt) in Venetien geborenen Sohn Solon. Wie 
wir ttuj» einem ausfuhrlichen Trostbrief Petrarcas an Donato (SeniL X, 4 
Tvi'M ordine maestas) wissen, ist dieser Sohn im Kindesalter' gestorben 



^ In dem Briefe an Fra' Martino da Signa Bagt Boccaccio (Conxdni, p. 274): 
*/Vo Appenmno amieum tneum, ad quem mtUo, inteüigo, quem tdeo Appenm nu m 
pMto, quia in radieibua Äppennini montis mUuB et aüua «ö.» Die Widmongsworte 
ifi i\er OberBchrift der Eklogen aber lauten: •Ad ineignem uirum iyjfpenmnigenam 
hunaium deprato ueteri düeetiaeimum amioum euum,» 

' Wie alt das Kind annähernd geworden, deutet Petrarca in demselben Briefe 
Mh indem er tagt: *Augu8tU8 pnmepoUdi eui hae aeUUe, qua filiue tuue erai, exUncH 
^ft^ifwm in eubioulo eonseeratam posuiese tradiiur, qtu>t%ee inbroiret, exoeeulari iUam 
»tdüuM.* Hier bezieht sich Petrarca zweifellos auf folgende Stelle des Sneton 
(Klip, 7^ Caligula). ^Eabuit [Germanicus] in nuUrimonio Agrippinam, M. Agrippae 
^ Julüu fUiam, et ex ea nopem liberoa tulit, quorum duo infantee adhue reqiti, 
unue iam puerascens, insigni festiviiate, euiua effigiem habüu Oupidmie in 
fwU Capitolinae Venerie Livia dediectvit, Augustus in eubieulo suo poeiiam, 
fjuolieecunque introirei, exoeeulabatur.* Da dieser Urenkel des Augostns 
Uuir als •iam pueraeeene* bezdchnet und von ihm berichtet wird, er sei unter dem 
nmtt dtm Cupido verewigt worden, so dürfte er bei seinem Tode wohl etwa sieben 
»lnUra alt gewesen sein. Auch Petrarca wird ungefähr dieses Alter im Sinne gehabt 
liülii^i), denn zu Beiner Zeit hat man auf die Autorität eines Ugucdone und Papia 
hin als Grenze der infantia das vollendete siebente Lebensjahr angesehen (vgL 
Vfnui'Aitico da Butis Bemerkung zu Inferno, XV, v. 51 in seinem Conunento, VoL I, 
l», iOH), Demnach wird der im Hochsommer 1368 verstorbene Sohn Donatos an- 
hkheriid im Jahre 1361 geboren sein. — Bemerkenswert ist noch, dafs Boccaccio 
in iUm obigen Versen den Donato von sich sagen läist^ er sei bd der Geburt 
HoUm» (also im Jahre 1361 ca.) schon ein eenex gewesen. Wann ist Donato ge- 
lieren? In der — bei Razzolini (VoL II, p. V— XVI) abgedruckten — Vorrede 
zu (hr Ausgabe des DonatoBchen Volgarizzamento des De mulieribua daris berech- 
liel J). Luigi ToBti Donatos Geburtsjahr nach der eben von mir aus Petrarcas Brief 
HU iUu (Beoil. X, 4) angeführten Stelle und kommt (p. VII) zu dem von Hortis 
([h i^H)) gutgeheilsenen und auch von Novati (Arch. stör. itaL, S. V, VoL VI, 
l*. {i05, Anm.) anscheinend gebilligten Schluls, <non eeeer nato Donato prima dd 
imw^f weil sein 1368 gestorbener Sohn Solon gelebt habe ^dieiotto anni eome 
il nipoi« di Auguato; also im Jahre 1850 zur Welt gekommen sei ... Hier 
^H^n ■ - will num nicht lieber einen Druckfehler annehmen — ein befremdlicher 
Ma<ig<il AQ Logik vor. Aus dem Umstand, dals jemand im Jahre 1850 Vater ge- 
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und zwar im HochsommOT 1368, während Boccaccio in Padna zmn Be- 
suche bei Petrarca weilte. Vor diesem Jahr mü&te also die letzte Ekloge 
immer verfaist worden sein.^ Jeden&lls hat unser Dichter nach dem 
Tode des Kindes den auf dasselbe bezüglichen, nun zum Teil nicht 
mehr zutreffenden Hinweis getilgt Allzu lange dürfte er damit kaum 
gewartet haben, jedoch kann es nicht vor 1369 geschehen sein, da die 
firfihestens in diesem Jahre in das Original nachgetragenen Verse (190 — 91) 
der IX. Ekloge (ygL Seite 61 — 62) auch in L. überliefert sind. Daraus 
wäre dann noch zu schlielisen, dafis uns L. den Text bewahrt hat, wie 
er um 1369 gefalst war, und dafs alle hier in diesem Abschnitte be-* 
rührten Änderungen (die Abweichungen des Originals von L.) späteren, 
die anderen früheren Datums sind. Schwerlich wird die obigen Verse 
jemand anders als der Dichter selbst ausgemerzt haben, denn nur für 



worden, l&lst sich doch nur BchlielBen, dafs er höchstwahrscheinlich nicht nach 
1880 gehören sein wirdi Aher diese ganze Rechnung ist hinfallig infolge einer fal- 
schen VorauBsetzung: Tosü hat merkwürdigerweise miter dem pronqtotulus des 
Angustna den als ISjShrigen Jöngling in Bajae gestorbenen Neffen desselben, den 
Sohn der Octavia, MaroeUus veratanden. Die Quelle der Worte Petrarcas muls ihm 
imbekannt geblieben sein, sonst hätte ihm die flüchtige Auslegung des pran^xiMuB 
gar nicht in den Sinn kommen können. Wir erhalten also hier keinerlei Aufschluls 
über das Geburtsjahr Donatos und sind rein auf Vermutungen angewiesen. Vorhin 
sahen wir, dals er nach Boccaccios Ansicht im Jahre 1861 ca. ein senex war (doch 
hat sich Boccaccio selbst schon im rüstigsten Mannesalter so bezeichnet), und im 
Jahre 1368 sagt Petrarca einmal (SeniL X, 4) zu Donato: ^sperata praesidia iuae 
instantis, meae tarn praesenüs seneetuiit.* Letzterer mufs also mindestens da- 
mals an der Schwelle der ameehta gestanden haben. Als frühesten Termin für den 
Beginn der aeneeiua giebt Petrarca (SeniL II, 1 Aut tacere) nach Cicero das 46. Jahr 
an, neigt aber persönlich mehr dahin, die ameehu mit Isidor um das 50. oder mit 
AugUBtin gar um das 60. Lebensjahr eintreten zu lassen. Demgemafs dürfte das 
Geburtsjahr Donatoe wohl jedenfalls anfangs der zwanziger Jahre anzusetzen sein. 
Weiter zurück wird man kaum greifen können, da Donatos Testament, wie Noyati 
(a. a. 0.) gezeigt hat, ans dem Jahre 1411 datiert ist. 

^ HauTette (Cronologia, p. 164 — 65) weist nach, dafs die letzte Ekloge erst 
nach 1368 gedichtet sein kann und wahrscheinlich Tor 1867 beendet worden ist 
Als äulserster Termin der Veröffentlichung des ganzen Bucolicons ist der Februar 
1867 anzusetzen, denn in dem vor dieser Zeit yerfaüsten letzten Kapitel des XV. Bu- 
ches der Qenealogia deorum (vgL S. 109—110) wird das Bucolicon bereits erwähnt 
Bald nach 1863 kann die Ekloge nicht entstanden sein; erinnert doch der Dichter 
(Vers 108 ff.) an die ihm bei seinem Aufenthalt in Neapel in ebendiesem Jahre 
(ygL Seite 81, Anmerkung 2) Ton Niecola Aodaiuoli angethane Krankung mit der 
Zeitbestimmung €dum foHior eUu*. Ein paar Jahre müssen also seitdem vergangen 
sein. Infolgedessen sind wir genötigt, die Entstehungszeit der Ekloge an den eben 
gefundenen fiulsersten Termin möglichst anzunähern. Mir scheint daher das Jahr 
1866 die meiste Wahrscheinlichkeit für sich zu haben. Auch ist nicht zu übersehen, 
dals im Schlulsyers der um 1861 geborene Sohn Donatos, Solon (vgl. die vorstehende 
Anmerkung), von seinem Vater aufgefordert wird, die Lämmer zusammenzutreiben 
— Nosiro hoe [sc. pecus] tu ümgüo, Sohn — , zu welcher Thätigkeit ja wohl ein 
fünfjähriger, kaum aber ein noch jüngerer Knabe zu gebrauchen ist 
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diesen lag ein Beweggrund hierzu vor; aulserdem ist nicht zu über- 
sehen, dafs der im Jahre 1379 geschriebene Cod. Laur. PL 34, Nr. 49 
sie in seiner Vorlage bereits nicht mehr gefunden hat 

o) KftTgiiiAliai 

Schliefslich bietet uns L. noch eine Handhabe ftir die zeitliche Be- 
stimmung der Marginalvarianten des Originals. Boccaccio hat nämlich 
hier und da selbst zum Texte eine andere Lesart vorgeschlagen. Da 
nun L. diese Varianten auch stets am Rande verzeichnet^ so müssen 
diese im Original noch vor Abschluis der Revision und vor dem Jahre 
1369 angemerkt worden sein. Derartige Stellen sind: Orig. foL 41'' = 
1X9 Vers 93: ...est grandis eireius herde, dazu am Rande: aliier 
magnus; fol. 44' = IX, Vers 83: monstrum, uirides dum deferi 
nie per auras, dazu a. R: uel frondee; fol. 46' = X, Vers 18: 
Ast alios mittam noetros damnauit amores, dazu a. R: l'Utque 
alioe; fol. 47' = X, Vers 88: Tymbreoe eoües, iuga ud redolen^ 
tia Ächanto, dazu a. R.: aliter ridentia; fol. 64' = XI, Vers 141: 
Factwm cantahat monstrum super omnia nee non, dazu a. R.: ud 
magnum; foL 75' = XIV, Vers 209: Ut monstrum credas, hoc lumen 
ad omnia defert, dazu a. R.: aliter mir um (von anderer Hand ist später 
im Original monstrum zu mirum umgeändert worden); foL 83^ = XV, 
Vers 185: tibi si referam quas educet üla pudlas, dazu a. R: nu- 
triat. Dieses nutriat ist nicht in kalligraphischer Schrift, sondern in 
Kurrentschrift gegeben. Auch diese könnte auf Boccaccio zurückgehen, 
wofür die folgenden Stellen zu sprechen scheinen: Fol. 63^ ist in dem 
drittletzten Vers der Ecloga XII: Et quibus ipse uijs conscendit ctdmen 
amatum das Wort conscendit in kalligraphischer Schrift von erster 
Hand auf Rasur geschrieben. Am Rande steht unter Rasur, aber noch 
erkennbar in Kurrentschrift ebenfalls conscendit. Da conscendit im 
Text klar und deutlich geschrieben ist, kann man nicht annehmen, 
jemand anders habe später das kurrente conscendit am Rande ver- 
zeichnet. Zu welchem Zwecke sollte das geschehen sein? Wohl be- 
greiflich ist es dagegen, wenn der Verfasser bei seiner Durchsicht des 
Werkes sich zuerst am Rande eine Verbesserung anmerkt und diese 
wieder tilgt, sobald er sie gelegentlich in den Text mit kalligraphischer 
Schrift übertragen hat Dieselbe Thatsache tritt uns auch fol. 6', Vers 7 
entgegen, wo unter der zwei Zeilen langen Rasur am Rande mit der 
Lupe noch ein lepores si in Kurrentschrift zu erkennen ist, welche 
Worte neben anderen in den Text mit kalligraphischer Schrift auf 
Rasur eingefügt sind. Ein klares Beispiel von dieser Kurrentschrift 
ist uns auf fol. 48 % Vers 10 in dem a. R. stehenden Wort squamosa 
erhalten geblieben. Doch ist keineswegs auszuschliefsen, dafis diese 
Schrift etwa die eines Freundes Boccaccios sei, der in das ihm ge- 
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liehene Oiiginal dem Dichter willkommene BesserangSYorschläge einge- 
tragen hätte. 

Dab Boccaccio, wie ja ganz natürlich, bevor er eine geringe Text- 
änderang vollzog, meistens einen diesbezüglichen Vermerk am Rande 
gemacht, scheint aus den Rasaren hervorzagehen, die neben geänderten 
Stellen sich vorfinden, so z. B. bei fol. 30 \ Vers 6 and 11; fol. 40 % 
Vers 18; fol. 46^ Vers 10; foL 52^ Vers 9; foL 60^ Vers 13; fol. 62% 
Vers 10; foL 70% Vers 6 and 15; fol. 73% Vers 7; foL 76% Vers 6; 
foL 80% Vers 1 and 3;. fol. 81% Vers 6; foL 85% letzte Zeile; fol. 88% 
Vers 1 and 2. Der Dichter hat sich übrigens seine Anderangen wohl 
mehrfSeudi überlegt, denn nicht immer hat er wirklich die Stelle um- 
gestaltet, die ihm einmal verbesserangsbedürftig erschienen war. Finden 
wir doch im Original eine nicht geringe Zahl angestrichener Verse and 
daneben am Rande eine Rasur, ohne dafs an dem ursprünglichen Wort- 
laut des Textes hier irgendwie gerührt worden wäre; vgl. z. B. foL 10% 
letzter Vers; foL 18% drittletzter Vers; fol. 21% Vers 8; fol. 31% Vers 8 
und 4; foL 36% Vers 6; fol. 48% letzter Vers; fol. 55% Vers 3; foL 66% 
Vers 8; fol. 71% Vers 14; foL 80% Vers 9; fol. 89% Vers 7. 

Auch Spuren einer unvollendeten Revision fehlen nicht Bei dem 
achten Vers des foL 30% der beginnt Bdua me nemorum, sehen wir 
über dem ersten Worte das Zeichen J^ dem am Rande aber nichts ent- 
spricht Bei dem zwölften Vers des fol. 67^: Palmite pampineo cereriß 
saera cinget deusü trägt das letzte Wort ein kleines Ejreuz, und eben- 
solches ist daneben am Rand eingezeichnet worden, jedoch steht nichts 
dabei geschrieben. Bei dem vorletzten Vers des foL 66^: Congerit alopis 
ceneua onagrosque fatigat befindet sich über alopis das Zeichen X, 
am Rande aber nichts; augenscheinlich hat der Dichter die lateinische 
Übersetzung von diesem Namen geben wollen (er wird an aXiinif^ — 
aHutuß gedacht haben), wie er es in der Reihe vorher mit dem Namen 
Dilos gethan, der ursprünglich übrigens im Original dulos hiefs. Dort 
steht am Rande dylos gr timidtts, womit Boccaccio StiX6g gemeint hat; 
ich erinnere an seine eigenhändige Notiz im Zibaldone Laur. fol. 44^: 
*Nota quod greei haberU quinque modis . / . viddicet H, I.bi . ev , oi.v.* 

Interessant ist es, dais solche Interpretationen griechischer Wörter 
sich öfters am Rande von Boccaccios Hand vorfinden. Zum erstenmal 
sehen wir dies bei der Ekloge IX, in deren Titel — wie oben ausgeführt 
wurde — erst nachträglich die griechischen Namen Lipis und Batracos 
eingeführt worden sind. Am Rande steht hier Lipi^ gr anxietas und 
Batraeoa gf rana; bei dem ersten hat Boccaccio jedenCEdls an Xvnrj gedacht 

' Die griechischen Wörter sind dmx^gängig m latefniBchen Lettern geschrieben, 
wu recht bemerkenswert ist; sieht man doch hieraus, dafig um 1S66 (trotz des fast 
dreijährigen Unterrichts bei dem Kalabresen LeontiuB Pilatus) unserem Dichter die 
griechische Schrift nicht so durchaus geläufig war, dais er bei Anführung griechi- 
scher Wörter die lateinischen Bachstaben verschmäht hätte. 
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(siehe die eben erwähnte Notiz im Zibaldonel). Auf foL 60^ liest man 
neben Y. 95 — 96 der XU Ekloge: Tu siluas resonare doees • tu maxima 
saphu I Voce refer$ concepta $acrt tibi pectoris hau$ta am Bande: 
Saphu genitiuug grecus. Auf fol. 64^ neben Vers 24 der XHI. Ekloge 
Elpi$ nota michij $ed non quam forte reeenses am Bande: Mpis grece 
spes latine. Fol. 66' neben Vers 71 derselben Ekloge Non uideo in 
ripa purgantem udlera critim am Bande: Critis grece iudex; fol 68^ 
neben Vers 3 der Ekloge XIY Itque reditque lycoe blando cum mur- 
mure quidnam am Bande: Lycos (d. i. Xivx6g) grece albus; foL 69' neben 
dem Namen des Sprechers Gamalus am Bande: Camalos grece hebes 
latine (Boccaccio hat wohl gedacht an /a^aX((^); ebendaselbst wird mit 
Bezug auf den Namen Terapon am Bande bemerkt: Terapon grece. 
Die lateinische Bedeutung steht nicht daneben (gemeint ist jeden£GJls 
&i^n(üy). Hierzu pafst vortrefiflich, wenn es in der bereits erwähnten 
Epistola explanatoria Boccaccios an Fra' Martino da Signa ^ heifst: <2V 
rapon, huius significatum non pono, quia non memini, nisi iterum 
revisam librum ex quo de ceteris sumpsi; et ideo ignoscas. 8cis &a- 
minum memoriam labilem esse, et potissime senum.^ Zur Zeit der 
Niederschrift unseres Original -Manuskripts hatte Leonzio Pilato (sein 
griechischer Lehrer) bereits Florenz verlassen; aus seinem Munde konnte 
also Boccaccio die erforderliche Belehrung betrefib Terapon nicht mehr 
erhalten. FoL 78' neben Vers 5 der XV. Ekloge am Bande: TipMos 
grece orbus; fol. 81^ neben Vers 128 — 129 der XV. Ekloge Teque trinos, 
penosque trahent, thlipsisque lipisque \ Inscotinas siluas famuli pasto- 
ris auemi am Bande imtereinander: Trinos grece luctum (gemeint ist 
d'Q^yog)^ Penos grece dolor et labor (Boccaccio wird an niy&og und 
niyofiai gedacht haben), Thlipsis grece mestitia, Lipis grece anxietas, 
Scotinos grece obscurus; foL 84^ neben Vers 5 der XVL Ekloge am 
Bande: Aggdos grece nuntius. Bemerkenswert ist, dafs in der Epistola 
explanatoria an Fra' Martino viele griechische Namen erklärt werden 
(bei dem Titel der EcL IV, V, VI, X, XI, XIII), die in imserem Manu- 
skript keine Übertragung ins Lateinische erfahren haben; dagegen findet 
man natürlich in der Epistola nicht die hier auf fol. 60, 64, 66, 68 
und 84 gegebenen Deutungen von Wörtern des Textes. 

Leider hat Boccaccio wohl aus Vorsicht und Geheimniskrämerei 
absichtlich unterlassen, uns auf dem Bande seines Manuskripts darüber 
aufzuklären, welche Persönlichkeiten unter den Verstecknamen in den 
Eklogen zu suchen seien. Nur ein einziges Mal hat er eine Ausnahme 
gemacht Auf fol. 88' steht neben Vers 7 der letzten Ekloge Omnia qui 
profert nil dat, michi maximus egon \ Jam dixit etc. am Bande: .papa. 
Diese Angabe ist nicht ohne ViTert, da Boccaccio öfters mit Egon den 
Erzbischof Giovanni Visconti meint^ Nach Körting > hätte man bei un- 



* Vgl Cbrazzini, p. 278. * Vgl Hortis, p. 2. ' Boccaccio, p. 608, Anm. 
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serem Dichter zu unterscheiden zwischen Ägon und Egon. Diese Be- 
hauptung wird hinfällig dadurch, daHs man zu damaliger Zeit das ae 
(wie audi das oe) mit e lautlich und graphisch zusammenüallen liels.^ 



§7. 

Wert des Textes (Varianten znr Vnlgata)« 

Es bleibt nun bei unserem Cod. Rice, noch die Teztfrage zu er- 
örtern. Ich bin bisher darauf nicht eingegangen» weil doch selbst tadel- 
lose Korrektheit des Textes eines Manuskriptes nie und nimmer als ein- 
wandfreies Zeugnis dafiir gelten könnte, daJb wir es mit dem Original zu 
thun haben. Jetzt aber, da der Beweis hierfür auf anderem Wege er- 
bracht ist, muls der Text natürlich die Gregenprobe liefern. Allerdings 
dürfen wir nicht vergessen, dafs Boccaccio keineswegs das Lateinische 
wie Petrarca beherrscht hat, und dürfen daher vom Original nicht Un- 
mögliches erwarten. Versichert doch Körting* — im Ausdruck wohl zu 
scharf, aber immerhin nicht ganz ohne Recht — Ton unserem Dichter: 
„er besafs nicht die erforderliche Herrschaft über die lateinische Sprache 
und Metrik, um in lateinischen Dichtungen auch selbst den elementar- 
sten Anforderungen der Form genügen zu können. Wurde es ihm schon 
schwer genug, eine einigermafsen grammatisch und stilistisch korrekte 
lateinische Prosa zu schreiben, so war es ihm beinahe unmöglich, sich 
in lateinischer Sprache der poetischen Redeform mit wenigstens einiger 
Grewandtheit zu bedienen und Verse zu bauen, die nicht allenthalben 
[doch nicht bei seinen Zeitgenossenl'] den peinlichen Eindruck 
eines schülerhaften Unvermögens hervorriefen, ...... so gern man auch 

zugestehen mag, .... dafs seine LatinitÄt bei weitem nicht die schlech- 
teste ist, welcher wir im Trecento begegnen.'* 

An den folgenden Stellen weist der Cod. Riccard. (Or.) eine andere 
Lesart als die der Vulgata (A.)^ auf:* 

* Vgl Eajna, p. CXLVI. 

' Boccaccio, p. 690—91; dagegen Hortis, p. 68, Anm. 1, gar zu nachsichtig: 
•Da un eapo dW aUro sipud d4re ehe [ü latino delle egloghe boccaocesche] d buon kUino.* 

' Sagt docli z. B. CJolncdo Salutati von diesen Eklogen in dnem Briefe an 
FrancescQolo da Brossano: *quia CMtodo pascua cantabü atque peoudes, que wxdecvn 
edogü adeo eieganter eekbramt, ut facüe poasimus eas, non audeo dieere Bucolicis 
nostri IVancüei, aed veterum equare taboribua vel preferre?* (vgL Kovati, Epiatolario, 
VoL I, p. 226). 

* Ich habe mich hier gehalten an die aLs die beste geltende, aber recht fehler- 
hafte Florentiner Ausgabe ans dem Jahre 1719 (Tartini e Franchi) in Oarmina 
illnstr. Poetar. Italor., Tomus II, p. 257—838; übrigens soll diese — wie Zumbini 
(p. 95) behauptet — ein im wesentlichen trener Abdrack des Giunti-Druckes Ton 
1504 sein. 

* Wo in der Ausgabe ein offenkundiger Druckfehler vorliegt (z. B. EcL VIII, 



74 Ein Original der EklogeQ 



Eologa Ij Vers 2 Or.: Et gauri siluas tenera tarn frande uirentes 
(A.: uirentis); Vers 10: Et paruas (A.: patrwis) habitare easas, nemora 
atque remota; Vers 70: üenisset iuuents, tim%do$ (A.: tufnido$) quis 
fallet amantes; Vers 81: In siluis. Nee plura loquar (A.: loquor) 
Mor$ eripe flammas; Vers 86 — 87: Quid faciee igiturf flebüf Quas 
sordidus tdmis (A,: utmua) \ Absttdit autumnue eeimis uer reddere 
frondes; Vers 94: Paetorum süuis ßit, fletus hos (letzteres fehlt in A.; 
dürfte auch nicht stehen}* pone preeamur; Vers 105: Et (A.: Atque) 
paphi myrteta dolens \ oeciUaque ramis; Vers 110: Heu mi nequicquam 
defere amarillidie olim bis Vers 114 inklusive sind dem Tindarus in 
den Mund gelegt, nicht blofs wie in der Yulgata der letzte. 

Eologa n, Vers 19: Currere, et auritos leporee. S% demere campie 
(A.: campus) \ Retia etc.; Vers 25: Pampineam et (letzteres fehlt in A.) 
totiens ualles dixere sonore; Vers 74: Dixerat a qvsrcu, sed mens hee 
leua neglexit (A.: negauit)\ Vers 86: Nasilus (A.: Mnasylus) in süuis 
docuit me nempe remotis; Vers 91: Tum specus omne latus strarem 
(A.: struerem)J^ Post gramina pomis \ Lacte nouo et etc. 

Eologa in, Vers 16 — 18: Ast ego serta michi ptdcro distinguere 
acantho \ Qverebam seruanda tarnen dum fistula gratos | Nostra ciet 
uersusmopso cui tempora dignis (A.: digna)^ \ Nectere concessum lauro, 
et uincire capillos; Vers 40: 8i cantet phylomena (A.: canet PhHomda) 
petis, si ruminet yrcus; Vers 47: Hie edere uiridis (A.: hedera uiridi) 
tectum pictumque eorimiis \ Antrum etc.;* Vers 59: Est cidypes nobis 
niueos que contrahat (A.: contrahit) agnos \ In fontem cithysumque 
paret, uaccisque salicta. 

Eologa JYy Vers 23: Ponere quo placidus fesulanis defluit amus 
(A.: Ponere qua placido Florentia defluit Arno); Vers 26 — 28: Sic 
fateor dammas (A.: Damas) nemorum uidisse luporum | Rebus in 
aduersis animos sumpsisse labantem \ Prostrauit (A.: Prostraui) 
mentem, et timeo quoscumque recessus; Vers 56: ... pulcra est michi 
iuncta liquoris (A.: Lycoris; derselbe Unterschied an den anderen 
Stellen); Vers 98: Dum ruit omne decus nemorum, tunc (A.: nunc) or- 
dine nullo; Vers 117 — 118: . . . cui tanta licentia fandi \ In superos 



V. 79 sueipe statt suaeipe, Ecl. XI, V. 102 pcUüer statt pariter; V. 180 pequüer 
statt neqwUer; EcL XIY, V. 13 fairia statt frahia; £cL XV, V. 89 eamtsque statt 
eanhtsque), gebe ich die Lesart des Originals nicht ausdrücklich an. 

« VgL S. 64, Nr. 1. » Vgl. 8. 66, Nr. 8. 

' Man yergleiche hierzu die ältere im Zibaldone Laurenziano uns erhaltene 
Bedaktion dieser Ekloge (Hauvette, Notes, p. 56, Z. 9 v. u.), wo es heilst: ^Saia 
miehi lauri pulero distineia iaeinio \ quer^xmi, sentanda tarnen dum fiaMa gratos \ 
Nostra eist modudaa mopao! cui tempora ketia \ Neetere eonoeaaum paatorüntaf hee 
miehi grata \ munera earminibua aeruaniur, dum modo fatia | Eoe plaeeat de.» 

* In der älteren Bedaktion (Hauyette, Notes, p. 57): Eie edere uiridis teeium 
nigriaque eorimbia \ Änetrum, 
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hominesque fuit (A«: fiat); Vers 139: Noa turbo fluetu$que mari$ thda- 
mania €kd oraa (A.: hora$) \ ImpuliU 

Eeloga Ty Vers 33: Non adeo quondam formoaa lihisiridoa (A.: 
LibyatidoB) urais; Vers 34: Horrida cui cessit magnorum ercinia (A.: 
Erycinid) nutrix; Vers 59 — 60: . . . quarum nee clarior usquam \ Copia 
docta (A.: dicta) fuit legum etc. Vers 64: Me müeram memini letis 
(A.: laetae) quibus %p$a eoreie \ Saltantes uidi eatyroe etc.; Vers 72: 
Huic (A.: Hüne) omnie tantum cedebat eilua nemueque. Vers 88 — 89: 
Quod meritumf quod triete nephaef quod crimen auitum \ Ud fortaase 
tuum potuit tot auperia (A.: potuit coeleatibua) iraa \ Iniecisae tua cum 
dadet etc. Vers 101: Uluaque (A«: Vidvdque) ud aaturia onagria 
auapeeta cicutat Vers 113: Alceatua trepidana ahijt, tremebunda liquo- 
ria (A.: Lycoria). 

Eeloga TI9 zehntletzter Vers: Conceaait lyeidaa aumptum de rupe 
camandri (A.: Scamandri; unser Dichter kannte aber diesen FIoIb nur 
unter ersterem Namen. In seinem De Montibus, siluis etc. heifst es in 
dem Kapitel der Flüsse an der betreffenden Stelle: ^Camander fluuiua 
eat troianua qui aliter Xanthua dicitur etc.*). 

Eologa Vll, Vers 17: Circiua aut miait, aeu forte ercinia (A.: Eri- 
cinia) mater; Vers 38: Quid tüuloaf non orba uidea, quibua ipae 
moloaia \ Progrediar (A.: Progredior) aeptuaf; Vers 61: Blandiria ce- 
camque (A.: cecumque) putaa includere dauatria; Vers 71 — 72: Eaae 
poloa auperum, campoa mortalibua eaae \ Conceaaoa, quoa (A.: quod) 
quiaque aua ditione teneret; Vers 114: ... quaai iam fiemua omne 
eanopum (A.: Canobum). 

Eeloga Vliiy Vers 26 — 27: ...et querere campoa \ Paatoria (A.: 
Paatorea) nimium cupidi, trucia atque lupiache; Vers 33: Quoue (A.: 
Quo) Midaa rapiant etc.; Vers 83: Hinc aeruua (statt des richtigen 
aerpena, das der Herausgeber jedenfalls eingesetzt hat, da es sich aus 
dem Zusammenhang sofort ergiebt; die drei Florentiner Hs. haben wie 
unser Orig. aervua). Vers 92 — 93: . . . leuea peruertere (A.: peratertere) 
I Cepit et horrendua rabie leo uertere magnaa (A.: vertere in agnaa) \ In 
circum bubuiaa etc.; Vers 118: Für midaa igitur etc. bis Vers 122 inkl. 
werden Phytias (nicht Dämon) in den Mund gelegt. Vers 133: E (A.: 
Et) quercti ueteri nuper michi garrula comix \ Hoa cecinit lapaua etc.; 
Vers 151: Nil mdiua, pecudea pridem dum forte lauarem (A.: le- 
uarem). 

Eeloga IX, Vers 35: Sic hera (A.: here; da Batracos aber — wie 
Boccaccio selbst erklärt — soTiel als rana ist und Florenz bezeichnet, 
ist das Femininum ganz am Platze); Vers 38: Hinc lupa cum geminia 
(A.: gemmis) preaaanttbua ubera latrat; Vers 42: Cinnama nunc ßicea 
(A.: Silicea) pariant et balaama taxua; Vers 54: Hinc ueterea ytalia 
(A.: talia) aacraa fecere triumphia; Vers 62: Ruatieua arpinaa aul- 
eauit uomere montea \ Cyrtheoa (A.: Cyrrhaeoa) latio etc.; Vers 73: 
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Allobrogi$, heduüque bobus (A.: iubus)^ bdgi$que iuuencis; Vers 96 
bis 98: Huius auos memini uenisse seeurilms alta$ \ Cesuros aütta$ 
latuM latioque molosu \ Infestos (A.: infestU) peeori Ste.; Vers 105 bis 
107: .,. ut alter \ Esset campanus eui par lahor atque sttorum (A.: 
sertum) \ Exitium fuerat ete, Vers 110: Ae insigne deeus pastorum 
nohiU sertum (A.: ferum). 

Eeloga Xy Vers 14 — 16: Absttdit optatam (A.: optatum) frustra 
per tempora ruf am. \ Laseiuusque mei (A.: meis) formosam phyUida 
ruris (A.: riuis) \ Eripuit phytie nostro etc.; Vers 38: ...et fessos 
inde eubüi | Hoc recreare artus, media (A.: medios) reuoc^Unmus ignes; 
Vers 76: Spdunca in media stat trenaros (A.: Taenaros; erstere Form 
steht in den drei Florentiner Hs. und wird auch in der Genealogia 
deorum von Boccaccio stets angewandt, wie die Hs. bezeugen); Vers 150: 
Pana pium retrahat te nostras mitis (A.: mutis) in auras. 

Eologa XI^ Vers 2: Insequeris, noctesque fugis fuseosque (A.: 
Tuscosqu^ recessus; Vers 44 — 45: . . . nastrasque per amne \ Tempus 
in amplexus uenies (A.: veniens); Vers 67: ... seuus quis (A.: qui) 
sanguine terras \ Innacuo primus macularit etc.; Vers 78: Hine 2a- 
pides iactos haminum reassummere (A.: haminumque resumere) formas; 
Vers 149: Et dvUci quadam (A«: quandam) tinnitu psaUere celum; 
Vers 162: ... Quid uites usque falemi (A.: Salemt); Vers 190: Pur- 
gentur uitio pecudes oleumque (A.: aleaqu^) uetemum; Y. 197: Obiee- 
tum canibus. Quas inter pessima passum (A.: passim) \ Plurima can- 
tabat etc.; Vers 207: Hostia (A.: nauia) dum scapulis firmata refringere 
caehi I Est ausus etc. 

Eeloga Xn, Vers 25: Inuisam ut uideam, nee quarsum querere 
naui (A: nali); Vers 33: Oalbaneis fumis, nigrique bituminis affa (A.: 
ossa)\ Vers 46: Nunc (A.: Nan) ega te tenea, sie est, nauisse decebat; 
Vers 63 — 64: Meanius pastor patuit uidisse tanantis \ Cansortem na- 
tasque duas (A.: Dryas) sub quercvJbus altis \ Exuuiis nudas etc.; 
Vers 77: Miratus fatear, canfestim aphyllide (A.: ohne a); Vers 122: 
Omnia turbaret . Mantana erga atia (A.: montana glaria) dulci \ Paee 
sibi plena expetijt etc.; Vers 198: Minciadis (A.: Mincidis) post fata 
fuit . non pastar aphdtis (A.: Ophdtes). 

Eeloga XTTTy Vers 3: Candidulos manibus tractans hinc (A«: hie) 
inde lapillas; Vers 52: Saxaque dyrcetum (A.: Dircaeum)^ fluuias im- 
dasque sequaces; Vers 55: Sic orbare procos crisis hec (A.: ohne hee) 
male cognita nouit; Vers 83: Noster amar crisis est (A.: ohne eet) 
nastras leuat ipsa labores; Vers 86: Frondibus ut uideam ueniens 
quad pergat (A.: pergit) in antrum. 

Eeloga XTy Titel ist nicht Philastrophusj sondern Pkylostrapas ; 
calhcutares autem sunt phylostrapus et Tiflus; Vers 37: Hine (A.: Hic) 
imbres quatiunt miserum lubricumque fatigat \ Inde solum etc.; Vers 45: 
Quas anima fesse pecudes marbaque iacentes (A.: tacentes) \ IniciatU 
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euraß tacM etc.; Vers 56: Sed mechis quos (A.: quot) tpsa nouoa ex- 
quirlt aneia; Vers 66: Non piget et elades (Jl: Nonne piget dades) 
parüer narrabimtAS, ut quis \ Sit finie uideae etc.; Vers 104: Paeiphen 
tauro etrauit Mirramqvs (A.: Muramque) nefandie | Ignibus ineendit 
etc.; Vers 110: Dum lacrimis (A.: Ictcrimae) credie, dum summis et 
osculas diris \ Ddinita malie . etc.; Vers 115: Ho$ (A«: Hi$) cupio, 
timeoque doloe et temporie ortum; Vers 174: 8i dicae pecaeee (wohl 
statt peccaese; A.: precasse) eibi . ueniamque precerie. 

Eologa XTI| Vers 54: Lambere muecosas eäices (A.: salices) etc.; 
Vers 142: Nam pregnans (A.: praegnae) uideo, prolem eperasse iuuabit. 

Im AnhaDg lasse ich die XIY. Ekloge folgen, in der warme, echte 
Empfindung einen künstlerischen Ausdruck gefunden hat. Sie aus dem 
Original kennen zu lernen, mag dem einen oder anderen Freunde der 
Muse Boccaccios willkonunen sein; die übrigen Eklogen neu zu drucken, 
Uegt meines Erachtens kaum ein Grund vor. 



Anhang. 

Die XI Y. Ekloge. 

§1. 

Olympia -Yiolante. 

Boccaccio selbst klärt uns über den Titel dieser Ekloge und über 
die Namen der sprechenden Personen mit folgenden Worten in seiner 
Epistola an Fra' Martine da Signa ^ auf: 

^Quarta dectma ecloga Olympia dicüur ab olympos grece, quod 
splendidum $eu lucidum latine sonat, et inde cdum; et ideo huic edoge 
attribtUum est, quoniam in ea plurimum de qualitate celeetie regümie 
habeatur aermo. Collocutores quatuor sunt: Siluius, Camalus, Terapan 
et Olympia, Pro Siluio me ipsum intdligo, quem sie nuncupo eo 
quod in süua quadam huius edoge primam cogüationem kabuerim, 
Camalos grece latine sonat hebes ud torpens, eo quod in eo demonstren- 
tur mores torpentis serui. Terapon, huius significatum non pono, quia 
non memini, nisi iterum reuisam librum, ex quo de eeteris sumpsi, 
et ideo ignoscas, Scis hominum m^moriam labilem esse et potissime 
senum. Pro Olympia intdligo paruulam fUiam meamolim mortuam, 
ea in etate in qua morientes cdestes effici ciues credimus: et ideo ex 
Violante dum uiueret, mortuam cdestem, id est Olympiam, uoeo.^ 

Aus Boccaccios Brief Ut te viderem' an Petrarca erfahren wir 
etwas (renaueres über Yiolantes Aufseres, ihr Wesen und ihr Alter. 
Sie mufis der EnkeUn Petrarcas mit Namen Electa sehr ähnlich gesehen 
haben, denn als Boccaccio diese in Venedig zum erstenmal im Mai des 
Jahres 1367 zu Gesicht bekommt, wähnt er tief ergriffen einen Augen- 
blick, sein eigenes innig geliebtes und schmerzlich betrauertes Kind 



' Ck)razzini, p. 278; die Orthographie habe ich der Schreibart Boooaoctos eni- 
Bprechend abgeändert. ' Corazzini, p. 128 — ^29. 
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Stande wieder vor ihm in seiner vollen Anmut und Frische. Zug für 
Zug dasselbe von einem Ueblichen Lächeln yerschönte Gesichtchen mit 
den übermütig blitzenden Augen, dieselbe zierliche Erscheinung, das 
gleiche bescheidene und natürliche Wesen; Haltung, Gebärden und Gang, 
alles stimmt überein, nur dafs Yiolante ein wenig gröfser war imd nicht 
wie Electa goldblondes, sondern schwarzes, ins Rötliche schimmerndes 
Haar hatte. Auch war sie etwas älter; sie zählte fünfeinhalb Jahre, 
als der Vater sie zum letzten Male sah.^ 

Über ihre Mutter hat uns der Dichter weder irgendwelche bestimmte 
Angaben, noch auch verschleierte Andeutungen hinterlassen.* Wir ent- 
nehmen aus unserer Ekloge nur, dafs sie ihm aufser der Yiolante noch 
zwei Knaben und mehrere Mädchen' geboren, die anscheinend alle in 
zartem Alter ^ gestorben sind. Boccaccio mufs also ein jahrelanges Liebes- 
verhältnis in Florenz oder in Neapel' mit ihr unterhalten haben. Da sie 
ihm mindestens fünf Kinder geschenkt hat, darf man wohl annehmen, 
er sei ihr herzUch zugethan gewesen. Später — vielleicht nach dem 
frühen Tode aller Kinder — scheint das Yerhältnis kühler geworden zu 
sein, sonst würde der Dichter in dieser von innigem Gefühl erfüllten 
Ekloge die Geliebte doch einmal irgendwie erwähnt haben, mochte sie 
damals noch unter den Lebenden weilen oder auch schon ins Grab ge- 
sunken sein. 

um das Sterbejahr der Yiolante zu ermitteln, müssen wir alle 
chronologischen Indicien, die sich dafür in der Ekloge und in dem 
Schreiben an Petrarca finden lassen, vergleichend zusammenstellen. 

^ V|^ ConuEzini, p* 126. 

* £b scheint mir daher müssig, unter den zahlreichen bekannten Geliebten 
unsereB Dichters nach ihr zu suchen. Das Ergebnis könnte ja unter den obwalten- 
den Umständen doch immer nur ein zweifelhaftes sein. Dais sie aber weder mit 
der Lia des Ameto — wie Renier (p. 286) vermutet — , noch mit der Fiammetta 
— wie Baldelli (p. 198, nota) und Witte (p. XLIX) angenommen haben — identisch 
sein kann, geht aus dem im folgenden annähernd bestimmten Geburtsjahr der 
Yiolante von selbst hervor. 

' Vers 72 — 73: *Non Marium Julumque tuos duleesque sororeB \ Nosda ei 
pgreffios uuüua? tua puhra propago est.» 

* Zum mindesten ist dies für sdne Söhne aus Vers 74 — 75 zu schlieiken, wo 
der Dichter sagt: *Äbettdit efßgies notas kmugine malas \ Umbrataa uidüee tneie,» 
Der Flaum auf ihren Wangen, das heifst doch also jedenfalls ihr älteres Aussehen, 
täuscht den Vater, so daüs er sie auf den ersten Blick nicht wiedererkennt 

* In Anbetracht der Dauer des Verhältnisses können nur diese beiden Städte 
In Frage kommen. Dais Violante in Neapel gestorben (vgL Baldelli, p. 193, nota), 
ergiebt sich mit Sicherheit keineswegs aus Vers 51 — 58. Es heifst an dieser Stelle 
(vgL S. 81, Anm. 1) nur, Boccaccio habe sich gerade dorthin begeben, als die 
Tochter ihm entrissen wurde. Ich möchte eher annehmen, der Tod habe de in 
Florenz ereilt. Hätte sie sich in Neapel, dem Zielpunkt der Beise des Vaters, be- 
fanden, so wurde doch der über ihr Hinscheiden so tief betrübte Dichter kaum 
unterlassen haben hervorzuheben, da(s er (welcher Hohn des Schicksals 1) gerade auf 
dem Wege zu seinem Kinde gewesen, ea aber lebend nicht mehr angetroffen habe. 
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I. Yiolante starb nach BoccacdoB Vater»^ also frühestens un Angust 
1348) wahrscheinlich aber erst nach dem Juni 1349.* 

> Olympia ensfihlt (Yen 285—240) ihrem Vater BilyioB-Boocaocio, daft de im 
Paradieee aufs särtUehste empfangen worden Ton Asylaa, der sie wülkommea hiefii 
als €nept%89 und ^caHssima sobolea noatri aüuL» Dafs mit Asylas der Dichter 
seinen Vater habe bezeichnen wollen, ist zum erstenmal ohne Angabe besonderer 
Grfinde yon Landau (p. 186) ausgesprochen worden, und ihm hat sich Hortis (p. 58, 
Anm. 1) ohne Einschrinkong angeschlossen. Zumbini dagegen (p. 141) yerwiift 
diese — ans dem Text sich doch aber aufdrängende — Deutung, weil die dort 
gegebene Schilderung des Charakters des Asylas fmiiü erat, fideiquB uduäe \ Pn- 
dämm specimm) und die Tom Dichter kundgegebene Zuneigimg zu ihm (faeiat deua 
ipae reuMom!) im Tollsten Widerspruch stehe zu sonstigen Änfserungen Boccacdos 
Aber seinen Vater. Ist dieser Einwurf berechtigt? Zum Teil ganz gewils. Spricht 
doch Boccaccio im Filocolo (Libro V) recht unfreundlich yon seinem Vater (vgL 
Montier, Vol. VIII, p. 248), l&lst er doch im Ameto (vgL Montier, VoL XV, p. 80) 
an ihm seinen Groll aus über den an seiner Mutter Joanne yerflbten Treubruch 
und nennt ihn ebendaselbst (p. 199) un veeehio freddo, nundo ei oioairo, dessen 
Anblick ihm Grauen einflöise. Abcnr später hat er weniger streng geurteilt. In 
der Amorosa Visione stellt er zwar auch noch seinen G^eiz an den Pranger, föhrt 
dann jedoch fort (Montier, VoL XIV, p. 58): ^Vidi ehe era eohti ehe me eteuo \ 
Libero e lieU> avea beniffnamenie \ Nudrito eome figlio,* Und in der Fiammetta sagt 
er Ton demselben (Montier, Vol. VI, p. 89): ^per la mia puerwia fiel euo grembo 
teneramente aüevaia, per Vomwre di lui vereo di me eonünuamente porUäo ,,. mi 
eeongkira ehe a rivedere lo vada.* Wäre es demnach wunderbar, wenn Boccaccio 
als älterer, durch schweres Herzeleid und den Verkehr mit Petrarca geläuterter 
Mann auch über seinen seit Jahren heimgegangenen Vater (die Ekloge entstand um 
1358) zu einem ruhigeren und gerechteren Urteil gekommen wäre, seine Schwächen 
milder ansähe und sich seiner guten Seiten in Dankbarkeit und kindlicher Liebe 
erinnerte? Man yergesse auch nicht, dais er in seinem um 1357 geschiiebenen De 
Casibus (Lab, VllI, c 20) mit ungekünstelter Entrüstung ausruft: ^Taeeani et eru- 
beaeant talea .... 4mmo nee hommum habeantur in numero, qui negumt poet Deum 
honarifieentiam omnem exkibendam fore parentibuef* So scheint mir denn Zum- 
binis Einwand nicht stichhaltig, und mit Asylas (wohl aavXog = invidabiUe, eaeer) 
wird in unserer Ekloge jedenfalls Boccaccios Vater gemeint sein. AUerdings be- 
darf der auf jenen bezügliche Ausdruck: *erat fidei uekiste preelarum epeeimen* 
noch einer EIrklarung. Landau deutet fidea hier als Treue. Aber gerade diese 
Eigenschaft dürfte der Sohn an seinem Vater bei aller Pietät doch mit Hinblick 
auf das Geschick der Mutter schwerlich besonders hervorgehoben haben. Ich möchte 
unter fidee yielmehr den christlichen Glauben, die BeligiOsität verstehen, an der 
Boccaccios Vater von Jugend auf unverbrüchlich (uetustelj festgehalten hätte. Für 
diesen Glaubenseifer haben wir noch ein anderes Zeugnis; in der Gtonealogia deorum 
sagt der Dichter einmal (Lib. XII, Kap. 65, Schluls): «£b0 eepe puer indomoptUria 
eelebrari uidi a pcUre meo eatholieo profeeto homine.* 

' Im Juli 1348 machte Boccaccios Vater noch ein Kodizill zu seinem Testa- 
mente; am 26. Januar 1350 (1349 Florentiner Stils) wird er urkundlich als ver- 
storben erwähnt (vgL Manni, p. 21). Am 15. Mai 1349 war Boccaccio noch in 
Neapel (vgl. Brief an Francesco dei Bardi). Daraus könnte man vielleicht schlieisen, 
dais der Vater kaum vor dem Juni 1349 gestorben, da sdn Tod jedenfalls doi Sohn 
nach Florenz zurückgerufen haben wird. Erhielt doch Boccaccio im Januar 1850 
die Vormundschaft über seinen kleinen Halbbruder übertragen (vgl Manni, p. 21). 
Zwischen der Übernahme der Vormundschaft und dem. Tode des Vaters dürfte 
wahrscheinlich sogar nur kürzere Zeit liegen. 
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n. Der Tod raffte die Kleine dahin, als Boccaccio auf dem Wege 
nach Neapel war.^ Dieser Umstand gewährt uns keinen sicheren An- 
halt» weQ Boccaccio sich mduribch dorthin hieben hat;* doch würde 

* V. 51—58: €. . . A fiuoa fmtbaty \ Oaleh4dieo8 eoUea ei pamta lata uemU \ 
Dum petii, ropktm ndbia.* Zu der Penönlichkett der Fiuea ygL EoL X, y. 109. 

' Das erste Mal (ca. 1828) kSme, abgesehen Ton anderen Gründen, schon wegen 
seiner damaligen Jugend nicht in Betracht Zum zweitenmal war er in Neapel nm 
1845. Hortis (p. 12, AnnL 1), gefolgt yon Gaspaiy (Bd. U, p. S40 zu p. 29) und Han- 
yette (Gnmologia, p. 168 Anm.), bestreitet dies zwar gegen Bandeili, Witte, Körting, 
aber Boccaccios Anwesenheit in Neapel um die angegebene Zeit scheint mir durch 
seine eigenen Worte bezeugt Sagt er doch in der Vorrede (lib. IX, Kap. 25) zum 
letzten Kapitel eeinee De Casibua mit Bezug auf das Ende der als mitschuldig an der 
Ermordung des König Andreas zu Tode gemarterten Philippe Catanensis; «fit qua 
(sc. historla) quaedam auribus, quaedam oeulia sumpta meis deienbam** Zum 
drittenmal begab er rieh nach Neapel im Januar 1848 (ygL Hauyette, Notes, p. 39| 
46 iL). Zum yiertenmal muüi er rieh Ende Oktober 1862 nach dorthin auf 
den W^ gemacht haben, denn er kam — wie ans seinem Schrriben an Nelli 
(Oorazzini, p. 184) errichtlich ist — Mitte Noyember in Neapel an und wird reich- 
lich zwd Wochen zu seiner Beise gebraucht haben, die yon eiligen, den ganzen 
Tag im Sattel ritzenden Kauf leuten in elf bis zwölf Tagen zu damaliger Zeit zurück- 
gelegt wurde (ygL Arch. stör. d. proy. napolet, ann. 1892, p. 518). Zu der Btreit- 
frage, ob dieser Aufenthalt Boccacdoe in Neapel 1861^62 oder 1862—68 fillt, ist 
nachzulesen Zeitschrift, Bd. IV, 571, und Bd. Y, 75 und 877, besonders aber Gior- 
nale, YoL Xu, p. 889, wo Gaspaiy mit aUer Entschiedenhrit ffir den zweiten Zeit- 
punkt, und Gioxnale, YoL KITT, p. 282, wo Macri-Leone nicht weniger nachdrOcklich 
für den ersten Zritpunkt eingetreten ist Auf letzteren Artikel hat Gbwpaiy nicht in 
sachgem&(Mr Weise geantwortet, sondern (yon einer kurzen, rein penönlichen Bephk 
abgesehen) sich begnügt, in der italienisißhen Ausgabe seiner litteraturgeschichte 
Bd. n, p. 882 SU p. 84 zu sagen: «JB Maeri'Leone st sforxa tfiMwio di oeeunars fwvammie 
ogm 0080.9 So sehr ich nun auch der yon Gaspary s. Z. yerfochtenen Anrieht zu- 
neige, meine ich doch, dafii ein Eingehen auf einzehie der yon Maai-Li y o ige b radi- 
ten nicht unyerstSndigen Einwfinde wohl am Platze gewesen wSra Yor allem war 
meines Erachtens begreiflich zu machen, wieso Boccaccio sagen konnte^ er sei sechs 
Monate in Neapel gewesen (ygL Oorazzini, p. 146 und 147), während er doch nach 
Gasparys Anrieht nur yon lütte Noyember 1862 bis sjÄtetens lütte April 1868 
(Ndlis Brief, in dem er den Grollenden zu besfinftigen und zurückzurufen suchte^ 
war yom 22. April I) dort geweÜt haben konnte. Mit dem Hinweis auf rine durch 
Boccaccios Err^ung bedingte Neigung zu übertreiben (Zeitschrift, Bd. Y, 878), la&t 
rieh dieser augenscheinliche Widerspruch nicht bd Sdte schieben. Ihn zu 15sen, 
dürfte schwierig sein. Höchstens könnte man die Yermutung aussprechen, Boccacdo 
habe bri seiner Berechnung auch die angebrochenen Monate für yoll gezählt (was 
nicht dasselbe ist wie Ghisparys ungeffihre Zeitbestimmung), lür ist, als wfire ich 
solcher Art, zu zahlen, auch bei Petrarca begegnet, aber trotz allen Buchens ist es mir 
leider nicht gelungen, die betreffende Belegstelle wiederzufinden. Erinnern könnte 
man an die Wendungen oggi a otto und oggi a quindici, in denen dne filmliche Zfihl- 
weise zu Tage tritt Blribt also bei Gasparys Auffassung der Dinge einzelnes nicht 
recht erklfirlich, so erhebt rieh doch andererseits g^;en die Anrieht Macri-Leones 
ein gewichtiges und die Frage wohl entscheidendes Bedenken, auf das bisher nicht 
hingewiesen worden ist. Nach Macri-L. wfire Boccaccio lütte Noyember 1861 in 
Neapel eingetroffen und h£tte es frühestens Mitte Mai 1862 wieder yerlassen. Nun 
sagt Boccacdo in dem Briefe an Nelli (Oorazzini, p. 169 oben): ^Piü di mnanxd düsi 

6 
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— von den uns bekannt gewordenen Beisen — nur die des Jahres 1362 
in Erwägung zu ziehen sein.^ 

nL Zwischen ihrem Tode und der Abfassung der Ekloge liegt 
wohl einige Zeit, keinesfalls aber viele Jahre.* Das zwingt uns, ihren 
Tod jGrähestens um 1364, spätestens um 1360' anzusetzen. 

elpatürmio; ei m alcuno aUro non aveasi sakUato, te almeno mi rieorda aver§ 
salutato, et non di noUe et eon vekUa faeoia ealü a eawüh,* Hienuis geht klar 
henror, dab Boocaodo sich persönlich von Nelli yerabechiedefee, der also damals in 
Neapel weilte. Trifil dies für das Jahr 1862 au? Bekanntlich (ygL Tanfani, p. 140) 
begab sich Niecola Aociainoli, in dessen Diensten Nelli als Sekretfir stand, sp&testeos 
im März 1962 nach Sidlien, wo er bis zum Juli yerblieb. Dais Um Nelli begleitet 
habe^ wäre anzunehmen, ergiebt sich aber mit TÖUiger Sicherheit aus zwei seiner Briefe 
an Petrarca aus diesem Jahre. Der eine ist datiert Messina, 16. März (y|^ Gophin, 
p. 289), und in dem anderen vom 20. Dezember (ygL Gochin, p. 802) schilt er: 
•Dubiua mm, tUrum ad te peruenerint responaiue mee eanmn mteramm, quae de 
menee Julii prwoiime preterüo a te, de ineula Sieilia eadem die Neapolim 
redtens, habui.* War aber Nelli von Anfang März bis Juli 1862 nicht in Neapel, 
so konnte sich doch Boccaccio im Mai (oder nach der anderen Zählung auch im 
April) nicht persönlich yon ihm yerabschiedenl Seine Abreise kann also unmög- 
lich — wie Macri-L. meinte — in der zweiten Hälfte des Mai 1862 stattgefunden 
haben, sondern muls — wie aus anderen, allerdings nicht unanfechtbaren Grdnden 
GkLBpary immer behauptet hat — in das Frühjahr 1868 gefallen sein. 

* Da Violante — wie wir oben (ygl. Nr. I) sahen — frfihestens im August 
1848 starb, kann die Reise dieses Jahres nicht in Betracht kommen. Ihr Tod trat 
ja doch ein, während der Vater Neapel zustrebte (Vers 58 : Dum petüf) ; 1848 er- 
reichte er aber im Gefolge des Francesco d^li Ordelaffi schon im Januar sein 
Ziel. Die Beise nach Neapel im Jahre 1870 — 71 scheidet aus, weU die Eklogen yor 
1867 (ygl. S. 69) beendet wurden. 

' Unmittelbar nach dem Tode der Violante kann die Ekloge nicht entstanden 
sein, denn V. 58 — 59 heilst es: «... qudbue oheeero ksstrte | Te tenuü tarn longa 
diee,* Lange Jahre können aber auch nicht yerflossen sein. Schildert Boccaccio 
doch sdnen Schmerz als frisch, er klagt und weint (V. 48: «... kue ueni laerimae 
dempiura dolentee*). Femer sagt er bei Olympias Anblick, die ihm nicht als Kind, 
sondern als Jungfrau erscheint, yerwundert zu ihr: «... Mirum quam grandde facta 
diebue | Li paueie,* wo dies natürlich wie oben als Zeit zu yerstehen iat An- 
gesichts der Erscheinung, die ihm Violante — V. 68: maiura uiro micki tnderie — 
um ca. zehn Jahre gealtert zeigt (EmiUa in der Teseide ist fünfzehn Jahre alt, als 
sie dem Palemon anyermählt wird, ygl. Lib. XII, Str. 64), dünkt ihm der seit ihrem 
Tode yerstrichene Zeitraum gewils auch noch kürzer, als er wirklich war. Weahalb 
der Dichter übrigens Olympia nicht als Sand auftreten lälst, ist schwer zu sagen. 
Vielleicht hat es ihm widerstrebt, die Schilderung des Paradieses mit den daran 
geknüpften Betrachtungen einem so jungen Geschöpf in den Mund zu 1^^; yiel- 
leicht hat auch Carrara (p. 59) mit seiner theologischen Erklärung recht Jeden* 
falls scheint mir die Erklärung Hauyettes (Cronologia, p. 167, der Dichter habe 
durch die äufsere Erscheinung da8 Alter andeuten wollen, das sie zur Ehitstehungs- 
zeit der Ekloge erreicht haben würde, wenn sie am Leben geblieben wäre) zwar 
recht sinnreich, aber besonders w^gen des *dielnts in paueie* doch gänzlich unan- 
nehmbar, trotzdem sie sich noch durch V. 74 — 75: ^Äbstulit effigiea notas lamigüie 
fnaku I Umbraias uidisse meie* stützen Me&e, 

^ Hauyette (Cronologia) hat überzeugend dargethan, dais die Eklogen uns yon 
]3oocaccio in chronologischer Anordnung überliefert worden sind. Unsere Ekloge 
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lY. BoccacdoB Töchterchen war dem Donato degli Albanzani yon 
Angesicht bekannt, und er erinnerte sich ihrer noch genau im Jahre 
1367.^ Lange Jahre firüher kann sie also nicht aus dem Leben ge- 
schieden sein* 

T. Als unser Dichter die seinem yerstorbenen Kinde ähnliche En- 
kelin Petrarcas erblickt, ist er tief erschüttert' Wäre sein Schmerz 
sehr alt, so würde er bei diesem Anlals nicht so heftig wieder zum 
Ausbruch kommen. Wir sind daher genötigt, Yiolantes Tod — soweit 
es die anderen Lididen irgend gestatten — an das Jahr 1367' anzu- 
nähern. 

Welche Schlüsse lassen sich nun aus dem Ergebnis der chrono- 
logischen Anhaltspunkte ziehen? Für den Tod Yiolantes als frühesten 
Termin erhalten wir aus I den August 1348, werden aber durch Xu 
gezwungen, ihn bis 1354 hinaufzurücken. Als spätester Termin ergiebt 
sich aus III das Jahr 1360. Da uns lY und Y nötigen, mögUchst nahe 
an 1367 zu bleiben, gehen wir einmal von 1360 an die in Frage kom- 
menden Jahre prüfend durch. Dafs der Tod Yiolantes sich 1360 oder 
1359 ereignet habe, ist sehr unwahrscheinlich. Starb sie doch, während 
der Yater auf der Reise nach Neapel war; in jenen zwei Jahren dürfte 
sich aber Boccaccio (nach seiner Rückkehr aus Mailand im April 1359) 
kaum aus Florenz längere Zeit entfernt haben, denn er hatte den Ealar 



ist die XIY. Die XUI. bis zur X. herunter liefern keine bestimmten Anhaltspunkte 
für ihre genauere Entstehungszeit; die IX. kann aber früheBtens im Sommer 1355 
geschrieben sein, daher nnsere XIY. jedenfalls sp&ter. Andererseits mnis die XY. 
Yor 1862 entstanden sein (t^. Hauvette^ p. 166), also erhalten wir für die Ent- 
stehmigszeit unserer Ekloge die Jahre 1856 — 61. 

* In dem Briefe an Petrarca Üt te yiderem sagt Boccaccio yon Petrarcas 
Enkelin (ygL Corazzini, p. 126): cJfVtmo inkiüu wrgunoulam oUm meam sußpieahsa. 
Qmd dicam? Si mihi non oredüf Quilehno Bavennati medieo d Donato nostro 
qui no9§re eredito, eadem, guae meae fuü, SXeotae tuae faoiea est, id&m riaua ete,9 
Wann er die Bekaimtschaft des Guüelmus gemacht hat, ist uns nicht überliefert 
(für Petrarcas Verkehr mit diesem ygL Senil. DI, 8). Bezüglich des Donato er- 
fahren wir ans Ekloge XYI, Vers 22, dais Boccaccio ihn in Bayenna (wohl 1850 
oder 1858) kennen gelernt hat Zu welcher Zeit Donato unseren Dichter einmal in 
Florenz angesucht haben mag (bei welchem Besuche er dann Violante gesehen 
hfitte), ist nicht bekannt. In enger Freundschaft yerbunden sehen wir sie erst in 
den sechziger Jahren (y^. Senil. HE, 1 u. 2; X, 4 u. 5). Da sich im Jahre 1367 
Boccaccio ffir das Aussehen seiner yerstorbenen Tochter auf Donatoe Zeugnis beruft, 
kann der Tod derselben unmöglich allzu weit zurückliegen. Wie könnte sonst 
Donato die Züge des Emdes seines Freundes noch so deutlich im Gedächtnis be- 
wahrt haben? Beim dgenen Vater ist das natürlich etwas anderes. 

* Vgl Corazzini, p. 127: ^ hae tua Meeta g[uid fleverimy quid trisHs eaaem, 
%am dudum videre paies* (aus dem Schreiben Ut te yiderem an Petrarca). 

' Dals der Brief an Petrarca aus dem Jahre 1867 und nicht — wie Körting 
(Boccaccio, S. 809 iL) gemeint hat — aus dem Jahre 1868 stammt, ist yon Gas- 
paiy (Bd. n, S. 642 zu S. 89) wahrscheinlich gemacht und yon Gochin (Boccaoe, 
p. 289 ff.) als sicher erwiesen worden. 

6* 
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bresen Leontias Pilatus^ zu sich ins Haus genommen und war unter 
dessen Leitung eifrigst mit dem Studium des Oriechischen beschäftigt 
Gegen das Jahr 1358 lieise sich kaum etwas einwenden. Was Boccaccio 
in diesem Jahre (wie auch in den drei vorhergehenden) getrieben, ist 
uns völlig unbekannt Er könnte sehr wohl damals eine Reise nach 
Neapel unternommen haben, von der keine Kunde auf uns gekommen 
wäre. Darüber dürfte man sich nicht wundem; sind uns doch im ganzen 
nur einige zwanzig Briefe Boccaccios erhalten, und haben sich doch von 
seinen zahllosen,* in vierundzwanzigjähriger Freimdschaft an Petrarca 
gesandten Schreiben, in denen er jedenfalls am genauesten seine Schick- 
sale geschildert haben wird, nicht mehr als drei in unsere Zeit hinüber- 
gerettet Mir scheint daher (man denke an lY und VI) die meiste Wahr- 
scheinlichkeit für 1358 als Todesjahr Violantes zu sprechen« Sie wäre 
demnach spätestens im Sommer 1352 geboren. 



§2. 

Die XIV. Ekloge* 

im Wortlaut des Originals^ 

mit den Varianten des Florentiner Dnickes.<* 

t 68 ^«^ Indpit eglo 

ga XUII, cui titulus est olympia; col 
locutores autem sunt Siluius, Camalus» 
Terapon et Olympia, (rot) 



' Vgl. zu dieeem Genealogia deonun, Ldb. XV, Elap. 7. 

' Der Brief Ut te Tiderem hat in dem Cod. Lat 8680 der Biblioth^ue Na- 
tionale zu Paria bezeichnenderweise die Überschrift: Johannis Boccacd de Oertaldo 
ad Frandscum Petrarcham Laureatum famiüaris epistola. Una ex mille. 

' Zu dem Inhalt ygl. Horids (p. 56—59) und Zumbini (p. 189—42); jsor Schil- 
derung des Paradieses und zur Abhängigkeit derselben yon Dante T|^ aus dem 
Aufsatz Yon Dobelli 8. 220—21 und 241 — 48, sowie das seine Ausführungen teil- 
weise berichtigende und ergänzende Schriftchen von Carrara (p. 46 — 67). 

* Die Orthographie des Manuskripts behalte ich streng bei, nur Iflae ich die 
Abkürzungen alle auf. Die Interpunktion — von deren Eigenart die yerschiedenen 
FakwimileB einen genügenden Begriff geben — ersetze ich durch eine dem Sinn und 
den heutigen Anschauungen besser angepalste. Der Anfangsbuchstabe einer jeden 
neu anhebenden Bede ist abwechselnd blau und rot ausgetuscht. Das fett Ge- 
druckte steht (falls nichts Besonderes bemerkt wird) auf Basur Ton derselben 
Hand neu geschrieben. 

* Erschienen in dem II. Bande der Sammlung Carmina Illustrium Poetarum 
XtiAonim (Firenze 1719, Tartini e Franchi). Er gilt — vgl. zu üun Hortis, p. 755 — 
als der beste der drei vorhandenen Drucke. Seine Lesart bezeichne ieh mit D. 
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Siiuins [1] Sentio, ni&llor, pueri, pia numina ruris 

Letari et cantu uolucrum nexnns omne repleri. 
LTcoegreoe Itque reditque lycos blando com murmure; quidnam 
aibiu* XJiderit ignoro, cauda testator amicam. 

[5] Ite igitur, iam dara dies difiFunditor umbris 5 

f. 69^^ Precantata diu; quid sit perquirite, quidne 

TJiderit inde lycos noster, compertaque ferie. 
Cunains Dum nequit insomnum miserum componere pectus, Cunalosgrece 
Imperat ezmolli recubans heu cespite mestus '^'^ ^***"* 

[10] Siluius et noctis pauidas lustrare tenebras 10 

Uult pueros longo fessos inluce labore. 
Siinint Camale, dum primos terris prestabit yberus 
Nocturnes ignes, currus dum delia fratris 
Ducet adoccasum, dum stemet cerua leones, 
[15] Obsequium prestabit hero sine murmure seruus. 15 

terapon, stabuli tu solue repagula nostri, 
Pone metum, uideas catulus quid uiderit, oro. 
Tenpon Festina, tac, surge, senex! Iam corripit ignis Terapon grece 
Iam ueteres quercus et noctem lumine uincit; 
[20] Uritur omne nemus, feruens iam flanmia penates 20 

Lambity et occursu luds perterritus intra 
t 60 ^»^ Festinus redij. Lambit iam flamma penates t 
BUnioi Pastorum uenerande deus, pan, deprecor assisl 
Et uos, pueriy flammis occurrite lymphis. 
[25] Siste parum, terapon, paulum consiste. Quid istud? 25 
Quid uideo? sanus ne satis sum? dormio forsan? 
Non £em»oI Lux ista quidem, non flamma uel ignis. 
Nonne uides letas frondes corilosque uirentes 
Luminis inmedio ualidas ac undique £Eig08 
[80] Intactas? Imo, nee nos malus ardor adurit. 80 

Tempos Sispectes oelo, teetantur sydera noctem, 

Insiluis lux alma diem. Quid grande paratur? 
SüaiQs Sic natura uioes uariat, noctemque diemque 
Explicuit miztos terris; nee lumina phebe, 
[85] Nee solis radios cerno. Non sentis odores 85 

InsoUtos siluis, nemus hoc si forte sabeum 
Fecisset natura parens? Quos inde recentes 
f. 70**^ Nox peperit flores? Quos insupor audio cantus? 



1 Vor pueri ist oberhalb der Zelle ein o eingoBchoben (andere Hand?). — 
12 vor yberus oberhalb der Idnie ein h (Hand?). — 18 fairia D. — 28 eorüo9 ist 
Ton derselben Hand aus ursprünglichein omos durch VorsetceQ Ton e und Basur 
gemacht worden. — 84 cuent mutoß; myrtoa D. 

* Dieae und die folgenden Erklänmgen der griechischen Namen stehen 
weder in D, noch in einer der anderen Handaehriften. 
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Hec Buperofi ambire locos.et pascoa signoat 
oiym- [40] Salue, dalce decus nostmm, pater optime, saluel 
P^ Netiineas, snm nata tibi. Quid lnmina flectis? 

Bfluiiii Nescio, nom nigileip^ fateor, seu somnia oemam. 

Kam coram genite uoces et dulcis ymago 6 

Stant equidem; timeo falli, quia sepe per mobras 
[45] niusere dg stolidos. Vos damitra petamusi 
Olympia Silui, quid dubitas? an oredis, olympia patrem 
Ludat et inlucem sese sine nomine diunm 
Prebeat? huc neni laorimas demtnra dolentes. 10 

BiiniiiB Agnosoo, nec fallit amor, nee somnia ÜEdlnnt. 
[60] nimimn dilecta michi, spes unica patrisl 
Quis te, nata, deus tennit? Te fusca ferebat, 
Galchidicos colles et pascua lata aeseui 
Dum petij, raptam nobis oibelisqne saorato 15 

f. 70"^"^ Absconsam gremio, nec post hec posse uideri. 

[55] Quod credens merensque miser, mea uirgo, per altos 
Te montes nmbrasque graues saltusque remotos 
Ingemui fleuique diu multumque uocaui. 
Sed tu, simereor, resera, quibus, obsecro, lustris 20 

Tetenuit tarn longa dies? dio, munere omus 
[60] Inter texta auro uestis tibi Candida flaue? 
Que tibi lux oculis olim non uisa refnlget? 
Qui comites? Mirum, quam grandis &cta diebus 
Inpauds; matura uiro michi, nata, uiderisl 35 

OljmpiA £zuuia8, quas ipse michi, uenerande, dedisti, 
[65] Ingenti gremio seruat berecinthia mater. 

Has uestes formamque dedit üademque coruscam 
Parthenos, secumque fui. Sed respice, numquid 
Uideris hos usquam comites; uidisse iuuabit! 80 

Bilnim Non memini uidisse quidem, nec pulcrior, inqoam, 
f. 71'^^ [70] His nardssus erat, non talis denique daphnis, 

Qui dryadum spes lata fuit, non puloer alexis! 
Oljmpia Non marium lulumque tuos dulcesque sorores 

Noscis, et egregios uultus? Tua pulcra propago esti 85 
sunins Abstulit effigies notas lanugine malaa 

[75] ümbratas uidisse meis. lam iongite dextras 



8 vor paier oberhalb der Zeile ein o (von anderer Hand?). — 7 Dn stoUdoa 
D. — 10 bei demhira ist zwiachen m und t oberhalb der Zeile ein p (von andenr 
Hand?) eingeklemmt — 81 zwischen die und munere Baaur. — 80 vor uüUeee 
iat eine Rasur^ ea stand zuerst da: memimese, von dem der erste Teil abradiert, 
wahrend der Best (von derselben H.) zu uidisee gefindert worden ist — 81 puhnar, 
88 ptdeer, 35 pulera haben ein h über o und r stehen (Hand?). — 86 hinter maiae 
nodi Basur. 
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Amplexusque meos, ac oscula leta uenite 

XJt presiem satiernque animaml Quas, pan, tibi laudes? 

Quas, siluane, canam? Pueri, nudate palestras 

Et ludoB agitote patnun. Stent munera fagis 

[80] Uictomm suApensa sacris, paterasqae parate 6 

Spnmantes uino; letum cantate lyeiim 
Et Bertis omate lares; altaria surgant 
Cespite gramineo; triuie mactate bidentem 
CSandidolam, noctique pie sie oedite foluam. 

[85] Fer calamos pueris, terapon, fer serta puellis. 10 

f. 7r Olymp. Sunt,.siliii, calami, sunt serta decentia nobis, 
Et, sjtanta tibi cora est deducere festum, 
Ignotos siluis modtdos cantabimus istis. 
SUviiu ImOy silua silet, tacitos nunc defluit amus, 

[90] Et silet onmis ager, pueri, uos atque silete. 15 

Olympia UimmuB etemum meritis et numine codri, 
Anrea qui nuper celso dimissus olympo 
PaiHienu i])|;remium reuocauit seoula terris, 
Turpia pasiorum passus conuitia, cedro 

[95] AffixnSy leto ooncessit sponte trinmphum. 20 

Uiuimns etemnm meritis et numine codrL 
Sic priscas sordes, morbos scabiemque uestutam 
Infecti pecoris preclaro sanguine lauit. 
Hincque petens ualles plutaroi septa retrinzit, 
[100] Iitsolem retrahens pecudes armentaque patnun. 25 

Uiuimus etemum meritis et numine codri. 
1 72 '"^ Morte hinc prostrata, campos reserauit odoros 
Elysij, aacromque gregem deduxit in^rtos 
Mellifluos uictor lauro quercuque refulgens, 
[105] Optandasque dedit nobis per secula sedes. 80 

Uiuimus etemum meritis et numine codri. 
Ecuuias infine gibi peoos omne resommet; ' 
Ipso, iteram ueniens, oapros diatingaet abägnis 
Hosque feria linquet, oomponet sedibos illas 



1 stand mrsprfing^ch da obseukh das durch Abkratzen dee o und der Hälfte 
des 6 zu otcula umgestaltet worden iat — 4 agiiaie D. — 7 nergunt D. — 10 vor 
ierapoH oberhalb der Linie ö (andere Hand?). — U vor aüui oberhalb der Linie ö 
(a. H.?). — 16 das ei ist eingeschoben; statt numine scheint dagestanden zu haben 
adumine. Dieselbe Änderung kehrt wieder Z. 21, 26, 31 u. S. 87 Z. 2. — 18 zwi- 
schen gremium und reuocauü eine Rasur, die ein 0^ = terris verdeckt; letzteres 
ist erat nachtrfiglich von ders. H. dem Verse angehfingt worden. Beuoeamt ist an- 
scheinend Yon erster Hand gefindert aus renouauü, ~ 87 odoree D. — • 34 iüas, zuerst 
wohl «Um. — Die Anfangsbuchstaben von Y. 16 u. 17, 26 u. 27, 81 u. 32 und 
TOD y. 2 der folgenden Seite sind abwechselnd in blau oder rot ausgemalt 
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[110] Perpetnis celoque nouo po8t tempora olaudet. 

Uiuimus etemiim meritiB et nnmine codri. 
Biinini Sentis, quam stulti latios cantare putamus 

Pastores calaims perdentes tempora uocum? 

Menalios uidi iuuenea per dorsa lycei 6 

[115] Treitium et uatem solitam deduoere cautes 

Garmine, nee qnemqnam possnm concedere tanti, 

üt similem natis üftcianL Que guctura? Qua aox? 
f. 72TMM Qoig oonoentos erat? stipulis qnis deniqne flatus? 

Q 10 

[120] Non equidem nemoris cnstos, regina canori» 
Galiopes, non ipse deae^ qni presidet antro 
ya Oorgoneo, eqmpareti Flexere oacamina querciw 
Et tenues nynphe taoitoa petiere regreesus 
In lucem, mansere lupi catnlique taoentes. 15 

[125] Preterea, o juuenes, aensistia oarminis hnius 
Celestes sensnsf nnnqnam michi tytiras olim 
Cantaoit similes, senior neo mopsns apriois 

Parrasins silnis • Sanotom et memorabile totnm esti 

ao 

[ISO] ^^ 

üirginibuB niuee dentor mea cora colnmbe, 
Ast pueris fortes dederat quos yschiros arcos. 
Oljmpia Sint toa, nil fertor quod sit mortale per oras 
f. 73rMto Q^gg ^^ ooUmus; renuunt etema caducoml 25 

Biiu. [185] Quas oras, mea nata, refers? qnas, depreoor, oras? 
Nos omnes teget illa domus, sonmosque quietos 
Herba dabit uiridis» cespesque sab ylice mensam. 
üitreus is large prestabit pocola riuus. 
Castaneas mites et poma recentia nobis 80 

[UO] Bnstiea silna feret, teneros grex fertilis edos 

Lacque simnl pressum. Qnas ergo ezquiritis oras? 
Olympia Non tibi, care pater, dizi berecinthia mater 
Ezuuias gremio seruet, quas ipse dedisti? 
Non som, que fueram, dum tecnm paninla uizi, 85 

[145] Nam nnmero snm iuncta deum, me pulcer olympus 



6 zuerst Memdion, Verbesserung von ders. H. — 6 0< ist eingeschoben. — 
10 Bis auf den Anfangsbuchstaben YÖUig abradiert; in D nicht Torhanden. — 
18 das von ders. H. links am Rand neben dem Vers stehende va gehört zu dem 
caiy das reichts am Rande zwischen Z. 20 xu 21 steht, die beide völlig abradiert sind. 
In D folgt auf V. 128 gleich V. 181. Zur Entstehungsgeschichte dieser Stelle vgl. 
8. 58 dieser Arbeit — 24 quod H D. — 81 BusHea aüua ferei fast bis cur 13b- 
lesbarkeit ausgeblichen; teneros am Rande von ders. H. — 86 pideer ans Adeie 
(erste Hand); nach dem e oberhalb der Unie ein h (Hand?). 
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Ezpectat oomitesque meos; Btat uertere greBsns 
Inpatriam. Tu uine, pater dalcisBmie, felixl 

Sünii» va £ cat 

Hea moriar lacrimans, miBenun m, nata, relinqoisl 
f.73^o.[l50] Pone, preoor^ luctos; credis ne refringere üatain 5 

NnnQ laorimiB? omneB sQuis quotcnnque creati 
Nascimiir inmortem; feci, quod ta qaoque, silui, 
Post £Bude8 . Noli, queso, laoerare deorum 
Inuidia etemos annos; tibi crede quietem 
[155] Post fnnnB, laudesque pias mi reddito oelo, 10 

Quod moriens fagi mortem nemorumque labores. 
Separor ad tempns, post hec me qnippe üidebis 
Perpetaosque trahes mecum felidter annos. 
Siiniiu Ii^acrimis ocnlos fondam tristemqne senectam. 

[160] äeu qüibus insUnis post anzia ÜEita requiiam 15 

Teprofugam exnostris bis raptam niribns ulnis? 
oijmpia Elysinm repeto> quod tu scansams es olim. 
Siiniiia Elysiom, memini, quondam cantare solebat 
Minciades stipola, qna nemo doctior nsqnam. 
[165] Est ne, qnod iUe canit» aestmm? didicisse iuuabit. 20 

f.74r6eto Ol. Senserat ille qnidem ni mentis grandia quedam 
Ac inparte loci £Busiem; sed pauca canebat, 
Sinideas, quam multa tenet, qnam pulcra piorum 
Elysinm sedesqne denm gratissima nostnun. 
son. [170] Quos tenet iste locus montes? quibns insitns oris? 25 

Qne non minciades nidit sea sponte reliqoit, 
Danobis, andire fiiit persepe laborum 
Utile solamen; neniet mens forte uidendL 
Olympia Est insocessu pecori mons inuius egro, 

[175] Lnmine perpetno claros, quo primns ab imis 80 

Insnrgit terris phebus, coi nertice snmmo 
Silna sedet palmas tollens adsydera oelaas 
Etletas pariter lauros cedrosque peremnes 
Palladis ac oleas, optate pads amicas. 
[180] Qois queat hinc uarios flores, qnis posset odores, 85 

Qnos lenis fert anra, loco qnis dioere rinos 
f. 74^*^ Aigento similesy mira scatnrigine drcom 

Omnia rorantes, lepido com mnrmure flexus 
Arbnstis mixtos nnnc hinc nunc inde trahentes? 



8 Von diesem abgebrateten Vers in D keine Spur. — 4 monat D; vor naia 
im Original ein 6 oberhalb der Zeile (andere H.?). — 5 oredufe D. — 8 bevor 
der Dichter za quuo Snderte, stand da ^ (= trgo) pnoor, — 12 Am yon den. H. 
über der Beihe eingeschoben. — 16 a. R oriB (dies. H.?) f8r vMs. — 88 über 
dem e yon pyiera ein h (Hand?) — 80 zuerst mwftw; das x scheint von den. H. 
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[185] Hesperidmn potiora locus fert aurea poma» 

Sunt auro uolucres picte, sunt comubus aureis 

Gapreoli et mites dämme, sunt insuper agne 

Uelleribus niueis claro rutilantibus auro, 

Suntque boues taurique simul pinguesque iunence 5 

[190] IncdgneB omnes auro, miteeque leoues 

CSrinibus et mites gryplies radiantibus auro. 

Aureus est nobis sol ac argentea luna, 

Et maiora quidem quam uobis sydera fiilgent. 

Uer ibi perpetuum uullis offenditur austris 10 

[195] Letaque temperies loca possidet £xulat inde 

Terrestris nebula et nox et discordia rerum. 

Mors ibi nulla manet gregibus, non egra senectus, 
f. 76 '"^ Atque graues absunt eure, maciesque dolorque. 

Sponte sua ueniunt cunctis optata. Quid ultra? 15 

[200] Dulcisono resonat cantu mitissimus aer. 
Biiuiiu Mira refers sanctamque puto. sedemque deorum 

Quam memoras siluam. Sed quis nam presidet Uli? 

Et comitee, mea nata, refer ritusque locorum. 
Olympia Hac ingramineo summo sedet aggere grandis 20 

[205] Archeeilas, seruatque greges et temperat orbes. 

CuiuB enim siforte uelis describere uultus, 

Incassum ÜEunes; uequeunt comprendere mentes. 

Est alacer, pulcerque uimis, totusque serenus, 

Huius et ingremio iaoet agnus candidus, exquo 25 

[210] Siluicolis gratus cibus est, et uescimur iUo. 

Inde Salus uenit nobis et uita renatis. 

Exhis ambobus pariter sie euolat ignis 

Ut mirum credas; hoc lumen ad omnia oonfert, 
f. 75^*^ Solatur mestos, et mentis lumina purgat, 80 

[215] Consilium miseris prestat, uiresque cadentum 

Instaurat, dulcesque animis infundit amores. 

Stat satyrum longeua cohors hinc undique supplex 

Omnis cana quidem roseis omata coronis, 

Et cyiharis agni laudes et carmine cantat 85 

[220] Purpureus post ordo uirum, uenerabilis, inquam. 

Et uiridi cunctis cinguntur tempora lauro. 

Hi cednere deum stipulis per compita uerum. 

Et forti seuos animo uicere labores. 



19 riuuaque loeorum D. — 88 eomprehendere monies (siel) D. — 84 nreprihig- 
lieh alacn8f die Ändenmg von den. H.; über das o yon puicer iet ein A eingescho- 
ben (Hand?). — 86 gfraius am Rande von dem. H. nachgetragen. — 89 unipröng- 
lich fwmstrum credas. Am Bande cd. nnrum. Im Original iat von enter Hand(7) 
monttrutn in mirum geändert worden. 
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Agmen ad est niueum post hoß, cai lilia frontes 
[225] Gircumdant; hoic iuncta cohors toa polcra manemus 
Natonun. Crocei sequitor post ordo Colons 
Inditas et magno folgens splendore, sonora 
Uooe demn laudes cantat, regique ministrat. 5 

Qnos inter pladdo uultu cantabat asylas, 
1.76' [280] Dmn sQuis assumpta prius siun monte leoatis. 

SiiniiiB Ergo, precor, noster montem conscendit asylas? 
Ememit» nam mitis erat fideique uetoste 
Predamm spedmen; faciat dens ipse reaisami 10 

Sed die, tene, precor, nouit» dum colmen adires? 

Ol. [285] Imo equidem applaudens miecit bracchia collo, 
Et, postquam ampleacos letos ac oscola centum 
Impressit fronti, multis comitantibns inquit: 
Uenisti, o nostri soboles carissima silui? 15 

Ddibano nunc spansa ueni* sacrosque hymeneos 
[240] Gantemus, matremque uiri, mea neptis, honora. 
Meque trahens, genibiis flexis, quo pulcra sedebat 
ParihenoB, posuit Leta hec suscepit inulnis 
Andllam dixitque pie: Mea filia nostris 20 

Ecce ooris lungere p\js; sponsique frueris 
[245] Eternis thalamis, et semper Olympia oelo, 

f. 76^*^ Que fueras terris uiolantes, indita fies. • 

Inque** dedit uestes, quas cemis. Sitibi narrem, 
Quos cantoB tunc sQua dedit, quos fistula uersus 25 

Pastoris lyrid, credes uix; omne per antrum 
[260] Insonuit Carmen montis, tantusque refiilsit 
Ignis, ut exmi dixisses omnia flammis, 
Et totum rosei ceddere per aera flores. 

soidiu Que dt parthenos, nobis super adde, precamur. 80 

Oljmpia Alma iouis genitrix hec est et filia nati, 

2 einmmdat D; im OriginAl dn h über dem e von |Milora (Hand?). — 9 Em^ 
rmt D. — 18 da^ eine o Yon braeekia ist abradiert — 18 unpränglich obseula. — 
18 über dem e von pulüra dn h eingeedioben (Hand?). — 19 Parthemoa D. -- 
21 über dem e von eorü ein h ehigescbobeD (Hand?) — 82 uiapröngiich Edenm. 

* Der Druck interpungiert, und Hortis (p. 58) ist ihm hierin anstandnlos ge- 
Idgt: ,..eaH$8ima Süvi De Libano? lumc apanaa v$ni saenrnque etc. So giebt 
die Stelle doch aber kaum einen Sinn. Weehalb nur käme Olympia gerade vom 
Libanon her?? , . . Asylas fordert sie vielmehr auf, mit ihm ana dem Hohen Lied 
die Strophe 8 des lY. ElapiteLi zu singen: «Veni de Libano, sponsa mea etc.» Do- 
beOi (p. 242) yerweiat zwar hierauf, interpungiert aber wie der Druck I 

** Ich kenne för ein spaUateinisches inque keine andere Belegstelle, wage aber 
nicht, das naheliegende inde (im Sinne von: hierauf) dafür einzusetzen. Vielleicht 
ist mque nur eine mangelhafte graphische Wiedergabe von kmcque. Man vgL auch 
(8. 23) das — fehlerhalte — inque des God^Vatic. im 21. Vers des Dante-Gannen. 
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[266] SplendeuB aula deum, celi decns, insoia noctas, 
Ethereum syduB, pastorum certa salutis 
Spes, cxLstosque gregum, requiesque optaia labonün. 
Hanc üftuni nympheque colunty hanc gramdis apollo 
LaudibuB eztoUit cythara, dominamque £atetur. 5 

[260] Que residens solio paiais ueneranda uetusti 
A dextris geniti tanto splendore refulget, 
f. 77**^^ üt £Eusie sQuam, montem, collesque, polosque 
Letificet formosa nimis. Gui Candida drciim 
Agmina cignoram uolitanty matremque salutant» 10 

[265] Luminis eterni sponsam genitamque dentes. 
Büaiiii Et U08 quid, pueri, plaadant dorn guoture cignif 
oijmpia Hos pueri legünos flores, Caotiaque ooroUis 
Omgimus intonsoa orines, leüfique ooreis 
Ambimiui ailniuii, fönten, riuoaque fMinoros, 15 

[270] Et, medjjs herbi3 ludentes, uocibua altia 
Parthenu pladde meritos oantamos honores 

va cat 

Et geniti laudes pariter. Qois gaudia sQue 
Enumerare queat? Qois uerbis pandere? Nemol 20 

[275] Indnat ut uolucres pennas, quibus alta uolatu 
Expetat et uideat, opa0 est; 0imt cetera frustra. 
Biluiiu Sunt optanda qoidem; sed quis michi dedalus usquam, 
f. 77^^*^ Qoi tribuat pennas agiles nectatque lacertis 

Ostendatque oiam facilem doceatque uolatum? 25 

oi7m.[280] Pasce £Etmem fratris» laotis da pocula fessis, 
Assis detentisy et nndos contege, lapsos 
Enge, dum possis, pateatque forensibus antrom. 
Hec aqoile uolucres prestabunt mnnera pennas, 
Atque, deo monstrante uiam, uolitabis in altam. 80 

Siln. [285] Quo tendis? quo, nata, fugis? miseramque parentem 
Implicitmn linquis lacrinus? Heu cessit in auras 
Ethereas, traxitque simul, quos duzit, odoresi 
Inmortem lacrimis ibo ducamque senectam. 
Uos, pueriy uitulos inpascua pellite; surgit 85 

[290] Ludfer, et medijs iam sol emictitur umbris. 
Ezplidt Olympia egloga . XIIII. (rot) 

18 Oiympia fehlt a. B. von D. — 14 über dem o von eoreis ein h (Hand?). — 
18 dieeer auBge&Ueiie Yen (das vaeat ist wie immer von derselben • Hand) fahlt 
auch in D. — 88 urBprünglich lacrimis Unguis; dann durch Zeichen kenntlich 
gemacht, daft sie den Platz zu wechseln haben. — 86 das o yon emidiUir nach- 
träglich zu t geändert. 



Kapitel IV. 

Ein Original der Oenealogia deomm Boeeaecios. 

§1- 

Augsehen, Herkunft und Schrift des Manuskripts. 

Wir gehen nun zur Prüfung des zweiten Manuskripts über, das zu 
dem eben behandelten in dem Verhältnis allernächster Verwandtschaft 
steht Es ist dies Cod. Laur. PI. 52» Nr. 9» der Ton Bandini, T. V, 
CoL 563, wie folgt beschrieben wird: 

•Qenealogia Deorum Qeniüium ad Huganem Indytum Jerusalem 
et Cypri Regem eecundwm Joannem Boccaceium de Certaldo Libri XV 
praevia Capitum Tabula, et Prooemio, quod ine. Si satis ex rdatis etc. 
Des, et aetema damnatio. Libri I Caput primum eui tiUdus: Quis 
primus, apud Qentilee Dens habitus sit, ine, Mare magnum et dissue- 
tum nauigiis intraturus. Candusio totius operis des. non nobis, Do- 
mine, non nobis sed nomini tuo da gloriam. Ädsunt Tabulae genea- 
logicae et Chaeca verba suis locis exarata, nee non breves notulae in 
margine. — Codex memhranac. Ms. in fol, Saec XIV exeuntis, op- 
timae notae, binis columnis exaratus, et cum titulis Librorum et Capi- 
tum rubricatis. Constat foliis scriptis 162.^ 

Da ich der Hs. besonderen Wert beilege, scheinen mir einige er- 
gänzende Zusätze zu obiger Beschreibung am Platze. Der Laurentianus 
62/9 ist ein bis auf wenige Stocklöcher vortrefflich erhaltener Pergament- 
codex grofsen Formats, in Holzband mit rotem Lederbezug gebunden 
und mit yier metallbeschlagenen ledernen Schliefsklappen versehen. Die 
Blatthöhe beträgt 36,6, die Breite 24,6 Gentimeter, doch beweist die auf 
einzelnen Blättern nur noch bruchstückweis erhaltene Paginierung und 
manche in ihrem Gtehalte beschädigte Note, dafs die ursprünglichen 
Mafse durch unvorsichtiges Beschneiden von seiten des Buchbinders (um 
1570) mindestens einen Gentimeter eingebüfst haben. Der Text ist auf 
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jeder Seite in zwei Spalten TerteUt, die meistens 46 Zeilen enthalten. Ur- 
sprünglich zahlte die Hs. 163 Pergamentblätter; das letzte ist dicht am 
Falz ausgeschnitten worden. Ein Textrerlust ist hierdurch nicht ent- 
standen. Die Paginierung ist eine doppelte: die ältere (doch nicht aus 
dem Trecento), mit Tinte ausgeführt, befindet sich in der rechten unte- 
ren Ecke, die moderne mit Blei in der rechten oberen Ecke der Vorder- 
Seite der Blätter. Sie halten nicht gleichen Schritt, da letztere im Gegen- 
satz zur älteren die vor dem eigentlichen Text stehende, 8 Blätter ein- 
nehmende Tabula mitgezählt hat Aulserdem ist jedes einzelne Buch 
des Werkes auf dem oberen Rande teils mit grofsen römisdien, teils 
mit kleinen, oft fast gänzlich ausgeblichenen arabischen Ziffern be- 
zeichnet Die Hs. besteht aus Heften von je 4 Doppelblättem. Zum 
Schlufs eines jeden Heftes finden sich auf dom unteren Bande, um die 
richtige Anordnung zu erleichtem, die An£Etng8Worte des nachfolgenden 
Blattes. 

Die Überschrift des den Inhalt der einzelnen Kapitel angebenden 
Index ist in roter Farbe gegeben und lautet: •Tabula ruhricarum li- 
hrorum genologie deorum gen \ tüium incipit fdieiterT^; derselbe schlielst 
auf foL 8' mit den Worten (rot): •Ea^liciunt rubrice librorum XV de- 
geno \ logijs deomm gentüium,»^ Bemerkenswert ist, dafs die Initiale 
der Titel sämtlicher Bücher und der einzelnen Kapitel fehlt; sie sollten 
später ausgemalt werden. Auf fol. 9' beginnt der eigentliche Text mit 
der Oberschrift (rot): 

Gknologia deorom gentUium sd ügonem inditom ienualem 
et Oypri regem Secondum Johannem Boccadum decertaldo 
über primus incipit feüciter. Prohemium. 

Der erste Buchstabe der folgenden Einleitung, das S von 8i, fehlt; 
nach dem freigelassenen Raum zu schlieisen, sollte es besonders grofs 
und wohl auch kunstvoll ausgemalt werden. Ebensowenig sind vorhan- 
den die Initialen aller Kapitel und dergleichen häufig die kleinerer Ab- 
schnitte in denselben; doch ist der fehlende Buchstabe in winzigen Ver- 
hältnissen Yorgezeichnet Der zweite Buchstabe ist an diesen Stellen 
immer eine Majuskel. Die Majuskeln sind durchgängig — mit Ausnahme 
der in roter Farbe gegebenen — mit einem gelben Farbentupf ausgefüllt 
Zu Beginn eines jeden Buches findet sich nach des Dichters Vorschrift 
quorum librorum untus cuiusque principio arborem apponendam censeo 
ein sauber ausgeführter Stammbaum des zu behandelnden Geschlechts, 
der meist eine volle Seite, mitunter aber auch nur eine halbe einnimmt 
Der Baum ist stets mit der Wurzel nach oben gezeichnet (vgl. Über- 
schrift des U. Buches: in cdum uersa radice!)^ Äste und Zweige sind 

* Ans dem ersten o des Senologie und genologijs ist von spaterer Hand ein ea 
gemacht worden. Zu der hier durchgängig und auBBchlielalich angewandten Form 
genohgia vgl. Seite 162, Anm. 1. 
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ansgetoscht, die Blätter, in deren Mitte die Namen rot eingezeichnet 
stehen, sind in verschiedenen Farben dick mnrändert (rgL Tafel XIX). 

Auf fol. 162<^ beginnt die Gonclnsio, die auf foL 162^ mit der 
roten Unterschrift schlielst: 

Gknologie deomm gentUium secundum Johannem boccaccium 
decertaldo ad illustrem prindpem ugonem iernsalem 
et cypri rogem über . XV . et Ultimos ezplidt 

Über die Herkunft dieses Ms. war man bislang völlig im Dunkeln. 
Nirgends ist der Name eines früheren Besitzers verzeichnet^ und von 
einer alten Signatar ist nichts zu sehen; sie wird mit dem letzten aus- 
geschnittenen Blatte verloren gegangen sein. Nun aber stand laut In- 
ventar (foL 38^) im IIL Fach der Parva Ubreria an erster Stelle folgen- 
der Band: •Dominus Johannes Boccacius de anologia (sie!) deorum 
eonpletus cum tabula ante ligatus et eopertus corio semirubeo . cuius 
principium est: JSi satis ex rdatis domini (siel) parmensis. Finis 
uero penvltime carte: Oipro ueiens (sie!), i.» Dafs unser Codex mit den- 
selben Worten (nur natürlich domninil) anfängt, will wenig besagen. Die 
Schluisworte des vorletzten Blattes lauten in ihm «ctpro ueniens, apud^, 
enthalten also ein Wort mehr, als der Katalog angiebt. Müssen wir 
hieraus folgern, unser Manuskript sei nicht mit dem oben beschriebenen 
identisch? Ich meine nicht, denn die Wahrscheinlichkeit, daüs zwei Ab- 
schriften eines Werkes genau an derselben Stelle das Ende des vorletzten 
Blattes erreichen, ist doch auiserordentlich gering. Weit natürlicher 
ist es, hier eine Nachlässigkeit des Katalogschreibers anzunehmen, der 
versäumt hätte, das apud nach dem Komma in das Explicit einzu- 
schliefsen. Wesentlich anders läge die Sache, wenn im Liventar das 
apud stände und etwa in unserem Codex nicht! Wie hätte es dem 
Inventarschreiber einfallen sollen, dem Explicit penultime carte das erste 
Wort des letzten Blattes hinzuzufügen? 

So aber dürfen wir das Fehlen des apud im Inventar ohne Beden- 
ken einer Flüchtigkeit des Schreibers zur Last legen, um so mehr, als 
dieselbe auch an anderen Stellen ihr Spiel getrieben hat. Von seltsamen 
Titelverunstaltungen wie Staetius flaccus, Fvlgentius inteologiarum, 
Tinaeus platonicus, Boccolicum et gloga, Ouidi metamorsaos u. a. 
ganz zu schweigen, ist es dem Schreiber auch sonst zugestofsen, dafs 
er, genau wie in unserem Falle, im Explicit des vorletzten Blattes zu 
wenig angegeben hat. Wie wir oben^ gesehen haben, stammt der Cod. 
Laur. PL 38, Nr. 6 laut Zeugnis der alten Signatur aus der Parva li- 
breria, und doch heifst das Explicit penultime carte uade atra dature, 
während im Inventar bei dem liber Villi des YIII. banco nur uade aut 
verzeichnet ist. Noch krasser tritt uns die Flüchtigkeit des Katalog- 



* Vgl. Seite 34. 
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schreiben bei dem 16. Band des lY. Faches entgegen« Hier sollte dem 
Inventar zufolge das Torletzte Blatt mit einem eonuenientes schliefsen; 
in dem von mir identifizierten» ebenfalls durch die alte Signatur be- 
glaubigten Codex ^ lautet das betreffende flxplicit aber: eonuenientes 
causa emendi da. Es sind also in diei^bm Falle sogar zweieinhalb Wörter 
vom Inventarschreiber fortgelassen worden. Man ist demnach durchaus 
zu der Annahme berechtigt, dalSs unser Cod. Laur. PL 62, Nr. 9 eben- 
ÜEÜls aus der Parva Libreria stammt. 

Was die Schrift anlangt, so wird jeder auf den ersten Blick ^ den 
Eindruck erhalten, dafs ihre Züge sich mit denen dee C!od. Rice. 1232 
geradezu decken. Eine eingehende, aufinerksame Yergleichung jedes 
einzelnen Buchstabens wird das nur bestätigen. Darf man nun einflEU^h 
folgern, es läge auch in unserem Codex der Genealogia ein Original 
Boccaccios vor? Entschieden wären wir hierzu ermächtigt, wenn es 
sich nicht um kalligraphische Schrift handelte, bei welcher zwar 
auch charakteristische, dem Individuum anhaftende Eigentümlichkeiten 
(sogar beim Beru&kalligraphen) deutlich zum Ausdruck kommen,* ein 
Irrtum aber immerhin weniger als bei der Kurrentschrift ausgeschlossen 
ist Da ee sich hier um Gewinnung eines „Originals^' handelt, scheint 
es mir daher angezeigt, das Ergebnis der paläographischen Prüfung, 
das darum natürlich doch seinen Wert behält, durch das Ergebnis einer 
Prüfung anderer Natur zu stützen und einwandfrei zu machen.^ 



§2. 

Schicksale des Textes. 

a) Basnien. 

Es zeigt nun unsere Handschrift genau dieselben eigenartigen Merk- 
male wie dei* oben als Original erwiesene Cod. Riccard. Auch hier findet 
man fortwährend Rasuren, die bald nur einen Buchstaben^ oder ein 



« Vgl. Seite 82. « Vgl. z. B. Tafel Nr. XVII mit Nr. Xni. 

' Man vgl. z. B. die Schrift Boccaccios mit der Petrarcas und semes Schreibers 
(für beide siehe De Nolhac, Fac-simil^) mit der Fra Tedaldos della Oasa (z. B. Cod. 
Laur. S. Croce 26 sin, 7), mit der Francesco Nelüs (bei Cochin) und mit der bei 
oberflfichlicher Prüfung sehr ähnlich scheinenden (doch beachte sämtliche Majus- 
keln und die Form von f, g, sl) Coluccio Salutatis (bei Novati, Epistol. III, 621). 

^ Treffend De Nolhac, Biblioth^ue, p. 807: ^pour Boceaee camme powr /^ 
trarque, la eertüude pcUSograpktque, en Vabsenee de preuves in&inaiques et HrSea du 
texte in$me, est trhs diffieüe ä obienir.» 

^ Wie wir das schon bei dem Biccard.-Original der Eklogen gesehen hatten, 
ündet sich auch hier häufig durch geringfügige Rasur die Orthographie geändert. 
Wie dort hatte es der Verbesserer vor allem auf das t vor i -|- Vokal abgesehen, 
das er unermüdlich (aber doch nicht ausnahmslos) vermittelst Kasur getilgt und 
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Wort betreffen, bald aber auch eine Zeile oder mehrere Zeilen hinter- 
einander umfassen und mitunter sich auf eine ganze Spalte oder gar 
auf die rolle Seite erstrecken« 

Geringfügigen Rasuren begegnet man auf jedem Blatte; für die 
umfangreicheren mögen folgende Stellen^ als Proben dienen: fol. 13* 
(Lib. I, cap. 3 = Micyllus, p. 4» Z. 25)' folgt auf nü aliud reor quam 
diuinam sapientiam eine (wie immer) von derselben Hand neubeschriebene 
Rasur, die sich bis zu den Worten et ignüa emictentem euspiria nü er- 
streckt (im Druck sind es 20 Zeilen); fol. 18^ (Lib. I, cap. 15 = Mic. p. 19) 
steht das ganze Kapitel De Amore primo HerebißHo (im Druck 19 Reihen) 
mit Ausnahme der ersten beiden kurzen Sätze auf Rasur; dahinter noch 
weitere 5 Reihen Rasur, deren Text ausgefallen ist; fol. 81^ (Lib. YU, 
cap. 41 = Mia p. 188, letzte Zeile) nach Fictio hec eine neubeschrie- 
bene Rasur bis peraeuerare. Quod autem (im Druck 15 Reihen); fol. 87^ 
(Lib. Yin, cap. 6 = Mic p. 205, Z. 28) auf Rasur von cerberus ut 



dann doicfa e ersetzt hat, eo in: offUH, permtiem, oUoeus, preHum, benefUia, teriius, 
deliiias ete. Bei den Eompoeitis von Verben hat er Awrimilation oder Ausatolamig 
des ScfaluJbkonBonanten der Präposition eintreten lassen, z. B. in: adeumpsermt, 
nhpugnaioree, cbmuUaeerej obfueeaia, aubsHnere, eubfiM, aubsHdä, Nicht selten hat 
er ein A beseitigt, so in: hedifiHa, hatulos, eohereuertj perhmnne, mitunter auch eines 
hinzugefügt bei: artaria, exausium, meoato, exäfüori u. a. Ein dapnare, blaeteratores, 
tempiantee, seruptar» und ähnliches sind unter seiner Hand geworden zu: damnare, 
hlakratonsy tenUmtes, sonUarey und dem • hat weichen miissen das ursprüngliche y 
in Wörtern wie: dyana, phylosophya, SyeÜia, aydera, tnyami. Wie in dem Ck>d. 
Riocardiano so scheint auch hier das Mer und da angefiigte h (auch in eoro», eana, 
yreoB u. a.) mit seiner Form auf den Schreiber unseres Manuskripts selbst hinzu- 
weisen, aber andrerseits ist doch nicht zu übersehen, dals wir hier nicht eben selten 
auch sonst den Spuren fremder Hände begegnen, nicht blos am Bande (z. B. 
fol. 29» 31«*, 85«, 38^ 70*, 76«, 80*», 100«*, 115»»), sondern, wrangleich nur ganz 
yereinzelt, auch im Texte selbst. Hier fallen einem besonders Änderungen in der 
Sübentrennang am Zeilenschluls ins Auge; so ist prthdilnt geworden zu prod-ibü, 
wmHno zu MMWto, dog-maitlma zu do-^maiibue, pune-4ualüer zu pun-ctuaHteTf desorip- 
Hone zu desori-^pHone, Oe-iamanue zu O-etamanuay po-atguam zu poat-quam u. s. f. 
Dem Urheber dieser Änderungen können die obigen orthographischen jedoch nicht 
zogeschrieben werden, da die Tinte bei beiden yerschieden ist und auch die Buch- 
staben etwas abweichend voneinander -gebildet sind. 

* An allen diesen Stellen ist die endgültige Lesart unseres Manuskripts — 
Yon Kleinigkeiten abgesehen — stets auch die der Yulgata, worunter ich ver- 
stehe die mir bekannten Drucke (Venedig 1497, Paris 1511 und Basel 1532) und 
die folgenden 12 von mir eingesehenen Handschziften: 1) Laur. 90 sup. 97'; 
2) Laur. 90 sup. 97*; 8) Laur. PL 52, Nr. 80; 4) Laur. S. Croce 26 sin. Nr. 7; 
5) Laur. Fiesolan. Nr. 191; 6) Laur. Aedilium Nr. 176; 7) Biocard. Nr. 870; 8) Nation, 
flor. Gl. VUI, I, God. 1372; 9) Paris. Nation. Lat. 7877; 10) Paris. Nation. Lat. 8168; 
11) Paris. Nation. Lat. 8956; 12) Paris. Nation. Lat 14686. 

* MieyOua = Joa$mea Boeaiii HEPI rENE^jiOruJS Deorum, libri qtdndeeim 
cum amwtaUonibua Jaeobi MieyUi. Baaüeae apud Jo. Eervagium Menae Septembri 
Asmo MJ).XXXn. Es ist das die letzte Ausgabe der Qenealogia, welche allgemein 
auch als die beste gilt; vgL Hortis (p. 788—85). 

Btettr, Boocaodo. 7 
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ncn nuIU bis quo modocunquef ut teneant (im Druck 9 Reihen); fol. 142* 
(üb. XIV, cap. 4 = Mio. p, 355, Z. 1) nach poesim nuUaa c^erre eine 
neubeschriebene Basnr bis nullt uidebttur dubium erudito, prudenter (Mic. 
p. 356, Z. 8 = 58 Reihenl); foL 142« (Lib. XIV, cap. 4 = Mic p. 366, 
Z. 16) nach innoeeniia et quia uolunt neubeschriebene Basur bis nebutis 
auariUe oßueoä (im Druck Mic. p. 357, Z. 36 = 70 Reihenl); foL 153«' 
(Lib. XIV, cap. 20 = Mic. p. 382) das ganze Kapitel Musaa infici non 
passe ob defeetum lasckdentis cuiusquam ingenü steht auf Rasur (im Druck 
45 Reihen), und 9 radierte Zeilen sind dahinter noch leer geblieben. 

Schlösse nicht schon der Umfang dieser Tilgungen Flüchtigkeit und 
Versehen des Schreibers als Erklärungsgrund aus, so würde das auch 
an manchen Stellen klar werden, wo das Abradierte durch Betupfung 
mit Schwefelammonium wieder zum Vorschein gekommen ist. So z. B. 
heifst es heute in unserem Codex im Prooemium = Mic (Ptaefatio)» 
ff. 2% Z. 38: ^Q^e quis queso pro minime seu saUem parum fruetuoso labore 
uslit saquirere^ et tot uolumina uobiere^ legere^ et kinc inde exeerpere prn^ 
paueaf* Dagegen stand zuerst da (foL 10*): «. . . ^ hine inde eseerpere 
[deorum €ognaUono9] perpaucafajt:^ Desgleichen im Procamium = Mic. 
ff. 3, Z. 4 heifst es: €jussu igitur tuo, montanis certaldi eoeleis . . . derelictis; 
ursprünglich aber (fol. 10^): ^Jussu igitwr tuo, [äereniaHmereffutm], mon^ 
tanü certaldi ete.^ Im Buch I, Kap. I = Mic, S. 2, Z. 24 heute: «Quuf 
enim de iüa scripserit Claudius claudianus, ubi inheroyco carmine etc.*; 
dagegen früher (fol. 12^): €Q^id enim de iüa scripserit [ooneiuis meus]^ 



* Wie wir obeo (Seite 24) geBehen habeo, hielt im Jahre 1852 Boocsccio mit 
den meisten seiner Zeitgenossen den Claudian noch ffir einen geborenen Florentiner. 
FaÜB rieh nun unser Manuskript in der Folge als Original erweist, geht aoa der 
obigen Tilgung des eonomis tneus hervor, dab der Dichter bei der Bevision des 
Teztee der G^ealogia seine Ansicht über die Herkunft daudians bereitB ge- 
ändert hatte. Wie später (vgl. 8eite 108) gezeigt werden wird, kann die Nieder- 
schrift unseres Ckxlez frühestens im Herbst 1868 begonnen haben, die Bevision 
infolgedessen natürlich noch spater. Um diese Zeit wäre demnach auch die Sinnea- 
änderung Boccaccios anzusetzen. Dieselbe scheint mir übrigens durch eine Stelle 
in der Vita di Dante bestätigt zu werden. Es heilst dort (Macri-L., p. 88): «3W 
sola (sc Fiorenza) , quasi moUo da ie Jucenis, di questo splendors (den be- 
rühmte Männer ihrem Geburtsort yerleihen) non hat eurato: tu sola .... CM/endoH 
lasoiaio il tuo antieo dttadino daudiano eader delle mani, non hai aouto dd 
presente poeta oura,* Hier will doch Boccaccio augenscheinlich auf die Einwände 
hindeuten, die schon damals gegen die Behauptung, Florenz sei d& Oeburtsort 
daudians, mit Nachdruck und offenbar nicht ohne Eriolg geltend gemacht wurden. 
Auch Filippo Villani erwähnt dieselben zu Beginn seiner Biographie daudiana. — 
In ähnlicher Weise hat (die Originalität dieser Hs. wieder vorläufig yorauBgeeetst) 
Boccaccio augenscheinlich seine Meinung über Seneca geändert üraprUnglich 
finden wir, auch wenn es sich um dtate aus den Tragödien handelt, als Autor 
schlichtweg Seneca genannt, also nicht etwa den Philosophen von dem Dichter ge- 
schieden, wie das in der Folge bei unserem Manuskript von anderer Hand durch 
Einschaltung von poeta, bezw. pkilosophus fast durchgängig geschehen ist (z. B. 
foL 62*, 68^ 69«, 122% 131«, 134% 138*; 78% 80* etc.). Jener uitprünglidien 
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daudius daudianua, ubi ete.^ Im Buch IV, Kap. 16 = Mic. p. 98, letzte 
Zeile des Kapitels heate: •Rdiqua atUem nomina ... excansulto donec de 
Ulis tractetwr omisi;^ dagegen früher (fol. 43^): *Rdiqua autem nomina 
• .. exeanstdto dum de iüis tractäbUur omisi.* Im Buch IV, Kap. 66 
^ Mic p. 108, Z. 37 heute: ^Huius formam sie describit ouidius: 
Mculidis notus euolat alis, Terrihilem picea tectus caligine uültum 
etc.*; dagegen früher (fol. 50^): €Madidis notus euolat alis [Nub4hus 
asHduU pluuifsque madeseU ab a/ustro] Terribüem picea tectus etc.»^ 
Im Buche XIV, Kap. 6 = Mic. p. 369, Z. 9 heute: ^exqua tanta tv^ 
miditate turgescunt, ui incedentes cupiant a uulgo digito monstrari;* 
dagegen früher (fol. 143^): «... ut [eieuato] incedentes [uuUu] cupiant 
a uulgo digito monstrari.'* Im Buche XIV, letztes Kapitel == Mic. p. 384, 
Z. 20 heute: ^Et arator .. . heroyco carmine apostolorum gesta more 
cantando poetico designauit;* dagegen früher (foL 149^): «... heroyco 
carmine doetrinann et eeetestan^ euangeUean^ more cantando poetico 
designauit.* 

b) ZoflitM am Baodo. 

Wie im Cod. Rice, finden sich auch in unserem Codex aulser den 
Basuren zahlreiche Zusätze auf dem Bande von derselben Hand. Von 
einzelnen bei der Niederschrift rersehentlich übersprungenen und dann 
nachgetragenen Wörtern abgesehen, handelt es sich meist um Einfügung 
ganzer, in sich abgeschlossener Sätze, die nicht selten einen beträcht- 



Anncht Boocaccioe war ja auch Petrarca (ygL Familiär. IV, 16 u. XXIV, 5), wShrend 
sich Colncdo Salutati dagegen aussprach (ygL Novati, I^iBtolariOy I, p. 151 — 154). 
Nim beweisen aber zwei nachträgliche längere Zusätze Ton der Hand des Schrei- 
bers in unserem Manuskript, dals Boccaccio bei der Bevision schon seine Mei- 
nung geändert hatte. Es heüat nämlich fol. M^i *quem insipidi ueterea modermque 
ingenüs potentie deum uoimU. Quod sttüa patet carmine aeneee tragedi ete.* und 
f<d. 99^: «[hercules] deseendU ad inferas, ui tragedua testatur eeneea in tragedia 
hereuUa fimnüs efo.» Dieser Ansicht ist er dann treu geblieben; finden wir sie 
doch klar ausgesprochen an der folgenden Stelle des Comento (Lez. 16): «^ 

eognominato questo Seneea, morale, a differenxa daUro Seneoa, ü quäle , easendo 

il nome di questo morale Lucio Afmeo Seneea, fu ekiamato Mareo Anneo Seneea e 
fu poeta tragedo; pereioeM egli aerisse quelle tragedie, le quaU moüi oradono ehe 
Seneea morale aertpeaae,* Übrigens wäre nicht undenkbar, dab Boccaccio durch 
das oben erwähnte Schreiben des Coluodo Saluti, welches bei ihrem freundschaft- 
lichen Verhältnis infolge des litterarischen Inhalts aller Wahrscheinlichkeit nach 
zu seiner Kenntnis gekommen sein wird, zu der Änderung seiner Ansicht über 
Seneea bewogen worden ist. Es könnte dies dann kaum früher als im Jahre 1872 
geschehen se*n, weil jenes Schreiben aus dem Oktober 1371 stammt Auf diese 
Zeit würden dann auch die beiden yorhin erwähnten Nachträge mit Seneea tra- 
gedua zurückgdien. 

> Der ausradierte Vers ist Metamorph. I, Vers 66, das gebliebene Citat dagegen 
ebendaselbst, Vers 264—65. Diese merkwürdige Verquickung der beiden Stellen 
kann durchaus nur auf den Dichter allein zurückgehen. 

7» 
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liehen Umfang annehmen; mitunter hat auch Einschub vollständiger 
kleinerer Kapitel^ stattgefunden. Einige Beispiele mögen das ver- 
anschaulichen. 

FoL 13° = B. I, Kap. 4 (Mic. p. 6, Z. 9—24) am Rande die Worte: 
*Syringam autem lusisae satiros et pana fugientem atque aladone 
moratam et ninpharum suffragio incalamum uersam circa nostros 
cantus iudicio meo cdiquid hone considerationis abscondit . Hec enim 
spretis satiris id est ingeniis rudihus fugit pana id est hominem 
natura aptum natura ad musicalia \ nee equidem actu fugit sed exi- 
stimatione cupientis \ cui indüatione uidetur ceesari quod optat • Hec 
tunc aladone sistitur donec instrumentum ad emictendam meditationem 
perficitur . Est enim ladon ftuuius inripa nutriens calamoa . inquos 
uersam syringam aiunt exquibus postmodum confectam fisttUam noui- 
mus I ex quo summere debemus uti calamorum radix terrei nfixa est • 
sie et meditatio musice artis et compertus exinde cantus . tarn diu lotet 
in pectore inuentoris donec emictendi prestetur Organum quod ex ca* 
lamis suffragio humiditatis aradice emissis conficitur | quo confecto 
sonus premeditatus emictitur suffragio humiditatis Spiritus emictentis • 
nam si siccus esset nulla sonoritatis dulcedo sed mugitus potius se- 
queretur \ ut uidemus exigne perfistvlas emisso contingere . et sie inca-- 
lamos uersa uidetur syringa eo quod per calamos resoneL Possihile 
preterea fuit acompertore fistvJe calamos ad hoc primo fuisse corn^ 
pertos ladonem secus \ et sie aladone detentos.» 

Fol. 28^ steht auf dem unteren Rande das Kap. 54 des Buches II: 
Depyrode cüieis ßio; es ist auch in der Tabula am Rande nachgetra- 
gen worden, und an den bereits ausgetuschten Stammbaum ist für den 
pyrodes ein nur mit schwarzer Tinte gezeichnetes Blatt angehängt wor- 
den. Das kleine Kapitel kann also nicht etwa vom Schreiber bei der 
Niederschrift versehentlich ausgelassen worden sein. Dasselbe gilt von 
dem am Rande des fol. 31^ nachgetragenen Kap. 77 des IL Buches: 
^Deseitha xhl, ßio primi Jouis* (vgl. Tafel Nr. XIX). 

Fol. 37»> = B. m, Kap. 24 = Mic. p. 74, Z. 14—23 am Rande die 
Worte: ^Uenerem exosam solis prolem habere ab consequentibus ex 
amore illecebri suntum puto, Nam ut inferius legetur de sole yperionis 
ßio produeit sol formosissimos homines est mvlieres \ quorum pvl- 
critudo proeul dubio trahit inspicientium mentes ineoncupiscentiam 
sui I et qui traeti sunt uarijs artibus persepe trahentes trahunt . quod 
quidem ueneris opus esse creditur. Hi quippe innumeris subiciuntur 
pericvlis \ nam dum inlibidinem suam paribus deueniunt u^tis | aiij 
oceiduntur alij letali persequuntur odio alij ex ditissimis in extre- 
mam efferuntur inopiam. Et non nulle splendidum pudicitie deeus 
turpi atque perpetua denigrauerunt infamia. Et ut alia plura sinam 



* Die hier angeführten Zusätze sind auch durch die Yulgata überliefert 
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ignominiose occubuere postremo, et sie patet liquide uenerem solis 
prolem uetusto odio infestare et mdlitis uenenis suis opprimere.* 

FoL 38^ = B. m, 23 (Mic. p. 74, Z. 34—42) am Rande: ^Uerum 
hoe potiue ad hystoriam quam ad alium sensum pertinere ex comelio 
tacito eummi poteeU Qui udle uidetur uenerem auspitio doctam 
armata manu conscendisse insvlam hdlurnque cynare regi mouisee • 
qui tandem cum iniseent concordiam \ conuenere ut ipee rex ueneri 
templum construeret \ inquo eidem ueneri sacra ministrarent qui ex 
familia regia et eua succederent. Confecto autem templo sola ani- 
malia mascviini generis inholocauetum parabantur • altaria uero 
eanguine maculari piacvlum \ cum solis precibus igneque puro illa 
adolerent, Simvlacrum uero dee nvllam humanam habere dicit effi- 
giem . quin imo esse ibidem eontinuum orbem latiorem initio \ et 
tenuem in ambitu ad instar methe exurgentem . et quare hoc nvUam 
haberi rationem.* 

Fol. 38^ ist das Kap. 25 des III. Baches Detoxio am Rande ein- 
gefügt. Ans denselben Gründen wie bei den bereits erwähnten kann 
anch dieses nicht übersprangen worden sein. 

Fol. 41« = B. IV, Kap. 10 (Mic. p. 84, Z. 32 bis p. 85, Z. 8) 
am Rande: <i^Ego autem longe altiorem sensum hac sub fabula tegi 
reor. Existimo quidem uoluisse uoluisse (sicl) unteres astender e qiM- 
liter uitium bestialitatis causaretur innobis \ hac ratione. Pasiphem 
spetiosissimam feminam et solis ßiam credo animam nostram ueri 
solis id est dei omnipotentis aquo ereata est ßiam omni pidchritudine 
innocentie splendidam. Hec coniunx efficitur Minois regis et legum- 
latoris id est rationi humane iungitur atque suis legibus eam habet 
regere | atqu^ in rectum iter dirigere. Huic inimicatur u^enus id est 
appetitus concupiscibilis qui sensualitati adherens semper rationis est 
hostis. Cui si adheserit anima aratione separetur necesse est \ aqua 
semota facile ablanditijs et suasionibus camis se trahi permictit et 
sie precipitem se fert in concupiscentiam tauri a Joue dati ut sibi 
ex eo minos sacrum conficiat. Quem ego taurum sentio mundi huius 
dditias prima fade pvlchras et ddectabiles adeo rationi concessas 
ut ex eius moderamine certo uite nostre oportuna ministret \ num dum 
his debite utimur \ rite ex eis deo sacrum conficimus \ sane dum eis 
iudicium sensualitatis sequentes abutimur aut abuti desideramus in 
bestialem concupiscentiam deuenimus et tauro tunc obscene anima 
iungitur in lignea uacca \ dum artificio ingenij nostri naturalibus 
preter nature leges innitimur. Et sie ex appetitu iUecebri et adop- 
tione nepharie uoluptatis causatur et nascitur minotaurus id est 
bestialitatis uitium \ Huius autem minotauri hominis et tauri formam 
esse finxere \ eo quod tali uitio laborantes intuitu primo uidentur 
homines \ si opera autem pi'ospectemus et abscondita introrsum desi- 
deria tales esse bestias cognoscemus. Clauditur hie laberinto carceri 
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eireumitionum plurium implicito | hoe imo quia fortissimum atque 
ferocissimum et furiosum esset animal in quo ostenditur \ eum humano 
pectori infandis desiderijs intricato . et quod eo impdlente fortem 
atque inmanem prestemus animum dum infaustum cdiquid audemus 
quod nisi prouoto perfieiamus confestim infuriam dedinamus Hie 
super aiheseo abadriana predocto occiditur id est aprudenti uiro \ 
cui uirilitas quam per adrianam ctccipio \ eo quod andres greee uir 
sonet latine ostendit detestahile tarn scdeeto uitio subicLcere et quibus 
armis etiam conficiendum sit,* 

Fol. 62« = B. IV, 68 (Mic. p. 114, Z. 87 bis p. 106, Z. 21) stehen 
die Worte imo eonstat esse uerissimum et liquido his diebus auf Rasur 
Yon derselben Hand, und am Rande folgt: ^apud drepanum sicüie 
oppidum fortuitus demonstrauit euentus, nam cum ir^adicibus montis 
qui stipereminet drepano, haud longe ah oppido non nulli agrestes ad 
construendam pastoralem domum fundamenta foderent | apparuit 
eaueme cuiusdam introitus quem cum uisuri quid nam intus esset 
factdis incensis fossores intrassent auidi \ antrum summe aUitudinis 
atque amplitudinis inuenere. Per quod incedentes in oppositum in- 
troitus ingentis magnitudinis sedentem uiderunt hominem \ exquo ter- 
refacti repente fugam arripientes exiuere antrum nee ante tenuere cur- 
sum quam in oppidum deuenissent \ occurrentibus quod uiderant nun- 
tiantes. Mirabundi autem ciues uisuri quid nam mali hoc esset \ 
incensis funalibus armisque sumptis quasi in hostem unanimes exiuere 
ciuitatem \ et ultra trecentos intrauere specum \ uideruntque non minus 
quam primi stupidi quem retulerant uillici \ Tandem proximiores 
facti I postquam non uiuum esse hominem norunt \ uiderunt sedentem 
quendam in sede et sinisetra manu innixum baculo tante altitudinis 
atque grossitiei \ ut excederet quemcunque pregrandis nauigij malum \ 
Sic et hominem inuise atque inaudite amplitudinis nuUa exparte 
corrosum aut diminutum \ Et cum ex eis unus porrecta manu tetigisset 
stantem malvm \ euestigio malus solutus incinerem corruit \ reman- 
sitque quasi ueste nudatus bacvlus alter plumbeus ad rnanum usque 
tenentis ascendens \ et ut satis aduerterunt plumbum erat ad augendam 
grauedinem malo infusum quod postea ponderantes asserunt qui 
uiderunt \ fuisse ponderis XV chintariorum drepanensium \ quorum 
unusquisque ponderis est librarum comunium, Demum hominis statura 
tacta eque corruit et inpuluerem fere omnis uerta est . Quem cum non 
nulli tractarent manibus tres dentes ad huc solidi comperti sunt mon- 
si/ruose granditiei \ ponderis autem erant trium rotvlorum id est eafi- 
tum comunium unciartim, Quos drqpanites intestimonium comperti 
gigantis et sempitemam posteritati memoriam ßo aüigauere ferreo, et 
suspendere inquadam ciuitatis ecclesia in honorem adnuntiate uirginis 
edita | et eiusdem titulo insignita. Preterea et partem cranei ante- 
riorem inuenere firmissimam ad huc et plurium frumenti modiorum 
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capacem. Sie et os dlUrius cruris cuius et si ob annosttatem nimia 
pars inputredinem deuenieset \ perceptum tarnen inrdtquo est ab hts 
gut totam hominis aititudinem ad mensuram cuiuscunque minimi ossis 
nouere eum fasse (sicl) magnitudinis dueentorum eobitorum ud am- 
plins, Suspicatumque est aquibusdatn esßprttdentioribus hune fuisse 
ericem loci potentissimum regem butis et ueneris füium \ ab heretde 
oceisum \ et in eodem monte eonditum. Quidam autem arbitrabantur 
enteUum \ qui olim infuneribus ludis ab enea pro anehise patre editis 
pugno taurum oeeiderat. Alij uero unum excidopibtu et potissime 
poliphemum deguo mnlta homenis \ Postquem de eodem sie scripsit 
uirgüius. Uix ea fatus erat \ summo eum monte uidemus Ipsum inter 
peeudes uasta se mole mouentem | Pastorem poliphemum et litora nota 
petentem* Monstrum horrendum ingens eui lumen ademptum. Trunea 
manu pinus regit et uestigia ßrmat | Et post pauea sequitur. Dentänu in- 
firendens gemitu graditwrque perequor. Jam medium nee dum fluctus Udera 
ardua tinmt . et aUa plura que ad magnüudinem ciehpum designandam 
tendunt . et potitu ad uerOatem rei spectanüa quam ad yperbolem \ qua 
muki eo ibidem uti arbürantur \ Fuere igitur ingentis Statute gigantes quod 
et Sacra testatur pagina | eaquibus et si non huius tarn mirande magnäu^ 
dinis ßterifU.* Hieran anschliefsend Rasur mit neuem Text 

FoL 60* steht das 23. Kap. des V. Buches De Arabe am Rande; 
ebenso foL 83^ das letzte Kapitel des VII. Buches Desole. 

FoL 99* = B. K, Kap. 33 (Mic. p. 234, Z. 40 bis p. 236, Z. 12) 
am Rande: ^Tandem redeunte hercule ab hispania gerione superato \ et 
preda ingenU diuäe audito perithoi infortunio \ et captiuitate thesei \ atrS" 
naro speeu deseendit ad inferos \ ut tragedus testatur seneca intragedia 
herculis jvrientis \ cm obuius cerberus /actus ut in eodem iragedia plenius 
dicitur ah hercule uictus atque triplici ligatus catena theseo concessus est, 
AUqui uobmt cerbero ab hercule barbam decerptam . quem Kberato theseo 
per trenaron ad superos tripUci traxit catena etiam renitenlem, Pomponius 
autem in cosmographia seribit circa euxisini (sicl) sinus introitum haud 
lange ab heraelea urbe aeherusiam specum esse ad manes usque ut faima 
Jert peruium \ et ea eo ad superos aiunt incole cerberum tractum. Sunt 
preterea non nulU qui ad augendam fabule fidem eum uenenosis herbis 
locus habundet \ dieant eas primo exspuma tracU cerberi natas \ nee in 
processu aquoquaim euelU potuisse . quod hac in historia fictum est \ eque 
ad historiam perünet . Nam cum dam latronum more non tamquam strenui 
iuuenes rapturi proserpinam iuissent peritkous et theseus nocte acerbero 
eane perithous ut legitur occisus est et ab incursantibus detentus theseus \ 
pro euius liberatione hercules ad inferos descendens id est in regnum mo^ 
hssorum primo claua oceurrentem et omnia audentem canem domuit atque 
^auit I et iheseum sub interminatione belH plutoni repetgt \ qui Uli conceS" 
sus est \ et sie cum com in atticam seu beotiam rediere. Per barbam cer- 
bero euulsam audaciam atque robur debemus intelUgere, quibus canis pri- 
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uatus est • nam eapertus herculU clauam et utaa um cotutantia | timidus 
atque mutus effectus se uictum confessus est. Est enim hominäma barba a 
natura concessa in testimonium uirüüatie ut inmoralibus placet gregorio • 
hane enim quotiene tangimus aut videmus, noa eeee uiroe meminiese de^ 
bemus, et nobia ab hie que tninime uirum deceant cauere monemur. De 
reliquie aUbi dictum esL» 

FoL 100» sind die Kapitel 38 (Dehiperuio) und 39 (De etholo) des 
IX. Buches am Bande nachgetragen. Hierzu dieselbe Bemerkung wie 
bei der bereits erwähnten. 

Fol. 111« = B. XI, Kap. 1 (Mic. p. 267, Z. 21—36) stehen die 
folgenden Worte am Rande: ^üideene celeberrime rex quanto ingenio quanto 
fortune fauore \ quot antiqui hostis faüacije longeuum nomen inanem glo- 
riam et diuiiwe honores dbi queeiuerü hämo istet Miror equidem iUiue 
quantumcunque rudis eui ineaniam \ vJt quem ex homine naium paseibilem 
atque mortalem uiderant deum et eummum dominum tam ineonevUe cre^ 
derent. Scio poesint eeee qui dicant \ multo recenUoree in hone easidem 
inacitiam non minua fiUaae procKuea \ cum legerimua aluca medico acriptum 
apud lyatroa Ucaonie bamabum et paulum uiroa aanctiaaimoa ei dimni 
dogmatia predicatorea \ eo quod contortum anatiuUate hominem innomine 
iheau chriati rectum ambtdantemque feciaaent alyatria deoa eueatigio creditoa 
bamabam Jouem et mercurium paulum \ eiaque renueniibua aerta et holo- 
cauata tamquam dija apontificibua et populo preparaUi . dequibua ego 
minua miror \ diuinum enim opua fecerant ignorantibtia lyatria quoniam non 
auo lU ipai teatabantu/r aed chriati opere, Juppiter autem quid unquam 
aupra hominem facere uiaua est f nil equidem • uictorioaua fuit homo \ est ne 
aatia hoc cum fortune opua ait ut ob id deua et celi rex debeat aquoquam 
credit Profecto uertibilea nimium incredulitatem erant ilMua em mortcdea* 
Noa autem ueterea in auafatuitate ainamua et ad omiaaa uertamua calamum.» 

FoL 125» ist das 40. Kapitel des XII. Buches (Deperae peraei ßUo) 
am Rande angefügt Fol. 152^ = Buch XIV, Kap. 18 (Mic. p. 378, Z. 3 
bis p. 379, Z. 8) steht mehr als das letzte Drittel von Nunc autem auperest 
in extremum horum clamorem paxillum acriua inatandum bis uideantque 
quibua ratio magia amica est quam obstinata horum proteruia auf dem 
unteren Rande.^ 

Nicht selten gehen ausgedehnte Rasuren mit umfangreichen Zu- 
sätzen Hand in Hand. So stehen Buch I, Kap. 3 (Mic. p. 4, Z. 25) 
18 Reihen des Druckes in unserem Manuskript auf Rasui*, während die 
darauffolgenden 11 Zeilen am unteren Rande nachgetragen sind. Im 
B. YII, Kap. 41 (Mic. p. 188 letzte Zeile und p. 189) sind vierzehn auf- 
einander folgende Zeilen des Druckes in unserem Codex (foL 81^) auf 
Rasur geschrieben; daran schliefsen sich dann 28 auf dem unteren 
Rande hinzugefügte Zeilen, und ein paar Reihen haben noch auf dem 



' Für den Wortlaut vgl. Anhang, § 4 ; im Druck sind ee 55 Zeilen. 
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unteren Band der nächsten Seite Platz geAmden (ygL Tafel Nr. XX). 
Der stärksten derartigen Mischung von Textemeuerung auf Rasur und 
Erweiterung auf dem Bande begegnen wir im Kap. 4 des XIV. Buches 
(Quedam in iuris perüos \ pauda depauperiaite laudibua immistia), das fast 
seinem ganzen Umüange nach umgearbeitet worden ist Von dem luv 
sprünglichen Texte sind — abgesehen von klemeren Änderungen — 
die ersten 33 Zeilen (des Druckes) unberührt geblieben. Dann folgen 
23 Zeilen auf Basur^ dann weiter auf Basur und die Hälfte des ge- 
wöhnlichen seitlichen Bandes in Anspruch nehmend 36 Zeilen, dann 
auf dem unteren Band fortgeschrieben 8 Zeilen, dann wieder 70 Zeilen 
auf Basur, dann 22 Zeilen auf dem unteren Band derselben Seite fort- 
geschrieben und endlich 10 Zeilen auf dem unteren Band der Yorh er- 
gehenden Seite im Anschluls an den obigen Text angefügt!^ 



88. 
Redigierende Tliätigkeit des Sclireibers. 

Die Eigenart der Basuren und der Zusätze liefse nun wie beim 
Codice Biccardiano der Eklogen die Annahme zu, der Schreiber habe 
seine erste Abschrift später nach einer ihm vertrauenswürdiger erschei- 
nenden Vorlage geändert. Aber aus demselben Grrunde wie dort wird 
diese Annahme auch hier hinfällig. Finden wir doch ebenfalls in diesem 
Manuskript deutliche Spuren einer während der Niederschrift 
ausgeübten redigierenden Thätigkeit. Ein paar Beispiele mögen 
dies darihun.' 

FoL 33^ = Buch III, Kap. 5 (Mic. p. 61) heilst es zum Schlufs 
eines mehrzeiligen Zusatzes am Bande: •didt olim numtem iüum letum 
hodie uero tristem atque desertum,* Unmittelbar dahinter stehen unter 
Basur die Worte: *et eum dicä.^ Wie könnte man sich bei der obigen 
Annahme diese dem Zusatz erst noch angefügten, dann aber wieder be- 
seitigten Worte erklären? Entweder sie standen aufser anderen noch in 
dem yertrauenswürdigeren Codex, so mufste der Schreiber sie mit dem 
Best übernehmen, oder der Zusatz schlois dort mit desertum, so konnten 
sie dem Schreiber nicht unter die Feder kommen. Man versteht diesen 
getilgten angefangenen Satz nur, wenn man dem Schreiber auch redi- 
gierende Thätigkeit zuweist. Mit et eum dicit woUte er eben noch etwas 
hinzufügen, gab aber schon nach diesen einleitenden Worten plötzlich 
seine Absicht wieder auf und radierte dieselben nun natürlich aus. 



^ Für den Wortlaut dieser Stelle vgl. Anhang, § 4. 

* ZvL allen diesen SteUen sei ausdrücklich betont, daCs der endgültig in unse- 
rem Codex angenommene Text dem der Vulgata (vgl. S. 97, Anm. l) entspricht 
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Der gleichen Erscheinung begegnen wir anf foL 70^ Bei dem Satase 
auri eiqndus poJydorvm inlitore spatiantem telia aggredüur et frustra fidem 
implorantem oceidä, cadentique tumulum superingemt (Bnch VI, Kap. 30 = 
Mio. p. 158, Z. 44) steht hinter dem letzten Worte über der Zeile das 
Zeichen X^ das auf eine heute abgekratzte Note am unteren Bande 
verwies. Betupfung mit Schwefelammonium hat uns ihren Wortlaut &st 
völlig wieder erschlossen. Sie lautete: ^Finxerunt demum poete hunc m 

vdrguUa fidase comtersum — eiiu mortis . et mortem; hier enden 

Basur und Note. Auch dieser ganz unvermittelt abbrechende und dann 
getilgte Zusatz ist nur bei Annahme einer während der Niederschrift 
wirksamen redigierenden Thätigkeit des Schreibers erklärlich. 

Nicht minder deutlich spricht hierfür die folgende Stelle. FoL 116^ 
= B. XI, Kap. 11 (Mic p. 277, Z. 10) heilst es: «Pou/i« uero dieä eum 
fuisseßlium ea^ia biscdphis regis, quam dicit iouem if^orma arietie appree^ 
eisse,^ Hinter letzterem Worte steht ausradiert, aber wieder zum Vorschein 
gekommen, ein Yerweisungszeichen, das sich bezog auf den am unteren 
Bande befindlichen Zusatz: €Preterea hie idem (unter Basur) paukte 
lange aliter de hoe Jarba alibi ecribit. Dicit enim se legisee garamaniidem 
epecioeieeimam atque nobilem regionie ülius fuisee mrginem \ et cum ab eetu 
estiuo penee flumum quendam detinereluT \ afnezeetuUo rege raptam atque 
oppressofn \ et ei peperiese Jarbam . ideo uetueto more ah incoUe | quibue 
poet patris mortem imperauit \ Jouis filium dictum eeu creditum eo quod 
optimis inetitutis efferatoe mores eorum inmüiores redegeriL* Später sind 
das zweite und dritte Wort in «tarn dictus* von derselben Hand geändert 
worden, und der Zusatz hat ein neues Zeichen erhalten, das ihn nun- 
mehr an das Ende des Kapitels verweist, welches in der Hs. auf der 
nächsten Seite steht Bei der Annahme einer Überbesserung des Textes 
nach einem vertrauenswürdigeren Manuskript wäre hier der Sachverhalt 
vollkommen unverständlich. Es könnte doch in jenem Manuskript obiger 
Zusatz nur entweder mit Preterea hie idem paulus begonnen und nach 
arietis oppressisse eingesetzt haben oder aber mit Preterea iam dietus 
angefangen imd am Sdilufs des Kapitels gestanden haben. Wir könnten 
also dann auch nur eine dieser Lesarten in unserem Codex finden. Das 
— zeitlich getrennte — Vorhandensein beider, sowie die vorgenommene 
Platzänderung des Zusatzes im Texte zeigen klar, dals hier eine drei- 
fache Bedaktion vorliegt Zuerst enthielt das Kapitel die Worte iVe- 
terea bis redegerit überhaupt nicht, dann wurde der Zusatz beginnend mit 
Preterea hie idem hinter informa arietis oppressisse eingeschoben, und 
schliefslich wurde derselbe unter Ersetzung von hie idem durch iam 
dietus aus dem Anfang des Kapitels an das Ende verwiesen. 

G^nz nach Bedaktion imd nicht nach Uberbesserung mit Hilfe eines 
anderen Manuskripts (Flüchtigkeit des Schreibers ist völlig ausgeschlossen) 
sieht endlich auch die folgende Stelle aus. Im Buch X, Kap. 14 = 
Mic. p. 247, Z. 10 von unten heifst es: < Ulysses autem clausus ingentem 
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baculum actdt ieaäque ßmo.* Und fünf Reihen später: ^Tandem cum ob 
bibäutn idnum cydops inmeius faeiU se soluüaet insomnum | ult/sses aumpto 
stipüe I quem sepelUuerat ir^mum \ eoque igne preusto \ animatia irrfaeinuB 
80ciU ineenmim in oculum cychpU iicri nixu impegere.* In unserer Hand- 
schrift befindet sich nun hinter üb/saes autem clausus ingetUem biieulum 
€umt eine Rasur, die — wie durch Schwefelammonium wieder sichtbar 
geworden ist — ein ei igne preurit verdeckte. Dafs der Text über^ 
haupt einmal gelautet habe: ^ülyaeee autem clausus ingentem baeulum 
aeuä et igne preurit texitque ßmo;* und dann weiter: «.... sutnpto 
stipite^ quem sepeüiuerat inßmum, eoque igne preuato, animaUa iirfa^ 
einua aocüa ineenaum in oculum cj/dopia acri niau impegere^ halte ich fiir 
ganz unmöglich. Die Wiederholung des Anbrennens der Spitze ist nicht 
denkbar, und vor allem wäre es doch geradezu sinnlos, den Päüil nach 
Anbrennung der Spitze (igne preurit) erst wieder mit Mist zu bedecken 
(teaitque fimo)l Meines E^achtens hatte der Schreiber, als er e^ igne 
preurit schrieb, nicht etwa die Absicht fortzufahren texitque ßmo, son- 
dern kurzer Hand die Ausfuhrung der Blendung mit wenigen Worten 
anzufügen. Kaum war er aber mit preurit fertig, kam ihm plötzlich 
der Gedanke an eine ausführliche Schilderung der ganzen Scene im An- 
schlufs an Homer; er tilgte daher et igne preurü durch Rasur und 
sdüofs an aeuU die erweiterte Fassung mit texitque ßmo an. Nur so 
kann man begreifen, was an dieser Stelle in unserem Manuskripte vor- 
gegangen ist 

Des längeren nachzuforschen, wer wohl diese ganze Umgestaltung 
des Textes mit ihren zahllosen Änderungen und ihren umfemgreichen 
Erweiterungen vorgenommen haben mag, ist wahrlich nicht von nöten, 
wenn wir uns nur ins Gedächtnis zurückrufen, dafs unser Codex aus 
der Parva libreria stammt und dafs seine Schrift mit der des Ori- 
ginals der Eklogen augenscheinlich identisch ist Zweifellos kann nur 
Boccaccio selbst für dUe Umredigierung der Genealogia mittelbar oder 
unmittelbar in Frage kommen. Da aber die Annahme, die Schrift 
sei die eines Sekretärs, der nach Diktat geschrieben habe,^ einer er- 



' Gegen diese Amiahme spricht in unserem Falle auch die Länge des Werkes. 
UmfaÜBt doch unser Codex 824 engg;eschriebene Seiten gro/sen Formats, die fraglos 
betrfichtliGhe, der Dürftigkeit Boccaccios schwere Opfer auflegende Schreibkosten 
erfordert hütten. Dazu kommt bei unserem Manuskripte noch, dals sich mdir- 
mals von derselben Hand karzgefalste Notizen grammatikalischer Natur am Bande 
finden, zu deren im Augenblick außzufflhrender Niederschrift auch wegen ihres — 
ich m(kdite sagen — persönlichen Inhalts Boccaccio, selbst wenn er einen Sekretär 
stets um sich gehabt hätte, dessen Dienste kaum in Anspruch genommen haben 
w11rd& So stdit z. B. auf foL 104^ neben den Worten: •foraan ab undia flueiuan- 
tibua abaorbahir» die einsilbige Bemerlning Absor jb?';!?. Auf foL 141*^ neben: 
»magma poatergati elienium {um auf Rasur) eateruia* am Bande (jetst unter Basur) 
lege: elientum aui dientium; im Texte hiels es augenscheinlich also zuerst dien- 
iorumj wie auch in einzelnen Hs, zu lesen ist Auf foL 159^ hatte ier Text zuerst 
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neuten Widerlegung^ nicht bedarf haben wir also auch in dem Cod. 
Laur. PI. 52, Nr. 9 eine eigenhändige Niederschrift unseres 
Dichters zu erblicken«' 



§4. 

Entstehnngsgeschichte des Mannskripts. 

a) Versohiedene Zeitabschnitte in der Hiedenbhrift. 

In welche Zeit wird nun diese Niederschrift zu setzen sein? Datiert 
ist der Codex nicht, doch haben wir mehr als einen Anhalt für die an- 
nähernde Bestimmung des Zeitpunkts. Vor allem ist die Niederschrift 
nicht in einem Zuge hintereinander erfolgt. Es lassen sich vielmehr 
drei Abschnitte unterscheiden. In dem ersten wurden Buch I bis XIII 
augenscheinlich ohne gröisere Unterbrechung geschrieben. Keine Ta- 
bula stand davor, kein Stammbaum war noch in die dafür freigelassenen 
Seiten eingezeichnet, die beiden letzten Bücher (XIV u. XV) fehlten 
ganz. Der Gedanke, die Poesie, sein Werk und sich selbst zu vertei- 
digen, war damals dem Dichter noch nicht gekommen. Da er Buch II, 
Kap. 2, Leontius Pilatus, seinen griechischen Lehrer, in dem gleich- 
mäfsig fortgeschriebenen Texte, nicht etwa am Rande, mit den Worten: 
^Beferebat (Imperfectum !) enim leontius grecus homo etc.* erwähnt^ 
kann die Niederschrift unseres Manuskripts erst, nachdem sich beide 
getrennt, also kaum vor 1363,^ begonnen worden sein. 

uHüimutn; daraius hat der Schreiber vermittelB Basur und Neuachrift utüissimum 
gemacht, nachdem er an den Band ud tdüissimum gesetzt hatte, das er nach er- 
folgter Änderung des Textes zu tilgen vergessen. 

> VgL Seite 55—56. 

' Dafs dem so sein könnte, hat niemand vor mir vermutet. Wenn Bostagno 
(p. XXXI) bereits im März 1899 von imserem Manuskript als von einem der 
*stcuri autoffrafi boecaeeeachi* spricht, so thut er dies wohl auf Grund privater 
Mittdlongen, die ich ihm im Jahre 1894 über die Wichtigkeit des Cod. PL 52, 
Nr. 9 machte, als er auf mein Ersuchen und mit gütigst gewährter Erlaubnis des 
damaligen Vorstehers der Biblioteca Mediceo-Laurenziana, Herrn Barone Podestä, 
die chemische Behandlung der Basuren mit gröister Sachkenntnis, Geduld und 
Liebenswürdigkeit in meinem Beisein vornahm. £2r glaubte bei Herausgabe semes 
Buches vor zwei Jahren gewils, ich hätte meine — durch widrige umstände leider 
arg verzögerte — Arbeit über dieses Manuskript längst veröffentlicht. Seine unum- 
wundene Zustimmung zu meiner Ansicht ist mir in Anbetracht seiner reichen Erfah- 
rung auf dem Gebiete der Handschriftenkunde natürlich von nicht geringem Werte. 

^ Wie wir oben sahen, begab sich Boccaccio Ende Oktober 1362 von Flo- 
renz nach Neapel (vgl. S. 81, Anm. 2), wo er unter sehr milslichen, jeder Arbeit 
Abbruch thnenden Umständen bis gegen Mitte April 1368 blieb. Von dort reiste 
er — nicht über Florenz — auf einem Umwege zu Petrarca nach Venedig. Bei 
ihm verweilte er drei Monate und kehrte nicht vor dem September 1368 in die 
Heimat zurück. Erst dann dürfte der Dichter die nötige Mulse zu der Nieder- 
schrift unseres umfangreichen Codex gefunden haben. 
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Der zweite Abschnitt der Niederschrift bringt eine erste Teztrevi- 
sion. Sie umfafst eine Anzahl von Änderungen und Einschiebseln, die, 
Yon derselben Hand geschrieben, auch genau denselben ruhigen, sorg- 
faltigen und zierlichen Schrifttypus aufweisen (vgL Tafel Nr. XVU). Auf 
ein paar längere oder irgendwie interessante Nachträge mag hier hin- 
gewiesen werden. 

FoL 10 «^ = Buch I, Prooemium (Mic. ff. 3, Z. 11 y. unten) finden 
wir am Bande: ^Demum duos superaddam Kbellos et inprimo quiibuadatn 
obiectUmibuB inpoesim et poetas /actis respondebo. Inseeundo qui totius 
cperis erü uäimus quedam que inme forsan obicieniur amauere canabar.» 

Fol. 23^ = Buch n, Kap. 2 (Mia p. 32, Z. 1—6) am Bande 
die Worte: •Porro rex inclüe non satis certum est tUrum athenienses iouem 
hunc indeum habuerirU | out feeerint . si autem fecerurd sciendum est anU- 
quis cansuetum faisse ad augendam originis nobüUatem canditores chntatum 
suarum certis suis infaustis cerimonijs numero deorum inserere \ et sacris 
iempUsgue colere . sie et parentes suarum principuniy sie et ipsos prindpes 
ob aUquod ab eis susceptam beneficium \ ut se gratos ostenderent \ et cUios ad 
bene agendum obcupiditatem tarn splendide glarie animarent.9 

Fol. SO«" = Buch U, Kap. 67 (Mic p. 52) am Rande die Schlufs- 
worte des Kapitels: ^Seu potius ut it^ra legitur delearco et melicerte.* 
Der Dichter verweist hier auf das vorletzte Kapitel des Xin. Buches, 
wo er für die Namen Leucothoe und Palemon eine andere Erklärung 
bietet, die ihm nun annehmbarer dünkt und bei Niederschrift von Buch 11 
augenscheinlich noch nicht zu seiner Kenntnis gekommen war. Die Ab- 
fsEtösung des vorletzten Kapitels des XIII. Buches in dem heute vor- 
liegenden Text ist also erst nach Beginn der Niederschrift unseres Codex 
erfolgt 

FoL 33^ = III, 6 (Mic p. 61, Z. 12) hieb es ursprünglich: *Dantes 
autem noster de uero acheronte infemaU inteUtgit et dicens quia increta 
insula serds sit statua ex uariis metaüis inramam uersa \ iräendit etc,* 
Dann ist bei dieser ersten Revision hinter metaüis eingeschoben worden: 
€adamiata syrie ciuitate^ und zum Schlufis des Kapitels die allego- 
rische Bedeutung dieser Ortsbezeichnung hinzugefügt worden mit den 
Worten: ^Quod autem adamiata inromam uersus (sc. senex) sit \ describit 
humanum genus \ quod incampo damasceno principium habuit \ romam 
regnarum mundi ultimum id est finem suum prospiciat, » Interessant ist, 
daCi Boccaccio im Comento (Lez. 54) bei Gelegenheit derselben Stelle 
des Inferno (XIV, 103 ff.) der Stadt Damiata eine andere geographische 
Lage zuschreibt; er sagt dort: * Damiata h una buana e grande cittä 
d^Egitto posta sopra il fiume del Nilo.> Das hindert ihn aber nicht, 
in der allegorischen ErÜärung (Lez. 55) auch mit Bezug auf dieses 

Damiata zu sagen : « la statua tiene voUe le spalte verso Damiata^ 

la quäle ^ sta a Creti per lo levante (I), volendo per questo mostrare ü 
naturcU processo e eorso delle eose mondäne^ le quali come create sono, tn- 
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contanente volgono le spcdle cd principio loro, e eamindano ad andare e a 
riffuardare verao ü fine loro, e per qitesto riguarda verao Roma etc. » Eine 
Änderung bezüglich der Lage Damiatas ist in unserem Manuskript 
nachträglich nicht mehr erfolgt Man könnte daher bei demselben 
den AbschluTs der redigierenden Thätigkeit spätestens um 1373^ d. i 
vor B^;inn der Ausarbeitung des Comento, mit einiger Wahrscheinlich- 
keit ansetzen. 

Fol. SS«" = Vm, 10 (Mia p. 207, letzte Zeile S.) am Bande die 
Worte: •Non nuUi dicunt hune pycuim cyrcU fuisse uirum et cum obein- 
gulare Studium domandorum equorum alias rudis esset homo ab ea doctus 
eloquentissimus f actus est. Qua eloquentia incomodum suum muUos traxU 
agrestes \ eosque sibi fecit obseqaiosos \ et ob id fictum eum in auem sui 
nondnis fuisse conuersum. Est enim pyco aui inter alias proprietates 
hec I ut cum habeat hngissimam linguam estiuo tempore exqutrü loeaformi-- 
earum plena \ et emissa inter eas Kngua paJtüur ecu illam conscendere et 
morsu prehendere \ tandem cum illam formiearum plenam sentit \ retrahit 
adherentes una secum formicas \ eaquibus sie pastus euolat Sic pycus 
rex eloquentia id est Ungua trahebat agrestes \ qui formids simiUs sunt \ 
et insuum ut dictum est uertebat commodum.* 

Schlieislich ist noch das 42. Kapitel des YII. Budies (Defygo) am 
Bande des foL 82* nachgetragen. In der Tabula steht die Kapitel- 
überschrift in der Kolumne, nicht am Bande» und im Stammbaum hat 
Lygus kein nur mit Tinte umrissenes, nachträglich angehängtes Blatt, 
sondern ein regelrecht gezeichnetes und getuschtes erhalten. Daraus ist 
zu folgern, dafs augenscheinlich erst nach Beendigung dieser ersten 
Bevision die Tabula und die — wohl yom Dichter selbst entworfenen — 
Arbores in unser Manuskript aufgenommen worden sind. 

In ebendiesen Abschnitt fallt die Niederschrift von Buch XIV und 
XV in unserem Codex, welche ja nur lose mit dem eigenüichen Inhalt 
zusammenhängen.^ Sie kann nicht früher vorgenommen worden sein, 
weil die auf diese Bücher bezügliche Stelle des Proosmium ^Demum 
duos superaddam UbeUos et inprimo quibusdam obiecUonibus impoeeim et 
poetas f actis respondebo. Insecundo qui totius operis erit uMmus, quedam 
que inme forsan obicientur^ amouere conabor* in unserem Manuskripte 
am Bande steht. Die Eintragung der letzten beiden Bücher kann frühe- 
stens mit dem November 1366 begonnen haben — wird doch mitten 
im Texte, nicht etwa am Bande, im 10. Kapitel des XIV. Buches das 
De remediis utriusque fortimae^ Petrarcas (vollendet am 4. Oktober 



* Nicht zu übersehen ist, dals allein bei dem letzten der XTTT Bflofaer im Ex- 
plicit sich findet: ^seeundum Johannem bocecuxium*. Nur zum Schlnls des ganzen 
Werkes pfl^ der Name des Verfassers zu stehen. 

' Boccaccio nennt übrigens diese Bchrift stets De remediis ad utramque for- 
tunam; denselben Titel führt sie bei Col. Salutati (vgl. Novati, Epistolario, I, p. 180) 
und in der Vita Petrarchae des Giannozzo Manetti. 
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1366^) als yeröffentlicht erwähnt* — und dürfte vor Ende Februar 
1367 abgeschlossen worden sein, denn im letzten Kapitel des XV. Buches 
wird der berühmte Paulus geometra' ausdrücklich vom Dichter als 
noch lebender Zeuge angerufen (* Paulus geometra uiuit*IJ^ 



' Von BandeUi, FracaBsetti, Gaspary u. a. wird der 5. Oktober angegeben unter 
Hinweia auf den Cod. Z. L. 475 der BibL Marciana, in welchem die UnterBchrift 
lauten boU: «JBc originali propria aoripto manu mddmde memorie domim franeüei 
petraree dtgiussime laureaii et per eum ipmm ad eadtym perdueH (aicl) TiewU Anno 
dammi MCCCLXVL m. Notuu odobria . hora tetüa . Amen.» Hier liegt ein ge- 
ringffigigeB Versehen dessen vor, der diese Unterschrift zum erstenmal dtiert hat. 
Thatsachlich steht nämlich — wie der Bibliothekar der Marciana, Herr Dr. Morpurgo, 
die Güte hatte mir mitzuteilen — in dem Manuskript deatHch 1366 . IUI . tum . 
odobria. Dals dieses wirklich das richtige Datum ist, wird durch die Unterschrift 
dnes Munchener De Bemediis-Codex (Palat lat 21208) bestätigt, in welchem sie 
folgendermafsen lautet: •Ediiua et ad fmem petdudua a laureato poeta firanoiseo pe- 
trareha Ticiiti anno dommi MiOeaimo Triemteaimo Sexageaimo aeocto quarto nonaa 
oäobria ete, Sit laua et gloria deo, Amen.* 

' Bemerkenswert ist, dals ebendiese Schrift im 6. Kap. des XV. Buches als in 
allernächster Zeit erscheinend angekündigt wird (•pauoia poat diebua Mueam nomaap- 
mua uanturua eat*). Es ist also zum mindesten dieses Kapitel des letzten Buches 
Yor dem 10. Kap. des vorangehenden Buches verfalst worden. Sonderbarerweise 
hat Boccaccio die Beseitigung dieses Widerspruchs zwischen den beiden Stellen 
sich nicht angelegen sein lassen. Doch könnte es auch sein, dals er die Absicht 
au bessern gehabt hätte, daran aber verhindert worden wäre durch die ohne sein 
Wissen und gogen seinen ausdrücklichen WiUen erfolgte Veröffentlichung seines 
Werkes (vgL Seite 184« Anm. 2). Wie sehr die letzte Hand seinem Werke fehlt, 
zeigt z. B. auch das Folgende. Zum Schluis des 19. Kap. des YII. Buches hölkt 
es: ^Oartamen tarnen eiua (d. i. Acheloi) et hermdia, ubi emadem laborea inaequen- 
tüma aeribemuaj vi deUntur, expcnemua,* Schlägt man nun das Kapitel der Her- 
kulesarbeiten auf (Ldb. Xni, cap^ 1), findet man don: *Ikan aehehum auperaaae 
aupra ubi de aehdoo aeriptum eat et dedaroHo fietionia appoaita.» Von dem eertamen 
und der deeiaratio erfahren wir auf diese Weise nichts, weil der Dichter sich ur- 
sprünglich beides ftlr später aufgespart, dann aber an dem passenden Ort wieder 
gemeint hat, er hätte beöreits früher davon ausführlich gehandelt. 

' Paolo di Ser Piero Dagomari da Prato starb zwischen dem 19. und dem 
27. Februar 1867, wie sich einerseits aus seinem Testament (vgl. Novati, EpistoL I, 
p. 845) und andererseits aus einem Briefe Salutatis an Lnigi de* Gianfigliazzi (vgL 
Novati, EpistoL I, p. 15) ergiebt 

^ Da also der eigentliche Text der Qenealogia in unserem Codex Anfang 1867 
fertig vorlag, ist auch die Entetehungszeit des De Montibus eta annähernd fest- 
zustellen. Hortis (p. 229, Anm. 2) und vor ihm, jedoch weniger ausführlich, Landau 
(p. 201) haben schon darauf aufmerksam gemacht, dafs Boccaccio in der Genealogia 
(Lib. Vn, cap. 80 und 50) das De Montibus dtiert Landau schlieist hieraus, 
daik dieses kurz vor 1859 geschrieben sei; Hortis dagegen verweist auf die Eingangs- 
worte des Werkchens (Sunreooeram equidem feaaua a labore quodam egregio d aliquali 
Otto wrea reataurare cupiena), wo Boccaccio in Anbetracht seiner groisen Bescheiden- 
hdt mit dem labor quidam egregiua nur sein Hauptwerk, die Gtoealogia, gemeint 
haben könne. Den Widerspruch, der in der Gitierung einer Schrift in einem an- 
deren vor derselben verfafisten Werke läge, löst Hortis ganz ansprechend, indem 
er unter Hinweis auf die lange Entetehungszeit der Gknealogia (drca 30 Jahre I) 
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In den nun folgenden letzten Abschnitt der Niederschrift ist ein- 
zureihen die grofse Mehrzahl der Änderungen und umfEUDigreicheren Zu- 
sätze (ygL Seite 100 — 104). Obgleich von derselben Hand geschrieben»^ 

die beiden Citate anB dem De MoDÜbus etc. ak Zusätze erkULrt, die Boccaccio 
in seinem Manuskript nach der ursprünglichen Vollendung der Gtoealogia vor 
der Veröffentlichung gemacht hätte. Eine genauere Zeitbestimmung yersncht 
Hortis nicht. Beiner Vermutung ist auch Körting (Boccaccio, p. 726, Anm. 1) bei- 
getreten. Was lehrt nun unser Original-Codex? In erster Beihe ist bemerkeuswerty 
dalfi in ihm die betreffenden zwei Citate nicht am Bande, sondern in dem fort^ 
laufend geschriebenen Texte stehen. Sie müssen also bereits in das ünrdne, von 
dem unser Codex abgeschrieben, durch Boccaccio eingetragen worden sein, und zwar 
spätestens vor Beginn der Niederschrift des VIL Buches in unserem Original. Diese 
Niederschrift muls vor 1367 jedenfalls fertig gewesen sein, denn als äulsersten Termin 
der Vollendung der bdden letzten Büdier in unserem Codex hatten wir den 
27. Februar 1867 gefunden. Demnach stammt das De Montibus spätestens aus 
dem Jahre ld66. Wann kann es aber frühestens entstanden sein? Unser Original 
vermag uns hierauf keine Antwort zu geben, da (wie schon bemerkt) die beiden 
Citate nicht erst in dasselbe nachgetragen sind. Doch läist sich auf anderem Wege 
etwas ermitteln. In dem Abschnitt De fluminibua heilst es dnmal: ^Oeeomu flu- 
viu8 est, ut quddam volunt. Ego quidem inspeeia komeri liier a et modo lo- 
quendi — vgl. die entsprechende Stelle (Ilias, XXI, v. 195—97) in der Gknealogia 
(Lib. Vn, cap. 19) — tum eredo fluvium, aed tpsum mare Ooeanmm,» (Mic^llus, 
p. 470.) Nun hat aber unser Dichter mit Homer frühestens Bekanntschaft ge- 
macht im September 1360, denn Ende August dieses Jahres war ein Exemplar 
desselben noch nicht in seinen Händen (vgl. Petrarca, Variar. 25). Infolgedessen 
kann das De Montibus etc. nicht vor dem Herbst dieses Jahres fertig geworden 
sein. Seine Entstehungszeit fällt also zwischen Ende 1360 und Ende 1366. — Noch 
um weitere zwei Jahre vrürde diese Frist eingeschränkt werden, wollte man eine 
andere jeden&dls einfachere und wohl nicht minder annehmbare Hypothese bezüg- 
lich der Bedeutung des labor quidam egregtus aufstellen, nach dessen Vollendung 
Boccaccio die Ausarbeitung des De Montibus etc. in Angriff genommen hätte. Es 
wäre nämlich auch denkbar, der Dichter habe mit jenen Worten nicht auf seine 
Genealogia, sondern auf die im Verein mit Leontius Pihitus angefertigte lateinische 
Übersetzung der Ilias und Odyssee hinweisen wollen. Das egregiu9 würde in diesem 
Falle mehr auf den Gegenstand als auf die Ausführung der Arbeit hinzielen. Der 
Bescheidenheit Boccaccios entspräche diese Deutung wohl noch besser. Ihr zufolge 
wäre dann das De Montibus etc. frühestens im Jahre 1362 (damals trennten sich 
der Dichter und sein griechischer Lehrer) begonnen worden. 

' Man vgl. die beiden Schriften auf der Tafel Nr. XX und eine weitere lYobe 
von dieser weniger sorgsamen Schrift auf Tafel Nr. XIX. Der einzige Unter- 
schied in der Form der Buchstaben besteht bei dem Ä, dem T und dem A. Wäh- 
rend im Texte in der Regel, ja fast ohne Ausnahme das Ä dem der lateinischen 
Druckschrift gleicht, ist es in den Zusätzen und Verbesserungen mit unserem 
Schrifttypus wie das Ä in dem Worte Aniropos des griechischen Spruches gebildet, den 
unsere Tafel Nr. XVIII aus dem Biccardianer Original wiedergiebt. Doch ist diese 
schneller mit zwei Strichen herzustellende Form des Ä auch im ursprünglichen 
Texte nicht ganz unerhört; wir beg^nen ihr z. B. bei dem Namen Alous in der 
Überschrift des I. Kapitels im IV. Buche. Das T hat bei unserem Schrifttypus 
das Aussehen des lateinischen Druckschrift- T's, im ursprünglichen Texte und einer 
Anrjihl Verbesserungen und Zusätzen dagegen die Form, die noch heute in der 
italienischen Schrift allein üblich ist (^). Das h schliefslich ist im ursprüni^chen 
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zeigen aie übereinstimmend einen durdb weniger Buhe und (Gemessen- 
heit in der Federführung und durch geringere Zierlichkeit in der Form 



Texte mit ZierhSkchen versehen, die bei unserem Schrifttypus niemals erscheinen. 
Doch lassen sich die Unterschiede bdm h und T ganz ungezwungen aus der gerin- 
geren beim Schreiben aufgewandten Buhe und Sorgsamkeit erklaren. Eher könnte 
einen stutzig machen, dais bd eingehender genauer Prüfung sich auch in der Or- 
thographie kleine üntersdiiede zeigen, je nachdem der Text den Typus I oder II 
aufweist So findet sich 1) bei der sorgfältigeren Schrift ursprünglich fast aus- 
nahmslos H -f- Vokal (also ddMu, bmefiiiaj ofjßiif, pemitiem, präwm, sotiaium), 
dagegen bei Typus II einerseits eommerHum, deUHfs, palaüa, pretioaua, uUto und 
andererseits orHficio, edifioioy 80oiaium\ 2) bei Typus I fast nie Assimilation in den 
Kompositis (also cdaumpMrmt, obfuaeaUh obmuieseere, stibfiäH, stibaHnere); bei Typus II 
einesteils obaeura, andererseits offuseatty suffragio; 8) bei Typus I wechselnd tnütam 
und immirium mit mixtü; bei Typus II anscheinend nur Formen mit oc^; 4) bei 
Typus I bald damnasae, bald dampnare, bald ien^irUmtea, bald terUabani und ge- 
wöhnlich aumpta; bei Typus 11 dagegen anscheinend nur damnare, teniare und bald 
mnium, bald awnpHa; 5) bei T^pus I nymphae, triumphum; bei Typus 11 nynpha 
(oder ninpha) und triunphaninim; 6) bei Typhus I bald edifUif, bald hedifiHa und 
pennnea neben perhemne; bei Typus II anscheinend nur perenma; 7) bei Typus I 
phyhaopkytt, bei Typus II phyloaopkia; 8) bei Typus I fast ausnahmslos auetor, cnuc- 
tarüatem, bei Typus n wohl nur die Formen ohne e; 9) endlich bei Typus I ur- 
sprünglich wohl immer die Form h^f, während bei Typus II, soyiel ich sehe, 
dieselbe immer als hi erscheint. — Soll man aus diesen Unterschieden (die noch 
dazu infolge des verhältnismälsig beschränkten Materials an Schrifttypus 11 nicht 
auf TöUig sicherem Boden stehen) etwa schlielsen, jedem Typus entspreche ein be- 
sonderer Schreiber, so dals entweder nur der ursprüngliche Text mit der kleineren 
Anzahl der Änderungen und Nachträge oder aber nichts als die hier und da erfolgte 
Textumarbeitnng, sowie die grofse Mehrzahl der zum Teil allerdings umfassenden 
Zusätze von der Hand des Dichters selbst herrührte? Da aus verschiedenen ein- 
wandfreien Qründen (vgl. S. 106 und S. 55 — 56) die Arbeit eines Sekretärs an diesem 
aus Boccacdos Bibliothek stammenden Manuskripte (wie auch bei dem Biccard.- 
Original) ausgeschlossen ist, so mülste die Niederschrift des ursprünglichen Textes 
(also Schrifttypus I) unter allen Umständen auf Boccaccio selbst zurückgehen. Wer 
steckt aber alsdann hinter dem Typus 11? Die Schrift ist doch durchaus gldch- 
zdtigl Man mflfste in diesem FaUe schon annehmen, der Dichter habe das Original 
einem Freunde geliehen, und dieser habe es wohl auf Wunsch des Dichters mit den 
Zusätzen versehen, die sich Boccacdo, ohne ein Wörtchen daran zu ändern, zu dgen 
gemacht hätte (sie stehen ja alle in der Vulgatal). Der Freund mülste also nicht 
nur eine der Boccacdos täuschend gldchende Handschrift gehabt haben, sondern 
auch auf dem Gebiete der Mythologie gerade so wie unser Dichter oder gar noch 
besser bewandert gewesen sein (Ergänzungen, Zusatzkapitdl) und das Latdn nicht 
schlechter und nicht d^anter als dersdbe geschrieben haben . . . Ich mdne, dieser 
gewagten Hypothese gegenüber dürfte wohl jeder mit mir der folgenden wdt un- 
gezwungeneren den Vorzug geben. Meines Erachtens lassen sich die obigen ortho- 
graphischen Unterschiede durch die Annahme erklären, es li^e zwischen den bdden 
Schrifttypen eine Bdhe von Jahren (das Manuskript war frühestens im Herbst 
1363 b^onnen und die Bevision spätestens um 1378 abgeschlossen worden; vgL 
Sdte 108 u. Sdte 110), und in dieser Frist habe die Orthographie Boccacdos, durch 
irgendwdche Vorbilder beeinflulst, eine geringfügige Wandlung durchgemacht, die 
angedchts der damals allgemein so schwankenden und regellosen Schrdbung nichts 
Auffälliges haben könnte. 

B oeawcto. 8 
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der etwas kleineren Buchstaben gekennzeichneten Typus. Sie machen 
den Eindruck einer gewissen Sorglosigkeit^ der dadurch noch yerstarkt 
wird, dafs bei ihnen öfters die gewöhnliche Kolumnenbreite überschritten, 
ohne Rücksicht auf das Kolumnenende fortlaufend bis hart an den 
Falz geschrieben und hier und da nidbt nur der untere Band völlig 
in Anspruch genommen, sondern auch noch auf den der vorhergehen- 
den Seite zurückgegriffen wird. Die Überschriften der acht am Bande 
nachgetragenen Kapitel (vgl. S. 100, 101, 103, 104) stehen auch in der 
Tabula am Bande, und bei den Stammbäumen sind die betreffenden 
Namen in später angehängte, nur mit Tinte gezeichnete, nicht getuschte 
Blätter eingetragen worden (vgl. Tafel Nr. XIX). Dieser letzte Ab- 
schnitt der Niederschrift unseres Codex dürfte sich bis spätestens Hoch- 
sommer 1373 (dieses Jahr hatten wir oben als wahrscheinlichen SchluljB 
der Bedaktion gefunden) erstrecken. 

b) Über die Abfassnngsseit einselner ZuafitM. 

Genauer bei den einzelnen Zusätzen den Zeitpunkt ihrer Eintragung 
festzustelleu, scheint mangels jeder bestimmten Angabe des Dichters 
von vornherein ein aussichtsloses Unternehmen. Doch könnte man an 
zwei Stellen wenigstens von dem Inhalt des Zusatzes einen mehr oder 
weniger sicheren Aufschlufs erhoffen. Die eine befindet sich im 68. Ka- 
pitel des lY. Buches. Die dort erzählte Geschichte von dem Funde 
eines Biesenskeletts in einer Höhle bei Trapani auf Sidlien ist in un- 
serem Manuskripte auf dem Bande (fol. 52^) angefugt Sie war also 
augenscheinlich bei Niederschrift der ersten in unserem Codex enthal- 
tenen Textredaktion noch nicht zu Boccaccios Kenntnis gekommen. Es 
heilst dort (vgl. den Wortlaut S. 48), der Fund sei gemacht worden 
*his diebusK Es ist mm aber auch von anderer Seite jene Geschichte 
überliefert, und zwar mit genauer Zeitangabe. Das Biesenskelett wurde 
entdeckt im Jahre 1342.^ Da aber — wie wir oben sahen — unser 
Manuskript frühestens im Herbst 1363 begonnen worden ist, bringt uns 
die Feststellung jenes Zeitpunktes keinen Schritt weiter; das hätte sie 
nur gethan, wenn der Fund in die Zeit nach Beginn der Niederschrift 
unseres Codex gefallen wäre. 

Der zweite Zusatz, der eine Handhabe zur Bestimmung seiner Ab- 
fassungszeit bieten könnte, steht auf dem Bande des fol. 38^ (vgl. den 
Wortlaut S. 101). Er bringt zu Buch HI, Kap. 23 eine aus Tacitus 



' In Thomae Fazelli De rebus siculis Decades dnae heLbt es im lib. I. Cap. VI 
der ersten Dekade: *Eryx mons est in Sicüia notiastnms, nums Drepam hodie vulgo 
nominatus. Ad huius radiees, qua orienUm respieit, cum rustiei quddam anno sahsiia 
1342 ptutorali easae fundandae altiua foderenty in anirum immensum ineidenmt, in 
quo ingrtssi virum porienioaae magnittidinis sedentem deprehenderunt etc.* Vg^ auch 
Äthan. Eircher, Mondua subterraneus, lib. VIII, sect II. 
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(Hist. Ily 3) entnommene längere Notiz. Es ist dies das einzige Mal, 
dafs Boccaccio den Tadtas in der Genealogia anfuhrt Wann mag er 
mit seinen Schriften Bekanntschaft gemacht haben? 

AoJGser in der Grenealogia finden wir Tadtus noch zweimal im Go- 
mento dtiert, der in der zweiten Hälfte des Jahres 1373 entstanden 
ist;^ femer erfahren wir aus dem im Januar 1371 an Niccolö da Monte- 
falcone geschriebenen Briefe (Rebar equidem), dafs dn Tadtus-Codex in 



* Boccaccio erhielt dea Auftrag, die (Göttliche Komödie öffentlich aoBzulegen, 
am 25. August 1373 und begann seine Vorlesungen in 8. Bpirito di Badia wahr- 
Bchoinlich am 18. Oktober desaelben Jahres, da sein G^ehalt von diesem Tage an rech- 
net (ygL Milanesi, p. III, Anm. 1, die Zahiungsquittung der ersten Bäte; Milaneei 
nimmt an, Boccaccio habe am 28. Oktober b^onnen, doch ist dies ausgeschioBBeu, 
da Boccaccio eonÜmuUia diebus non feriaüs lesen sollte, der 23. aber auf einen 
Sonntag fidl). Vor seiner Ernennung dürfte der Dichter schwerlich an die Ausar- 
beitung seineB Comento gegangen sein. Hfitte er ihn in früherer Zeit geschrieben, 
so wfire nicht ein Bruchstück auf uns gekommen, das zu Anfang des XVU. G^ 
sanges der HöUe mitten im Satze abbricht. Doch glaube ich nicht, dais Boccaccio 
hier bei der Ausarbeitung seines Manuskriptes stehen geblieben ist, sondern viel- 
mehr bei der Beinschrift. Zum mindesten muTs er sich eingehende Notizen nicht 
nur zu den übrigen Gesangen der Hölle, sondern auch zum Fegefeuer und zum 
Paradies gemacht haben. Wie könnte er sonst sagen (Lez. 2): •£ pereiooM quuta 

materia ai iratSerä ,,, nel XXV conto dd Purgatorio, non euro qui di fofma 

piü hmgo sermone» und (Lez. 86): *eofne pienamente si traUerä nd XVU eanto dd 
Paradiso* und (Lez. 40): •la eonUsaa Matdda, deÜe eui laudevoli operoMoni disteac^ 
menU si dirä nd eanto XVJUI dd Purgaiorio,* Die Lezioni haben ihm jedenfalls 
als Unterlage zu seinen Vorlesungen gedient; sagt er doch in der Lez. 1, sich mit 
direkter Anrede an seine Hörer wendend: «... spiegart Vartifioioao testo ... ddla 
(hmmedia del noatro Dante, e massimamentß ad uommi d^alto intenditnento e di mi- 
rabüe perspieaeitä, eome universalmente soMe easer voi, signori fioren- 
tini.» Aber so wie die Lezioni uns vorliegen, kann Boccacdo sie nicht gehalten 
haben. Jedenfalls wird doch die Dauer seiner Vorlesung immer die gleiche oder 
doch annfihemd gleiche gewesen sein; die Lezioni aber sind von ganz verschiedener 
limge, die sich zwischen zwei weit auseinander liegenden Extremen bew^t Wäh- 
rend z. B. die Lez. 43 gedruckt bei Milanesi nur vier Seiten einnimmt, füllt die 
Lez. 18 nicht weniger als vierzig Seiten! Man könnte denken, Boccaccio habe die 
Lezioni, nachdem er sie gehalten, einer Umarbeitung behufs späterer Veröffent- 
lichung unterzogen, aber dagegen spricht, da(s an einzelnen Stellen der Text nicht 
vollständig ausgeführt ist, sondern mitten im Satz abbricht, z. B. : ^Le quali eose, 
aeeioeM a' Laeedemoni aitvemr non poteaaero, per legge eomandd Lieurgo, ehe i hr 
figliuoli ee,9 (Lez. 4, p. 160); •narrando in queata forma la favoia di Otove ee.» 
(Lez. 18, p. 468); *Äehiüe fu figliuolo di Pdeo e di Tetide minore, netle oui noxace ee,, 
non fu invitata la dea deüa diaeordia ee,, e fu d^una eittä di Taaaaglia* (Lez. 19, p. 467); 
*il quäle avea mandata la pieeola maanada avuta da Manfredi eon la aua inaegna 
in parte, ehe tutti erano atati tagliaÜ a pexad, e la inaegna ee.» (Lez. 40, p. 228). 
Dafs diese verschiedenen ee. nicht etwa auf Abschreiber, sondern auf den Dichter 
selbst zurückgehen, wird zur Gewüsheit durch die folgende Stelle, wo er sich ge- 
radezu eine Notiz über etwas später Einznschiebendes gemacht hat (Lez. 18, p. 465): 
*Ältri dieono che dla fu dal detto Paria rapita d^un iada chiamata Oiterea, dove ella 
ad un eerto aaerifieio che ai faeeva, aeeondo il eoatume antico, vegghiava la notte nel 
tempio deUo Dio, al quäle il aaerifieio faeevano, eon altre donne ddkt eontrada, E aon 

8* 
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Boccaccios Besitz wax,^ und schliefslich ist die Abhängigkeit einzelner 
Kapitel des De mulieribus daris von Tadtus' Schriften nachgewiesen«' 
Letzteres Werk unseres Dichters ist augenscheinlich nach 1357* und 
vor 1362^ yerö£fentlicht worden. Zu dieser Zeit muls also Boccacdo 
schon mit Tadtus vertraut gewesen sein. Da unser Codex aber fiühe- 
stens im Herbst 1363 begonnen worden ist» läfst sich auch der Zeit- 
punkt des Tadtus-Zusatzes in keiner Weise näher bestimmen. 



§6. 

Eigenart des Textes. 

a) Sein Terhiltnis nur Tolgata. 

Es bldbt nun noch die Textfrage bei unserem Manuskripte zu er- 
örtern. Um eine genauere Bekanntschaft mit dem Texte zu yermitteln, 
gebe ich zum Schluls dieser Arbdt eine ausführliche, den Teil der (xenea- 
logia umfassende Probe, der heute noch von Interesse ist, weil er mit 
dem eigentlichen mythologischen Thema so gut wie nichts zu thun hat 

di queUi ehe affermamo aenxa sua aaputa o volontä quetio eaaer» gUäo faUo, Qui del 
modo del vegghiare, e eome dt qua il reearono i marsilieti, e donde 
vennero le vigilie, B% Troia dimord venH amn* u. b. w. Bezüglich der Daner 
der Dante -Vorlesungen kommt Körting (S. 388) — infolge Betnes Irrtoms, Boc- 
caccio habe gerade nur Sonntags gelesen — zu dem Ergebnia, sie hfitten sich Aber 
das ganze Jahr 1874, ja sogar wahrscheinlich bis zom Frühjahr 1875 erstreckt Die 
Hinf&lligkeit dieser Annahme ergiebt sich schon daraus, dais Boccaccio in der 
57. Lektion, d. h. der drittletzten vollendeten, von Petrarca als von einem Leben- 
den spricht; sie mülste also spätestens Mitte Juli 1874 vo r g et ragen worden sein. 
Aber Boccaccio erzählt uns ja zu An&mg seines am 1. November 1874 begonnenen 
Schreibens an Francescuolo da Brossano (vgL Gorazzini, p. 878), dais ihn eine da- 
mals noch nicht geheilte Krankheit vor über zehn Monaten, also knrz vor Neujahr 
1874, während er Dante auslegte, ergriffen habe (vgL anch Gtaspary im Lit BL 1881, 
p. 24, jedoch ist seine Bechnung nicht ganz genau). Er kann also sein Amt in 
Floroiz nicht einmal volle zweieinhalb Monate inne gehabt haben. Zählen wir nun, 
wie viele Male er vom 18. Oktober ab bis Ende des Jahres hätte seine Voriesung 
halten können, so finden wir (Sonn- nnd Feiertage fallen ja nach dem Vertrage 
aus): im Oktober zwölfmal, im November fünfondzwanzigmal, im Dezember vor 
Weihnachten neunzehnmal und viermal nach Weihnachten, zusammen sedudgmaL 
Hierzn paist vortrefflich, da(s 59 Lezioni vollendet und die 60. unfertig voriiegenl 
Demnach kann man mit Sicherheit für die Entstehung des auf uns gekommenen 
Gomento die Monate Augast — Dezember des Jahres 1878 ansetzen. 

* VgL Ck)razzini, p. 259: *Qu<Uemum qtiem aaporUuti OomdU Taeüi queso 
aaltem miUas, ne laborem tneum (eigenhändige Kopie!) frtutraueria et libro deformi-^ 
iatmn ampHorem adddderia. Wie wir oben (Seite 40) sahen, trog Boccacdoa Manu- 
skript den bezeichnenden Titel: Id quod de Comelio T. reperitnr. 

' Vgl. Schuck (Seite ^69—70) und De Nolhac, Boccace et Tadte, p. 10—25. 

* VgL Hortis, p. 89, Anm. 2. 

^ VgL Landau, p. 210 — 11 u. besonders die Anm. auf S. 132 der vorlieg. Arbeit. 



Ein Original der Genealogia deorum Boccacdoa. 



117 



Hier mögen nur einige charakteristische Abweichungen des Originaltextes 
von dem der Vulgata Platz finden, auf welche ich bei aufinerksamem 
Durchblättern der ersten XIII Bücher der Genealogia gestolsen bin. 



L Mic. IV, 6, p. 83:^ quod non 
solum Ulyssi contigisse legimus, 
quinimmo et Hannibali Poeno stre- 
nuissimo beUorum duci, cuius milites 
cum nulli longi atque difißcillimi 
itineris ex Hispania in Italiam tran- 
scendentes labores superare nequis- 
sent, Gapuanae delitiae attriuere. 



n. Mic. IV, 32, p. 97: ffic iu- 
uenis uenator fuit, et in uenatio- 
nibus a leena ocdsus est, ut ipse 
ubi supra (sc. de &8tis) testatur 
Ouidius dicens: Dum noua lanugo 
pauidos formidine ceruos, et infra 
per octo uersus. 



Orig. (foL 41^): quod non solum 
ulyssi contigisse legimus, quin imo 
et hannibali peno strenuissimo bel- 
lorum duci, qui cum in hybema 
capuam deduxisset eos quos nee 
itinerum longitudo, nee nationum 
uariarum barbaries, non fluminum 
uertiginosi gurgites, non uentorum 
uehementia, nee niuium rigor, nee 
alpestrium uiarum asperitas, non 
fames, non discrimina mille, non 
arma romanorum eo usque cuncta 
uincentia superasse potuerant, a 
campana libidine adeo superatos 
inuenit, ut quos duros acresque sub 
autumnj fine incapuam deduxisset, 
enerues e£Feminato8que ueris initio 
uix posset incastra compellere, et 
quos semper uiderat ante uictores, 
uictos post atque fiigatos sepissime 
deplorarei' 

Orig. (foL 46^) hat nach formi- 
dine ceruos: Torret et est illi preda 
benigna lepus. At postquam uirtus 
animis adoleuit in apros Audet et 
hyrsutos cominus ire leas. Cumque 
petit latebras fete, catulosque leene 
Ipse fuit lybice preda cruenta lee. 
Mater hyan et hyan meste fleuere 
sorores Geruicemque polo suppo- 
siturus athlas. Uictus uterque parens 
tarnen est pietate sororum. Ille dedit 
celum nomina fecit hyas.' 



' Mic. = die von MicylluB im Jahre 1532 besorgte Ausgabe der Qenealogia 
(ygL S. 97); Orig. = nnaer Originaltext (Laur. PL 52, Cod. 9). 

s Bemerkenswert ist, dsSh diese Stelle weder auf Basar noch am Bande, son- 
dern regelrecht im Texte steht; sie hat also in unserem Manuskripte niemals 
den Wortlaut der Vulgata aufgewiesen. 

' Hierzu dieselbe Bemerkung wie in Anm. 2; das Qleiche gilt von den folgenden 
Stellen. Die Vulgata (vgl. S. 97, Anm. 1) stimmt immer mit Micyllus überein. Die 
obigen Vene stehen in den Fasti, V, 173—182. 
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m. Mic VI, 28, p. 158: hie 
autem adhuc adolescentalus ansoB 
aduersus Achillem pugnam arripere, 
ab eo oocisas, ut patet liquide per 
Virgilium, ubi. Parte alia fugiens 
amissis Troilus armis. 

lY. Mic. VI, 29, p. 158: ut apud 
Yirgilinm refert Aeneas, qui illnm 
insignia uulnenmi semantem apud 
inferos describit ibi, Atque hinc 
Priamidem bmiatum corpore toto. 
et infra per plures uersus. 



Orig. (foL 69<^) fahrt nach trofloa 
armis fort: Infelix puer ac impar 
congressuB achilli Fertur equis cnr- 
ruque heret resupinus inanL Lora 
tenens tarnen huic ceroixque come- 
que trahuntur. Per terram et uersa 
puluis inscribitor hasta.^ 

Orig. (foL 69') hat nach apud 
inferos describit: dicens | Atque hie 
priamidem laniatum corpore toto. 
Deyphobum uidit lacerum crudeliter 
ora Ora manusque ambas popula- 
taque tempora raptis Auribus et 
tnmcas inhonesto uuhiere nares etc.* 
Post hoc autem ipse met deypho- 
bus apud eundem uirgilium qualiter 
perierit ostendit dicens. Sed me &ta 
mea et soelus ezitiale lacene His 
mersere maus illa hec monimenta 
reliquit Namque ut supremam falsa 
inter gaudia noctem l^enmus nosti, 
et nimiTiTn meminisse necesse est. 
Cum fataUs equus saltu super ardua 
uenit Pergama et armatum peditem 
grauis attulit aluo lila corum simu- 
lans ouantes (statt euhantis) orgia 
circum Ducebat Mgias flammam 
media ipsa tenebat Ingentem et 
summa danaos ex arce uocabat. 
Tum me confectum curis (statt cho- 
reis) somnoque grauatum Infelix 
habuit thalamus pressitque iacen- 
tem Dulcis et alta quies placideque 
aimilliTTm. mortL Egrogia interea 
coniunx arma omnia tectis Emouet 
(statt amovet) et fidum capiti sub- 
mouerat (statt subduxerat) ensem. 
Intra tecta uocat menelaum et limina 
pandit. Scilicet id magnnm sperans 
fore munus amanti Et famam ex- 
tingui ueterum sie posse malorum. 
Quid moror? irrumpit (statt irrum- 



* Aeneis I, 474—478. ■ Aeneis VI, 494—497. 
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V. Mic. VI, 67, p. 167: Syluius 
Posthümus secundum Virgilium Ae- 
neae ex Lauinia fuit filins. Hie post 
mortem Aeneae natus est u. s. w. 



VI. Mic VI, 68, p. 168: de quo 
quidem Virgilins meminit. Et qui 
te nomine reddet Syluius Aeneas 
pariter pietate uel armis Egre- 
gius etc. Hie Latinum Syluium 
genuit u. s. w. 

Vn. Mic Vn, 56, p. 193: Hip- 
seus filius fuit Asopi fluminis, ut 
carmine probatur Statu dum dicit. 
Hipsea quadriiugos clypei septem- 
plice tauro etc. et infra, Asopos 
genuisse datur etc 



punt) thalamo comes additus una 
Hortator scelerum eolides dg talia 
graijs Instaurate pio de penas ore 
reposco eic.^ 

Orig. (fol. 73^) nach exlauinia 
fuit filius: Dequo sie scribit idem 
uiif ilius. nie uides pura iuuenis 
qui nititur hasta Proxima sorte 
tenet luds loca primus ad auras 
Ethereas ytalo conmixtus sanguine 
surget SUuius albanum nomen tua 
postuma proles Quem tibi longeuo 
serum lauinia coniunx Educet siluis 
regem regum que parentem. Unde 
genus longa nostmm dominabitur 
albaetc' Hie ut satis uirgilii carmen 
ostendit post mortem enee natus 
est u. &• w. 

Orig. (fol. 73^) nach uel armis 
Egregius: si unquam regnandam ac- 
cepit (statt acceperit) albam.^ Hie 
latinum siluium genuit u. s. w. 



Orig. (fol. 83^) nach statu dum 
dicit: Sed potius eelsos uibrantem 
(statt umbrantem) hune aspice late 
Hipsea quadriiugos clypei septem- 
pliee tauro Leua ter insuto seruant 
ingentia ferro Pectora nam tergo 
Dumquam metus hasta uetustum 
Siluarum decus emisse cui peruia 
sanper. Armaque pectoraque (statt 
corporaque) et numquam manus ir- 
rita uoti Asopos genuisse datur 
dignusque uidetur (statt uideri) 
Tunc pater arreptis cum torren- 
tissimus exit Pontibus aut nate 
tumidus cum uirginiB ultor Flumina 
concussit generum indignata to- 
nantem etc^ 



* Aeneis VI, 511—580. 
« ThebaiB VII, 809 ff. 



■ AeneiB VI, 760-766. ' Aeneia VI, 768—770. 
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YUL Mic. VII, 60, p. 194: 
Himc dicit Liuios ... in summ 
maxis deferri, qui inter Pyrenem et 
Miletum est. 



IX. Mic IX, 1, p. 214: Fnit 
preterea et Jovis coniunx, ut didt 
Ouidius. Si genus aspidtur Satur- 
nom prima parentem Fed Satumi 
Bors ego prima fiii, eta 



X. Mic. IX, 3, p. 218 schliefst 
ein langes Gitat aus der Thebais: 
Gemere erat talem diuina Muldber 
arte Ediderat etc. 

XI. Mic. IX, 3, p. 220 (Mitte): 
Fama autem equos Martis idest ad- 
uenientis belli precedit, fere sem- 
per facta et infecta referens, que 
omnia a timidis expectantibus cre- 
duntur fädle et augentur. Martern 
autem Yenerem amasse, alii histo- 
riam uolunt texere, asserentes Yene- 
rem ob deformitatem paruipendisse 
Yulcanum, et adhaesisse eiusdem 
armigero, quod uir prudens et 
amicus Yulcano aduertens crimen 
coniugis Yulcano detexit, qui diu 
questus et in farorem lapsus fere 
in coniugem irruit . sed ab eodem 
modesto mitique uiro eins faror 
sedatus est. AHi uero per hoc 
dicuntintellexisse fingentes, et osten- 
dere uoluisse multos olim bellico- 
sissimos uiros et insignes duces hac 
illecebra fuisse notatos. Nonnulli 
acutius sentientes arbitrantur in- 



Orig. (foL 83^) hat nach miletum 
est noch folgendes: dequo sie oui- 
dius. Non secus ac liquidis frigiis 
meandrus in ... Ludit et ambiguo 
lapsu refluitque fluitque Oocurrens- 
que sibi uenturas aspidt undas Et 
nunc ad fontes nunc ad mare uersns 
apertum. Incertas exercetaquasetc.^ 

Orig. (fol. 91») nach dem Gitat 
aus Ovid: Inde didt uirgilius lu- 
nonem interea compellat iuppiter 
nitro germana michi atque eadem 
gratissima coniunx etc.* Et alibi. 
Ast ego que diuum incedo regina 
iouisque Et soror et coniunx et«.* 

Orig. (foL 93») heiCst es nach 
Ediderat weiter: nondum radijs 
monstratus adulter Feda cathenato 
luerat connubia lecto etc^ 

Orig. (foL 93^) hat nach dem 
ersten Satz, der mit fädle et 
augentur schliefst, das Folgende: 
Hunc tam immanem trucemque 
uirum amore ueneris fuisse impli- 
dtum uolunt, seu uelint armigero- 
rum morem, seu naturalem huius 
passionis uim, seu hystoriam sub 
Actione huius fabule tegere, dequi- 
bus Omnibus tangentes expediemus 
paucis. Bellicosos homines hac 
urgeri peste multos legimus. Gen- 
tauri uolentes perithoi coniugem 
rapere bellum cum lapithis habuere. 
Nessus obdilectam nimium deyani- 
ram ab hercule ocdsus est. Et 
hercules ipse monstrorum domitor 
amori yoli succubuit. Sino iouis 
ineptias potius quam amores. Ini-> 
tium discordie agamenonis et achil- 
lis subtracta ab agamenone achilli 
briseida causa fiüt Pyrrus ob 



» Metamorph. YHI, 16*2 ff. 
^ Thebais VII, 62-63. 



' Aeneie X, 606—607. ' AeDeia I, 46-47. 
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telligi posse pro Yenere concupis- 
dbilis appetitus u. s. w. 



Xn. Mio. ebendaselbst, 9 Reihen 
später: sie ignominiosns amor ex- 
tingoitur et dnm ueUt qoi patitor 
catenata ratio relaxatur. Huie ideo 
attribuitur cumis n. s. w. 



nimium dilectam hermionem horestis 
gladio periit Sanson uictus amore 
dalile orbatus est et insemitutem 
redactos. Dauit ob amorem ber- 
sabee dei oblitos adulterium com- 
misit et homicidium. Salamon ob 
egyptiam colta ueri dei omisso 
ydolis immolauit. Cleopatra anto~ 
niiim fonditos deprauauit. Quid 
multa ex antiquis referam?^ nidi 
ego duces bellomm plures, dom- 
modo suaderet etas adeo mulierum 
quanindam amore deperditos ut 
fere uideretur monstnim, tamgran- 
dem muliebris amoris moUitiem 
inter tarn continaas et asperas bel- 
lorum curas in eodem pectore simul 
posse consistere, quod uolentes 
ueteres sub fictione uelare hanc 
&bnlam bellomm patris et lasciui- 
aram matris condidere. Si autem 
acutius uelimus sensnm hnins fictio- 
nis excatere, arbitror intelligi posse 
pro uenere concupiscibilis appeti- 
tns u. s. w. 

Orig. (foL 94^) hat nach ratio 
relaxatur: Leontius dicebat omenim 
non solum hos intellectos habuisse 
quin imo cum Ulis hystoriam etiam 
recitasse. Uulcanum sdlioet iouis 
et iunonis filium et lemni dominum 
neuerem dyonis filiam speciosissi- 
mam mulierem habuisse coniugem • 
qui cum esset forma turpis homo 
et speciosissimum iuuenem haberet 
armigerum quem dicit opinione quo- 
rundam neptunni fiiisse filium, con- 
tigit ut a uenere coniuge diligere- 
tur, et in eins iret concubitum . quod 
cum dam ad aures peruenisset uul- 
cani, uoluit ante uidere quam cre- 



» Vgl hierzu De Casibus etc., lib. m, cap. 4 (In luxurioeos prindpes); 
Edoga Nr. XV; Vita di Dante § 12 (Schlufe). 



Hn Ori^nal der CSeoealogü detmun Boccacdo«. 



Xm. Ebendiesee Kapitel scUielst 
bei Mic. (p. 221) mit den Worten: 

a Romanis inuentum est, eos 

herba graminea corooare qni ai^ 
monun oi castra primi intraüsent 
hostium. 



dere, et dorn se longe itamm finzis- 
wt, incaatos inuicem cepit amantes . 
sed amiiger dandi manos fngiens 
enasit iacile , ipae aatem cnm per- 
dite amaret coniagem, in eam seui 
aliquid agere ansns non est, a 
qaorelis tarnen neqoinit deeistere . 
Qiia6 neptuiuins patmos intoitu filij 
longa persoasione sopioit. Hnic bis 
explicitiE ideo attribuitur corms etc. 
Im Orig. dagegen gebt es nacb 
bostium nocb folgendermaTsen wei- 
ter: Martem pret^-ea et aliJB Toca- 
nere nominibos, nt manortem et 
gradiuom ob id, at ait rabanos in 
libro de origine remm, qoia per 
uiros bellatur at sit mas martis . 
et paalo post dicit item martern 
qoia effectorem mortinm, nam a 
marte mors nuncnpator. Gradiaum 
ideo qnod gradatim bello inferantor 
qui pognant ant qnod impigre gra- 
diimtur etc. Manortem antem sunt 
qui dicant eom dictum quasi magna 
uertentem, quia obbellum maxima 
conterantur. Sane at appareat poe- 
tas suis infictionibus phyloaophos 
imitari. Übet apponere quid de 
marte senBorint olim astrol<^ et 
is potissime qni "la-Timi apud eos 
nominiB fuit albnmaBar.^ Est antem 
mars inxta boius eententiam natnia 
igneus, calidns et siccus repentiniu, 
kndis et glorie cnpidus, iracondus, 
iniqui iudicij, depredator, callidns, 
sceleetuB, impios, inconstans, im- 
prouidos, preceps, incompositus in 
loqoendo atque obscenos, inrespon- 
dendo festinos, ferox, incontinena, 
protentus, omamentomm dilector, 



' Vgl. H, 7; lAlbumaaar mazime inter aotiqnoB satonUtis homo.» II, 2 und 
VIII, 1 werden atu seinem Mutu introductorioin, dem jedenfidli auch obige An- 
gaben entnommen iiind, längere Stellea angefflhrt Vgl. aulseidem in, 22. 
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XIV. Mic. IX, 4, p. 222 schliefst 
das Cütat aus dem Hippolytus des 
Seneca: Titulum fiirori nuininis falsi 
addit etc. 



XV. Mic. 7 Zeilen später: Has 
(sc. sagittas) aureas esse diciint et 
plumbeasy ut per aureas dilectio- 
nem somamusy que uti aurum lud- 



religionumspretor, infidus, mendaz^ 
periurusy malorum sperator assi- 
duus, dissipator bonorum, instabilis, 
et obstinate pertinacie, inuerecun- 
dus, laboriosusy impiger, derisor, 
fomicator, et fedi coitns appetitor. 
Significat iuuentutem^ fortitudinem, 
ignem, combustiones, militiam et 
societates regum, instrumenta bel- 
lica, latrocinia, ruinas, abscisiones 
uiarum, torturas, captiuitates, timo- 
res, iurgia, iniurias, curatores uul- 
nerum, magisteria ferri, e£fossores 
sepulcrorum, nudatores cadauerum, 
et similia. £xquibus fädle com- 
prehenditur, quantum poesis cum 
phylosophya conueniat Que qui- 
dem, rex inclite, nolo propter te 
putes apposita; iam diu auditu 
cognoui, quoniam astris fiuniliarisf 
simus esses et eorum optime nos- 
ceres proprietates,^ sed ut bis ob- 
sequerer, qui te preter hec forsan 
lecturi sunt. 

Orig. (fol. Q5^) fahrt nach addit 
fort: Natum per omnes et colere 
terras uagum Ericina mittit ille 
uolans per celunL Proterua tenera 
tela molitur manu. Regnumque 
tantum minimus insuperis habet 
Uana ista demens animus asciuit 
sibi Uenerisque numen finxit atque 
arcus dei Quisquis secundis rebus 
exultat nimis Fluitque luzu etc' 

Orig. (fol. 59^) hat dagegen: 
Has aureas esse dicunt et plum- 
beas, et aureis amorem, plumbeis 
autem odium inferri, ut amantium 



' Vgl. XV, Xap. 6: cindim igitur sepe generoenm atque uenerabilem aenem 
andalo denigro ianuensem olim inmotibaB 'aBtronun doctorem meum, oiiuB quanta 
fnerit circumspectio, quanta momm grauitas, quanta syderum notitia, tu nosti, rez 
optime; tibi enim ut aiebat ipse, cum adhuc iuuenia essee, ratione conformi- 
tatifl studiorum familiarissimuB fuit.» 

■ Phaedra-Hippolytus, v. 208—209. 
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dum atque predosmn est, sie et 
ipsa. Per plnmbeas autem odium 
uolunt, quod uti graue metallum 
iners et uile sit, sie et maleuolentes 
reddit quos corripit Fax autem 
Uli superaddita ostendit animorum 
incendia» exustione continua capti- 
U08 infestautia. 



XVI. Mic. IX, 26, p. 230 helTst 
es zum Schluls: filium concepit qui 
postmodum Aesculapius appellatus 
est 



XVII. Mic. Xni, 36, p. 340 
lautet das 36. Kap. des XIU. Buches: 
Melampus olim augur ingens filius 
fuit Amythaonis, ut in Thebaide 
testatur Statius ibi. Sacra mouere 



ostendatur opinio . uolunt enim non 
nuUi obpassionem haue iuuenes 
alias torpentes et exotici in uir- 
tutem moresque daros conari, &ce- 
tijs et urbanitatibus uacare, lautos 
comptosque incedere, cantu et ooreis 
delectari, liberales effid, et huius 
modi que ad splendorem uite ui- 
dentur spectare^ . et ideo auream 
hanc quia splendidum aurum dt» 
et uice uersa plumbum, eo quod 
graue et quodammodo iners metal- 
lum uideatur et obscumm, habet 
odium procreare, exquo tristitia 
et animorum afflictio nasdtur et 
iuuenum torpor, eo quod intra 
limen teneantur, motu seu cogita- 
tionibus grauentur nozijs et huius 
modi. De gestis autem reliquis 
in phebum et danem, ubi dedane 
supra dictum est. Faoem autem 
ideo Uli superaddunt, ut ostendatur 
quia hec pasdo non numquam 
tanto feruore inoendat patientium 
animos, ut illos non solum ad sus- 
piria cogat, sed etiam in anxietatem 
exustioni similem impellat 

Orig. (fol. 98^) fahrt nach ap- 
pellatus est fort: Hunc uidetur ar- 
britrari tullius, ubi denatoris deo- 
rum,^ ualentis fmsse fihum et secundi 
mercurij firatrem.' Quem ego existimo 
quoniam inmedicina clarus euasit, 
ideo apollinis dictum filium eo quod 
medicine deus apoUo dictus dt. 

Orig. (fol. 137») hat dagegen: 
Melampus olim augur ingens filius 
fuit amythaonis, ut inthebaide tes- 
tatur statius dicens. Sacra mouere 
deum solers tibi cura futuri. Am- 



' Vgl. die GeBchichte des Cimone (Decameron, V, 1). 

' Ee ist bemerkenswert, dals Boccaccio dieses Werk Ciceros immer De naUtris 
deorum nennt ' üb. III, Kap. 22. 
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deum solers tibi cura futnri. Et 
infra per octo uersus. Scribit autem 
Lactantius hunc filias Proeti regis 
ab insania curasse, ut supra de 
Proeto, et sie imam ex eis in con- 
iugem et regni portionem conse- 
cutus est . füit quippe Melampus 
iste herbariae artis peritissimus, ut 
ueteres tradidere, et Thiodamantem 
filium superstitem reliquit . 



phyarae datur iuxtaque amythaone 
cretus lam senior, sed mente uirens 
pbeboque melampus Assodat passos 
dubiiim cui dezter apollo Oraque 
cyrrea satiarit laigius unda etc.* 
De hoc autem melampo sie scribit 
lactantius. Qui pritns abantis filius 
et argiuorum rex inimicam felid- 
tatis sue habuit fecunditatem con- 
iugis . tres enim ex ea sustolit 
filias, et ad tempus nuptiarum usque 
preduzit . sed incontinens uirginum 
lingua infelidtatis edidit causas • 
he enim feruntur solenmiter tem« 
plum iunonis intrasse et se pretulisse 
dee, quibus offensa Inno illas mu- 
tauit in uaccas et cupiditatem que- 
rendi siluas immisit . quod eo usque 
passe sunt donec amelampo curate 
sunt, ut supra ubi de eis legitur . 
et sie unam ex eis in coniugem et 
regni partem lucratns est Fuit 
quidem melampus iste herbarie artis 
peritissimus, ut ueteres tradidere, 
et theodamantem filium superstitem 
liquit Placet eusebio inlibro tem- 
porum eum abantis euo, qui pater 
priti fuit, claruisse . quod non mul- 
tum di£fert ab eo quod alactantio* 
redtatur. 

Bd Nr. n— Vn und X, XIV und zum Teil XVH sehen wir dn CStat, 
das einen Vers oder auch eine Anzahl von Versen mehr umfabt als in 
der Vulgata. Wülsten wir nun sdbst nicht, dafs uns im Laur. 52/9 das 
Original vorliegt, so müfsten wir doch immer das längere Gitat als das 
ursprüngliche betrachten, denn mangels genauerer Angabe der Quelle^ 
desselben würde es sogar einem gelehrten Schrdber schwer geworden sein, 
das kürzere Gitat aus eigener Wissenschaft zu ergänzen. Noch grölisere 
Schwierigkeit hätte er natürlich gehabt» die betre£fende Stelle ausfindig 
zu machen, wenn es wie bei Nr. 5 nur heifst secundum Virgilium. 
Ebenüalls sind unter allen Umständen als ursprünglich zu betrachten 



» ThebaiB, HI, Vera 461—66. 

' Nie wird die Nummer des GJesanges oder gar des Vers« angegeben, mit- 
unter fehlt selbst der Titel des Werkes. 
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die bei Nr. YIII, IX und XVI verzeichneten, nicht in der Yulgata ent- 
haltenen Citate; mülsten wir doch soniBt einen Schreiber yoranssetzei» 
der ebenso wie unser Dichter im Orid, Yirgil und Cücero bewandert 
gewesen wäre. Nr. XI und XIII wegen ihres Inhalts und Nr. XII 
wegen der Berufung auf Leontius Pilatus tragen den Stempel der Echt- 
heit an sich, während für die der anderen Nummern, hätten wir nicht 
das Original vor uns, nichts Besonderes sprechen würde. Läge dagegen 
das umgekehrte YerhältniB bei den namhaft gemachten Nummern vor, 
hätte die Yulgata unserem Codex gegenüber ein so eigenartiges Plus 
an Text aufzuweisen, so müfste man zum mindesten annehmen, das 
Original wäre uns in verschiedenen Redaktionen überliefert. 

Kann man in unserem Falle ohne diese Annahme auskommen? Den 
Text zu kürzen ist ja natürlich viel leichter als ihn zu erweitem, nur 
versteht man an manchen der obigen Stellen den Zweck der Kürzung 
nicht recht. DaJs jemand etwas ihm zu weit ausgesponnen Erscheinendes 
zusammenzuziehen sich gedrungen fühlt, kann man begreifen. So würden 
sich die gekürzten Citate erklären,* so auch Nr. I, XIII, XY, XYII und 
zur Not noch XI und XU. Aber warum hätte der Schreiber ganz 
kurze, nicht imwichtige Belegstellen unterdrückt wie bei Nr. Ym, IX 
und besonders bei XYI, wo es sich noch dazu um ein an sich schon 
recht dürftiges Kapitel handelt? 

b) Doppelte vom Dichter hentammende Bedaktion det Werkea. 

Hier steigt in einem unwillkürlich die Yermutung auf, die Yulgata 
gehe auf ein anderes Original zurück, auf eine frühere oder spätere 
Bearbeitung des Textes von seiten Boccaccios. Da er sich an dreiüsig 
Jahre mit der Genealogia beschäftigt hat,^ könnte es wahrlich nicht 
überraschen, wenn er sein Werk mehrmals umredigiert und eigenhändig 
umgeschrieben hätte. Diese Yermutung scheint mir in den folgenden 
Stellen' eine Stütze zu finden: 

Mic p. 140 = Y, 31 hat folgenden in unserem Original fehlenden 



^ Doch ist hierbei nicht zu fibersehen, daft durch diese Kfirzong die Citate 
zum Teil ihren Wert vollständig eingebülst haben. Sie soUen doch als StutiBe 
und als Zeugen für das von den einzelnen Gtöttem Berichtete dienen. Wie kön- 
nen sie das aber, wenn nur ein nichtssagender Anfang (vgl. Nr. 11 und XYII) 
von ihnen gegeben wird mit der den Leser in keiner Hinsicht fördernden Bemer- 
kung et infra per plures vermal Nachschlagen konnte er ja doch das Citat nicht 
mangels jeder näheren Angabe der Stelle, selbst wenn er das betreffende Buch 
besessen hatte 1 

■ YgL Hortis, p. 159, Anm. 6. 

' In Anbetracht der Länge des Werkes habe ich mir an zahlreichen, jede 
Spalte mehrfach prüfenden Stichproben genügen lassen müssen. Einige (aber gewils 
nicht viele I) hierher gehörige Stellen würde eine Wort für Wort durchgeführte Yer- 
gldchung der Yulgata mit unserem Original möglicherweise noch zu Tage fördern. 
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Schlufflsatz:^ Seu aliter potuit contigi$$e, hos imminente peste poptdart 
ritu $€pult08, H nouem annia neghetoa demum regio more lapidei» umis 
immisaos. — Mic. p. 162 = VI, 11 heifst es: Haec tUe. Poasumus 
ergo ex dictie aeaumere fortuüu contigisse aues älas eo tunc uenisse, 
vhi regium Memnonis funus agebatur, et circuiese uolatu loeum, et inde 
a eimplicibus eredäum eoe qui se morti dederant, in honorem regii 
funeria in fauiUas, et ex fauülis in aues esse mutatos. Memnonem autem 
in auem uersum nü aliud designare reor, quam uiri cdebreim famam, 
quae post eins mortem euolauit, longe lateque agentihus orationibus et 
praeeoniis populorum suoru/m. Hunc Memnonem aiunt quidam Susim 
ineigne oppidum Persiae, quod 8wrae fluuio imminet, eonstruxieee. Das 
Origmal hat hier nur: Hec iUe. Sunt preterea qui dieant amennone 
eueim ineigne oppidum per sie quod eure fluuio imminet fuisee conetrue- 
tum. — Mic. p. 248 = X, 14 schliefst: Ego ineuper quidem de magni- 
tudine corporea huitu (sc. Polyphemi) Poetae hyperholice locutoe tarn 
dudum arbitraiue eum. Poetquam de cinerea statua hominis apud Dre- 
panum his temporihus comperta audiui, pendulus faetus, nee utrum 
uerum simplieiter scripserint, aut fictum, negare audeo nee afflfrmare. 
Hiervon steht im Original kein Wort — Mic. p. 291, Z. 30 = ProoBmimn 
Lib. Xn hat nach den Worten: mtdta quorum longa magis quam utilis 
huic operi esset historia den folgenden im Original nicht stehenden Satz: 
quam letabar animo Italiam meam uidere daris operibus non tantum 
equasse, sed loquacem superasse Qraeeiamt^ — Mic. p. 35 9, Z. 7 von 
unten =r Lib. XIV, Kap. 5 hat zum Schlufs nachstehende im Original 
fehlende Worte: cordi ingerere iam audaciam sentio. 

An den folgenden Stellen weichen die Lesarten nicht unerheblich 
Toneinander ab: 



L Mic. p. 213 = IX, Prooemium. 
Quid .... refert paUatia erigere, .... 

conuiuia festosque dies ducere 

uiridaria lacusque componere. Si 
noster honor, nostrum decus, nostra 
gloria ab indignioribus occupatur? 
Seruit inclyta Hierusalem ciuitas 
Agarenis, loca sacra et memoratu 
dignissima barbarica foedantur spur- 
citia, et in dedecus Christiani no- 
minis deturpant Hostes blasphe- 
mant, floccifaciunt atque rident, quo 



Orig. (foL 90*). Quid . . . refert 
palatia erigere . . . conuiuia festos- 
que dies ducere .... uiridaria lacus- 
que componere, inlasciuiam ire, et 
inepte ueneri mazimos sumptus im- 
pendere, si noster honor, nostrum 
decus, nostra gloria ab indigniori- 
bus occupatur? Potuere gentiles 
insuam famam iunoni tam ineffa- 
bile templum construere, christiani 
deo uero et redemptori suo debi- 
tum persoluere negligunt. Si clas- 



* Er hat in unserem Mannskripte nie gestanden, denn Bonst mülste doch ein 
durch Basur frei gewordener Platz vorhanden sein. Das Gleiche gilt von den an- 
deren hier folgenden Stellen. 

' Das war auch Petrarcas Meinung, ygL Senil. XII, 2 gegen Ende. 
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uerbuin caro factum est, quo natns 
Ohristus et alitas, quibus se deuin 
et hominem demonstrauit et prae- 
dicans dogma tradidit salutare, quo 
ut nos solueret a laqueo seniitutisy 
innocens passus, mortuus et sepnl- 
tus est. Quo cum surrexisset a 
mortuis, uirtute propria euolauit 
in coelos. scelestum facinus, o 
dedecus inexpiabile, potuere insnlae 
unius et paruae incolae e montibus 
columnas ezddere, ingentia euellere 
saza, et in amplissimum opus de- 
ducere. Et in sumptns auri ingentia 
pondera erogare, ut templmn ad- 
mirabile nephariae constmerent 
mulieri« Europa uero omnis negli- 
gity classem in mare trahere, arma 
sumere, naues conscendere, et bel- 
lum hostibuB inferre, et uiribus 
regionem sanctissimam a tarn igna- 
uis hostibus emundare, et a nos- 
tris frontibus ruberem detestabilem 
amouere, ut bis lapidibus non in 
terris periturum templum, sed in 
caelis duitatem aedificemus aeter- 
nam. Sed quid uerbis forte super- 
fiuis aures uerbero? 



sem inmare trahere, arma snm- 
mere, naues conscendercy bellum 
hostibus catholioe fidd mouere, imo 
inferre, uitam uulneribus morti- 
que supponere, et saluatoris nostri 
Christi ihesu paruulum terre spa^ 
tium inqua passus mortuusque 
breui iacuit tempore e£Feminati re- 
cuperare, colere, uenerari ingrati 
inertesque nolumus, saltem tem- 
plmn quod ezcederet cetera ad quan- 
dam singularem honorificentiam im- 
pcDdendam« si christo pusillanimes 
nolumus, eztolleremus uirgini geni- 
trid. Heu diristiani nominis in- 
expiabile dedecus, potuemnt insule 
unius et parue incole emontibus 
colimmas ezddere, ingentia euellere 
saxa, et in amplissimum opus de- 
ducere, architectos undique euocare 
predpuos, thesauros erogare suos, 
sudores impendere, ut insuam per- 
nitiem sempitemam iunoni scelestis- 
simi hominis coniugi, plurimis in- 
mizte lasduijs mulieri, iracunde 
impatientique femine, inhonestorum 
hominum matri, templum insigne 
constmerent. Ghristiani autem mi- 
seri et tristi auaritia perditi, sacre 
uirgini ihesu matri, cui nulla fuit 
libido, nulla peccati labes uitiumque 
nullum, cui semper integra et üli- 
bata uirginitas, humilitas uera, in-^ 
comparabilis sanctitas et honestas 
laudanda pre ceteris, cui soli con- 
tiget diuina dispodtione auribus 
Celeste uerbum angelo nuntiante 
condpere, inmaculato utero illnd 
idem camem £Eu;tum inpartum us- 
que seruare, mammis intactis et 
suis in ulnis quem absque dolore 
peperat uirgo educare, ignauia et 
auaritia obsistente nequeunt utiles 
fructuososque labores impendere. 
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IL Mic p. 357, Z. 33 = Lib. XIV, 
Kap. 4. Quando reliqui Poeticam 
cum paupertate Bectantes? Non igi- 
tur illam spreuenmt amicti pur- 
pura, eo quod palliastro tenui tecta 
procedat Nam rite studentium prima 
gloria est nescio quippe, imo scio 
quid referat corpus omasse uestibus 
aureis, si mens uitiorum labe sor- 
desdt, nee ut ärbitrantur anxia co- 
mitati turba sola procedit. Hanc 
uates semper laureis insigniti prose- 
quuntur, et saepe nondnatus Ho- 
merus, Hesiodus, Euripides, Ennius, 
Terentius, Yirgilius, Flaccus, aliique 
plures diuinis omauere carminibus. 
Sic pompa tamen fulgidiori palma- 
tis induti tunicis Camilli, Quintii, 
Gurtii, Fabritii, Sdpiones, Gatones 
inuidia olim et gloria &cinorum 
quam auro ditiores splendidis co- 

Btcker, BoccMClo. 



quibus gentilium superemus opera. 
Non inficiar, grande satis atque 
splendidum templum esse cor con^ 
tritum et humiliatum . quod si suf- 
ficeret» frustra tot paruas fecissemus 
ecclesias. Nee equidem hoc suades 
tamquam gloriose uirgini oportu- 
num, ipsa enim adeztris filij agmi- 
nibus angelicis circumdata celi re- 
gina perenne solium habet inoelis, 
sed ut nostra solum mostraretur 
afifectio erga tam bene meritam ma- 
trem, erga mortalium spem certam 
et unicam, erga humani generis 
patronam, erga gratiarum pietatis- 
que inezhaustum fontem, cuius pro- 
fecto precibus adiuuamur, apericu- 
lis eripimur et inbona dispositione 
seruamur, et postremo confidentes 
in eam, in etemam usque gloriam 
euocamur et dudmur si meremur. 
Sed quid uerbis forte superfluis 
auras uerbero? 

Orig. (foL 143») quando reliqui 
poeticam cum paupertate sectantes? 
Non ergo illam spreuerint amicti 
Purpura eo quod palliastro tenui 
tecta procedat, nam rite studentium 
prima gloria est, nee solam dicant 
incedere aut sordidam squalentem- 
que uodtent. Nesdo ego, imo sdo 
quid referat corpus omasse uesti- 
bus aurds, simens uitiorum labe 
sordescit Est si non aduertitis 
paupertas hec celestibus omata de- 
litijs, quas uidere non possunt oculi 
nebuUs auaritie ofiuscati. Nee ut 
ärbitrantur anxia comitati turba 
sola procedit . hanc uates semper 
laureis insigniti prosequuntur • hanc 
imperatores palmatis induti tunicis. 
Eam quippe sepe nominatus home- 
rus Esyodus, euripides, Ennius, ter- 
rentius, uirgilius, flaccus alijque 

9 
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mitantur triumpIuB^ eamque excel- 
sis praeposuere regibos, orbis prae- 
fecere imperio. Sic ergo soda- 
tam^ sie omatam solam squalentem 
peritique iuiris dicant incedere. Se- 
cunda insuper paupertas eorum 
profecto est, qui u. s. w. 



m. Mic. p. 358 = XIV, 4. De- 
sistant ergo in benemeritos insul- 
tum facere miseri, oideantque ut 
litigii causam auferant omnem, nil 
secum uates uoluisse commune illi 
turbe lis immixta, et frequentia 
fori apud rostra insistunt clamore 
uenali Poetae, in syluis et solitudi- 
nibus oda meditationibus tenint. 
Uli sontium crimina cupido exqui- 
runtanimo. Isti iUustrium carmine 
extoUunt clara facinora. Uli totis 
affectibus cupiunt aurum. Isti totis 
uiribuB gloriam quaerunt et incly- 
tarn famam, et ne pluribus instem, 
satis haec inter se distantia sunt. 
Quae si uos omnium rerum iudices 
mouere non possunt, ut loquamini 
moderatius in Poetas, moueat uos 
uestri Solonis autoritas, qui ex am- 
plissimo legumlatore in Poesim iam 
senex uoluntarius euolauit 



plures diuinis omauere carminibus. 
Sic camilli Quintij Curtij Fabritij 
Scipiones Catonesque inuidia olim 
et gloria £acinorum quam auro di- 
tiores hanc miris omauere triun- 
phisy eam excelsis preposuere regi- 
bus orbisque prefecere imperio. Sic 
ergo sociatam sie omatam solam 
squalentemque dicent periti iuris 
incedere? Super erant multa que 
dicerem huius inlaudem, ni in eam 
qua laborant plurimi qui se diuites 
arbitrantur me desiderium traheret 
Secunda igitur paupertas eorum 
profecto est, qui u. s. w. 

Orig. (fol. 143*). Desistant ergo 
inbene meritos insultum facere mi- 
seri, et inmemoriam reuocent quo- 
niam nee diuites nee sapientes fa- 
ciant que humeris baiulantur, sed 
quod sacro seruatur inpectore cre- 
dantque stolidissimum arbitrari, si 
oportune essent diuitie tam seuam 
rerum naturam fiiisse aut inmitem 
deum, ut nudos nos in euolantem 
uitamtransmietereuolnissent Pauds 
natura hominum contenta est, et 
hee affatim apposita sunt nobisque 
nullo nostro labore concessa, et sie 
si uelimus non esse pauperes pos- 
sumus. Preterea homines uirtuti- 
bus ornari non pallüs. Queso igi- 
tur hos morum humanorum frena- 
tores egregios poetas inpaoe sinant, 
nihil enim eis cum poetis comune 
est, quo eorum possit occupari ins . 
poeta insecessu carmina sua ca- 
nunt, iuriste turbelis inmixti et fre- 
quentia fori apud rostra litigia cla- 
mant . illi gloriam et inclitam £amam, 
aurum isti desiderant . illos tad- 
tumitas atque ruris solitudo delec- 
tat, hos pretorium, tribunalia et 
litigantium strepitus. lUorum pax 
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IV. Mic. p. 364, Z. 4 = Lib. XIV, 
Kap. 9. Et ipsi loquebantur adin- 
uicem de bis omnibus quae acci- 
derant, et fiictum est com confabu- 
larentur et secum qnaererent, et 
ipse Christus appropinquans ibat 
cum Ulis etc. Et si confabulari 
sanctis hominibus non imputatur in 
uitium, non erit fabulam compo- 
suisse peccatum. Sed cedamus pau- 
lulum bis . Superuacaneum est com- 
posuisse fabellas, non infidar, si 
simplices tantum poetas ÜEtbulas com- 
posuisse concesserim, uerum nus- 
quam legetur, quin ab intelligenti 
homine cognoscatur aliquid magni 
sub fitbuloso cortice palliatum, et 
ob id consueuere nonnulli sie fabu- 
lam diffinire. Fabula est exemplaris 
seu demonstratiua sub figmento lo- 
cutio, cuius amoto cortice patet in- 
tentio fabulantis. Harum quadru- 
pUcem fore speciem credo. Quarum 
prima omnino ueritate caret in cor- 
tice u. 8. w. 



V. Mic, p. 394, Z. 38 = XV, 9. 
Nee minus certum habeo, eum (sc. 
Christum) a cruce depositum atque 
sepultum, ac inde uirtute suae dei- 



amica est» herum questiones et li- 
tigium. Et si precibus meis acquies- 
cere nolint, acquiescant saltem auc- 
toritati solonis amplissimi legum 
latoris, qui decem perfectis tabulis 
secessit, omissis legibus, inpoesim, 
alter profecto Aiturus si longior 
uita fuisset omerus. 

Orig. (fol. 145«). Et ipsi loque- 
bantur ad in uicem dehis omnibus 
que acdderant, et factum est cum 
fjBkbidarentur, et secum quererent, 
et ipse Christus appropinquans ibat 
cum illis etc. exquo si componere 
fabulas malum est, et colloqui ma- 
lum erit Quod concessisse stul- 
tissimum est Non enim anatura 
rerum hominibus tantum loqui con- 
cessum est, nisi ut in uicem collo- 
quamur et per uerba mentium co- 
municemus conceptus. Possent ta- 
men obicere, hoc ad oportuna non 
ad superuacanea fore concessum . 
fabulas autem superuacaneas esse. 
Quod negari non possem, sipoeta 
simplicem composuisse fabellam in- 
tellexissit Sed iam diu premon- 
stratum est, longe aliud quam sonet 
cortex afietbulis palliatum. Et hinc 
sie non nulli consueuere fabulam 
diffinire. Fabula est exemplaris seu 
demonstratiua sub figmento locutio, 
cuius amoto cortice patet intentio 
fitbulantis. Et sie si sub uelamento 
fabuloso sapidum comperiatur ali- 
quid, non erit superuacaneum fa- 
bulas edidisse. Quarum quatrupli- 
cem fore speciem credo . et harum 
prima omnino ueritate caret incor- 
tice u. s. w. 

Orig. (foL 169 <^). Nee minus cer- 
tum habeo eum acruce depositum 
atque sepultum anima domos in- 
feras uisitasse, et confractis uec- 

9* 
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tatisy uti prisci cteinerant uates, 
post diem tertiam, ceu Jonas ex 
utero caeti, sie ex uentre terrae 
surrexisse superata morte, et redi- 
uiuum domos inferas uisitasse, et 
con&actis uectibiis ferreis, reuulcds- 
que postibus antiqui carceris sub- 
acto Plutone in libertatem praedam 
onmem ueterem eduxisse, post haec 
suis apparuisse saepius xl b. w. 



tibus ferreis reaulsisque postibus 
antiqai carceriSy subacto plutone, in 
libertatem predam omnem ueterem 
eduxisse, ac inde nirtute sue dei- 
tatis, ut prisci oednerant uates, post 
diem tertiam, ceu ionas ex utero 
Ceti, sie ex uentre terre surrexisse 
superata morte, et rediuiuum suis 
apparuisse sepius u. s. w. 



Betrachtet man obige Stellen in ihrer Gresamtheity so drängt sich 
einem die Gewifsheit auf, dals die Oenealogia in zwei im ganzen glei- 
chen, an einigen wenigen Stellen aber ziemlich stark Yoneinander ab- 
weichenden Redaktionen Yom Dichter uns überliefert ist Hierfür scheint 
mir auch der Umstand zu sprechen, dafs aufser unserem Codex noch 
ein zweites Exemplar aus Boccaccios Nachlafs in die Parva libreria 
übergegangen war. Finden wir es doch im Inventar von S. Spirito im 
Banco Y als erstes Buch verzeichnet und dazu bemerkt, dals sein vor- 
letztes Blatt mit den Worten mendacio inseram schlofis.^ 



' Auch von dem De muIieribuB daris standen aswei Exemplare in der Parva 
libreria; das Explidt penultimae cartae lautete bei dem einen (V, 5) qwßnu mua~ 
lidua, bei dem anderen (V, 10) obaistere uohwnu desperantes. Das erste ESspUcit 
stammt aus dem Kap. 108 (De Camiola uidua), wo es gegen Ende heilat: *Baeß onmia 
squalor ntbigtne eaihenamm, paUorque hieia inuisae, et tetri eareeris pedor, quibua 
inualidu8 mareebcUf fodidus et negleetus ab omnibus,* Wfihrend dieses dem vor- 
letzten Kapitel des ganzen Werkes entnommene Ezplidt zu Bemerkungen keinen 
Anlals giebt, ist das andere dagegen widitig und lehrreich. Die Worte obeietere 
uolumue desperanies stehen nämlich nicht — wie man doch annehmen sollte — im 
letzten oder vorletzten Kapitel, sondern zu Anfang des Buches, und zwar im 
XII. Kapitel (De Thysbe). Es heüst dort |;egen Bchluls: ^Seneim guidem frenandi 
eunt iuuenum impeHis, ne, dum repeifUino obiee iüia obsistere uolumus, deape^ 
ranies in praedpUnmi impeUamua,* Nur an dieser Stelle kommen die drei Worte 
so aneinander gefügt vor. Es geht also die von Hortis (p. 912, 915) für zwd 
Handschriften (Nr. 7 u. 28) festgestellte Versdiiedenhdt in der Anordnung der Ka- 
pitd augenschdnlich auf eine Umarbeitung des Werkes durch den Dichter sdbst 
zurück, so dais die uns in den Drucken überlieferte Reihenfolge dersdben für ihre 
Entstehungszdt nicht malsgebend sein kann. Wie das ^dchfalls in der Parva 
libreria ehemals aufbewahrte Original dieser anderen Teztredaktion ausgesehen hat, 
vermögen wir uns dank einem freundlichen Zufall ganz genau vorzustellen. Es ist 
uns nämlich eine Kopie dessdben erhalten geblieben in dem Cod. Laur. PL 52i 
Nr. 29, von dem schon Hortis (p. 110) vermutet hat, er könne auf das Autograph 
einer früheren Bedaktion zurückgehen. Dais dem thatsächlich so ist, wird duit^ 
den Platz, den das Kap. De Thysbe in demselben inne hat, erwiesen. Es steht 
nämlich dort nicht wie gewöhnlich an 12. Stelle, sondern (wie in dem 2. Original 
der Parva libreria) als letztes unmittdbar vor der Oondusio. Die Reihenfolge 
ist — das hat sdion Hortis bemerkt — eine völlig andere als in der Vulgata, 
aufserdem aber fehlen bd dieser Bedaktion (was Hortis übersehen hat) folgende 
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o) Bio leifliöhe BteUnng der beiden Sedaktionen inemander. 

Nun entsteht die Frage: Wenn der Text der Volgata ebenfalls auf 
Boccaccio zurückgeht (woran kaum zu zweifeln sein dürfte),^ welche von 
beiden Redaktionen ist die spätere und endgültige? Nehmen wir einmal 
an, unser Original weise die frühere Redaktion auf. Wie wir oben sahen 
(vgl S. 125), hat dasselbe mehrmals ein Gitat in seiner ganzen Ausdeh- 



8 Kapitel: l) De Megalia dotata, Nr. 52; 2) De Hyrene, Nr. 57; 8) De Leundo, 
Nr. 58; 4) De Olympiade, Nr. 59; 5) De Virginea, Nr. 61; 6) De Oomifitia, Nr. 84; 
7) De Gamiola, Nr. 103; 8) De Johanna, Nr. 104. Diese Eapit^ waren alle noch 
nicht geschrieben, als unser Dichter der Andrea Acdaiuoli sein Werk zueignete, 
denn schon vor dieser Redaktion steht der Widmmigsbrief, wie der Cod. Laur. be- 
zeugt nnd wie aus der Inventar-Beschreibmig des 2. Originals der Parva libreria 
ersichtlich ist. Bezüglich des Fehlens einzehier Kapitel ist besonders wichtig, da(s 
das letzte der Ynlgata (De Johanna) nicht in dem Werk enthalten war znr Zeit, 
da Boccaccio dieses der Andrea Aociainoli überreichte. Hat doch Landau (p. 211) 
ans einer Stelle des letzten Kjipitels in schar&inniger nnd einleuchtender Weise den 
Schlnfs gezogen, das De mulieribus daris müsse im Jahre 1362 veröffentlicht 
worden sein« Dieser Schluls ist nnn dahin zu modifizieren, dais zwar augenschein- 
lich in jenem Jahre das letzte Kapitel geschrieben wurde, die weniger voUstäudige 
fiedaktion des Werkes aber schon früher (jedoch nach 1857, vgl. Hortis, p. 89, 
Anm. 2) in die Hände der Andrea Acdaiuoli und damit gewüs auch des Publi- 
kums gelangt ist. Dafis der Dichter berdts damals sein Werk nicht als abge- 
schlossen betrachtete, scheint mir aus folgender (bisher nicht beachteter) Btdle des 
Widmungsbriefes hervorzugehen: ^Ad te 4güur mUto et tuo nomini dedioo quod 
haüienus a me de mulieribue elarie scriptum est» (ygjL Gorazzini, p. 232). 

Wie von dieser Schrift Boccaodos, so haben auch vom Bucolicum-Carmen 
zwd Exemplare in der Bibliothek von 8. Spirito gestanden. Von dem einen ist 
im Kap. lU dieser Arbdt ausführlich die Bede gewesen, bd dem anderen (V , 6) ist 
bemerkenswert, da(s die als Explidt p. c des zwdton Exemplars der Eklogen ver- 
zdchneten Worte liliheis uallihus edos (d. i. haedas) in der uns überlieferten 
Bedaktion am Schluls dnes Verses nie auftreten I Dieser Codex enthidt also 
augenscheinlich dnen anders gefa&ten Text; seine Identifizierung wäre daher be- 
sonders wünschenswert Zur Erklärung des doppelten Vorkommens mdu'erer Werke 
unseres Dichters in der Parva libreria bemerkt Novati, Giomale, VoL X, p. 418 
sdtsamerwdse: *aüe eopte di opere proprie da lui laseiate insieme agli aUri UM 
a fira Martino, i tnonaei di S, Spirito si erano piaeiuti aggiungerne 
altre, onde i visitatori patessero apprexxare in tutta ta sua pienexKa Vcdaeritä vera- 
mente miralnie del grande sorittore* und wdst zur Stütze dieser Behauptung auf 
eine Stelle der Vita Boccaccii des Giannozzo Manetti hin, wo es heilst (ed. Gfdletti, 
p. 92): [in Basilica S. Augustini] c... ubi pastea omnes Poetae libros, una cum 
operibus ab eo Latine editia, egregie cofuUderunt, ut perpetuum quoddam maanmae 
ae pene incredibüia in transcribendis eodidbus düigentiäe tesiimonium posteris extaret,* 
Ich verstehe nicht, wie Novati zu seiner Auslegung dieser klaren Worte hat kom- 
men können. Etwas anderes als die in Boceacdos Bedtz gewesenen Manuskripte 
von Werken anderer Autoren kann doch unmöglich mit libros gemeint sdnl 

* Abgesehen von inneren Gründen, die hierfür sprechen, ist nicht zu über- 
sehen, da(s der Vulgata-Text auch in ganz alten Handschriften überliefert ist, wie 
z. B. im Cod. Nr. 7877 der Biblioth^ue Nationale zu Paris, der vor 1388 geschrie- 
ben wurde (vgl Hortis, p. 921) I 
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nungy während sich die Yulgata mit dem Anfang des Citats begnügt 
Boccaccio müfste also später bei einer Revision des Textes für überflüssig 
erachtet haben, den vollen Wortlaut der von ihm angeführten Autoren 
anzugeben. Warum aber gerade nur an diesen Stellen? Umfangreiche 
Gitate sind doch in der Genealogia durchaus nichts Seltenes! Femer 
hätte der Dichter verschiedene Gitate als Belegstellen ganz imterdrückt 
(vgl. S. 126). Bei seinem stetigen Bestreben, seine Ausführungen durch das 
Zeugnis der SchriftsteUer zu beglaubigen, wäre das kaum zu begreifen. 
Aus welchem Grunde sollte er z. B. das lange Gitat aus Aibumasar zu 
Mars bei der Textrevision getilgt haben, während er doch ein ähnliches 
bei Jupiter (B. H, K. 2), bei Venus (B. III, K. 22) und bei Saturn 
(B. Vni, K. 1) unbeanstandet hat stehen lassen? Weiter wäre völlig 
unklar, weshalb Boccaccio (man bedenke, frühestens um 1364, als sein 
Sinn immer religiöser wurde!) im Prooemium zu Buch IX den Hymnus 
auf die Jungfrau Maria,* die von ihm in wirksamen Gegensatz zur Juno 
gebracht wird, bei der Überarbeitung ausgemerzt hätte. Und schlielslich 
bliebe durchaus unverständlich, wie an der letzten der oben (S. 131) 
angeführten Stellen (B. XY, K. 9), wo in unserem Original das Richtige 
steht, Boccaccio bei der Textrevision — ein Versehen beim Abschreiben 
wird durch den Wortlaut ausgeschlossen — einen so groben Verstofis 
gegen die Lehre des Apostolikums absichtlich begangen haben sollte, 
wie es die Verlegung der Höllenfahrt Ghristi in die Zeit nach der Auf- 
erstehung ist! Wir werden also meines Erachtens gezwungen, den Text 
unseres Originals als die spätere Redaktion anzusehen.^ In diesem Falle 

' Vgl. die begeiBterte LobpreiBimg derselben (um 1855) in dem unflätigen Cor- 
bacdo (Montier, V, p. 196 — 98), wo man sie wahrüch nicht erwarten sollte; vgL 
auch Sonett 94 und 95 (Baldelli, Birne, p. 47—48) und EUoge XIV, Vers 250 ff. 

' Die in weitem Um&ng erfolgte Verbreitung gerade der früheren Redaktion 
könnte nicht überraschen. Wurde doch die Qenealogia (vgL den Brief an Pietro di 
Monteforte) im Frühjahr 1871 bald nach Boccaccios Heimkehr von Neapel in- 
folge des Übereifers seines Freundes, des Grafen Ugo di S. Severino, dort gegen 
den ausdrücklichen Willen des Dichters veröffentlicht, bevor er die Textredaktion 
endgültig abgeschlossen hatte; seine Absicht war gewesen, cm dareiur oHum, amo- 
vere ab eo (sc. libro de genealogiis deorum) qtuudam naUu, ut rebar, tÜeeebrea, et, 

si poaaem, deceniiori omatu aliquo venustare eum cum in eo reseeanda quae» 

dam cognoseam ei nonnuüa etiam apponenda et immutamda phtrtma* (vgL Ck>raz2iniy 
p. 852 und 858). Auch daran, dafs er noch nach erfolgter Veröffentlichmig seincB 
Werkes in der Textumgestaltung fortgefahren hfitte, darf man sich nicht stolsen. 
Wir haben ja schon früher gesehen, wie er das gleiche Verfahren auch bei an- 
deren Schriften beobachtet hat (vgl. 8. 62, Anm. 8). — Der eben erwShnte, auf 
Boccaccios Aufenthalt in Neapel Bezug nehmende Brief wird von Hortis (p. 284, 
Anm. 3) in das Jahr 1872 verlegt, weil er die Unterschrift Certaldi nonis aprllis 
trägt, während das kurz vor seiner Abreise von Neapel an Matteus de Ambrasio 
gesandte Schreiben (vgl. Corazzini, p. 827) das Datum des 12. Mai aufweist. Und 
doch mufs unser Brief aus dem Jahre 1871 stammen. Wäre zur Zeit seiner Ab- 
fassung bereits fast ein Jahr seit Boccaccios Heimkehr verstrichen gewesoi, wie 
hatte dieser dann sagen können : ^hie (I) diebus, quibtte primo tibi fachte eum notue 
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würden die ausgeführteren Gitate begreiflich, die neu hinzugefügten 
Belegstellen hätten nichts Befremdendes mehr, und man verstände die 



et tu mihi, dum mtdta una eum iütutri viro Eugone de Sando Seuerino verha feeis- 
»emus, Hin dixiase memini ete.* (vgL Corazziiii, p. 852). Auch ist nicht zu über- 
sehen, dafis Boccaccio (p. 855) anf den Petrarca dnrch ein paar junge Yenetianer 
zugefügten bekannten Schimpf mit pridie hindeutet ; es mufs alFO der Brief so viel 
als möglich an 1866 angenähert werden, wenn man auch den Sinn des Adverbs 
pridiB für unsere Zeit keineswegs so eng zu umgrenzen braucht, wie Novati einmal 
(Giomale, XIV, p. 261) bei Gelegenheit einer Stelle des Benvenuto Bambaldi mit 
den folgenden Worten für nötig erklart hat: *Vu8o di un awerbio eome pridie 
non si apiega rU s'iniende infatH, se non ammettendo ehe lo seriUore aUuda ad av- 
venimenH ehe daiino da alquanii meei, un anno prima, a eoneeder moüo,* 

G^egen das von mir vorgeschlagene Jahr 1871 scheint zu sprechen der Hinweis 
auf die Apologia contra galli cuiusdam calumnias, den man in den folgenden Worten 
des Briefes finden kann: *opporhUi eum (sc Petrarcam) eaepiaeime fatigare ealamum 
in 8ui auorumgue earminum defenaionem advereas pleroeque eiaalpinos gallos et 
alioe* (Oorazzini, p. 856). Die Apologia wird nämlich von Fracassetti (Famil. I, 
Tabulae synchronae), von Ferrazzi (Man. dantesco, in, 201) und von Körting 
(Petr., p. 888) in das Jahr 1872 verlegt. Doch mit Unrecht! Petrarca hatte mit 
einem Schreiben vom 29. Juni 1866 (SemL YII, 1) ürban V. zur Aufgabe Avignons 
für Bom zu bestimmen gesucht Hierg^;en eiferte der Anonymus Grallus mit 
seiner Invectiva (Baseler Ges.-Ausg., p. 1060 ff.), die Petrarca seinerseits mit der 
Apologia beantwortete. Zu Beginn der letzteren sagt dieser nun (p. 1068): •Epistola 
enim mea, quam hie OcUliae propugnator et oppugnator Baliae laeerandam sibi 
diffieäem eerte provineiam degit, ad F, S, Q, memoriae Urbanum V, R. P, ante hoe, 
niai faUor, quadrienmum miaea ertU,* Aus diesen Worten geht hervor 1) dais 
die Apologia geschrieben wurde nach dem Tode Urbans (19. Dezember 1870) und 
2) da(s seit Petrarcas Schreiben an den Papst ungefähr (niai faüorf) vier Jahre 
vergangen waren. Die Apologia ist datiert Calendis Martiis; es kann also für ihre 
AbfasBungszeit allein der 1. März 1871 in Frage kommen. Demnach hindert die 
Erwähnung der Apologia nicht, für unseren Brief Boccacdoe an Monteforte den 
Sonuner oder Herbst desselben Jahres anzusetzen. Wie sind nun aber die Daten 
der beiden Briefe (an Pietro de Monteforte und an Matteus de Ambrasio) in Ein- 
klang zu bringen? Eines von ihnen muls notgedrungen falsch sein. Da Boccaccio 
in dem Briefe an Jacopo Pizzinghe (Generose Miles, vgL Oorazzini, p. 189) zu An- 
fang erzählt, er sei im Frühjahr in Neapel gewesen, so dürfte die Unterschrift 
des neapolitanischen Briefes richtig und bei dem an Monteforte das nonia apriUa 
irrtümlich überliefert und in das nonia eines Herbstmonats zu ändern sein. 

In letzterem Briefe erwähnt der Dichter zum Schluls eine von ihm geplante 
Beise zu Petrarca; er sagt (Oorazzini, p. 858): ^Diapoaui enim, ni auperveniai 
quod nondum viderim, eirea finem menaia huiua vel aequeniia prindpium ad eum 
(sc. Petrarcam) uaque Paiavium ire.* Ist diese Beise zur Ausführung gekommen? 
Hortis (p. 298) bestreitet es ohne Angabe von Gründen wohl deshalb, weU kein 
Biograph Boccaccios noch Petrarcas von einer Zusammenkunft der Freunde nach 
1868 spricht Und doch webt eine Spur in einem Briefe Petrarcas darauf hin. 
In der Ep. 8 (Petes mirari utinam) des XV. Buches der Seniles heilst es: %Teeum 
igUur a me aalua abiit, nwnquam postea aanua fui* etc. und zum Schluls: *Be- 
Uquum eat, ut tibi elaneulum digreaao ... aaho grahder ae reverao,* Fracassetti 
(SenlL B. 11, p. 432) macht zu diesem Briefe folgende Bemerkung: *erediamo ehe 
queata lettera a queW anno (1868) non ai riferiaea, Ma ad aaaegnarle un aliro anno 
non abbiamo ragione ehe wäga, tranne queüa dd auo eoüoeamento fra le aUre aeritte 
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Texterweiterangen sowie die Verbesserung einer Flüchtigkeit^ die dem 
Dichter bei Ablegung seines Glaubensbekenntnisses untergelaufen war. 

Aber während so auf der einen Seite alle Schwierigkeiten wegge- 
räumt werden, erheben sich auf der anderen wieder Bedenken. Wir haben 
an mehreren Stellen (vgl. S. 127) in der Yulgata ein Plus an Text unserem 
Original gegenüber yorgefunden. Wie wäre dies zu erklären? Ein stich- 
haltiger Grund 9 der den Verfasser bei der Textrevision zur Tilgung 
dieses Plus veranlafst hätte, ist nicht recht ersichtlich. Eher könnte 
man an eine frühzeitig erfolgte Interpolation denken, wozu ja gerade 
ein Sammelwerk, wie das vorhegende, einen Kenner auf mythologischem 
Gebiete leicht anregen konnte. Besondere Schwierigkeiten macht der in 
unserem Original nicht Yorhandene Schluss des 14. Kapitels im Buche X, 
welcher den Verfasser sagen läfst, er habe früher in der ungeheuren 
Grölse Polyphems eine Übertreibung der Dichter erblickt, sei aber nach 
der Kunde von der Entdeckung des Riesenskeletts bei Trapani (Buch IV, 
letztes Kapitel) schwankend geworden. Wäre diese Stelle echt, wie 
sollte man sich dann ihre Nichtaufnahme in die Redaktion unseres Ori- 



nel^ tdHmo anno deüa sua vüa: e sclo per questa probabile eongeüura la orediamo 
soritta suüa fine dd 1373 o std pnneipio del 1374,* DieBer von Fracassetti vor- 
geschlagene Zeitpunkt ist nicht annehmbar, denn wir wissen aus Boccacdoe eigenem 
Munde (vgl. das Schreiben an Francescuolo da Brossano, Corazzini, p. 884), daCs 
der letzte Brief Petrarcas ihm die Antwort brachte auf sein Zureden, sich etwas 
geistige Ruhe zu gönnen. Diese Antwort ist enthalten in dem zweiten Briefe (Epistola 
Status tui) des XVII. Buches der Seniles, welcher am 28. April 1873 geschrieben 
wurde (vgl. Fracassetti, Senil., B. II, p. 541). Ist der letzte Brief Petrarcas ans 
dieser Zeit, so muls unser Schreiben (Petes mirari utinam) natürlich Yorhergegan- 
gen sein, und zwar kann es frühestens aus dem Beginn des Jahres 1873 stammen, 
weil zwischen Abfassung der Petrarcaschen ausführlichen Antwort (Epistola Status 
tui) und dem Empfang des betreffenden Boccaccioschen Briefes nicht unbeträcht- 
liche Zeit yerstrichen ist (Petrarca erzählt in der Ep. 1 des XVII. Buches der 
Seniles mit Bezug auf jene Antwort, er habe zuerst den Gedanken daran von sich 
gewiesen, habe dann statt dessen einen anderen langen Brief fihr Boccaccio Terfalst 
und sich nach alledem doch noch zu dem Erwiderungsschreiben [Epistola Status 
tui] entschlossen). Nehmen wir einmal an, unser Brief (Potes mirari utinam) 
stamme aus dem Februar oder März 1378. Petrarca sagt nun dort: *Nune (andern 
(vorher erwähnt er, dals ihn erst yielfache Arbeit und dann seme erschütterte Ge- 
sundheit am Antworten gehindert habe) anno alter o nü eorumt quae doortfeerom^ 
sed hoc unum soribo etc.* Er hatte also Boccaccios Brief, in dem dieser ihm seine 
glückliche Heimkehr anzeigte, über ein Jahr vorher erhalten, denmach spätestens 
im Januar 1372. Einige Wochen früher mufste das Schrdbai verfaCst sein; rech- 
nen wir dazu den gleichen Zeitraum für die Bückreise Boccaccios, so finden wir 
als äufsersten Termin für seinen Besuch bei Petrarca das Ende des Jahres 1371. 
Da aber der Ritt im Winter über den Apennin bei Boccaccios Alter und Körper- 
fülle doppelt beschwerlich war, werden wir spätestens an den Herbst 1871 zu 
denken haben. Wie wir oben sahen, spricht unser Dichter in einem Briefe aus 
der zweiten Hälfte ebendieses Jahres von einer Reise, die ihn in nächster Zeit zu 
Petrarca führen sollte. Infolgedessen dürfen wir eine Zusammenkunft der Freunde 
im Herbst 1371 als sehr wahrscheinlich annehmen. 
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ginals erklären, in welches der Bericht über den bei Trapani gemachten 
Fund erst am Rande eingetragen ist? Ein geringer Widersprach zwi- 
schen dem «Bericht selbst und obiger Bemerkung besteht insofern, als 
letztere den Dichter in seiner Ansicht durch den Fund bei Trapani 
nur schwankend geworden sein läfst,^ während er in dem Bericht ge- 
rade infolge des Fundes als durchaus überzeugt von dem Vorkommen 
riesenhafter Menschen erscheint^ Berechtigt nun dieser Widerspruch zu 
der Folgerung, jene Bemerkung zum Schluls des 14. Elap. im Buche X 
gehe nicht auf Boccaccio zurück?' Undenkbar wäre das ja nicht, aber 
die Erzählung von der Entdeckung des Riesenskeletts liegt so weit (üuBt 
Yolle 6 Bücher I) Yon dieser Stelle entfernt, dafs sich hier selbst dem 
aufinerksamen Leser die Erinnerung daran wohl kaum aufgedrängt 
haben würde. So mufs man sich dieser Schwierigkeit gegenüber meines 
Erachtens wohl oder übel mit einem non liquet begnügen. 



§6. 

Das Griechische in dem Original. 

a) Die Homer-Clitate. 

Hortis sagt einmal:^ *Che il Boccaccio abbta scritto le citaztoni 
dal greco, innestate ndle opere 8ue, con caratteri greci, non puö dubi- 
tarsi, henchi non lo si possa provare con documento . . • autentico* 
und weist auf einige, kurze Zeit nach Boccaccios Tode geschriebene 
Manuskripte hin, in denen der betreffende Amanuensis mit mehr oder 
minder grofser Unbeholfenheit yersucht hat, wenigstens Bruchstücke des 
griechischen Textes der Gitate zu bieten. Dieses Beweises hätte es nicht 
bedurfL Selbst wenn kein einziger Codex uns einen griechischen Buch- 

* Mio. p. 248: *Po8tquam de cinerea etahia hominia apud Drepanum kie fem- 
poribua eomperia audiui, pendulue faetus, nee tärum uerum eimfUeüer seripserint 
aut fietum, negare audeo nee affirmare.* 

' Mio. p. 114: *Sed ante omnia non omnino fieium est fuisee giganiee, ideet 
hominea forma seu statura ultra modum eaeteroe eoceedenies, imo eonstat esee 
ueriseimum, et liquide kie diebue apud Drepanum Sieüiae oppidum fortuitue 
demonetrauit euentua.* 

' Bemerkenswert ist, dafis m der Genealogia yolgarizzata dee Betussi unsere 
Stelle nach Sinn und Wortlaut von dem lateinischen Text der Vnlgata nicht un- 
erheblich abweicht Es heifst dort (Ausg. Venedig, 1585, p. 165): ^Jo poi della gran- 
dexata di eoetui non dubito (d. h. ich mutmaTse nicht) i Poeti per kiperhole aueme 
ragionato, poeeia ehe a queeti giomi appreeeo Trapani ei h trouato una etatua d^uomo 
attieaima et emisurata, ei eome aUroue habbiamo dimostrato,* Andererseits aber 
lautet die obige Stelle wie bei Micyllus in dem vor 1888 geschriebenen Cod. 7877 
da* Biblioth^ue Nationale zu Paris. Man mülste also zum mindesten eine sehr alte 
Interpolation annehmen, wozu ich mich jedoch nur schwer entschliefsen würde. 

* Studj, p. 888, Anm. 
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Stäben der Gitate überliefert hätte, wlifsten wir trotzdem mit voller Be- 
stimmtheit» dals der Dichter sie in sein Original mit griechischen Let- 
tern niedergeschrieben hat, obwohl es zu seiner Zeit ^ng und gäbe 
war, die griechischen Gitate in lateinischen Lettern anzuführen. 
Klagt er doch gegen Ende des 7. Kapitels des XY. Buches (Mic. p. 392) 
mit Hinblick auf sein Werk ausdrücklich: ^paucos inseruisse aersictdos 
grecis Uteri 8 scriptoa lacesaitur.* 

In unserem Codex finden wir nun alle Gitate aus Homer in ihrer 
ganzen Ausdehnung mit griechischen Buchstaben yerzeichnet.* Aus 
welchem Gesänge sie entnommen, ist nie angegeben; der Dichter be- 
gnügt sich zu sagen: ^HoToerua oatendü (dicitj describit, teatatur) 
in yliade beziehungsweise in odiaaea.* Die Verse sind nicht als solche, 
sondern — wie auch sonst in den lateinischen poetischen Gitaten — 
gleich der Prosa hintereinander fortgeschrieben. Am Bande, nicht wie 
in den meisten Handschriften nach dem griechischen Wortlaut im Texte 
selbst, steht die lateinische Übersetzung des Leontius Pilatus, in der 
Form mitunter etwas vervollkommnet. Da Boccaccio der erste Schrift- 
steller seines Jahrhunderts ist, bei dem Homer in der Ursprache an- 
geführt wird, lohnt es sich, die Gitate einer Prüfung zu unterziehen. 

Was die Schrift anlangt, so verrät sie auf den ersten Blick den 
zwar Ungeübten, aber der Zeichen durchaus Kundigen imd steht hoch 
über dem plumpen Gestümper der Kopisten.^ Sie ist nicht flott hin- 
geworfen, sondern hält sich augenscheinlich ängstlich an die eingelernte 
Form. Bemerkenswert ist, dafs bei y, t], fn, r und q> immer die Majuskel 
verwandt ist Im übrigen giebt das Faksimile Nr. XX TT ein hinreichendes 



' Hortifi (p. 920) führt unseren Codex unter Nr. 62 an mid verweLst bezüglich 
der griechiBchen Schrift deBselben auf pag. 888 (888 ist ein Druckfehler, der auch 
bei der Beschreibung der anderen Handschriften wiederkehrt). Dort bespricht er 
zwar die griechische Schrift mehrerer Manuskripte der Genealogia, sagt aber trotz 
des Verweises von unserem Codex nicht ein einziges Wort, erwähnt ihn auch sonst 
nirgends in seinem Werke. Nun fügt ein merkwürdiger Zufall, dals gerade dieser 
von ihm augenscheinlich übersehene der wichtigste von allen ist! 

' Betreffe der griechischen Schrift der anderen 12 von mir eingesehenen Manu- 
skripte (vgl. Seite 97) sei bemerkt, dals einige nur ein paar Buchstaben, die meisten 
nur eine Zeile oder anderthalb bei den längeren Citaten bringen, und dals der 
griechische Text bei ihnen fast immer durch sinnlose Fehler bis zur Unkenntlichkeit 
entstellt ist Eine Ausnahme bildet nur der vor 1388 geschriebene Codex 7877 der 
BibUoth^ue Nationale zu Paris, dem Hortis (p. 888 u. 921) mit Recht eine her- 
vorragende Stellung einräumt Dieser Ck)dex giebt wie unser Original die Homer- 
Citate in ihrer vollen Ausdehnung, aber ihre Korrektheit lalst doch recht viel zu 
wünschen übrig. Er kann sich mit unserem Original in keiner Weise messen. Der 
Schreiber hat die griechischen Buchstaben seiner augenscheinlich vortrefflichen Vor- 
lage völlig mechanisch, so gut er sie zu lesen vermochte, nachgemalt. Für a und 
C hat er nur einen Buchstaben, der wie ein kleines lateinisches gedrucktes c aus- 
sieht Häufig liest er ein y für t, ein S für A, ein b für ^, ein t' für v und um- 
gekehrt. Da dieser Pariser Codex — wie früher erwähnt — nicht den Text 
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BQd von dem Aussehen und der Eigenart der griechischen Schrift Boc- 
caccios;* die Flecke auf und in &st allen Buchstaben sind gelbbraune 
Farbentupfe der Art, wie sonst die Majuskeln sie aufweisen. 

Das erste Citat tritt uns auf fol. 37* (Lib. ÜI, Kap. 22) entgegen; 
es bringt Yers 214 — 217 des XIV. Gesanges der Ilias: 

^ xal and arijd'iatpiy iXiS 
aaro xtardy t/ndyra nomlkov tyra Siofd-t 
XijTi^Qia nurra rhvxro ipyi'pi fAti q>ik6 
Tfjg M^ "fatfog lyfo a^iarvg naqqtuaXg ^ 

Fehler*: Z. 2 — 3 otd-ikriir^^ta statt ol d-eXxri^Qta; es ist klar, dals 
in Boccaccios Diastext d-tXijn^Qta gestanden hat, denn sonst wäre sein 
griechischer Lehrer Leontius Pilatus nicht auf die Übersetzung volun- 
taria gekommen; er muls das Wort als eine Ableitung yon d'iX'rjfia 
aufgefaist haben. Z. 4 die Schreibung o aQl'arvg statt oagiari^g beweist 
gerade so wie Z. 6 die yon IxXt v^c, dafs Boccaccio die Worte als solche 
nicht kannte, sondern nur mit Hilfe seines Lehrers einigermaisen in 
den Sinn des Ganzen eingedrungen war. — P; ol&iXfjTfj^ia. 



unsereB Originals, sondern die Bedaktion der Yulgata aufweist, also auch das 
Griechische nicht aus imserem Original geschöpft hat, so ist es von Wert^ festzu- 
stellen, wie sich P (= Pariser Ckxlez 7877) zu den Fehlem unseres Originals 
▼erhalt Ich werde daher an jenen Stellen stets die Lesart von P mit anführen. 
Wo sie nicht g^eben wird, ist der Text von P unlesbar oder so verderbt, dafs 
sich nicht erkennen lalat, ob die Lesart sdner Vorlage mit der unseres Originals 
abereinatimmte. Die auch in P erscheinenden Fehler unseres Originals müssen in 
dem Original der Vulgata-Bedaktion gestanden haben und in dieses gerade so wie 
in unser Original bereits aus der ersten Abschrift geflossen sein, die Boccaccio für 
seine besonderen Zwecke von einzelnen ihn interessierenden Stellen der Uias und 
Odyssee nach seinem Homer-Codex angefertigt hat; oder aber jene Fehler stammen 
aus letzterem selbst, was jedoch nur dann anzunehmen ist, wenn der betreffende 
Fehler des griechischen Textes auch in der lateinischen Übersetzung des Leontius 
Pilatus in entsprechender Weise wiedergegeben ist 

' Die — wie wir gleich sehen werden — für seine Zeit immerhin anerkennens- 
werte Korrektheit der vollzählig und vollständig vorhandenen Homer-Citate in un- 
serem Codex spricht durchaus gegen die schon aus mehrfachen Gründen als hin- 
fällig erwiesene Annahme, derselbe könne von einem Sekretär Boccaccios geschrieben 
sein. War doch zu seinen Lebzdten die Kenntnis der griechischen Schrift in Italien 
ganz verloren gegangen, wie er das selbst ausdrücklich im 7. Kjip. des XV. Buches 
der Gtoealogia mit den Worten hervorhebt: «[latinitas] qae 8ie otnnino greea abiecü 
atudioy ut etiatn non noseamus earaeieres literarum^/ Die griechischen 
Citate sind in unserem Codex nicht etwa nachträglich eingefügt Wäre das der 
Fall, so müfste doch (von der Verschiedenheit der Tinte ganz abgesehen) hier oder 
da der erst freigelassene Platz entweder nicht ganz ausgefüllt sein oder aber nicht 
ausgereicht haben, was bddes an keiner einzigen Stelle vorgekommen ist 

* Auf Kleinigkeiten, wie z. B. dJ statt r<, und auf die eigenartige Fehler- 
haftigkeit der hier peinlich genau wiederg^;ebenen Acoentuierung (vielfach auf den 
Konsonanten!) wird nicht jedesoud besonders hingewiesen. 
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Bemerkenswert ist in der folgenden Obersetzong das richtige varium 
für noixtkoy statt eines unverständlichen vanum der Yolgata. 

Et apectoribüB soluit oeeton dngalum . Uarium nbi sibi uo 
lontaria onmia ordinata erant übi oerte amidtia atqae ca 
pido atque facundia Blanditie qne farate intellectiun licet atadi 
ose Bcientium.' 

2) foL 43^ (Lib. IV, cap. 18) = Ilias I, Vers 402—404: 

jiy XttQoy xaXitOP aoiaficix6y okvixnov 
ov fiQiaQewy xaXtwiaX d'iol ayögeg Sirt 
ndvTig aiyalwr oyotQ ivTeonaTQog afjiuvwv, 

Fehler: Z. 2 xaXciov mit dem unyerständlichen, an fxaaitiv (ohne q!) 
angelehnten ao statt xaXloa(f; Z. 4 nach aijt fehlt ßtr^y nnd statt o^ steht 
mit etwas darüber da; übrigens ist nargdg abgekürzt so geschrieben: ngir. 

P: Z. 2 xaXiioyay; Z. 4 fehlt ßifi; avrdS nia. 

Übersetzung: 

Cito centimanum uocasti inmagnum olympam 
Quem briarenm uocant dij hominesque 
Terrigenam poet eins patrem meUorem. 

Zu beachten ist, dafs auch hier im Lateinischen etwas Entspre- 
chendes für ßirj fehlt Letzteres war also augenscheinlich in Boccaccios 
Dias nicht Yorhanden. 

3) fol. 47» (Lib. IV, cap. 41) = Odyssee VH, Vers 245: 

ivd'afjiii axXayxog d'tjydrfjQ io 
X6iaaa xakvrjjw, 

Fehler: d-fjydrfjQ statt d-vyäTfjQ, 

Übersetzung: 

Ubi certe athlantis fiMa dolosa calipso. 



* Auf die Verkehrtheiten dieser ersten aller Übersetzungen hier einzugeheQ, 
würde zu weit führen. De Nolhac nennt sie (Comptes rendus, p. 457) mit Becht 
€Une reunion de coniresens, un modUe de plaHiude*. Zu obiger Stelle sei nur be- 
merkt, dafs sie als einzige von Boccaccio auch in seinem Comento dtiert wird. Es 
heilst dort in der Lezione 22 nach Milanesi (I, p. 511): ^eorive eoH Omero neüa 
8ua Biada: et a peetarihua eolvü eesUm einguhim varium, ubi sibi volupiaria 
ofnnia ordinata erant, ubi inerat amidtia, atque oupido, atque faeundia, blanditiae 
qtioe furani inieüeetuim studioee licet eeientium*. Wenn thatsachlich so in den 
Handschriften des Comento stände, mülste man annehmen, der Dichter habe spater 
— die Homerübersetzung stammt aus den Jahren 1360 — 62, der Comento aus dem 
Jahre 1378 — die Mangelhaftigkeit der obigen Übertragung erkannt und ihr abzu- 
helfen gesucht. Jedoch trifft das nicht zu, denn in den Manuskripten (Biccard. 1058, 
Magliab. P. IV. 58, Magliab. Strozz. 1480) lautet, von geringfügigen Fehlem ab- 
gesehen, die Yorstehonde Stelle genau wie oben die Übersetzung: also auch vokni' 
taria, certe (ohne Verb), furatc (ohne sepe und mini). Die Verbesserung ist donnach 
eine Willkürlichkeit von Milanesi gewesen. 
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4) fol. 63« (Lib. V, cap. 43) = Odyssee IV, Vers 797—798: 

yaixi rfjr ivfutiXog onvn g>t(f^g> 

Übersetzung: 

yphtime pudle mngnanimi 

ycari qua enmilo nupait ferie.* 

Diese Stelle ist lehrreich. Die beiden griechischen Verse müTsten 

*I(pd'{ftfi xovQjj fJnyaXiqroqog *IxcLQloto, 

rijr 'Ev/iif]Xog onvu Oeg^g [Irt oixia yataty]. 

Trotzdem in dem griechischem Text unseres Codex ^JxoqIoio gar nicht 
Yorkommt, steht in der Übersetzung richtig ycari. Wir sehen also 
hieraus, daCs Boccaccio seinen lateinischen Wortlaut ganz unabhängig 
Yon seinem griechischen in das Manuskript eingetragen, nicht etwa 
beide miteinander yergUchen hat. Femer zeigt sich hier klar, wie wenig 
der Dichter yon dem griechischen Text wirklich yerstand. Er kann 
sich über die Bedeutung der einzelnen Wörter kaum Rechenschaft ab- 
gelegt haben. Die griechischen Worte schrieb er nur, so gut er yer- 
mochte, rein mechanisch aus seinem Homer-Codex ab. Dabei ist ihm 
hier das kleine Mifsgeschick zugestofsen, dafs er nach fnyaX^rofog in 
den yorhergehenden Vers hineingekommen ist (tldwXoy nolijat, difuag 
<f tjixTo yvyaud) und so statt ^xaqloio sein S^fi 'ünoyvyaixl ohne Sinn und 
Verstand eingefügt hat 

P: ebenfisdls nicht Ixa^loio; es fehlt das ^'17 des Originals, dann 
folgt 'ifßOivXv(a, Auch wo in anderen Manuskripten etwas lesbar ist, 
erkennt man, dafs in der Vorlage nicht ^Ixa^loto gestanden. Laur. 90 
sup. 97^ und Laur. 52/30 z. B. haben: dtufftoiwav (d. i. i^tfixxfyyvyaiXif). 

5) foL 63« (Lib. V, cap. 44) = Odyssee I, Vers 329: 

xwi^ Ixa^loto 
negtqf^ioy n^yeX6nua etc. 

Übersetzung: 

filia ycari penelope pueUa. 

Hier ist beachtenswert, dafs der Dichter beim Abschreiben aus 
seiner lateinischen Übersetzung das sapiens fiir niQlqiQtov yergessen hat. 
In allen yon mir eingesehenen Handschriften fehlt dieses sapiens, das 
dagegen in der Übersetzung des Leontius Pilatus yorhanden war, wie 
aus den erhaltenen Abschriften derselben ersichtlich ist 

6) foL 67» (Lib. VI, cap. 9) = Dias XX, Vers 237—238: 

Xaofjititof S^&Qa xYd-wyorri 
xiTO nglafAOv ri Xaf4n6yri xXvrioy d^hcf 
rdoyar'S^oy d^og. 



* Über feris ein Zeichen, am Rande: eiuitaa est. 
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Übersetzung: 

Laomedon uero tytonon gennit priamnmqae 
lampumque clitionem icetaonemqae ramnm martis. 

7) foL 67« (Lib. V, cap. 12) = Dias VI, Vers 23: 

ßovxoXiCoy d^y vt6g äyavovXao 
fjitdoyxog etc. 

Übersetzung: 

Bnoolion autem filius fuit gloriosi laomedontis. 

8) foL 67 c (Lib. VI, cap. 13) = Ilias VI, Vers 21—22: 

ßri 
ii fiiiT^ atfffjnor xai niqiaaov ovffnon 
WfÄtpri ytjig äßa^ßaqirixi x^äfnv/aoy'i 
BovicoXlwyt etc. 

Fehler: statt äßa^ßa^itj ivi im zweiten Verse aßaqßoQir^te )f, wobei 
sich Boccaccio nichts gedacht haben kann; mitten in dem Namen Bov~ 
xoXlcoy ein i statt des x. 

P: trennt die einzehien Worte so gut wie nie Yoneinander oder 
teilt sie falsch; BoixvXlcayi. Hier sieht man, dafs bei dieser Stelle in 
Boccaccios erster Abschrift nach seinem Homertext, aus welcher auch 
das Original von P stammt, der Name das richtige x aufwies. Boccaccio 
hat sich also erst bei der Übertragung desselben in unser Original 
verschrieben. 

Die Übersetzung lautet mit richtiger Deutung des tcx* (ygl. die Be- 
merkung zu Nr. 4): 

Que autem ad eflipum et pidaaum quos 
qaondam nympha Nijs auarua 
rea genuit laudabili bucolioni. 

9) fol. 68b (Lib. VI, cap. 18) = Ilias HI, Vers 123—124: 



\ 3 



Übersetzung: 



rrjy ayrtyo 
Qidfjg elxiyxeuoy iXixawy XaoiUrjy 
nQiaftoto d'vyaTQwy tidoq aQiaTtjy etc. 

Quam anthinoridee habeba (sol) rex 
helicaon . Laodicem priami fi 
lianun spede optima. 



10) foL 68« (Lib. VI, cap. 20) = Ilias XIII, Vers 172—173: 

yäu dtnriSaiQy nQly iXd" 
€ty Siog ayatwy xov^y dingtdfioio y6d'fiy 
Ix^fifjdeaixaaTrjy etc. 

Hier ist bemerkenswert, dafs Boccaccio und — wie wir gleich 
sehen werden — auch sein Lehrer dln^iuioy gelesen haben statt Si 
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niqiaioy. Auch auf die Zusammenziehting Yon ^c und fi^iiaixäoTfiy 

mag hingewiesen werden. 

Übersetzung: 

Habitabatqne ipideon antequam nenirent 

fiüj achiuomm . filiam autem priami 

notham habebat mideaicastim. 

Zu beachten der Name ipideon (statt Pedaeon), welcher dem fehler- 
haften d'tnr^Sator entspricht. 

11) fol. TO*' (Lib. VI, cap. 33) = Ilias XI, Vers 101—104: 

avTttQ 0/7^ Q laoy 
T£ xal dyiitpor u^tpw iivivt 6i<pQ(a loyrag 
Ofiiy rod-iog f^yiox^vtr uyu(pog alna 
qißaam etc. 

Übersetzung: 

Filioa duoB priami nothum et legiptimum ambobna 
in UDO cnmi ezistentibuB, sed nothus frena regebat 
anthyphus autem tranaibat etc. 

Hier ist beachtenswert, dafs der erste griechische Vers nicht in der 
Übersetzung angeführt ist, dafs dagegen dem ^Filios duos priami 
nothum et legiptimumT^ im griechischen Text des Manuskriptes nichts 
entspricht Wir sehen also auch hier wieder die völlige Unabhängigkeit 
beider yoneinander. Ein derartiger Widerspruch wäre undenkbar, wenn 
Boccaccio in den Sinn der griechischen Worte, die er aus seinem Homer- 
Text aufnahm, auch nur einigermafsen eingedrungen wäre. Es ist ihm 
hier wieder gegangen wie bei Nr. 4, er ist bei der Abschrift von einem 
Vers in den anderen geraten. An ayri^oy hat er unter Überspringung 
YOn ll^tyaQl^coyy vU Svcd ngidf^otOf rSd-oy xal yv^ffioy gleich das Schlufs- 
wort äfiqfw Yon Vers 102 angefugt. Wäre er des Griechischen leidlich 
mächtig gewesen, hätte er doch bei der imablässig Yon ihm yorgenom- 
menen Durchsicht des Textes der Genealogia jener handgreiflichen Ver- 
sehen gewahr werden müssen (vgl. auch Nr. 23). — P: ebenso 1 

12) fol. 70 d (Lib. VI, cap. 35) = Ilias IV, Vers 499: 

aAAovioy TiQi 
afiiOiO ySd'oy ßaki dTjfioxocoyra etc. 

Das nach dU' mufs fort. Die Übersetzung lautet: 
Sed filium priami nothum percussit dimoooontem. 

13) fol. 70« (Lib. VI, cap. 36) = Ilias V, Vers 159—160: 

irirviag ngta 
fiOiO Sviokoßi Sa^Sayi iao dvM Sapgü) 
ioyrag ixi/^oyan /pif/Mtvoir« etc. 

Fehler: SvwXoßi statt ivw Xdße und xf^iiivorrt statt xQOfihm, — 
P: ebenso I 
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Übersetzung: 

PoBtea filioe priami dnos cepit dardanldia 

In nno curru ezistenteB echemona et cromenonem. 

Die Form des letzten Namens in der Übersetzung beweist, dals in 
Boccaccios Homer-Text wirklich /^o^/voi' gestanden hat 

14) fol. 70^ (Lib. VI, cap. 37) = Ilias VH!, Vers 302—303: 

xat rot) /Ä^y Q*ä<paQfiaQT^6 S^u^iv/noya yo^yv 
d'tciay vioy ^vy nqia^oio xaiä aT^&og ßa 
Xiy reo etc. 

Fehler: afpaqfxaqT' statt d(pd/iiaQ&*; yo^yv^ida» statt yo^yvd-lmva; &vy 
statt ii^y. 

P: wpatfjiaqr (also auch ein Buchstabe zwischen a und fil). 
Übersetzung: 

Et hunc certe fefellit hie irreprehensibilem gogothiona (de) 
filium amplum priami per pectoB percuBsit telo. 

15) foL 70^ (Lib, VI, cap. 38) = Ilias XVI, Vera 738: 

xeßfUyfjy yo&oy dycixkijog nqi 

a/ÄOiO etc. 
Übersetzung: 

Gebrionem nothnm fiHnm glorioei prlamL 

Auch hier finden wir wieder wie schon bei Nr. 4 und Nr. 11 Mangel 
an Übereinstimmung des lateinischen mit dem griechischen Texte. In 
letzterem fehlt nach yod-oy das Wort vldy, während die Übersetzung ein 
ßium aufweist — P: fehlt ebenfalls vtoy. 

16) fol. 71» (Lib. VI, cap. 41) = Ilias XI, Vers 489-490: 

äiag TQtikaaiy IndXfjLivoq tliiS6 
gvkkoy n^iafilSTjy yo&oy vi6g etc. 

Fehler: äi nach atag ausgefallen; elii statt ehe; vt6g statt vl6y. — 
P: ebenso 1 

Übersetzung: 

Aias troianifl insnltans aocepit id eet ocddit 
doriclonem priami nothmn filimn. 

17) fol. 71» (Lib. VI, cap. 42) = lUas XXIV, Vers 248—251: 

oniQx^f^^^^'^ y^Qoyjog for' (?) viäaiy 
olaiy o^6xka yttxeiwy i'ktyoyTe nd^iyv^ä 
yaTüjyd n dioy nd^fioyai* dyTiq^y6yTfxai 
ßofjy dya&oy noXiroy itfi(füß6yxi xal in 
nod'ooy XQtl dtoy dyaPoy etc 

Fehler: Z. 1 : for' (?) statt o d'; Z. 3: t« xal ßotjy statt re ß^y; Z. 4: es 
fehlt T€ nach dyad-6y; nokixoy statt noXhtjy; Z. 5: dyayoy statt dyavdy. 
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P: vov'vavy statt 6 fvidatr; TiXvßariy statt rt ßwjy; azarw statt 

Übersetzung: 

Irato sene . hie aatem filios proprioB damabat 
Ininrians hellenum parimqne agathonemqne Gonosom 
Pammonem antiphonemqae et uoce bonom politon 
Deyphobnmqne et hyppotoom et dinom aganonem. 

Ans dieser Übersetzung ersehen wir, dals die fälschen Namenformen 
noXnoy statt noXhffr und w^avov statt &ym>6v bereits in dem Homer- 
Codex Boccaccios gestanden haben müssen. 

18) foL 76* (Lib. VE, cap. 1) - Dias XIV, Vers 201:, 

mk. (Äfirifa rtjdvtf. etc. 
Übersetzung: 

Occeanmn dearom nationem et matrem tbetim. 

19) foL 76« (Lib. VE, cap. 2) = Dias XVm, Vers 399: 

ivfjfwifjLfi d^arfjQ a^oQQd wxiaroto. eta 

Fehler: ^Tj^arfjff statt &vydTtj(f; äyM^fd statt mpo^ifiov. — P: ebenso, 
nur d^ajfjQl 

Übersetzong: 

Eminomi fflia letro fluentis ocoeanL 

20) föL 75« (Lib. Vn, cap. 3) = Odyssee X, Vers 137—139: 

äwo 
naavfyrftfj okooqtqoyo^ adifrao dficpto 
iiXTtydrip^ (poiaifiß^roi ^iXiow fÄfj 
T^ T^i^ifOTig Tijy (Sxtarig rixi nätSa. eta 

Fehler: exre/ari/r statt ixyfydzrpf; T^lqntffw^ statt r*ix niqariQ. 

P: auch das falsche t, (», o/ 

Übersetzung: 

Sorar sagada oete. Ambo autem orti faenmt 
alucente mortaUbua aole, matreque aperaa 
quam ocoeaans gennit filiam. 

Bemerkenswert ist die Wiedergabe von oiifToo durch oete. Das ist 
nicht etwa ein Schreibfehler, denn im Text kommt der Name auch stets 
in dieser Form (oeta) vor; vgl, Amorosa Visione, Cap. IX, v. 19 — 21. 

21) fol 77» (Lib. VU, cap. 11) = Odyssee IV, Vers 365: 

xiog Iqfd-lfLiTj ^vyaxriQ akloio yiyoyrog d 
dod-iri. etc. 

Fehler: Itpd-ifi^ statt Itpd-ifiov; yiyovTog statt yiqoyxog. 

P: Iqtd-ififjL und ytroatog! 

Übersetzung: 

Prothei fortis fiUa marini Berns ydothea. 

äidter, BoooMdo. 10 
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22) ebendaaelbst = Odyssee IV, Vers 385—387: 

ä&dyarog n^nvg äiyviuiög og t§ 
d'okaarig ndaijg ßiv&ea ii6e noauidwrog 
vnoäfi6g rorih^ifior (paar narl^ ^hf^ 
rai '^iiTixiad'au etc. 

Fehler: Z. 2: d-aXaatjg statt &akdaafjg; Z. 3: vnoifi6g statt moifiwg. 
P: coXovf^c (statt %^aXdaafjg; also auch ohne a nach dem X)l 
Übersetzung: 

Immortalis protheus egyjptius qoi maris 

Totius profondhates seit, neptonni famolus 

hunc autem meum fimtnr patrem esse, atque gennisse me. 

23) fol. 78« (Lib. VH, cap. 18) = Odyssee Xm, Vers 408: 

nag xdQoxog nir^ enl Texftinj 
ä^i&ova^. etc. 

Übersetzung: 

Penes oorache petram ac fontem arethusam. 

24) ebendaselbst (lib. VU, cap. 19) = Ilias XXI, Vers 195—196: 

oi;^^ ßa 
ivQ^iiToo iitya ad'eyog wHtuvoTo i 
^ovne^nämg ttoto/uoi xai naaa rä 
ovaJ^y. etc. 

Fehler: ßaSv^^urao statt ßa&v^^ihao; aufserdem ist hier Boccaccio 
wieder beim Abschreiben seines Homer-Textes von einer Zeile in die 
andere gekommen und hat dabei nach naaa die Worte d-akacaa xal 
näaai x^rai xal qf^dara fiaxfä ausgelassen, während die Übersetzung 
den vollen Text hat, wie wir das schon mehrmals gesehen haben. Das 
häufige Überspringen einer Zeile oder Hineingeraten in eine andere zeigt 
deutlich, wie verwirrend die griechischen Schriftztige auf das — ako 
noch ungeübte — Auge des Schreibers wirkten. 

P hat ebenfalls <f für ^ in ßadvQfihao und dieselbe Lücke! 

Übersetzung: 

Neque profondissimi magna potentia 

ooceani aquo omnes fluuij et totum 

mare et omnes fontes et putei longi 

fluunt 

25) fol. 82»» (Lib. VII, cap. 45) = Ilias V, Vers 544-549: 

yiyog S^y iinorafioTo dXfpiiOv og rtv 
^^ ^hi nvXiwr Std yaiijg o^ r'Bxe/ 6 
QoCko/ov nokiaa^ ard^eaaty draxTa o 
^atkoxpg d*d^ mxre ätoxX^a fnyäd'v 
fior Ix di iioxX^og dvivfidoyi naX 
dt ytrid-fjy x^i^d'iSr OQOiXoxog Tifia 
X^g ii tldövi ndafjg. etc. 
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Fehler: Z. 1: tv^ statt cv^; Z. 2: r'cxc/ statt rixir'; Z. 3: nokhf/ 
statt noXtioö*; Z. 6: ivSvfidwM statt iidvfjtaori; Z. 6: ytrldip^ statt ^c- 
y^a^; Z. 7: €? statt M. — P: auch cT statt M/ 

Übersetzung: 

Gteneratio autem ent afluuio alpheo qni am 

ple flüit per terram pylon. Qni genuit orailocam 

multomm niromm regem. OraUocns autem genuit dyoolea 

magnanimnm. A dyodeo gemelli filij nati mmt 

Crito onilocuique omnia pugne bene ecientes. 

26) foL 82« (Üb. YII, cap. 52) = Ilias U, Vers 849—850: 

ll^fAvifSyoq an* äl^fov (Vfv^iorrog a£f 
iv ovxaXXiGTor vitof inixtirajou dt 
ar na^Xayoyuiy. etc. 

Bemerkenswert ist hier nur, dais das letzte Wort zu alav gezogen 
ist statt zum folgenden Verse. 
Übersetzung: 

Procnl ab amidona ab azio amplifluctna 

Axio cnius pulcherrima aqua spargitor 

per terram paphlagonnm. 

27) foL 89»> (Lib. VIII, cap. 16) = Odyssee VII, Vers 56—58: 

ravai 
&ooy fiii n^tara nouidfiiav IpoüI/^S-wv 
ytlvaTO xoi m^lßoia yvyaixwr eldog dglarti 
onXordTfj &vyarfjQ fuyaXtjroQog tvfvfii 
Soyrog. etc. 

Fehler: nonidfiüßv statt noanSdofr. — P: ebenso I 
Übersetzung: 

Nansithonm qnidem priua neptmmua terram 
mouenc genuit. Et periuia feminarum 
apetie optima, iunior filia magnanimi 
eorimedontis. 

28) foL 96* (Lib. IX, cap. 10) = Ilias II, Vers 512—515: 

TcSr IjQ ^daxaXaqtog xal lakfit^oq 
vug ä^fjog ivtFrixiv darvooTj Sofio 
dxTOQoq dl^Mcu) noQd'e dii6itj vm^cS 
wr ilaavaßdaa a^X xpaTC^cfJ SdtnctQi 
Xi iaro Xd&(fti. etc. 

Fehler: Z. 1: ^(» / statt f^gx^ Z. 2: ivarixir statt ovg rixiv; darvoctj 
statt ttaTv6xfi; iofio statt i6fi(o; Z. 3: dl^Mao statt dl^äSao; nagd-i statt 
naf&iifog; vnifoitar statt vnigmw; Z. 4: oit statt o di oi. 

P: fehlt auch letzte Silbe von na^&trog und ol nach S^I 

10* 
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Übersetzung: 

Ulis dominabatar aacaiaphuB et Jalmenua filij martia 
Qqob gennit aatiochi indomo actoria azidao uii^ 
uenerabilia. Palatium cum aacendit man fortis, hie 
atitem com ipaa iaenit clam. 

29) foL 99^ (Lib. IX, cap. 34) = lUaß H, Vers 740—742: 

Xifiog noXvnoiTfjg vtas nu^'id'oiio vor 
dd'ararog rixtro ^ivg ror Q^vnd nufiid'oio 
rixiTO xXfjT'^ innoSd^ua, etc. 

Fehler: Z. 1: ^ifi6y wt cvc statt ^tfiöy^vt; Z. 4: xXi/r^ statt xXvrdg. 

P: auch xXi/ti;/ 

Übersetzung: 

nioB autem ducebat fortda hello polypithes 
FiliuB perithoi, quem umnortaÜB genuit iuppiter 
Hüne polypithem perithoo genuit glorioea jppodamia. 

30) fol. 102» (Lib. X, cap, 1) = Üias XV, Vers 187—190: 

TQitg yag t'ix x^rov dfiiy difX 
tpeol ovg TtxiTO gia l^g xal iyvi rgi 

Stnavxa dedaarai Ixaarog f^fifio^iri 
fifjg fJTOi iyoir ^a)^or noXitjv aXartu 
ifjLiv um, etc. 

Fehler: Z. 1: lideXtpiol statt ddtX(peol; Z. 3: ä'ou irjg statt i'lilSfjg; 
ebenda iregoig statt Mgoiair; Z. 5: tjroi statt ^ toi. 
Übersetzung: 

Tree enim asatumo sumus frataree quoB geDuit rhea 
Juppiter et ego, tertius autem diteB mortuis dominans. 
Tripliciter autem omnia diuiaa sunt cuilibet autem contigit 
honor Certe michi contigit antiquum fretum habitare semper eto. 

31) fol. 103» (Lib. X, cap. 8) = Odyssee I, Vers 70—72: 

drrtd'ior noXv<p 
Tjfioy ooi) xQdrog iari fifyioror nämr tv 
xvX(üni(ar d-dwaa Sifity rexi yvwq^ 
(fOQxvyog &vydTtjg äX6g drgvyhoio 
fdidoyng. etc. 

Fehler: Z. 2: näaiy ly statt nur nuaty; Z. 3: xvXtantoiy statt xvxXii- 
nfGot; ebenda yvüxptj statt yvfiqfrj. — P: auch naaty ey; xvXowntoy; yvuHfTj 
Übersetzung: 

Antitheum polyphemum cuiuB potentia est magna 
Omnibus indclopibus . thoosa autem ipsum genuit nympha 
PhorcinoB iilia mari sine feoe predominantis. 
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32) fol. 104^ = Lib. X, cap. 14 wird dieselbe Stelle noch einmal 
citiert. Auch hier wieder yvwqtriy aber unmXiiniwQ und in der Übersetzung 
Phorcinidos flia. — P: hat dieses Gitat nicht 

33) 105« (Lib. X, cap. 17) = Odyssee VU, Vers 56—58: 

yavai&ooy fiiy 
n^OTa noanidamy tyoalx^toy yeiyaro 
xal ne^ißota yvyatxay i?dog agiirnj o 
nXoTaxf] &VYaTijQ fiiyaXifro^ iwfil 
S6yjog. etc. 

Fehler: Z. 2: nQora statt nQwra; noanddawy statt noauSdwy; Z. 4: 
iw/iiioyTog statt tv^fdiioyjog, 
Übersetzung: 

NauBithonm quidem primo neptonnus terram mouens 
genuit et perinia feminarum spedes optima 
Junior filia magnanimi enrimedontis. 

Bemerkenswert ist, dafs diese Stelle bereits einmal in Lib. YHI» 
cap. 16 citiert worden ist (vgl. Nr. 26), wo der Yer&sser sie sorgsamer 
— auch in den Accenten — abgeschrieben hat; nur bei dem Namen 
noafiSawr hat er beide Male einen Fehler gemacht Es mag also schon 
in seiner Vorlage zwischen a und o> noch ein anderer Buchstabe ge- 
standen haben. Dafs er diesen einmal als /u, das andere Mal als a 
auslegt, ist für seine Kenntnis des Griechischen bezeichnend. Er hat 
eben die griechischen Buchstaben rein mechanisch hingemalt 

34) foL 105« (Lib. X, cap. 18) = Odyssee VH, Vers 63: 

yavatd'oo^ 
fiTixt Qtjl^yo^a, etc. 

Übersetzung: 

NauBithouB autem genuit rixinorem. 

35) fol. 114« (Uh. XI, cap. 8) = Ilias XXIV, Vers 765—766: 

ff » ^ 
17017 yap 

yvyfjionodifixoaToy trog Itfriy i'Soi 

x^td'ty ffiijy xai iittijg dniXi^Xvd'a nä 

T^fj^' etc. 

Übersetzung: 

Jam certe nunc michi bic XX°* annus 
Exquo ab iUinc ueni et amea recessi patria. 

36) foL 115« (Lib. XI, cap. 14) = lUas XXI, Vers 2: 

l^äy&ov diyri 
eyrog or nS-ayarog t4x(to ^tvq, etc. 
Übersetzung: 

Xanti reuolnentiB, quem immortaÜB genuit Juppiter. 
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37) fol. 117* (Lib. XI, cap. 22) = Dias VI. Vers 130: 

ivdiyaQ ovSiS^ayrog viog 
9CQartp6g Xvyovgyog» etc. 

Fehler: Xvyovgyog statt XvK6o^/og. — P: XvaavQjogl 
Übersetzung: 

Naque enim nee dryantis filins forÜB ligugiu. 

38) foL 119* (Lib. XI, cap. 39) = Odyssee XV, Vers 363—364: 

SfAa X 

Tfjy OTiXaruTfir TiXBnaidwr. eta 

Fehler: xrifiin statt Kiifjiiyj^ — 

P: xTifieyv! 

Übersetzung: 

Simnl com ctimeni longi pepli filia uenerabOi 
Quam innioiem gennit fUioram scUicet laertes. 

39) foL 122« (Lib. XII, cap. 14) = Odyssee IV, Vers 10—14: 

Tifd-ir dXiXTo^og fjyero xovgtjy 6g oh'fjXv 
ytcog yivfjo x^aT€Qog fdeyan^y&rji ix 
iovX'fjg iXiyij di &toi yoror 6vxIt* lq>at 
. yov inuXrpt^wTov iyeiyaro naii* i^aarei 
yfp^ i^füoyfpf ijiiSog l/c/pvcri^c ä(pQO 
itrtjg. etc. 

Fehler: Z. 3: fnyaniy&fji statt ^eyaniyd-r^; Z. 5: inuXi^n^ciroy statt 
inel dl) TO ngwToy; igaariiytjy statt i^aniyi^yt 
Übersetzung: 

filio autem asparte alectoris acoepit filiam. Qui ipsi 
unigenitus foit fortis megapentds aserua helene 
antem dij filium non dederant poetquam primo geauit her 
mionam filiam deBideratiuam. 

Hier ist zu beachten, dafs der an Hennione anknüpfende Belativ- 
satz des griechischen Textes nicht übertragen worden ist. Auch die 
anderen Handschriften schliefsen mit desideratituim, während man in 
Drucken noch dem Satze begegnet : que formam habebat auree Veneru. 
In Leontius' Übersetzung steht: que speciem habebat auree Ueneris, 

P: schliefst mit deiideratiuam. 

40) fol. 123« (Lib. XH, cap. 17) = Ilias IX, Vers 142—145: 

yaiLiß^g xiy/iot iot rlofüil^iy laoy 
i^ifSTfi og fdOiTfjXvyiTog TQiq>ixai d'aXif] l 
yl noXXr^ t^<<C d^/i^o' ^^^^ dvyaH^eg iy/ie 
ya^oa dnrpcrw ^^vao&ifug xal XaoSixtj xal 
iq>iayaaüa. etc. 
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Fehler: Z, 3: h statt M; Z. 4: tinr^xTcS statt ivm^xrtf» 

Cbersetzung: 

Qener michi erit honorabo eam rimnem horesti 
Qni michi unigenitiu nutritnr habundantia inmnlta 
Trea michi sunt filie in atrio bene facto 
Ciiflothemia et laodioea et yphianaaaa. 

41) foL 125« (Lib. XII, cap. 43) = lüas XVI, Vers 717—718: 

äatw 6i ^ffi^fog ip^ &ro(K>^ '^nnodaii 
oto dvTOxaai ynjrog ixaßijf viog äe 
Svfiayrog, etc. 

NB. Das w von f^ijr^wg steht über einem durch Punkt getilgten o. 
Übersetzung: 

Aaio qui aauncaluB erat hectoriB bellicosi 

frater hecabey filius dymantis. 

42) foL 126« (Lib. XU, cap. 45) = Dias XXI. Vers 189; 

ixii6g tjiy, etc. 

Fehler: dactdtjg und aucog statt olwäir^ und aloxiq. 

Übersetzung: 

PeleoB eacidea, UM autem eacua erat 

a ioue pater. 

43) fol. 128* (Lib. XH, cap. 83) = Dias XVI, Vers 179—181: 

q^ig €vSw(fag d^ffiog ijyi/i^ivi noQ&i 
ytog rir irixte X^^ xaXtj noXvfii^X'f] 
^Xayfog d^artj^ it/gariig ogyeuparT'^g. etc. 

NB. Das f von ap/fifOKT^ ist oberhalb der Linie eingeschoben. 

Fehler: Z. 4: tty^arig statt t^c ii xQarig. 

Übersetzung: 

Atque aeconde eadoms martialia prindpabatur partheniua 
Quem geuoit inoorea bona polymili phylantis filia 
E[anc toüa argiföntea id est maeuriuB etc. 

44) foL 134« (Lib. Xffl, cap. 13) = Dias U, Vers 678—679: 

Twr av fpiliinnig xt 
ital ävxiqioQ ^yfjaiva&fjv ityi diiw ^ 
paxetddo äraxrog, eta 

Fehler: ^ytjaivad'fjy iiyt statt tjyriüda&tfy &fn(jaXov vh; ^^foxuido 

statt qfoxX^iao. — P: fehlt auch d-eaaaXoS. 

Übersetzung: 

Hos autem phidippusque et antiphiu duze 
nmt theesali fiüj duo hercnlei ragis. 
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45) fol. 134« (Lib. Xm, cap. 16) = Odyssee XI, Vers 519-521: 

dXX Oliv toi) 
TTjXtfplifir Kareyrj^aro ;i^aXxa; ^q(o 
ivQvnvXor noXkol Sta/itp' avrov iyoigoi xif 
Tiiot xTilroyro yvyaidy iYvixaiw^oy. etc. 

Fehler: Z. 1: rot) statt ror; Z. 3: Siafiq^ statt i*df^<pU iyatgoi statt hatgou 

Übersetzung: 

Sed Bolum tylephidem interfeGit ferro heroem euripiliim 
multique drcom ipsum sotij chitij interfecti fuenmt mn 
liebrom causa donomm. 

Die Citate» so wie sie hier überliefert sind, scheinen mir klar zu 
beweisen, dafis Boccaccio wohl einige Kenntnis des Griechischen besessen 
hat (manche Irrtümer sind gewÜB auch auf die Vorlage zurückzuföhren), 
aber keinesfalls so weit gekommen ist, selbst nur den Homer, den er 
doch mit seinem Lehrer ins Lateinische übertragen, Wort für Wort zu 
▼erstehen.^ Der Sinn des Ganzen ist ihm, wie die tlbersetzung zeigt, 
bei der — höchst dürftigen, meist nicht mehr als halb richtigen — 

' Aus den Fehlem etwa schlieisen zu wollen, Boccaccio könne unmöglich den 
Codex selbst geschrieben haben, wfire recht fibereUt, denn wir wissen ja doch 
nicht aus irgend einer anderen Quelle, da(s seine Kenntnis des Qriechischen that- 
sächlich erheblich gewesen ist. Nur aus seinem eigenen Munde erfahren wir von 
dem fast dreijährigen Unterricht, den er bei dem Ealabresen Leontius Pilatus ge- 
nossen hat Wieviel Zeit ihm aber dieser mistete, au^blasene und launische 
Lehrer (ygl. QeneaL Idb. XV, cap. 6, 7 und Petrarca SemL m, 6; V, 8; VI, 1) 
wirklich gewidmet, wie grois seine Lehrbegabung war und welche Ffihig^eiten an- 
dererseits Boccaccio zur Erlernung der bei dem gänzlichen Mangel an Grammatiken 
und Wörterbüchern äulserst schwierigen Sprache mitbrachte, ist uns yöUig unbe- 
kannt Hätte er mehr Griechisch gewulst, als aus den yorstehenden Proben sich 
ergiebt, so wtirde er schwerlich die Eintragung der Homer -Citate in sein Hand- 
exemplar der Gtenealogia einem Sekretär überlassen haben, der naturlich des Grie- 
chischen weniger mächtig sein mubtel Zum mindesten hätte er doch die Nieder- 
schrift desselben bei seiner fortwährenden Durchsicht des ganzen Werkes nachgeprüft 
und dann die Schnitzer sorgsam ausgemerzt Wir finden aber — yon zwei gering- 
fügigen, in Ersatz eines Buchstaben und Einschaltung eines solchen bestehenden, 
yon derselben Hand augenblicklich berichtigten Schreibfehlern (ygL Nr. 40 u. 42) 
abgesehen — bei den fünfondrierzig Homer -Gitaten nicht ein einziges Mal eine 
Verbesserung im Text oder am Bändel Wie wenig fest und wie überaus lückenhaft 
und dürftig Boocacdoe griechisches Wissen war, zeigen zur Genüge die seltsamen 
Dinge, die er bei Gelegenheit etymologischer Ausfühmngen in der Genealogia und 
in dem Comento zur Diy. Comm. yorbringt Die yon ihm angenommenen phan- 
tastischen Etymologien mag man — als aus dem Stand der Kenntnisse jener Zeit 
erkl&rlich — anstandslos hingehen lassen, aber bezeichnend ist, dafs er dabei allerlei 
Worte mit yoUem Ernst als griechische ausgiebt, die gar nicht griechisch oder doch 
yöllig yerderbt sind (siehe einige Beispiele hierfür bei Körting, Bocc., p. 377 — 78). 
Immerhin ist unser Dichter in das Griechische yiel tiefer eingedrungen als Petrarca, 
der sich selbst dementarku Orcnua nannte (ygl. Variar. 25), yon dem De Nolhac 
(Comptes rendus, p. 464) nach gründlicher Prüfung aber gmdezu behauptet: «[il] 
ne savait Is gree ni hien ni mal, il ne le savaii ptu du tout;» 
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Interpretation des Leontios wohl emigermaTsen aufgegangen, aber die 
Bedentang des einzelnen yermochte er keinesÜEdls sich klar zu machen. 
Vieles mag er auch im Angenblick gewolst haben, nur hat ihn sein 
schlechtes Gedächtnis^ dann eben später, als der Lehrer ihm nicht mehr 
zur Seite stand, trotz seiner tausend Zettel (vgl Lib. XY, cap. 6) yermut- 
lieh oft im Stich gelassen. So ist es wohl zu verstehen, wenn er selbst 
sagt (Ldb. XY, cap. 7): *8ed, quaniulumeunque esemtdtis didicerim, non 
nuUos tai^en preeeptoris demonstraiione crebra integre intdlean, eoeque, 
proui oportunum uiaum est, huie operi miscui.* und nur beipflichten 
können wir ihm, wenn er femer meint: ^esto non eatis plene perce- 
perim, percepi tarnen, quanttim potui, nee duhivan, sipermansieeet hanu> 
iUe uagus diutius penee nos^ quin plenius pereepissem.» 

b) Sonstige Spuren grieoihiBoher Sprache. 

Abgesehen von den Homer-Cütaten findet sich nur noch ein länge- 
rer griechischer Ausspruch im Wortlaut und mit griechischen Lettern 
in der Genealogia angeführt. Er steht im Lib. XIY, cap. 19, wo es 

hei&t (foL 152«): 

imd iuj^i^owjir n6Xiig itä ^i 

ycwV, ntkog, dgyog, d&ijrai^ ^^^^ ^^^^ ^^ ^ ^ 

Dazu am unteren Bande die Übersetzung: 

Septem litigant duittt de radice omeri 

SamoBy smime . chioe . colophon, piloe . argoe athine. 

Yor allem ist zu bemerken, dafs hier das Epigramm nicht in dem 
uns sonst überlieferten Wortlaut erscheint, welcher ist (Anthol. Palat. 
Yol. n, c. XYI, Nr. 297): 

KvfÄTjy SfjLv^ra^ ^^ogj Kokofpfiv^ Uvkog^ ^A^oq^ A&ffyai. 

So wie in unserem Codex steht dagegen das Epigramm Silbe für Silbe 
auf der Rückseite des letzten Blattes des Laurenzianer Terenz-Codex 



' Boccaccio klagt öfters Aber sein Qed&chtnie, so im ProoBmium znr 
nnd zum Schluis des Büchleine De Montibns elc., wo er beide Male von eeiner 
•fluoBa memoria» spricht; so in seinem Briefe an Fra' Marüno: *7%erapon kuiua 
tigmfieatum non pono, quia non memini . . . Seie hominum memoriam labilem esoe 
ei potiaeime eenum»; so in der GenealogiA (Lib. XY, cap. 4): €eonfiteor nmUos 
omiesoe fore^ non nuüos forean ohlabilu memorie oulpam*; so erwähnt er schliefe- 
lich in der Lezione prima des Comento seine •memoria labile» (Mtlaned I, p. 80) 
und in derselben Lezione sp&ter noch einmal (p. 91) ausdrücklich: «fo debdeKxa 
deUa mia memoria: 

* In dem Pariser Godex lautet es: anra StQi^ovo'iv noXeig 8\lapt(ij£ oftrjpov 
eoftog ofiV9tnj %to£ *oBo&a\v ntdoe a^og endrfvai. 
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(ygl. Tafel Nr. XI), der Yon Boccaccio eigenhändig geschrieben ist. 
HauYette (Notes, p. 11 — 16) bespricht diese Redaktion des Epigramnui 
aosfohrlich und kommt zu dem einleuchtenden SchlolB, dalÜs Leontius 
Pilatus wohl der Urheber derselben seL' In den Codex eingetragen 
habe jedoch das Epigramm (zusammen mit einem anderen griechischen 
Cütat) seines £rachtens Boccaccio; dafür spräche ein augenscheinlicher 



* G^t — wie es durchaus den Anschein hat — thatsfichlich die griechische 
FasBung des Epigramms im Terenz-Codex auf Leontius Pilatus zmück, so kann 
sie spätestens aus dem Jahre 1362 (damals trennten sich Boccaccio und Leontius) 
stammen. Vorher aber kannte unser Dichter jenes Epigramm unter etwas anderer 
Form, wie es anf demselben Blatte des Terenz-Codez mit lateinischen Lettern steht 
(Tgl. Tafel Nr. XI): 

Epta erimenusi poMs dyarison homiru. 

dumi, smimi, chios, oolophon, pylos, argos, athyne. 

Während wir mm in Boccacdoe älteren Werken, d. h. in der Qenealogia und im 
ComentOi als Namen der ersten Stadt das falsche Samos des Leontius finden, 
wird nicht dieses, sondern an seiner Stelle Ghimi (wie oben) unter den anderen 
Städten für den (Geburtsort Homers in der Vita di Dante (Macii-L. p. 87) noch 
angefOhrt Man könnte — immer die Richtigkeit unserer ersten Annahme vor- 
au^^esetat — aus diesem Sachverhalt schlieisen, dais die "Vita spätestens bis 1962 
yerfaist worden sei. Orions (p. 27) von Qaspary (litt BL, Jahrgang 1881, S. 24) 
flbemommene Behauptung, die Vita müsse nach dem 21. April 1864 (Pietro di 
Dantes Tod) geschrieben sein, ist von Scheffer-Boichorst (p. 204 — ^205) treffend 
widerl^ worden (übrigens steht das als Beweis von Orion verwertete Praeteritnm 
in dem sogenannten Compendio der Vita nicht I); die von Macri-L. (p. LXXXIX) 
für die Entstehung der Vita angesetzte Zeit 1863 — 64 gründet sich — als spätester 
Termin — nur auf Vermutungen. Den terminus a quo giebt uns (vgL Macrl-L., 
p. LXXXVn u. LXXXVm) eine Stelle des De Gasibus vir. ilL an die Hand. 
Im Lib. IX, c. 28 (Queruli plures) weist nämlich Boccaccio den GManken, Dantes 
Leben zu schüdem, als seine schwachen Kräfte übersteigend vorläufig noch zurück. 
Nach dieser am Ende der Schrift befindlichen Stelle kann also die Vita erst ent- 
standen sein. Die Fertigstellung des De Gasibus verlegt Macrl-L., der Hypothese 
Landaus (p. 210) folgend, in die Zeit von 1356 (genauer wäre: Oktober dieses Jah- 
res, da der Dichter bei Abschlui^ seines Werkes bereits von dem Ausgang der 
Schlacht bei Poitiers wufste) bis 1364, weil er auf Johann den Outen als herr- 
schenden König Frankreichs anspielt. Nichts steht jedoch der Annahme im Wege^ 
dals jenes Werk bald nach dem ersten Zeitpunkt vollendet worden (vgL auch Hau- 
vette, Becherches). Mir scheint, wir mfissen die Entstehungszeit des De Gasibus so 
weit als irgend angängig zurückrficken, denn in der Vorrede (Kap. 25) zum letzten 
Kapitel des letzten Buches sagt Boccaccio mit Bezug auf die Historia der Fhilippa 
Gatanensis (f 1345), sie sei propter noviiaiem paueis adhue eognita. Dem- 
nach dürfte der Winter 1856—57 noch am besten passen. Infolgedessen ecgiebt sich 
auch hier keinerlei Bedenken g^en den oben von mir gezogenen Schluls, die Vita 
di Dante sei vor 1862 entstanden. Nach 1^59 hat Scheffer-B. (p. 205—207) dieselbe 
angesetzt, weil sie fraglos aus späterer Zeit als das Dante-Gannen Boccaccios stamme. 
Wie wir aber im § 1 des Anhangs zum Kap. I der vorliegenden Arbeit sahen, 
muls das Garmen vor Mai 1353 bereits vollendet gewesen sein. Somit lä&t sich 
bei dem jetzigen Stand der Forschung ein genauerer Zeitpunkt als die Jahre 1857 
bis 1362 für die Entstehung der Vita di Dante nicht feststellen. 
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Schreibfehler (oanwx* statt oaa^avx in dem anderen Citat, vgl Tafel 
Nr. XI)» sowie die Unsicherheit in der Federfiihrang und in den Accenten. 
DaCs oarovx dastehe, scheint mir keinesfalls ausgemacht Der zweite 
Bestandteil eines Doppeisigmas gleicht sehr häufig mit seinom offenen 
Kopfe einem r (wie das Hauyette auch selbst bemerkt); und was die 
»»Unsicherheit in der Federführung'^ betrifft» so fehlt uns jedes bestimmte 
Zeugnis für Leontius' Gewandtheit in der griechischen Schrift. Seine 
Kenntnis dieser Sprache ist doch — wie das aus seiner kläglichen 
Homer-Übersetzung henroi^eht — wahrlich keine übennälaig feste und 
um&ssende gewesen I Man Yergesse auch nicht, dafSs er kein Grieche von 
Geburt war, sondern in Kalabrien zur Welt gekommen (vgl. Senil. UI, 6) 
und dort erst selbst das Griechische unter Barlaam gelernt hatte (vgl. 
GeneaL Lib. XIV, cap. 8). Wenn ihn Boccaccio liierarwn greeetrum 
doctüsimui nennt (GeneaL Lib. XV, cap. 6), so will das wenig besagen, 
da unser Dichter bei seiner yöUigen Unkenntnis des Griechischen ein 
sachverständiges Urteil nicht abzugeben vermochte.' Ich glaube daher, 
man kann Leontius getrost nicht nur die Redaktion, sondern desgleichen 
die Niederschrift des Epigramms* in den Terenz-Codex zuweisen, worauf 



* Antona-Traveni spricht (p. 912) von Pilatos als von dem €9ommo greoiaia: 
Dieses emphatische Urteil entbehrt jeder thatsachlichen Unterlage. 

* In einer Besprechung des AalBatzes von Hauvette, Notes etc., sagt Novati 
(Giomale, VoL XXV, p. 428, nota 1) mit Bezug auf diese Epigrammfrage: *Vi 
i perd un proNema, dd quäle a me non d mai rimaoHo trcwure tm* eapUeoMone 
BoddiafaemU: ü legierst eM neff epigramma 3u0e 7 oiää, quaie d soritto in caraUeri 
latmi (siehe 8. 154, Anm.)> Okimi {Kv/ni) m luogo di 2dftoQ ehe H rmnene eoH 
neUa troßerixdone grtea aggümia nd oodiee sisMo, eome neUa eüaxMne ehe dd- 
Pepigramma fanno le OeneaL Deor, (Me nd tentatwo di rieondurre Vepigramma 
eeritto in ear aü eri kUini aUa fieumomia primitipa LeoneUo Fäato abbia deeieo ehe 
Gnmi eigmfieaase Samo, eome aerive VBaußMÜe (p. 15) a me paire, lo eonfeeeo, 
inammieeiNe.* Der in den letzten Worten ausgesprochenen Ansicht bin auch ich 
durchaus! Doch scheint mir die Lösung des Bätaels nicht gar so schwer. Ich 
denke mir den Vorgang folgenderma(seD. Bevor Boccaccio den Leontius bei sich 
als mehrjährigen Gkist aufnahm (1859 oder 00), wird er bei seiner Lektüre einmal auf 
das in lateinische Buchstaben gekleidete Epigranmi geBtoiaeii sein und es als litte- 
rarischen Leckerbissen in seinen Terenz-Codex eingetragen haben. Wie nun Leon- 
tius zu ihm gezogen war, mag Boccaccio ihm das Epigramm gelegentlich gezeigt 
und ihn nach dem entsprechenden griechischen Text gefragt haben. Dieser war 
aber augenscheinlich dem Leontius unbekannt; dagegen mnis ihm dimkel die bei 
A. Qellius (Lib. III, cap. XI ; heute übrigens als Interpolation verworfen) erhaltene 
andere Bedaktion desselben Epigramms vorgeschwebt haben, welche lautet: 

Sftv^pcL, *P6dog, KoXofiiv, ^alaftig, Xio£, ji^oe, Ad^va^ 

Bei der Niederschrift ans dem Qedfichtnis in den Terenz-Godex wird ihm dann der 
Schnitzer BUt fif^s und die Verwechselung yon JStdafUg mit dem (nirgends über- 
lieferten) klangähnlichen JTaiioc untergelaufen sein. Boccaccio aber, der grolse 
Stücke auf das Wissen seines Lehrers hielt und selbst als Anfänger die Fehler- 
haftigkeit der Leontius'schan Fassung des Epigramms natürlich nicht erkannte, 
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mir übrigens auch die zweimal wiederkehrende — nicht gerade schüler- 
hafte — Abkürzung bei ixotmy in der zweiten Reihe des anderen Citates 
hinzudeuten scheint 

Dieses Epigramm ist nun, wie gesagt» wörtlich von Boccaccio in 
die Genealogia übernommen worden. Selbst Besonderheiten der Schrift 
finden sich, was recht bezeichnend ist, in unserem Codex wieder (es 
fehlt hier nur der Accent auf ^/C^c und agyog). So hat bemerkens- 
werterweise unser Codex in den Wörtern du^CC^waiv und ^/^^c für das C 
nicht die ihm sonst geläufige Form (etwa wie ein unten offenes }), son- 
dern — ausgesucht nur in diesem Citat — wie der Terenz-Codex die 
Form eines c mit der Cedille, das in der lateinischen Schrift für z 
verwendet wird; bei Suplfyvaiy ist in Leontius' Niederschrift der Doppel- 
punkt über dem zweiten i mit dem Accent etwas zu weit nach links ge- 
fallen, in unserem Codex der Genealogia stdit er geradezu über dem ^; 
xiog hat bei Leontius über dem x etwas wie einen Circumflex, der genau 
so in unserem Codex der Genealogia (vgL Tafel Nr. XII) wiederkehrt. 

Ganz selten kommen in unserem Text noch einzelne in griechischen 
Lettern geschriebene Wörter vor. Lib. YIII, cap. 17 z. B. heilst es: 
^dicunt alij per maricam uenerem intdligi debere, cuius fuü saeeUum 
iuxta maricam, inquo erat scriptum norriTja (pQaitfj. Hec 8eruiu$** 
Die beiden griechischen Wörter geben keinen Sinn. Micyllus hat daraus 
ganz willkürlich gemacht njog ri^g dtjpQo^trtjg; bei Servius (Comm. z. 
Äneis) B. VII, Kap. 47 steht aber: «... in quo erat scriptum: IIONTIH 
AOP0JITH*y was möglicherweise schon in dem Servius -Text Boccaccios 
die obige sinnlose und fehlerhafte Form angenommen hatte (die beiden 
Worte werden nahe aneinander geschrieben gewesen sein, so dals das 
A zu dem ersten Wort kam; das O des zweiten Wortes war ausgefallen, 
und das J wurde als A gelesen). Lib. IX, cap. 1: ^Leontius autem 
dicit, quod iuno grece dicitur rjQTif quod quidem uenit ab era (d. h. f^a), 
quod est terra, et fit mutatio e in tjy et fit tiQu^ cui mutata alpha in 
f] fit fj^** 

Fast immer schrieb Boccaccio dagegen die griechischen Wörter in 
lateinischen Lettern, was darauf hindeutet, dafs ihm die griechische 
Schrift doch nicht so recht geläufig war;^ so z. B. Lib. I, cap. 34: *dyos 
grece latine dicitur deus*; Lib. ü, cap. 8: «ort« grece mars latine 
sonat et archos princeps*; Lib. III, cap. 4: cheron gaudium (gemeint 
ist wohl x^^9^^ laetus); Lib. III, cap. 6: ^eumenides dicuntur ab heu, 
quod est interiectio dolentisy et men quod est defectus*; Lib. lY, cap. 5: 
•eon grece latine seculum*; Lib. IV, cap. 21: miseratione deorum in- 

schrieb denselben griechischen Text in der Genealogia mit ängstlicher Sorget nach 
und Tersäumte auch in dem Comento nicht, das falsche Samos an der Spitze der 
als Geburtsort Homers gelten wollenden Städte anzuführen. 

^ Vgl. die FeststeUnng derselben Thatsache aus dem Original der Eklogen 
(8. 71, Anm.). 
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cotumicem ueraa est que grece uocatur ortygia; Lib. IV, cap. 33: hyas 
enim grece pluuia sonat latine; Lib. lY, cap. 34: ^apluralitate denomi- 
natas, eu/m dicat plyon (gcaneint ist nXitw plus) grece pluralitatem 
eorutre latine*; Lib. 5, cap. 3: ^uocatur ... nomiua quod latine pastor 
eonat*; Lib. Yü, cap. 10: ^^cum eciam mdan grece nigrum sonore 
latincT^; Lib. YU, cap. 20: •dicitur ligia ab üigi (wohl iXbni) quod est 
circtdue eeu girum*; Lib. YIII, cap. 8: ^chyroe grece manue est*; 
Lib. 1X9 cap. 35: <eo quod piecatorum retia . . . dicthia nominentur*; 
Lib. X» cap. 16: ^^eo quod pyr ignis agmon (d. i. axfiwy) autem incue 
interpretetur* ; Lib. XII, cap. 76: ^nam cacos grece latine malum eonat»; 
Lib. XIU9 cap. 58: ^anthyon (d. i irayvioy) enim grece contrarium 
latine dicitur*. Ja es findet sich sogar (Lib. I, cap. 7) ein ganzes Cütat 
ans Lactanz in lateinischer Schrift: Prothogonoa phyton periToetheoe 
neroe tyo« (genau so auch in dem Pariser Godexl), das wahrlich nicht 
an Korrektheit leidet; gemeint ist n^r&yorog ipa^&tar nt^ifju^xtag di^ 
vt6g. Als lateinische Übersetzung wird gegeben: principio genitue phy- 
ton longo aere natue. Gewils hat Boccaccio das fehlerhafte Gitat schon 
in seinem Lactanz vorgefunden, aber bezeichnend ist doch, daCs er 
selbst mit Hilfe der beigegebenen lateinischen Übersetzung nicht im 
stände gewesen ist, den griechischen Wortlaut richtig herzustellen. 



Anhang. 

Die Proosmia, Lib. XIV. und Lib. XV., 

sowie die Gonelnsio der Oenealogia deorum 

im Wortlaut des Originals 

der Laorenziana. 
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§1. 

Yorbemer kling. 

Zu allen Fragen, welche den Inhalt der Göttergenealogiey ihre Eigen- 
art, ihren Wert und die in derselben berührten Verhältnisse und er- 
wähnten nicht mythologischen Persönlichkeiten betreffen, vgl Hortis' 
Studj, p. 155 — 227 und p. 363 — 576.^ Auf einiges weniges werde ich 
in den Anmerkungen an passendem Orte meist eben nur ergänzend 
zurückkommen. 

Bei der Ausgabe des Textes der von mir gewählten Abschnitte un- 
seres Werkes — sie hängen mit dem mythologischen Thema nur lose 
und äufserlich zusammen — halte ich mich auf das strengste an die 
Orthographie des Originals; dagegen ersetze ich die keineswegs einheit- 
liche, ja zuweilen verwirrend wirkende Interpunktion desselben (als 
Probe diene die Tafel Nr. XX) durch eine dem Sinne und unseren heu- 
tigen Anschauungen mehr entsprechende. 

Die Varianten (von den orthographischen sehe ich ab) ziehe ich 
erstens aus der als die beste geltenden und heute noch einigermafsen 
zugänglichen Ausgabe von Jacobus Micyllus (Basel 1532), zu welcher 
Hortis (p. 783 — 785) zu vergleichen ist Aus schlecht angebrachter 
Besserungssucht ist Micyllus, wo ihm anscheinend Unverständliches oder 
Inkorrektes entgegentrat, mit dem überUeferten Text ziemUch willkürUch 
umgesprungen (•uoces hie atque älie quasdam ea^leuimus aut immuta- 
uimvs*, schreibt er in seiner Epistola nuncupatoria); hieraus erklärt sich 
manche eigenartige, meist wenig glückliche von ihm bevorzugte Lesart. 
Die seiner Ausgabe entnommenen Varianten bezeichne ich mit M. 

* GkiDz kürzlich hat sich mit unserem Werke befa&t D. Schdningh in einer 
,I>ie GK^ttergenealogien BoccacdoB'' betitelten Posener Programmabhandlung des 
Jahres 1900, die von Kenntnis der einschlägigen Idtterator und von selbständiger 
Forschung Zeugnis ablegt Leider fällt mir seine Arbeit erst bei der Revision der 
Druckbogen dieses Anhanges in die Hände, so dais ich mich mit ihm über einige 
chronologische Streitfragen nicht mehr nach Wunsch auseinandersetzen kann. Übri- 
gens geben mir seine Ausführungen zu einer Meinungsänderung keinen Anlais. 

a^cUr, BoooBodo. 11 
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gebe ich die Varianten des Pariser Codex der BibL Natio- 
nak, der die Signatar Ms. lat 7877 fährt Wie schon an anderer Stelle 
(vgl. S. 13S» Anm. 2) bemerkt wurde» ist dieses spätetens 1387 yollendete 
Manoskiipt mthi nur völlig unabhängig von unserem Original, sondern 
bietet «Qgnr die Lesart einer anderen, ebenfalls auf den Dichter selbst 
earuA gA m d» a Teodaredaktion. Es ist ein in gotischer Minuskel ge- 
tiofarkJktter Fargamentcodex grofsen Formats (Höhe 35, Breite 25 Genti- 
vi^M-V in weldiem der Text auf jeder Seite in zwei durchschnittlich 
4> R4«b«ii ahlende Spalten verteilt ist Für die weiteren Einzelheiten 
^I HorliB» p. 921. Die dieser Handschrift entnommenen Varianten be- 
im«c4m idi mit P. 

§2. 

Die Vorrede zur Göttergenealogie. 

i\ •iMltfit* deomm gentUinm ad ügontm inolitmn ierasalem et CTpri regem 

MeiBdnm Johaimem Boooadiim deeertaldo über primns inoipit felioiter. 

Preheminm.' 

(S)I satis exrelatis donmini parmensis, egregij militis tui, uera percepi, 

K«x inolite, summopere cupis genologiam deorum gentilium et heroum 

<^eia iuxta fictiones ueterum descendentium, atque cum hac, quid sub 

^bularum tegmine illustres quondam senserint uiri, et me acelsitudine 

^ tua quasi expertissimum atque eruditissimum hominem intalibus selec- 

Überschrift: Oenealogiae deorum gmtüium Joannu BoeaUi de Oertakb ad 
^h^g<nmn HuOyium Hiermalem et Oypri regem . Praefatio M; Genealogie . . . boeea- 
Hum P — 1 Donmi M; domim P. - 2 geneaiogiam M, P, 

' Das ursprüngliche genologia ist von anderer sjMlterer, aber alter Hand hier 
uud stets auch sonst (wir werden dem Worte Öfters begegnen) durch Ändenmg 
des ersten o zu s und durch Überschreibung eines a zu geneaiogia umgestaltet wor- 
den, DaXs die — in unserem Original einzig vorkommende — Form genologia zu 
^HHscaodos Zeiten durchaus üblich war (auch im älteren Italienisch ist sie h&ufig zu 
nnden), bezeugt z. B. mancher aus dem XIV. Jahrhundert stammende Ck>dex der 
Biblia vulgato, wo man fortwährend (vgl. I Esdra 2, 62; I Tim. 1, 4; Hebr. 7, 3) 
auf ein genologia stölst Desgleichen heilst es in dem Boccaccio zugesdiriebenen 
Zibaldone Magliabechiano (Iln 827) auf fol. 121 r*. ^Seoundum franeeeehümm de 
aUnx4o ei foreae donaÜ genologia deorum inoipü» und auf foL 206 t: ^Oenologia des- 
c^ndontium roberti guiseardi ete.» Daneben bestand die Form geonologia. 

' Dieses Procemium ist in der Lesart des Venetianer Druckes aus dem Jahre 
1472 von Corazzini in seine Sammlung der Briefe Boccaccios (p. 211 — ^225) aufge- 
nommen worden. Unter dem Strich will er nach seiner Angabe die Varianten un- 
serer Handschrift verzeichnet haben. Wie leider das ganze Buch, so ist auch dieses 
Stück ein trauriges Zeugnis von Liederlichkeit und Unkenntnis. Die Liste der 
Sinnvarianten ist ganz unvollständig; es fehlt eine groise Anzahl gerade von den 
wichtigsten I Aulserdem aber ist ein Teil der wirklich aufgeführten Varianten bald 
durch nachlässiges Abschreiben oder sorglose Druckkorrektur, bald durch völlig 
mangelnde Erfahrung in der Deutung der Schriftzüge geradezu sinnlos entstellt. 
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tum tanto operi auctorem.^ Sane ut omiserim desiderij tui admiratioxiem 
(non enim paruum hominem deoet,' quid regem moueat, perscraptari') 
et, aduersuB electionem mei quid sentiam, dicere pretermictam, ne, dum 
insufficientiam meam monstrauero, persubterfugia arbitreris impositi la- 
boris onus euitem,^ antequam ad sententiam meam drca impoaitum opus 5 
deueniam, übet, serenisaime regum, apponere,^ et si non omnia, quedam 
saltem, que inter domninum, insignem militem tuum, dum iussa tue celsi- 
tudinis explicaret, et me interuenere uerba, ut, eis perlectis, satis deme 
iudicium tuum uideas et temeritatem meam, dum in obedientiam tue 
maiestatis deuenio. Cum igitur ille facundo ore sacra tue «tc&Zmttatis* 10 
studia et opera regalis offitij admiranda, nee non- et insignes atque glo- 
riosos quosdam tui nominis titulos longa dicadtate explicuissety eo deue- 
nit, ut conatu plurimo me intuam sententiam deducere niteretur, nee 
unica tantum^ ratione, sed multis, ezquibus, fateor, ualide uidebantur 
quedam. Uerum postquam taeuit et michi respondendi copia facta est, 15 
de dixi: Arbitraris forsan, &cunde miles, seu rex tuus deproximo 
noster futurus* prestante deo, haue insaniam ueterum, sdlicet cupien- 
tium se haberi diuino procreatos sanguine, angulum terre modicum 
occupasse et tanquam ridiculum quoddam, ut erat, paruo perseuerasse 
temporis trad;u, et uduü^ etiam recentissimum opus fEicile colligi posse. 20 

2 penenUari aduertus M. — 4 arbitreria me impo9Üi laboria onus euitare utUe . 
Sei antequam M. — 7 Doninum M. — 8 stUts iudieium ttmm demeM. — 10 eaera 
nudeeUxHa iuae shidia M. — 18 dedueere eonaretur, non uniea M; eonareUir, nee P. — 
16 Arbiiraiua es forsan M; ArhüraHis forsan P. — 19 ridieuUim qmddam . . . paruo 
temporis perseuerasse traetu M. 

Nadi dieB€r von Coraadni aus unaerem ManuBkripte gegebenen Probe würde wahr- 
lich niemand je hinter demselben das Original gesucht haben . . . Wer so mit 
Blindheit geschlagen war, konnte natfirlich den Schatz nicht heben. 

* Unter dem e steht &n Tilgnngspnnkt (andere Tinte I). 

' Dnrch fetten Druck Hervorgehobenes ist im Mannskript am Rande nach- 
getragen. Ist der Zusatz von anderer Hand, so wird das ausdrücklich bemerkt. 

* Das p vor dem i ist heute ausradiert 

* Zu der Konstruktion vg^. das auf 8. 21 (im ersten Absatz) Gresagte. 

* Zwischen apponere und et eine Basur, unter der noch ein que erkennbar. 

* In Oursiv Oedruektes steht im Manuskript auf Rastsr; ist nichts Besonderes 
angegeben, so ist die Änderung von erster Hand. 

^ Zwischen tantum (ün) und ratume eine Basur. 

' Aus diesen Worten Boocacdoe scheint man entnehmen zu müssen, dals er 
zur Zeit sdner Zusammenkunft mit Donnino di Parma (zwischen 1340 und 1850, 
vgl. Hortis, p. 149, n. 6) sich mit dem Gedanken getragen, irgendwie in die Dienste 
des Künigs Hugo IV. zu treten. Bekannt ist von dieser kaum zur Ausführung ge- 
kommenen Abeicht des Dichters sonst nichts. Vgl. S. 164, Z. 6 *Nee Oyprus, nostri 
regis insigne deeus.* Schöninghs Vermutung (8. 7), mit jenen dunklen Worten «n» 
tuus de proaoimo noster futurus» werde auf eine geplante Beise des Königs nach 
Italien hingedeutet, dünkt mir auch wegen der zweiten Stelle unannehmbar. 

* Das ti ist oberhalb der Zeile Ton derselben Hand hinzugefügt; es scheint 
ursprünglich uti dagestanden zu haben. 

11* 
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Attamen bona semper tua pace dicam: longe aliter esti Nam ut omit- 
tam^ cidiadas et reliquas egei maris insulas, achayam et ylliricom atque 
tratiamy quaB penes fomenta huias stnltitie emicuere plurimimiy et potis« 
sime dum grecorum res publica floruit, Eleuxini^ maris, Hellespontiaci, 

5 Meonijy Ycarei, Pamphylij, CÜlicij» Phenicis et Syri atque egyptiaci litora 

sua contagione infecit; nee Gyprus, nostri regis insigne decus, ab hac labe 

f. 9^ fuit inmunis. Sic et omnem lybie atque syrthium' et [niunidie oram 

labeflactauit et athlantiacos occiduique occeani sinus et remotissimos 

hesperidum ortos. Nee mediterrane! tantum maris fdit contenta litori- 

10 busy quin imo et ad incognitas man nationes etiam penetrauit. Deddere 
enim inpernitiem hanc cum litoralibus accole omnes nyli fönte carentis, 
et härene lybice una cum suis pestibus, et antiquissimarum thebarum 
solitudines, nee non et superiores egyptij, atque garamantes feruidi, et 
calentes nimium irsutique ethyopes, et odori arabes perseque dites» atque 

15 gangarides populi, et nigredine insignes yndi, BabiloneSy et celsa caucasi 
cacumina eiusque tam inferuidum solem quam ingelidas^ arthos scabrosa 
decliuia, caspium mare hyrcanique truces, et omnis tanais, ac niuosus 
semper rhodopes,^ et sdtharum etiam inculta barbaries. Et cum orientalis 
occeani fluctus et rubri maris infecisset insulas, postremo adnos usque 

20 ytalos declinauit adeo, ut roma, rerum domina, huius caliginis obfuscata* 
sit nubeJ Et ne passim per regiones omnes, inquibus plurimum hec 
inscitia potuit, euager, ut satis potes aduertere, portiuncula sola fiiit 
orbis inter triones et cadentem solem, que deitatis huius modi non fiiit 
nobilitata progenie, esto^ nephande credulitatis sicuti et relique fuerit 

25 infecta. Nee ista euo fuere nostro. Erat forsan adhuc adolescens abraam,' 
dum apud sycionios cepit ista proserpere et insipientium hominum sub 
intrare animos; heroum tamcn tempestate ferbuit et inmaximnm deue- 
nit decus et nomen, et indies usque superbi ylionis ruine perseuerauit, 



1 aiüer lange M. — 2 lUyriam M; yüirieam P. ^ 8 penea quas M. — 4 Euxmi 
marü M. ~ 5 Oüicis M. — 8 oeoiduique maris ainus M, P. — 10 Deeidere etiam 
M, P. — 11 liUoribus aceole M. ~ 18 Rhodope M. — 19 orientaiis eUam oeeani M. 
— 22 poUiit euagari, M. — 24 nefandae crudMaiis, sieuH ei reiiqua fuii M. — 
85 euo nostro fuere , . . adhuo forsan M. — 27 tn maaeimum dem/um deuenü M. — 
28 Ilii, ruinös M. 

' Vor cieiaäas eine kleine Baaur. 

' Das wohl einem Yeraehen entsprungene Ekuxini (statt Euooini) steht in allen 
von mir eingesehenen Handschriften, ist also in beide Redaktionen überg^;angen. 
Die Korrektur ergab sich von selbst. ' Das h ist abradiert. 

^ Zuerst gelidoSf dann das o durch Punkt getilgt und von erster Hand ein a 
darübergesclirieben. ' Vgl. Niobes (S. 173, Z. 5) und tgles (8. 183, Z. 11). 

^ Vermittels Easur und Ersatz des b durch f zu offuscaia ge&ndert (Hand?). 

^ Ursprünglich nube sit, dann durch Strichelchen der BteUungswechsd ange- 
deutet (wohl erste Hand). 

* Zu e^ im Sinne von „obwohl" vgl 8. 165, Z. 6; 186, Z. 14 u. s. f.; fEl^ter I). 

' Vor abraam dn h ausradiert; über den beiden a eti h (Hand 7). 
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nam introämo bello quosdam deomm filios cecidisse et hecnbam in 
canem et polidorom in uirgalta conuersos^ legisse meminimus. Quod 
quidem et uetustissimiim est et pluriom secolormn tempns. Nee dubi- 
tandum insuper, quin, quocunque hec niguerit stoltitia, ibidem ingentia 
dnt descripta uolumina, ut maiorum dinina nobilitas monimento litera- 5 
nun ueniret ad posteros. Et esto nunquam enstunauarim taUnm paruum 
fuisse numenim, quod per maximus fuerit, Panlos pemsinus,' nir grauis 
et taUnm solertissimus atque curiosissirnns exquisiter, non nunquam as- 
seruit, me preseute, se a Barlaam, quodam calabro homine grecarum 
literarum ajpprime erudito, habuisse; neminem insignem uirum prindpatu 10 
aut preeminentia' alia tota ingrecia, insulis ^et litoribus premonstratis 
eo fuisse seculo, quo hec fatuitas uiguit, qui ab aliquo deorum huius 
modi duxisse originem non monstraret Quid igitur dicam, quid tu, 
speetantes tarn longe lateque difiPusum malum, tam uetus, tot perseueratum 
seculis, tot ez[pliGatum uoluminibus, et intam grandi uirorum numero 15 f. 9^ 
ampliatum? Gredis ne me regis optata posse perficere? Equidem si 
prestent montes faciles transitus, et solitudines inuie apertum notumque 
iter, si flumina uada et maria tranquillas undas, ac transfiretanti emictat 
ab antro eolus uentos tam ualidos quam secundos, et, quod maius est, 
sint argiphontis^ talaria aurea uolucri cuicunque homini alligata pedibus, 20 
et prouotis, quocunque libuerit, euolet, uix tam longos terrarum maris que 
tractus, et si illi prestetur permaxima seculorum annositas, nedum aliud 
agat, solum poterit peragrasse. Concedam amplius; dentur, cui uelis, 
hec omnia posse contingere inmomento loca et, diuina insuper fauente 
gratia, caractherum ac ydiomatnm uariarum nationum notitia, et coram 25 
accedenti integra preparentur uolumina, quis, ut me pretermiserim, mor- 
talium erit, cui sint uires tam solide, tam perspicax ingenium tamque 
tenax memoria, ut omnia uidere queat apposita, et intelligere uisa, et 
intellecta seruare, et demum calamo etiam exarare, et in opus collecta 
deducere? Addebas preterea, ut explicarem, quid sub ridiculo cortice 30 
ÜEibularum abscondissent prudentes uiri, quasi rex inclitus arbitretur sto- 
Udum credere, homines fere omni dogmate eruditos simplidter circa de- 
scribendas fabulas nulli ueritati consonas nee preter literalem sensum 
habentes triuisse tempus et impendisse sudoresi Non inficiar, delectauit 

1 quoadam eeeidisae deorum fUioa M. — 8 quidem ueHutisaimum M. — 4 quin 

ubieumque ingeniia soripla eeae uohimma M. — 7 numerumf quiy quam 

maximus fuerü IL — 9 praeeente, a Barlaam M, P. — 10 habuisse, neminem M. — 
18 quid tu si speckures tam M. — 16 ^ equidem P. — 19 quam ualidos^ tam M. — 
20 Argipkontaie M. — 22 traetus, etiam si M, P. — 28 queat uidere M. ~ 30 quae 
sub ridieulo fabularum cortice M. — 31 aHfitraretur M. 

^ Zu Becuba vgl. Ovids Metamorph., XIII, v. 565 ff; zu PDfydorus Idb. VI, cap« 30. 
' Zu diesem vgl. neuerdings Arch. Btor. ital. 8. V, T. III, p. 313 ff. 
' Das urBprimg^cLe peminentia geändert zu preminentia (Hand?). 
^ 'Ep/t^s ji^BifovTtis; YgL auch lib. II, cap. 7. 
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xne r^alis ista discretio et argumentam oertissmmm prebait, qaoniamy 
nt ta ante dicebas» sit Uli diuinum ingemmn, meque in uotom impolit 
säum, dam modo iiires sufiicerent. Sane circa huins modi explicationes 
longe phis quam putes difficnltatis et theologi hominis labor est, nam, 
6 dato ioxta uarronis sententiam, ubi dediuinis et hnmanis rebus mnlta de- 
scripsit,' genus hoc theologie sit,' quod mithicon seu, ut alijB plaoet et 
fbrie meliuB, physioon didtnr, et si plurimum ridende fiEdsitatis habeat, 
multom tarnen adillam elidendam artis exquirit Et ob id, miles ele- 
gantissime» pensande sunt hominum nires et ezaminanda ingenia, et sie 
10 Ulis conuenientia onera imponenda. Potnit athlas snstinere capite celum, 
eique fesso sab onere alddes potait prestare ***^ Diuini homines 
amboy et inaictam fere robar fait ambobasi Ast ego qoid? Breais sam 
homuntio, nuUe michi aires, ingenium tardam, et fluxa memoria; et ta 
xneis humerisy non dicam celum, qaod illi talere, quin imo et terram su- 
is per addere cupis et maria, ac etiam celicolas ipsos, et cum eis sustenta- 
t, 9^ tores egregiosi Nil aliud [hoc est, nisi uelle, ut pondere premar et per- 

eam. Uerum si tantum regi hoc erat animo, erat onus aptum, si inter 
mortales ullus est tanto labori sufficiens, uiribus preclarissimi uiri &an- 
dsci petrarce, cuius ego iam diu auditor sum. Homo quippe est celesti 
20 ingenio preditus et peremni memoria, ac etiam facundia admirabili, cui 
familiarissime quarumcunque gentium hystorie sunt, sensus ÜEibularum 
notissimi, et breuiter, quicquid phylosophye sacro iacet ingremio, mani- 
festum est. Tacueram iam, cum sie ille uultu placido et comto^ sermone 
secutus est: Credo, longe melius quam nouerim, ea uera esse, que narras, 
2$ et difficultates uideo, sed queso, mi Johannes, an putes regem nostrum 
drcumspectione carere? Oculatus quippe dominus est, et mitis ingenij, 
et regia fadlitate laudabilisl Et absit, ut quenquam, nedum te, premere 
uelit, quin imo uetus est illi mos leuiare quoscunque; et id circo sane 
intelligenda atque assummenda iussa ipsius. Edepol facile credi potest 
so inaccessibiles esse eas, quas predixeras, nationes et eorum Codices, siqui 
sunt, omnino latinis incognitos; uerum, siqua exgrecis, que ad latinos 
usque deuenerint, seu apud latinos ipsos, quorum literis' non parum ho- 
noris et glorie maiorum attulere studia, comperiantur, et si non omnia, 
que saltem tua cura haberi possint, istatfdesiderat. Eia ergo, liberali 

? 

1 Uta regcUia M. — 6 quod mysticum M. -^ 7 pkyaieum M. — 10 eapäe auttu- 
nerB M. — 11 praestare uicem 'blL^ P. — 13 tarm^m, fUuM M. — 16 fehlt et peream 
M. — 19 euiua iam diu ego M. — 25 Joamnea, putas M. — 27 regia foelioiiaU 
M. — 28 Uuare M. — 29 ipHua ituaa M. 

* Bocc. dtiert natürlich aus zweiter Hand; Tgl. AuguBtinus, De dvitate Dei, 
üb. VI, cap. 5, § 1. ' Zu dato mit dem Konjunktiv vgl. ß.211,Z.24; (Register I). 

' Im Text eine BaauT; unter der aber nicht das uieem der Vulgata gestanden 
hat; das betreffende Wort fing mit pro an. Zu dem Factum vgl. üb. XIII, cap. 1. 

^ Zuerst conto; die Änderung scheint Ton derselben Hand zu stammen. 

' Zwischen i und t ist oberhalb der Reihe ein e nachgetragen (Hand?). 
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animo, bene dedeo speransy laborem sabi» et, quod potes, fadto, cum ad 
impossibile requiratnr nemo! Non enim michi uirom illum sublimem et, 
nedum apud cyprios, sed fama super ethera notum frandscum petrar- 
cam dedit fortuna obuium, credo sie uolente deo, ut et illi maximiB oc- 
cupato parcerem, et iuuentuti tue honestum laborem inferrem, exquo no- 5 
men tuum nuper in auras ezire inoqpiens inclita gloria elucescat clarius 
apud nostros. Tunc ego inquam: Jam satis uideo, strenue miles» quam, 
pretermissis barbarorum remotissimis libris, ezistimes ex grecis latmisque 
opus hoc integrum perfid posse. bone deusi non ne ipse, domnine, 
uidesy quia hac ipsa concessione maximam partem operi demas? Sed 10 
fädamus uti iam dudum nostri fecere prindpes, romanum Imperium diui- 
dentes in Orientale et ocdduum; sint monstro huic corpora duo, barba- 
ricum unum et grecum atque latinum reliquum,* ad grecum latinumque, 
quos ipse met nominas, libri. Nee istud etiam poterit, ut, quod postu- 
las, consequatur; antiquam enim hanc pestem monstrauimus. Tu' nunc 15 
tecum uolue, quot labentibus seculis hostes habuere uolumina. Gon- 
fiteberis equidem, quoniam incendia et aquarum diluuia, ut de parti- 
cularibus taceam, [bibliotecas ' adsumpserint^ plurimas; et si non alia '. lo' 
deperisset quam alexandrina,^ quam iam dudum phyladelphus summa 
cum diligentia fecerat, esset librorum diminutio maxima, cum in ea testi- 20 
monio antiquorum poteras repenre, quod uellesi Preterea inualescente 
gloriosissimo christi nomine, dusque doctrina sincere ueritatis perludda 
letiferi erroris et potissime gentilitij tenebras amouente, ac etiam iam 
diu grecorum declinante fulgore, damantibus in infaustam religionem 
christi nuntijs ac eam in exterminium pellentibus, nulli dubitandum est, 25 
quin secum multos ddeuerint libros huius materid refertissimos, dum 
non multos esse deos, nee deorum filios, sed unicum deum patrem et 
fiUum dd unicum tam uera quam pia predicatione monstrarent In- 
super auaritiam, cui non parue sunt uires, concedes habuisse bestem; 
jEeu^ultas enim poetica sdentibus nil afferre lucri certissimum est, et apud 30 
eam nil pretiosum^ est preter quod afferat aurum. Exquo consecutum. 



4 u< fZfo' M. — • 6 tnefyte M; gloria fehlt M, P. — 7 iam, inquam, saiia ... 
mUes, quod M. — 10 operis debeoß M. — 18 reliquum e< od M, P. — 14 tiee etiam 
istud M. — 17 quoniam e< M, P. -^ 20 maoüima diminutio M. — 21 quae ueUes M. 
— 22 doctrina fehlt M. — 28' etidm diu dedinanie greeorum M, P. — 26 dilugrint 
libros . . . materiae M. — 80 FaouUatem enim poetieam M. — 81 eum nil M. 

' Zwischen reUquum und ad ist et auBnuüert; jedoch wird audi mit diesem 
die Konstruktion nicht glatt Das in bdden Textredaktionen überlieferte libri ad 
greeum laUnumque ist so ohne ein Gemndiyum kaum annehmbar. 

* Dahinter kleine Baeur. ' Hinter t da h eingeschoben (Hand?). 

* Das d abradiert und zu s geändert (Hand?).. 

* Zum Teil verbrannt bei der Belagerung durdi Julius Caesar (a. 48), cum 
Tdl durdi christlichen Fanatismus yemichtet im Jahre 889. 

* Das t abradiert und zu e ge&ndert (Hand?). 
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nt anmm non afferentia non solum n^lecta, sed deapecta atque de- 
iecta sint; et cum omnes fere indiaitias totis tendant pedibusy uolumma 
talia indesuetudmem abiere, et sie etiam periere ÜEtdle.^ Eqne in eorom 
detrimentum qnonrndam prindpum detestabile accessit odium, nee 

6 aliter quam inbostes ab eis aduersus ea conspiratum est Et quot hoc 
deleuerit oditim non solum fabularum, sed quarumcunque facultatum 
uolumina, non leuiter ezprimeretur numerus. Geterum sicetera peper- 
dssety non eis, restauratore carentibus, pepercisset labile tempus, cui 
et tadti et adamantini sunt dentes, nedum libros, sed saxa conterentes 

10 durissima et ferrum ipsum, domans cetera. Hoc hercle tam greca quam 
latina multa redegit inpuluereml Et si hec et alia plura passa sint, et 
ea potissune, que nostro labori oportuna essent, negari tamen non 
potest, quin multa supersint, sed nullum tamen, quod ego nouerim, in 
hoc, quod optas, conscriptum. Uagantur igitur tam deorum quam pro- 

15 genitorum nationes et nomina huc illuc dispersa per orbem. Habet enim 
Über hie exhis aliquid, et aliquid Über alter. Que quis, queso, pro- 
minime seu saltem parum fructuoso labore uelit ezquirere et tot uolu- 
mina uoluere, legere, et hinc inde excerpere perpauca?^ Credo satius de- 
sistendum. Ast ille inme defixis luminibus inquit: Non me latebat, quin 

20 aduersum moderatam petitionem meam haberes, quid diceres; sed non 
adeo me repelles, quin loculus remaneat aliquis, in quem fugiam. Non 
equidem negabo, quod asseris uerum. lam secundo dixisse uelim: quod 
potes, fadtol Hanc portiunculam, quam hinc inde excerpsisse poteris, rex 
noster exoptat Poteris ne istud etiam denegasse? Sed heul timeo non ' 
f. 10^ 25 has [tibi torpor ignauus rationes preparet, ut laborem effugias. Nil 
nempe turpius otioso^ iuuenel Et si laborandum est, cum ad laborem 
nascamur omnes, cui melius quam regi optimo^ potes laborem impendere? 
Surge igitur, et inertiam hanc pelle, et ad opus ingenti acdngere animo, 
ut regi pariter pareas et tuo nomini ad inditam famam uiam fadasl 

80 Uenies profecto, siprudens es, nitro eo, quo ego te conor impellere. 
Nosti enim, quoniam labor improbus uincat omnia; audentesque iuuat 
fortuna, et multo magis deus ipse nunquam deserens sperantes inse. 
Uade igitur, et bonis auibus uolue et reuolue et exentera libros, cala« 



2 fehlt pedibua P. — 8 etiam ne perirt facik fuüj quod in torum M. — 
8 pereepiasmt labile P. — 9 dentea sunt M. ; saaa eorrodenies M, P. — 14 Uagantur 
ilaque M. — 16 pro munere seu M. — 18 Oredo latius desistendum. Ast ille defixis 
M. — 24 istud denegasse . . . timeo ne has M. — 26 omtiea ad laborem nascamur 
M. — 81 enim quam labor . . . audentesque fortuna iuuet M. — dS et euolue M, P. 

* Mlcyllns' Indenmg ist willkürlich; vgl. s. B. S. 166, Z. 29; (R^ter!). 

' ZwiBchen epxerpere und perpauea eine Basnr, die getilgt, aber wieder heraus- 
gegeben hat: deorum eognationes. Zum Schluls von perpauea ein s abradiert. 
' timeo non ist in beiden Textredaktionen erhalten, also wohl hinzunehmen. 

* Das t ist abradiert und dafür e eingesetzt (Hand?). 

* Ursprünglich am Zeilenende geteilt op-timo; hieraus opti^mo (2. Hand). 
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xnmn arripe, et, dum regi obsequeris, tuum nomen inlongissimain deduc 
eunml Tum ego: Uincor, inquam, magis fere lepididate uerborum quam 
uiribus rationum; urges enim me, impelüs, trahis, et ut paream, si 
uelim nolim, necesse est Et sie, clementissime rex, ut ad te aliquando 
calamum flectam, aliquacdiu altercati sumus, domninus tuus et ego, et, 5 
seu ualeam seu non ualeam, adultimum uictus intuam sententiam* im- 
pulsus uenio; quibus tamen uiribus, tu uides. Jussu igitur tuo, montanis^ 
certaldi cocleis^ et sterili solo derelictis, tenui licet cimba in uertigino- 
Bum mare crebrisque impUdtum scopulis nouus descendam nauta, in- 
certus, num quid operepretium facturus sim, si omnia legero Utora et 10 
montuosa etiam nemora, scrobes et antra, si opus sit, peragrauero pedi- 
bus, ad inferos usque descendero, et, dedalus alter factus, adethera 
transuolauero; undique intuum desiderium, non aliter quam si per uattum 
Utus ingentis naufragij fragmenta coUigerem, sparsas per infinita fere 
uolumina deorum gentilium reUquias colligam, quas comperiam, et col- 15 
lectas euo diminutas atque semesas et fere attritas in unum genologie 
corpus, quo potero ordine, ut tuo fruaris uoto, redigam. Horresco tamen 
tan (sol) grande opus assummere, et uix credam, si resurgat et ueniat 
Prometheus alter seu is idem, qui poetarum assertione prisco tempore 
consueuerat homines exluto componere,' nedum ego, huius operis sit^ 20 
artista sufficiens. Sane ne, rex inclite, mireris in posterum, dixisse uelim: 
Non expectes post multum temporis dispendium et longis uigilijs elucu- 
bratum opus corpus huiusmodi habere perfectum; mutilum quippe, et 
utinam non membrorum plurium, et fortasse distortum seu contractum 
gibbosumque habendum est iam rationibus premonstratis. Porro, prin- 25 
ceps eximie, uti componendo membra deueniam, sie sensus ascon[ditos' f. lo* 
sub duro cortice enucleando procedam, non tamen ad unguem iuxta 
intentionem fingentium fecisse promictam. Quis enim tempestate nostra 
antiquorum queat terebrare pectora et mentes excutere, in uitam aliam 
iam diu amortali segregatas, et, quos habuere, sensus elicere? Esset 30 
edepol diuinum potius quam humanumi Ueteres quippe, relictis literis 
suis nominibus insignitis, in uiam uniuerse camis abiere, sensusque ex- 
eis iuxta ludicium post se Uquere nascentium, quorum quot sunt ca- 
pita, fere tot inueniuntur iudicia. Nee mirabile; uidemus enim diuini 

8 paream nolim uelim ue M; et nolim uelim P. — 4 te ealamum aliquando M. 
— 11 manstruasa etiam nemora M. — 14 infintia pene uolumina M. — 16 ffenealogie 
Mf P. — 17 fMt potero P. — 2ß uH ad eomponenda membra M. — 27 dura cortice 
M. — 88 M reliquere M. — 34 fere inueniuniur tot M. 

' Zwischen tuo und montania Rasur, die getilgt hat: eermieeime regum. 

' Vgl. Filocolo V, p. 240: «» mostra ü piecoh poggio pieno di marine ckioeciole, 
n^ ancora si possono ei poeo n^ moüo le interiora di quelle rieereare, ehe di quelle 
bianckeggianii iutte non ei trovino.* Vgl. auch den Artikel ^a im De Montibna etc. 

» Vgl. Lib. IV, cap. 44: * Zu der Konstruktion vgl. 8. 163, Anm. 4. 

' Zwischen a und s oberhalb der Linie dn b eingeschoben (Hand?). 
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uolmninis uerba ab ipsa lucida, oerta, ac immobili ueritate prolata, etiam 
ei aliquando tecta sint tenui figurationis uelo, intot interpetrationes^ 
distrabi,^ quot ad illa deaenere lectores. Et ob id inhoc minus pauesceiiB 
accedam, nam, et ei minus bene dixero, saltem ad melius dicendum pru- 

5 dentiorem alterum excitabo. Et boc faciens» primo, que ab antiquis bau^isse 
potero, scribam, inde, ubi defeoerint seu minus iudicio meo plene dixerinti 
meam apponam sententiam; et boc libentissimo £Gu;iam animo, ut quibus- 
dam ignaris atque ÜEUitidiose detestantibus poetas, ase minime intellectos» 
appareaty eos, et si non catholicosy tanta fuisse prudentia preditos» ut nil 

10 artifidosius humani ingenij Actione uelatum sit, nee uerborum culta pul- 
crius' exomatum. Exquibus patet liquido eos plurima mundana sapientia 
imbutos fuisse, qua sepissime carent stomacosi^ reprehensores eorum. 
Exquibus enudeationibus preter artifidum fingentium poetarum et futi- 
lium deorum consanguinitates et affinitates explidtas naturalia quedam 

15 uidebis tanto occultata misterio,^ ut mireris» sie et procerum gesta 
mores que non per omne triuium euagantia. Post bec» quoniam inlonge 
malus uolumen quam existimes progredietur opus, oportunum arbitror, 
ut fadlius inuenias, quod exquires, et melius possis reünere, que uelis, 
illud in partes distinguere plures easque nuncupare libros. Quorum unius 

20 cuiusque prindpio arborem apponendam censeo, cuius inrädice pater 
assit propaginis, inramis uero iuxta degradationis seriem apponere 
onmem dilatatam propaginem, ut per banc uideas, dequibus et quo or- 
dine insequenti libro perquiras. Quos libros etiam debitis comperies 
distinctos rubricis ampliori sermone pandentibus, quod imico tantum no- 

25 mine per frondes arboris primo perlegeris. Demum duos Buperaddam 
libelloB, et inprimo quibusdam obiectionibiis inpoesixn et poetas 
factis respondebo; inseoundo, qui totius operis erit ultixnuB, que- 
dam, que inme forsan obicientur, aznouere conabor. Sane ne omi- 
serim, nolo mireris aut errore meo contigisse putes (ueterum crimen est!), 

30 quod «ept«sime leges multa scilicet adeo ueritati dissona et inse ipsa 

non nunquam discrepantia, ut nedum apbylosopbis oppinata, sed nee 

f. 10^ arustids cogitata putes, [sie et pessime temporibus congruenda. Que qui- 

dem, et alia, siqua sunt adebito uariantia, non est mee intentionis red- 

arguere® uel aliquo modo corrigere, nisi adaliquem ordinem sponte sua 

1 titerba ipsa M. — 5 antiquis audisse M. — 9 tanta tarnen fuisse M. — 
10 fietione uallatum M. — 18 inuenies M. — 19 eosque nuneupare M. — 24 rubri- 
eis distinctos M. — 28 cbieient P. — t% ut errore M. 

' Von erster Hand yerbeBsert zu interpretaiiones; die Metathese ist häufig. 
' Ursprünglich scheint dagestanden zu haben distrad; die Änderung könnte 
Ton erster Hand sein. 

^ Zwischen o und r oberhalb der Linie ein h eingeschoben (Haod?). 

* Zwischen e und o oberhalb der Linie ein h eingeschoben (Hand?). 

* Ursprünglich ministerio; das n und das folgende i sind durch Punkte getilgt. 
" Ursprünglich geteilt re^darguere; hieraus red-arguere (2. Hand). 
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86 sinant redigere; satis enim michi erit comperta rescribere et dispu- 
taüones phylosophantibus linqnere. Postremo, si saue mentis homines 
tarn exdebito quam explatonis^ consulto in quiboscunque etiam mini- 
maram reram principijs diuinam opem imprecari consueaere ac eius 
innomine agendis initiiim dare, eo quod, illo pretermisso, torquati' sen- 5 
tentia nnllmn rite fimdetnr exordinm, satis aduertere possuniy quid michi 
faciendam sit, qui inter confragosa uetustatis aspreta et aculeos odiorom 
membratim discerptom» attritum, et indneres fere redactum ingens olim 
corpus deonim proceromqne gentilium nunc huc nunc iUuc coUecturus 
et, quasi esculapius alter, adinstar ypoliti' consolidaturus sum. Et ideo, 10 
cum solum cogitans iam sub pondere titubem nimio, eum pqssimum 
patrem, uerum deum renunque omnium opificem et cuncta potentem, 
cui mortaies uiuimus omnes, supplex precor, ut grandi superboque cep- 
tni meo fauens assit Sit michi splendens et inmobile sydus, et nauicule 
dissuetum mare sulcantis gubemaculum regat, et, ut oportunitas exiget, 15 
uentis uela concedat, ut eo deuehar, quo suo nomini sit decus, laus et 
honor, et gloria sempitema, detrectantibus autem delusio, ignominia, de- 
decus, et etema damnatiol 



§3. 

Die Einleitnngen zu Buch n bis XHI. 

Oenologie deomm gentilivm seeuidiuii Johaimem boccacdiim deoertaldo 20 f. 22® 

über seoimdiis iadpit folidter, Proliemiiuii. 

(£)Cauemi8 herebi fere omnem^ prolem eduximus, gratia dei nostri 
omnipotentis et ueri opitnlante, et, quo concessum est ingenio, amotis 
figmentis^ nudam inprecedenti uolumine coram apposuimus lectoribus, 
equidem non absque ingenti labore inter stigis fumos et nebulas uacil- 25 
lantis hinc inde nauicule. Sane postquam inpatentiorem orbem uentum 
est, forsan minus ambigue flexus uarios reciprocosque superabimus euri- 
pos, quorum superbientes incelum undas, ni fallor, aspicio; nam inter 
alios arduus ether, euisceribus herebi tnsubUme delatus, primus impetu 
occurrit suo, non magna tamen prole fecundus, sed spectabili* quidem. 30 
Exqua, si satis recte conspicio, primus iuppiter unus est, tarn conspi- 
cui nominis gloria quamlonga successione refulgens. Quam, sidescribere 



1 ainani rediffi 'Mi. — A ae etiam eku M. — 7 inier firagota M. — 15 eaoigii M. 
— 16 laua, honor M, P. — 24 tMidam d praeeedenH M. 

' Vgl. Prolog (§ 8) ziun Timaeus Platonicns des ChalddioB ; dtiert von Bocc. 

im Comento, Lez. 1. ' VgL BoethiuB, De Consolatione philosophiae, Üb. III, 9. 

' VgL lib. X, cap. 50. ^ Zwischen omnem und prolem eine kleine Basur. 

* Ursprünglich geteilt fig-menüs; hieraus fi-gmenüa (2. Hand). 

* Ursprünglich geteilt epee-tabüi; hieraus spe-etabüi (2. Hand). 
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uelün omnem, in egyptum usque Utas et syrimn r^gnumque tuum cypmm 
ut euehar impeUente fluctu, necesse est Que com tanto sit cekitadini 
tue, rex^ inclite, notier quanto michi lenginquior nanigatio, queso per 
tui nominis insigne decus errores meos equo animo feras, et pij more 
5 principis emendari potius iubeasy quam dentibus inuidonun lacerari per- 
mictas. Ipse enim, tenso uelo, ex orci fauoibus iter arripio, orans, ut 
ille illud dirigat, qui naufiragantibos inmare genegareth discipulis uentis 
ünperauit et undisl 

f. 31° Cbnologie deomm gentiliiim leoimdiim Johaimem boocaodiim deoertaldo 

10 liber tertina indpit felioiter. Prolieiiiiiim. 

(S)Ulcanti michi exiguo cortice errorum uetiistatis salnm et ecoe 
inter aspreta scopulorum et frequentia freta grandeuns senex, Numenius^ 
phylosophus, uir quidem suo seculo auctoritatis inclite, se obtulit obniom, 
et placida satis uoce sermoneque composito inquit: Quid labore tuo nu- 

15 mina ledis, ubi quiete illis poteras placuisse? Fuit olim michi, que tibi 
nunc cura est, theologiQantium scilicet poetarum claustra uulgo etiam 
reserare, et dum eleusiorum sacrorum arcanum totis uiribus inpropa- 
tulum trahere conarer, ecce sopito michi inquiete profunda uise sunt' 
eleusine dee, meretricali omatu uesteque deturpate, ipsis fomicum in 

20 faucibus se quibuscunque adeuntibus prostrantes^ nitro. Quod cum 
uideretur diuinitati indecens nimium, mirarerque tarn pudicas deas in 
tarn prophanum meretridum corruisse, repente quesiui tarn inepte igno- 
minic causam. Ast ille, toruis oculis et rugosa fronte in me uerse, irato 
uultu uerbisque cepere; Quid, leno sceleste, posds? Tu tarn obsoeni faci- 

25 noris causa esl Ex secessu equidem nostre integritatis atque pudicitie 

renitentes ui crinibus captas abstrahis, et inpublicum lupanar tu ipse 

castissimas olim passim subicis. Ego autem, et si somno plurimo mar- 

cerem, non aliter quam uigilans intellexi indignantes iUico, et cognoui 

f. 31^ dormiens, quod uigilando non uideram, [sacra scilicet misteria paucorum 

30 esse debere; et extemplo aceptis destiti, ne indignationem acriorem in- 
currerem. Tu autem longe plus cupiens quam tibi cauens uertiginosum 



1 eyprium M. — • 3 noiior, rex indyte M. — U sahtm eeee M, P. — 81 uide^ 
rekir dignüoH M, P. — 25 es, Excesau quidem M; es. JBbceessu eqiMem P. — 
26 fehlt ui vor orinibus M. 

^ DaTor über der Linie ein kleines 6 (Hand?). 

' Vorläufer des NeuplatonismuB, gebi3rtig aus Apameia, lebte im II. Jahrhun- 
dert n. Chr. Bruchstücke seiner Lehre in den Fragmenta philosoph. Qraeoor., rec. 
Mnllach, Bd. III, p. 158—74. ' Zwischen sunt und deusine eine Baaur. 

* Das r vor dem a ist heute abradiert Dais hier nicht etwa ein Verschreiben 
des Dichters Torli^, beweist das Vorkommen der Form strarem in dem Original 
der Eklogen (vgl. S. 66). Er hat also angenBcheinUch die Existenz eines sirare an- 
genommen ; aulserdem begegnet der Infinitiv prostrare auf S. 180| Z. 14. 
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intrasti gurgitem, et, quod omisi, presummis ipse. Sino, nunquid credam 
tantom tibi luminis prestetur ingenijt quantum operi tarn sublimi opor- 
tunum Bit; et hoc tacoisse nolim. Gaue, quid feceris, iam premonitusl 
Erysithones^ ob lesam cererem £Eune periclitatus est; Pentheus' bachi sacra 
despiciensy capite mulctatus, amatre penas dedit; Niobes' ob uiüpensam 5 
latonam, perditis fil^js et uiro, insilicem liguit Et ne plures enumerem, 
tu forsan credis deorum aulas impune reserare uulgo? Dedperis, et, ni 
desistas, eorum iram, non ante quam experiariSy agnosces. Tum ego, et 
si estuantis maris obsisteret impetus, paululum tarnen sübstiti dixique: 
Quibus te ab oris, queso, numeni, hos inter scopulos euehis? Ab inferis 10 
arbitror, odore enim sulphureo cuncta reples, et es inferna caligine 
fuscusl Et hec ueteris et infausti plutonis mandata sint credo, quasi 
christiano homini, uti iam dudum gentilibus consueuerat» talibus timorem 
putet inentere. Hie quidem ueteres ceddere cathene, et arma hostis an- 
tiqui contrita sunt; uicimus pretioso redempti sanguine, et, in eo renati 15 
lotique, suas decipulas non curamus! Attamen ego dearum tuarum non 
resero thalamos, nee deorum tuorum secessus aperio, quasi uelim ille- 
oebras eorum magis expropinquo oonspicere, sed ut appareat poetas, si 
bene dedeo sensissent, homines fuisse predaros et obmirabile artifidum 
uenerandos. Et ut uideas, quanti pendam hos tuos fabulosos deos, flimilem 20 
Stratonico sibi iram alabandi imprecanti et herculis inmolestum exoranti^ 
precem ÜEudam: Ipsi ergo omnes» quorum tu me ortaris^ iram fugere, 
michi irati sint, quesol Tibi autem, illisque, et tam inepta credentibus 
Christus ihesusi His dictis, euestigio euanuit ille; astego attentus na- 
uigio in egeum euehar mare, oeli prolem perquisiturus amplissimam. Ille 25 
autem iter prestet pladdum, qui exsabeis magos ad se orandum atque 
muneribus honorandum, Stella duce, deduxit insyriami 



Cbnologie deomm gentiliiim seonndiim Johaimem boooaeoiuii decertaldo f. 39* 

liber quartns inoipit felidter. ProheminiL 

(F)Luctuabar adhuc, splendide prinoeps, drca paphum, oppidum 80 
tuum, ueneris infauste describens illecebras, cum ecce, quasi eoli carcere 
fracto, omnes inpelagus prodeuntes seuire uenti ceperunt, et incelum sur- 
gere fluctus impetu impulsi maximo, eoque repeUente, inprofimdum usque 
demergi herebom. Qui dum ascenderent et mergerentur iterum, flatusque 



4 Erisüon M; fehlt fame M, P. — 5 Niobe M. — 10 quaeso nimiuin hos M. 
— 11 et 08 ,,. fweum M. — 12 uäeris infausti M, P. — 16 letique auas P. — 
21 stratoniee . . . immolestam P ; Alabanii . . . imnu^tum M. — 24 Jesus dominus. 
Bis euestigio M. 

• Vgl. Ovids Metamorph. VIII, 738 ff. « Vgl. lab. II, cap. 65. 

' Vgl lib. XII, cap. 2. ^ VgL Cicero, De natura deor., üb. III, cap. 50. 

* Vor dem o oberhalb der Linie ein h (Hand?). 
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illos nalido spirita extransuerso confringerent, sfcupidus ego et semiaictoB 
nouitatis hoirore, quidnam tarn repentine tempestati causam prestitiBBet 
excogitans, fere absorptos^ som. Tandem eins crebro inuocans suffira- 
giiuuy qui ex nauicula piscatoria adse uenientem periclitantemqae petnim 
5 manu substulit,^ nunc dextrorsum nunc ainistrorsum deiectum lembum, 
quibus poteram uiribus, regenB, eo usque fere naufragus deductos sum, 
ut ex alto cemerem, non aliter quam sidirutis ferreis ditis muris, dis- 
iectds uinculisy tytanis antiqui inmanem aduentare prolem, stilo oepti 
operis exigente» scribendam; nouique, antiqui moris eiusdem memor, eam 

10 in tumultum tam grandem hostes suos susdtasse deo8. 0' quas insuper- 
biam suam inmedio periculi exdtauit irasi quotiens iouis fuhnina 
non solum laudaui, sed etiam implorauil quotiens cathenas atque 
supplicia augeri deprecatus sumi Sed quid tandem? postquam aliquan- 
diu, non aliter quam si in olympum rediuiui insultassent» unde mugitu 

15 maximo sonuere, omnesque uehementes uenti susdtauere prooellas, ut 
arbitror iubente deo, cui soli omnia parent, aquarum resedere montes, 
et si equa tranquillitas fiEkcta non sit, tarnen nauigabile deuenit mare. 
Quamobrem acypro separatus, in egeum ueniens, alonge ingentia cepi 
mirabundus prospectare corpora, adhuc fubninibus exusta et infemo 

20 pallore atque caligine turpia et longo cathenarum circumitu pressa, adeo 
ut non absque difficultate nomina exsemesis elicerem descripturus. £a 
tarnen, que nouisse potui, huic apponentur cum successoribus suis uolu- 
mini; attamen, nedefidam, is fadat, qui populo israel iordanem ape- 
mit transeuntil 



f. 54* 25 Benologie doomm gentiliiuii lecimdiiiii Johaimem booeaediim deeertaldt 

liber qnintni indpit felidter. Proheminni. 

(N)Ondum plene finieram superbam tytanis prolem inmedium tra- 
here, et ecce, qui adeo circa prindpium impetuose abimo usque con- 
mouerant equora, quasi in antrum eoli reuocati imperio ab^ssenty uenti 
80 quieuere omnes, et turgidum hactenus uelum languidum exaustumque^ 
adhesit malo.^ Quod ego prospectans, aduerti iUioo, quia esset paululum 
quiescendum. Nee mirum! Quid, si fiilminando iuppiter fatigatus est, de 
me scribendo scelesti generis elatos mores potent arbitrari discretus?* 

4 periManlem M. ■— 9 antiqui maria M. — 14 n Oiympum M. — 15 omnea 
quae M. — - 18 eepi ingmtia M. — 19 informi paüore M. — 20 oirüuäu M. — 
81 ego per»peetan$ M. — 82 Qtuxi si ,.. ett de me, eeribendo M. 

' Das p von enter Hand über der Lmie eingefügt. ' Das h ist abradiert 
' Darüber, wie fast regelmÜsig über jedem Vokatiy-o, ein Aknt (andere Tinte). 
* Zwischen x und a oberhalb der Zeile ein h eingeBchoben (BEand?). 
' Betuaai (p. 82^ : *uno oaeuro uelo, hmguido, e uuoto mi m aeeoetd aüa faeoia* ... 
' Von Betussi und wohl auch von Micyllus (siehe Varianten) vGIUg mifsver- 
standen! Boccaccio meint scherzhaft: |,Wenn sdion Jupiter bei dem Zersdmiettem 
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Progredior ergo inlitus, conscendo tomiiliim, uisums, qnonam me uehemens 
liquiaset spiritus; dumque incircom ocnlos aoluo, acticum sab pedibus 
habere solum oognooi» aoidasque indrcamita cuncta passim uidere, non 
ordine oerto intaebar, qoin imo, ut memoria representabat preterita, sie 
nonc huc nunc illnc oculos impellebam. Et summos primo aliquandiu ar- 5 
cadun montiom considerani uertioes et nemorosa decliuia, mecom dicens: 
Hos incoloit mercurius puer, perilla ducebat dyana^ ooros,' discurrebat 
athlasy et paruus adhuc parthenopeus ' consueuit agitare ceraos, in illis 
calysto^ latoit uirgo. Inde repente reuolutus inlitos, aspexi non dicam 
athinas,^ sed, earum dam fere consumptnm paramnque uestigium intuerer, lo 
risi nostre mortalitatis insana iudida, quibus deeepta uetustas, dorn illas 
futoras perenmes* arbitraretor, primo deos inlitem nominis imponendi 
trazity inde eas uocaoit eorum sententia immortales; nunc, paucis elapsis 
secolis, ruinis suum finem uenisse testantor. Inmortem profecto nos 
et nostra corruunt omnia celeri passu. Attamen, quantümcanque ezina- 15 
nita ciaitas, imo potios duitatis bustum esset» memorari oepi, quanta^ 
phylosophorum atque poetanim luce, qoanto studiorom omnium decore, 
qnanta regom ducumqne gloria, quanta insignis potentia, quanto nicto- 
riamm fulgore splendida iam dudnm faerit, et ezhonai uidens omnia 
[sub turpi roinaram tarn templorum quam edium tumulo deiecta iacere I 20 f. 54^ 
Ab hac tandem me consideratione retorsit bioeps fere inconspectu posi- 
tus pamasus» plurimo celebris carmine et uatum redolens laureis, atque 
uetustissimum et suaue musarum hospitium. Quem dum quadam mentis 
ueneratione conspicerem, et deserto fonti castalio compaterer» uidi antiqui 
hostis dedpulam ueterem, antrum scilicet apollinis delphyd» ezquo pro- 25 
deuntes ambages et perplexa responsa inse, tanquam incaribdim cuncta 
sorbentem et inbaratrum perditionis perpetue dimictentem, tam diu gen- 
tilium infelices animas contraxere; tarnen mutum et elingue,' non aureis 
omatum statuis, non pretiosis» corruscum kpidibus, sed uaria fere totum 
serpentium radicum drcumplezione contectum, sie sacro uolente Zumine,*^ 30 
quod non implidtis uodbus, sed sanctorum, qui aseculo sunt, prophetarum 
dus, futuris Sacra misteria expectate salutis eleganti patefedt eloquio. 
Ab hinc inthebas boetias haud longinquas aloco se flezit intentio, quas 



1 igüur in Uiua . . . quonam me Üben» M. — 3 drouäu M. — 7 dyana ehoora 
F. ^ dS Ab hae Uy P; fehlt a vor loeo M. 

der Giganten müde geworden, wieviel natürlicher — dae müsse ihm jeder Verstän- 
dige zugeben — sei das erst bei ihm, dem Dichter, in Anbetracht seiner lang- 
wierigen Bchilderungsthfitigkeit Daher wäre sein Buhebedürfnis begreiflich.*^ 

' Das y ist heute abradiert und durch • ersetzt (Hand?). 

' Zwischen e und o oberhalb der Zeile ein h nadigetragen (Hand?). 

> Vgl. üb. IX, cap. 20. * Vgl Idb. V, cap. 49. 

* Boccaccio immer so, beeinflulst durch die moderne Aussprache des fj. 

* Das ff» zu » durch Basur geändert (Hand?). ^ Hinter quania Rasur. 

' Über dem e ein abradierter fii-Strich. * Das t zn e geändert (Hand?). 

* Es scheint zuerst numine dagestanden zu haben. 
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apud» dum inter ruinarum tumulos et ingentia ueterom hedifitia,^ turpi 
lapsu squalentia, bachi et herculis oculo mentis exquiro cuuabulay tetrus 
odor tabis illisi in saxmn leard,' truncati pentei,^ discerpti actheonis»^ 
et gennanonun uahierom" me inpartem impulit alteram, et inlacedemo- 

5 nam usque protendens aciem, nedum agamenonias aroes et ezecrabilem 
decorem helene sacrasque lygurgi leges Gemerem et imperij pregrandis 
insignia, sed uix locum, ubi consederit ocolus alter grede»* cognosoere 
potuL^ Et ob id inexcedentem fere sydera corinthiam arcem ocolos dedi, 
lacedemont«" memor et sysiphi.' Sed quid multa? Dum sie distraliory 

10 clementissime princeps» send restaurari*^ uires, quas pridianus labor 
obtuderaty et me adceptum reuocari iter ab anra tenui Quam ob rem, 
omisso tomulOy quasi futuri itineris premonitus, pamam reintraui na- 
uiculam, et eins inuocato nomine, qui iam dudum insuaue uinum in- 
sipidas uertit aquas incana,** secundi iouis insignem scripturus prolem, 

15 flatibus uelum dedi. 



L 66* Genologie deomm gentUiniii seeimdiuii Johannem booeaediim deoortaldo 

liber sextas indpit felidter. Proheminm. 

(D)£fecerat in£äudbus tyberis leuis dmbule impetus, ubi» dum otio- 
suB*' et nouas uires et nouos exped^rem^' pariter fZatus, quadam lod 

20 ueneratione tractus, cepi adiacentia cuncta conspioere. Erat ibi uidere 
laurenti^^ ueteris lauinijque ruinas et priscorum latinorum cunabula; inde 
Longam albam, afeta sue denominatam,*^ siluis obdtam atque uepretis, 
nullum fere dese preter nomen prestantem uestigium. Ast ulterius pau- 
lulum aurea olim roma fulgebat, ueteri potius splendore quam lumine 

25 nouo. Quam dum toto intuerer animo, inmentem prisci neuere reges, 
neuere et proceres sublimesque duces, insignes uirtute plurima et militari 
disciplina^ atque sanctissima paupertate spedabiles, neuere triumphi** 

4 LoMdaamofitom M. — 7 u4x locus M, P. — 21 Laureniis M. — 83 prae- 
stante M, P. 

* Du h ist abradiert, das < zu e geändert (Hand?). * Vgl. Lib. XIII, cap. 67. 
» VgL Lib. XII, cap. 2. * Vgl. Lib. V, cap. 14. 

' Eteodes und Polynices; vgl. Lib. II, cap. 78: ^fmUuds ceoidere tndneribus,» 
" Vgl. zu diesem Ausdruck Justinus, Epitoma Trogi Pompei, Ldb. V, cap. 8. 
^ Betussi (p. 88*) übersetzt (man sollte es kaum fflr möglich halten): «ma a 
pma ui puoU eonososre, oue in Oreoia io potessi fermate un ocekio; 
« Vgl. Lib. V, cap. 86. » VgL üb. XIII, cap. 56. 
*° Ursprünglich geteilt resta^uari; hieraus restoiMrari (2. Hand). 
" Zwischen e und a oberhdb der Linie ein h nachgetragen (Hand?). 
^ Das t ist abradiert und durch e ersetzt (Hand?). 
*^ Ursprünglich geteilt eaopeo-tarem; hieraus expe-ctarem (2. Hand). 
" Ursprünglich geteilt khurenti; hieraus lau-renÜ (2. Hand). 
» Vgl. Aeneis, VHI, Vers 42-48. 
*" Das m nachträglich zu n geändert (Hand?). 
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conspicui subacteque undique nationes et gloria singolaris imperij, qua 
sola mortales ceteros superauity et obquam orbis totius et frena regere et 
uocari meniit caput Dumque mecum mirabundus perquirerem, qnisnam 
tante molis genitor, quis did prinms potuerit parens, terra an tytanus 
uel neptonmus* potius, educere ingentia cor^ora consueti, tuscus darda- 5 
nas> subintrauit memoriam, eumque uictoriosi populi uetustissiinum auum 
memini. Nee exlonginquo uidebatur Utas, exquo nauem soluerat^ iturus 
in asyam usque» tarn inclite posteritatis semina proiecturos.' Quam ob 
rem, ne omiflsa uideatnr proles tanta claritate conspicua, tusci fluminis 
relictis hostijs, ueterem secutus aque sulcum, ut oculata fide^ maioruni 10 
monimenta cognoscerem, gephyro £Etuente, inlitus usque meonium con- 
tendiy ut ab inde, eo prestante, qui aquas seiunxit ab arida/ tarn gran- 
dis tamque admirabilis imperij per suas successiones auos uetustissimos 
reoeDserem, et in ultimum usque inclite posteritatis deducerem successores. 



OoBologie deomm gentDivm soeimdiim Johannem boeeaoeiiuii deeertaldo 15 f. 75^ 

über Beptimut inoipit feUoiter. Prohemiiim. 

(Q) Ui ab elsa, oertaldensi fluuio»* et amo^ tusco, eminentissime rez, 
paulo ante in altum uela concesseram, et perceca impulsus syrthium 
uada, aquilone stridente seuo, et inde per late patentia scabraque asye 
promontoria et crebros euripos egei maris, impellente lybico, nee non et 20 
uertiginosum sycilidum fretum, atque inter sonantia tarn ylirioi" quam 
tyreni maris litora, spirante notho, non minori persepe timore quam 
admiratione circum actus sum, tegentibus poetarum atris nubibus hinc 
phebi splendidum iubar, inde arthoi sydus inmobile, dum minus crede- 
rem, a uultumo raptus» postergatis ligurum gallorumque et hyspanorum 25 
litoribus et calpe abylaque' promontorijs omissis, adlimen usque occeani 
delatus sum. Et, dum drca dus ingressum constitisset cortex, quasi de- 
liberandi prestaretur spatium, inconterminum polis pelagum oculos dedi, 
dumque intuerer pregrande corpus, et incomprehensibfle monstrum, pre- 
ruptos aquarum incelum montes earumque atra opadtate speluncas bor- 30 



8 tn Hmma M, P. — 9 tmina P. — 10 oeeMa fide M. — 18 uda eoncease- 
ram in aUum M. — 81 neuhm frdum M, P. — 86 ^la P. 



' nep^ummta ge&ndert zu ne-ptwrmus (2. Hand). * Vgl. lab. VI, cap. 1. 
' ursprünglich geteilt proiee-iurus; hieraus proieeiunu (2. Hand). 

* Betussi (p. 101'): *per conoseere le memorie naseosle daüa fede de i maggiori* . .. 

* Natürlich Gott; Betussi fabelt: ^OMioeeht eol mexxo auo, n eom'egli per le 
aue aueeeaeiom ei eongiunee eon Faeque di eosi grande d maroMiiglioso Imperio ...». 

' VgL zu diesem den interessanten Artikel in Bocoacdos De Montibus etc. 

^ Vgl. den Artikel im De Montibus etc. und das zwar nicht in den Drucken, 
wohl aber in einzelnen alten Handschriften überlieferte kleine Gedicht Boccaccios 
auf diesen Fluis; zum erstenmal YeröffenUicht von Hortis (p. 257). 

* Von alter Hand hinzugefügt * Gibraltar u. Ceuta; vgl S. 182, Z. 9. 

Hiclur^ BoocMdo. 12 
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rendas metirer animo et indomitas oires, quibus* terras concutit, ac 
incognitos scopulos et immanes eiusdem belluas,' cogitaremque enm flu- 
iiiorum omnium hospitem, hoiTui, fateor, et stetere crines, et timore 
quodam insolito occupatus, nix labantia membra continuL Nee multom, 
5 quin memet ultro inlitus, potius quam adulteriora progrederer, naufiragum 
dederim, ludum iocumque existimans perrespectum iras fore medi- 
terrand maris. Sed is, qui profecto certa spes et infiülibile suffingium 
rite in se credentium atque sperantium est, uocatus affait illico, et, igni 
sue caritatis nozio frigore pulso, prostratum suscitauit animum et in 

10 uires ampliores solitis reuocauit adeo, ut paruo cortice, ingenti tarnen 

pectore anderem immensum intrare gnrgitem et insneta snlcare maria. 

Et expedita inprecedentibus fere omni celij prole» calamum ad longam 

occeani posteritatem scribendam arripui, gubemaculo tenuissime cymbe 

f. 75^ illi commisso, qui ar[cam noe ab aquis uniuersalis diluuij seruanit in- 

15 columenu 

f. 84* Oenologie deonun geBtüinm seoondiim Johannem boooaodiiiii deoertaldo 

liber ootauiu indpit feUoiter. Proheminm. 

(0) Bfuscari' nebulis celum, et soUs preclamm deficere iubar, tnr- 
bari uentiB aera, crebras cormscationes aperiri, audiri aibiU, mngire 

20 solum et quodam modo incauernis tumultuari, infliimmum cete maris et 
monstra reliqua efferri, terrisque misceri undas, quemlis uolucribus tad- 
tumitatem imponi et in umbras impelU nemorum,^ et inlatebras siluestres 
abire feras, ac omnia repente tristari ceptum est. Ego autem miiari 
primo, demum, tarn grandi rerum permutatione exterritus, inmedys sper- 

25 chij' &ucibus Solls adhuc inuenta* prospioieDS, qnod in occeano mi- 
nime timueram, timere oepi, ne in antiquum cAaos^ omnia uerterentur, 
nee quid agerem, stabat consilium. Tandem, dum sie inpendulo essem, 
et ecce exorientali occeano, quasi sese ab inferis in altum efferens, tar- 
dum atque nubilum sydus uisum est, stygia uelatum caligine, quod dum 

30 nebulis inmistum^ intuerer, memor preceptorum uenerabilis andalo,' odio- 
sum atque nocuum satumi astrum fore cognoui. Guius dum pemitioeos*^ 
mores ^^ in mentem reducerem, cessit illico repentine mutationis pauor et 



2 incognitos populos M, P. — 19 audiri BHuaa M; audiri sHam P. — 22 ei 
umbras M. — 31 aique noeiuum M. 

* ürsprÜDglich stand da qua; diee dann von erster Hand zu quibus yerbessert 

* Ein l ist abradiert. * ' Das B ist durdi F ersetzt worden (Hand?). 

* Betnssi (p. ISO'): *essere eaeciale Fornbre de' bosehi* ... * D. i. der ^kb^x^ioq. 
" Vgl. üb. VII, letztes Kapitel. '' Die erste Silbe von anderer Hand. 

' Das s ist abradiert und dafür ein x eingesetzt worden (Hand?). 

* Zu Andalo de Nigro vgl. besonders Lib. XV, Kap. 6; audi Filooolo, V, p. 243. 
^ Das t ist vermittels Basur getilgt und durdi c ersetzt worden (Hand?). 

" Zu den astrologischen Eigenschaften des Saturn vgl. Lib. Vlll, Kap. 1 ; für 
BoccacdoB Stellung zur Astrologie wichtig Comento, Lez. 27 (Vol. II, p. 68—71). 
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admiratiOy et quasi eo apparente snarum miseriarum anoua remm inmuta- 
tione premonitos, cum exceli filijs secundum cepti operis ordinem esset 
eztremus, ad explicandam dos splendidam prolem non uno quidem uoln- 
mine (pregrandis quidem est), sed sex istis sequentibus proximo euocatum 
me nouL Sane cum laberintos quatuor fmsse hystorie testentur ueterum, 5 
Etmscum^ sdlioet et Egyptiacum, cretensem atque lemniacum,' exhis, 
qui errorum et circumuolutionum plenior fuit, non dubitem, quin facilius 
intranti atque progredienti prestiterit exitum» quam prestature sint in- 
felices grandeui senis, cuius sermonem intraturi sumus» ambages. Nam, 
cum in eum fere omnis uetusti erroris inclinetur et gentilitatis insania, 10 
non erit leue ad exitum deduxisse diuersitates oppinantium/ ac disso- 
nantias erranüum» et antiquorum relationes ambiguas, et inpropositum 
pulsum, ac^ deuium exulem, atque agricolam reuocasse regem. Non ergo 
absque horrore quodam ocoeani litora prolemque relinquo, inter 
asperos scopulos et profimdos ad inferos usque hyatus aquarumque 15 
uertigines plurimas directurus firagilis nauigij proram, et potissime cum 
non dum satis, etiam si perfuscum aerem oculos impingam, quorsum eua- 
surus sim, aduertere possim." Spero tamen is, qui luridas ditis domos et 
terribiles etema fuligine peruias factas uictor euacuauit, inoptatum exi- 
tum aperiet equor inmensum« 20 



Oenologie deomm gentDium soeimdiim Johaimem boeeaodum deoertaldo f. 90* 

liber bobub iBdpit felidter. ProheBduBL 

(M)Itiori iam celo partem posteritatis satumi, quam cepissem, in 
laurentum litus peregeram, et ecce, seu maris estu factum sit, seu oc- 
dduo impellente flatu, repente in egeum usque mare delatus sum, et 25 
incospectu samos, iam dudum splendide insule, quasi iniectis ancoris, se- 
renissime rex, firmatum me comperi. Ibi dum partim incelum usque 
delata uetustissimi templi semesa fastigia cemerem» et partim disiectas 
in firustra columnas mirabiles, euulsas esedibus bases, dirutas testudines, 
equatas fere solo parietum longissimas alas, humo infixos tholos, et om- 30 
nem ingentis, imo monstruosi edifitij* solutam compaginem atque ruina- 
rum demersam cumulis» uepribus atque siluestribus arboribus, sua sponte 
nascentibus, muscoque occupatis turpi, mirabundus intuerer, mecumque 
perqidrerem, cuius ob obsequium tarn grandis potuerit euo suo moles'^ 
extolliy sumptus que ueterum magnificos laudarem, uenit inmentem sa- 35 



4 aed ex utta M. — 15 aquarum uerHginea M. — 17 mundum saiia ... ^«lar- 
aum nuuuruB mm M. — 80 rnfkcas M, P. 

* In ausium (vgl. Plinius, 36, 13). > Vgl. Pliniua, 36, 19, 3 staU Samium. 
' Das zweite p ist abradiert * Nach ae eine kleine Basnr. 
^ Zeile 14—18 (wie auch Z. 5) von Betussi (p. 132^) völlig mi&Yerstanden. 
" Das t ist durch e ersetzt worden (Hand?). ^ Vor l eine kleine Aasur. 

12* 
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miam fuisse iunonem, et asamijs preceteris deitatibus hoDoratam» et 
euestigio comprehendi templom illudy olim inter cetera orbis mirabile 
et uetustissiina £ama celebre, eidem innoni ab incolis fiiisse constractiiin. 
quam grandes diutumique labores exausti,* quot architectoram emuncta 
5 ingenia, quot pontificum institata sacra, quot ingentium uiromm matro- 
narumque omatus appositi, ut dyabolo prestaretur obsequium, periere? 
Et binc incogitationem longiusculam perseuerans, emisso eprofiindiaaimo 
pectoris arcano suspirio, mecum inqui: Erubescant miseri christiani, 
quibus hac tempestate facillimuTn est, ut rem domesticam augeant» mon- 

10 tium terebrare uiscera, maris et fluminum alueos unds piscatorijs rädere, 

arthoas' transire niues, ethyopum experiri soles^ yperboreas fedlere 

gryphes, hyrcanas cursu superare tygres, lybicos sopire serpentes, mar- 

maricos leones excludere, occeanum sulcare ratibus, elephantOB yndos 

f. 90^ prostrare»' et, si da[retur iter, inoelum usque transcenderel Heu, miser, 

15 quid defleo? Aliqua forte cum honestate possunt hij labores assummi; 
sed quid dicam, cemens pyrratica infestare maria, itinera obsidere, ianuas 
infinngere, ÜEÜsas signare tabellas, uenena porrigere, bella iniusta mouere, 
iustum sanguinem fundere, fidem fraugere, insidias tendere, et in cunc- 
tosy dum modo suppetant uires, tyrapnidem^ et uiolentiam exercere, 

20 ut ampliusculam possimus ÜEUsere substantiam perituram. lugemiscen- 
dum equidem est et oompaüendum cedtati nostrel Quid, queso, si- 
detur cumulasse, quod cupimus, refert palatia erigere, thalamos omare, 
equos ministrosque parare, conuiuia festosque dies ducere, auro, gem- 
mis et Purpura illustres apparere, alea ludere, possessiones ampliasimas 

25 £acere, uiridaria lacusque componere, inlasciuiam ire et inepte ueneri 
maximos sumptus impendere, si noster honor, nostrum decus, nostra 
gloria abindignioribus occupatur? Potuere^ gentiles insuam famam iu- 
noni tarn ineffabile templum construere, christiani deo uero et redemp- 
tori suo debitum persoluere negligunt. Siclassem inmare trahere, arma 

30 summere, naues conscendere, bellum hostibus catholice fidei mouere, 
imo inferre, idtam uulneribus mortique «upponere, et saluatoris nostri 
cbristi ibesu paruulum terre spatium, inqua passus mortuusque breui 
iacuit tempore, effeminati recuperare, colere, uenerari ingrati inertesque 



2 edera urbü M. — 6 perire M. — 8 meeum inquiena "NL — 12 fehlt kyr' 
eanas eurtu superare tygrea M, P. — 18 fehlt elqthanios yndos prostntre M, P. — 
14 fehlt Her M, P. — 15 ki sudores eusumi M, P. — 18 sanguinem mstum P; 
fehlt insidias tendere M, P. — 21 fehlt ei eompaüendum M, P. — 25 fehlt «n 
kueiuiam ire et inepte ueneri maximos sumptus impendere M^ P. — 27 Zn Potuere 
genÜles etc. bis 8. 181, Z. 28 auras uerbero Biehe die Lesart Yon M. (mit welcher 
die von P genau übereinstimmt) auf 8. 127 — 129. 

' ZwiBchen x und a oberhalb der Reihe ein h dngeschoben (Hand?). 

' Das r ist von derselben Hand oberhalb der Zeile nachgetragen. 

■ Zu dieser Form vgl 8. 172, Anm. 4. * Das p ist abradiert. 

' BetUBsia Übersetz, (p. US') giebt im folgenden die Lesart von M u. P wieder. 
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nolumusy saltem templum, quod exoederet cetera» adquandam singa- 
larem honorificentiam impendendam, si christo pusülanimes nolomus, 
extolleremuB idrgini genitricL Heu^ christiani nominis inexpiabile de* 
decusl Potuenuit insole unius et parue incole emontibiis columnas ex- 
ddere, ingentia euellere saxa» et in amplissimimi opus deduoere, archi- 5 
tectos undique euocare precipuoB» thesauros erogare suos, sudores im- 
pendere» ut insuam pemitiem' sempitemam iunoni, scelestisaimi hominis 
coniugi, plurimis inmiste' lasciuijs mulieri, iracunde impatientique femine, 
inhonestomm hominum matri» templum insigne constraerent, christiani 
antem miseri et tristi» auaritia perditi, sacre nirgini, ihesu matri, coi 10 
niüla foit libido, nulla peccati labes, nitinm^ nullum, cni semper integra 
et iUibata uirginitas, humilitas uera, incomparabilis sanctitas» et honestas 
laudanda preceteris, cui soli contigit diuina dispositione auribus Celeste 
uerbum, [angelo nuntiante, condpere, inmaculato utero iUud idem, camem f. 91* 
factum, inpaxtum usque seruare, mammis intactis et suis in« ukis, quem 15 
absque dolore peperat, uirgo educare» ignauia et auaritia obsistente» ne- 
queunt utiles fructuososque labores impendere, quibus gentilium super- 
emus opera. Non infidar grande satis atque splendidum templum esse 
cor contritum et humüiatum; quod si sufficeret, fiiistra tot paruas feds- 
semus ecclesias. Nee equidem hoc suadeo tanquam gloriose uirgini opor- 20 
tunum (ipsa enim adeztris filij, agminibus angelicis drcumdata, ceU regina 
peremne* solium habet incelis)» sed ut nostra solum mostraretnr afifectio^ 
erga tarn bene meritam matrem, erga mortaüum spem certam et unicam» 
erga humani generis patronam, erga gratiarum pietatisque inexaustum« 
fontem, cuius profecto predbus adiuuamur, apericulis eripimur, et inbona 25 
dispositione seruamur; et postremo confidentes in eam in etemam usque 
gloriam euocamur et dudmur, si meremur. Sed quid uerbis forte super- 
flms auras* uerbero? Segnes puniet deus, et auaros diuites dimictet in- 
anesl Nos autem inpropositum reuertamur. Diun igitur ruinas inspido, 
nequeuntes auferre adhuc lod ueterem maiestatem,*^ quin imo sua inexti- 30 
mabfle magnitudine seruantes,^* satis aduerti*' adelatrice fortuna moneri, 
quoniam louis atque neptunni, quos exprole satumi exproposito infinem 



Olim M. — 80 fehlt qum imo wa mexHmabüe magnäudme unumU$ 
M, P. — 82 fehlt qw>8 eoß prole aaturm ex proposüo m finem seruauerann M, P. 

1 Dahinter eine Basur. 

* Das t ist «bradiert und durch e ersetzt worden (Hand?). 
' Das 8 ist abradiert und durch x ersetzt worden (Hand?). 

* Das t ist abradiert und durch e ersetzt worden (Hand?). 

* Dahinter eine kleine Basur. ' Das m durch Basur zu n geändert. 
^ Ursprünglich getrennt affeo-Üo; hieraus dann yon 2. Hand (tffe-eiio. 

' Zwischen x und a oberhalb der ZeUe ein h eingeschoben (Hand?). 

* Micyllus hat das übliche aures, aber auras steht in bdden Bedaktionen. 

^ Betnssi (p. 143'): «nd patendo leuar gli oeehi daffanÜea maestä dd luogo» ... 
" Davor abradiert pre. ^ Dahinter ausradiert me. 
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seruaueram» sermonem paululum differendum,* ut' lunonis fabulosam 
progeniem inmedium' traherem, inqua et belligeri martas omnis profusa 
continetar prosapia. Guius inter strepitus atqne furores queso, me mitia 
deuB, qui dauit docuit manus ad bellom, sna pietate deducat inpacenL^ 

f. 101" 5 Genologie deonun gentUivm Beoiindiim Johannem booeaoeiiim deo«rUldo 

über deeimiiB indpit felidter. Prohemium. 

(M) Editerraneum mare, afirico et asyatico atqne europo* litore ter- 
minatum, mille conspicuum insuliSy opere hercalis, regum inclite, inter 
abilam et calpem, oocidentalia promontoria, que pompomus colunmas 

10 hercolis uocat,^ ad terrae demissum nostras ex occeano aetastissimi cre- 
didere homines. Ezquo» sie deo sua liberalitate nostris oportunitatibiis 
prouidente, ingens mortalibus commodum consecutom est. Quid enim 
spectare» diuino prestante'^ lumine rates, bumano ezcogitatas ingenio et 
artificio fGtbre&ctas, nunc remigio sulcantes undas, nunc uelo tenso uen- 

15 torum inpulsas spiritu, quibus omne grande defertur onus?I Quid eorum 
excogitare audaciam, qui se primo undis incognitis et inexpertis flati- 
bus credidere? Horror equidem est! Herum tarnen, et si non semper, ut 
plurimum tanta fuit fides aut audentium fortuna, ut transfretantes per- 
egrinatione longinqua, non dicam cursu solum, sed uolatu celeri delati, 

20 aurum metaliaque cetera eois, uestes purpureas et aromata» lapides pre- 



1 eaad sermo paukUum differendus M, P. — 8 UMt tne yor müis M, P. — 
7 JBJuripo littore M. — 11 homines credidere M, P. 

' Beachtenswert das nur in dieser Teztredaktion vorhandene Anakoluth. 

' Das ut steht von erster Hand über der Zeile; darunter eine kleine Baaur. 

' Davor eine Basur, unter der noch zu erkennen ein dedu; aogenscheinlidi 
wollte der Dichter unprcinglich sagen dedueerem in medmnh dem er dann aber 
traherem vorzog, weU das Verbnm dedueere zwd Zeilen später wiederkehrt. 

^ Aus dieeem Satz liest SchÖningh (Sdte 8 — 9) heraus, Boocaodo fühle ndi 
„durch EriegBgetümmel anscheinend in seinem Schaffen gdiindert^S und kommt 
unter Berücksichtigung anderer chronologischer Indicien zu dem Schluls, es werde 
hier auf die Kämpfe hingedeutet, die im Jahre 136S — 64 Florenz und Pisa mitein- 
ander ausgefochten haben; zu dieser Zdt müsse also auch dieses Prooemium ent- 
standen sein. Mir dÜnkt diese Ausl^ung der obigen Worte des Dichters gezwun- 
gen und recht gewagt. Meines Erachtens hat er nur bildlich gemeint, Gottes Gnade 
möge ihn bd der mit Waffenlärm erfüllten Schilderung der Thaten des Mars und 
«dnes Geschlechts ungefährdet ans friedliche Ende gdangen lassen. Hätte er auf 
einen gerade damals tobenden Krieg anspiden wollen, würde er sidi doch schwer- 
lich so persönlich ausgedrückt haben (me miüs deus deducat in paoem)t sondern 
allgemein gesagt haben, der Herr möge doch bald dem heimgesuchten Land (dies 
audi nicht bd M und P I) die Segnungen des Friedens wiederschenken. Auch ist 
nicht zu übersehen, dais zum Schluis eines jeden Prooemium der Dichter Gtottes 
Beistand stets zur glücklichen Durchführung sdner jeweiligen Aufgabe erfleht. 

' Diese in bdden Bedaktionen überlieferte Form muis man wohl hinnehmen. 

' Vgl. Pomponius Mela 2, 6. ^ Dahinter dne Basur. 
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tiosos^ et ebora ocdduis, peregrinas aues et balsama, ligna nostris siluis 
incognita, gummas et sudores arborom reliquos, radicesque non omni 
solo familiäres, exquibus tarn sanis, quam egris corporibus medicamina 
atque oblectationes sequuntar innumere; et, quod non TnininmiTn humani 
generis rei publice bonum est, bis agentibus nauigationibus maris huius, 5 
factum est, ut cymber et celta altero orbis ezangulo non nunquam sen- 
tiant, qui sint arabes, quid mare rubrum, quid et sabea nemora sudent, 
Hyrcanus' et tanays incola athlanticos noscant besperidas et eorum etiam 
gustent aurea mala, faruentes ethyopas et nylum ac lybicas pestes ge- 
lidus yperboreus lustret et sarmata, sie et biq>anu8 maurusque uisitatus lO 
uisitet persas et yndos et caucasum, et tyles ultima calcet taprobanis' 
litora, et, dum sua inuicem permutant [bona, mores non solum legesque^ t loi"^ 
et habitus mirentur,* quin imo qui se, dum alterum intuetur, exaltero 
quam sit mundo ^ nee uno eodemque se cum illo ambiri occeano arbi- 
tratur, ritns miscet, fidem mercimonijs comunicet, amicitias iungat, et, 15 
dum sua docent ydiomata, discunt etiam aliena, et sie fit, ut quos fecerat 
distantia locorum extraneos, nauigatio iungat fadatque concordes. Sunt 
preterea et alia multa, que, si tanta non sint adndratione conspicua, sunt 
forsan utilitate continua cariora. Prebet hoc mare lembis infinita pis- 
cationum commoda, quibus fit, ut opipares diuitum mense magnis atque 20 
sapidis piscibus onerentur et pauperes minoribus nutricantur. Hoc in* 
super prestante tranquillo, ex insulis fertilibus pecora, iumenta atque 
firumenta et oportuna quecunque uictui incontinentem^ et alterutrum de- 
ferantur; dat ualidis infirmisque lauacra, et sale suo ualere fadt insipida, 
humectat ad iaoentes undique terras, eiusque meatu subterraneo fistulas 25 
implet, exquibus fontes habemus et flumina, quorum nisi susceptor ades- 
set, in conuallibus maxima hominum peste marcerent Quid multa re* 
feram? Hoc tarn singulare bonum cunctLs, ut prisci finxere poete, in- 
diuisione regni trium filiorum satumi neptuno* contigit, et eins dictus 



6 orbis anguto M, P. ~ 9 Äelhiopes d Nüum ei Ljfbteas postea M. — 11 pet' 
JM M, P. — 12 e^ eum sua inudeem M; fton sotum morss M. — 14 tmw eodem se 
M. — 16 disamU M, P. — 28 ojdparae M. — 26 uteiui et eonünentem eiiam M. 

' Das t ist abradiert und durch e ersetzt worden (Hand?). 

* Das r ist über der Zeile Yon derselben Hand nachgetragen. 

' D. i. Mainland als nördlichste und Ceylon als südlichste InseL 

* Das que ist von derselben Hand oberhalb der Zeile nachgetragen. 

> Am Bande mit Ehischaltungszeichen ein /U, das mir nicht von erster Hand 
zu sein scheint Notwendig ist es nicht (der Konjunktiv mireniur h&ngt noch ab 
von dem factum est ui der Zeile 6), es wird vielmehr durch Einschiebnng desselben 
die Konstruktion noch verwickelter, auch folgt bald darauf noch zweimal fit (Z. 16 
und 20). Jedoch ist in der Bedaktion der Vulgata das fii nach mireniur erhalten. 

' Zu M ergänze das später folgende arbünUur; der Sinn ist: der beim An- 
blick des anderen aus einer völlig verschiedenen Welt zu sein vermeint. 

^ Die letzte Silbe ist oberhalb der Zeile von derselben Hand angefügt. 

" Ursprünglich getrennt nep-tuno; hieraus später von 2. Hand ne-piuno. 
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est deus. Cuius quoniam prolem explicatorus sum, libuit me ipsum 
per eius benefitia^ circuinagere paululTun,' ut, si, dum aliorum nauigans 
posteritates ' exquireiiB,^ se absqne pericolo dmbole mee sulcare per- 
misit, nunc exquirenti suam tranquillum seprebeat Quod oro, ut ille 
5 fjEUiiaty qui illud incatadismo * infra litora reaocauit. 



f. 111* Genologie deomm gentlliiim seoimdiiBi Joliaimeiii boooaooinm deoerUldo 

liber nndeoiiniiB indpit felidter. ProhemiiuiL 

(E)X achaya inter pachinumy trinacrie Promontorium, et ueteres 
syragusas leni satis spiritu me subsolanus detulerat Ibi dum, iam in 

10 finem fere deducta omni neptunni* prole, uetustissimorum r^gnm potius 
aduentum in influlam quam gesta narrassem, et^ mecum omnia drcum- 
spectans ezcogitarem, ad quam coli plagam uertenda esset nauicule 
prora, uenit in mentem tantum nunc uelo, nunc remis, nunc pedibus 
itum fore, ut ex filijs satumi, senis infausti, nuUus superesset, cuius 

15 non esset descripta soboles, preter iouem, quem patrem donunumque 
regemque deorum et hominum uoluere. Obstupui,« &teor, serenissime 
rex, et animi ceddere uires, et, quasi itineri meo obstaculum insuperabile 
esset obiectum, desperans aiebam: Heu miser, potui amplissimum ocoeani 
gurgitem intrare et fluctus insydera usque surgentes modico conscendere 

20 lembo;* potui uastum litus omne mediterranei maris inter mille soo<- 
pulos et sonantia saxa ambire, montes scabrosos abscendere, lubricas 
calcare iialles, tenebrosa antra subire, perscruptari^^ lustra ferarum et 
siluarum atque nemorum sepositas umbras, lustrare urbes et oppida, et, 
quod longo terribilius, admanes usque descendere, et ditis opacas in- 

25 trare domos, et terre uiscera oculis terebrare, et sie aliorum deorum 
prolem etiam renitentem calamo^^ tanquam cognitam inmedium trabere. 
Nunc autem, si iouem non uidero, quo pacto eius, que amplissima est, 
posteritatem scripsisse potero? Si autem iouem uidisse uelim, incelum 



8 8% absque M. — 9 detulerat ntbaolamu M, P. -- 18 miMr M, P. — 
88 umbras lustrare, urbes M. 

' Das t ist abradiert und dordi e ersetzt worden (Hand?). 

' Die letzte Silbe ist oberhalb der Zeile Ton derselben Hand nadigetragen. 

' Davor eine Basur. ^ Dieselbe eigenartige Konstruktion ist andi in der 
anderen Redaktion erhalten; das folgende ee, wofür Micyllus ein unverständlidies 
si gesetzt hat, bezieht sich natürlidi auf nepiun/us, im Sinne von mare, 

' Nach dem « ist ein nicht mehr erkennbarer Buchstabe durch Basnr getilgt. 

' Das eine n ist abradiert; der Name ist bald mit tm, bald mit nm gesdiriebeiL 

^ Oberhalb der Zeile von derselben Hand nachgetragen. 

' Das b ist oberhalb der Zeile wohl von derselben Hand eingeschoben. 

' Dahinter anderthalb Zeilen durch Basur getilgt; der hier ausgefallene Text 
ist uns bemerkenswerterweiRe auch in der anderen Bedaktion nicht überliefert. 

^ Das p ist abradiert. " Betussi (p. Ylh^i *ohe anco aUa penna resta appssa; 



Die Einleitungen zu Buch U — Xm der GH^ttergenealogie. 185 

ire necesse est Quo, infeliz, ex sublimi salta, quo ex monte celso in 
illud meme deiciam? Quis me eo uentorum extollet impetus? que de- 
feret condensa nubes aut ipsius iouis armiger ales?^ utinain ab in- 
feris remearet dedalus,' qui solus homini pennas induere nouit» et mor- 
talibas insuetas celi uias ostendere; ipse forsan oportunitati huic posset 5 
prestare suffragiom, [quod nisiy undecunque uenerit» detor, post tot f. iii^ 
exanclatos labores» tot uicioa^ timoresy tot etiam obioes superatos, in- 
fecto itmere rncoato»^ non absque ignoinmia temeritatis mee subsisten- 
dmn est Optabam preterea celestiiim uidere patrianiy et quo ordine 
sanctissmu ilU gentUium theologi templa, palatia, atriai domosque dis- 10 
posuissent celitiuu. Preterea et cum ipso ioue ipsiuB sublime uidere 
solium, quo iure sacrum illud deorum consistorium conueuiret in unum» 
quod in Ulos ipsius imperium, quis ordo sedendi« que presidentis maiestas, 
que leges darentur, que et quo ritu largirentur imperia, ut infinem de- 
bitum mundi gubemaretur mortalitas» et alia etiam tarn pr^grandis dei 15 
magnalia. Ceterum, dum hinc uidendi desiderio celum ac perfidendi 
itineris angerer, inde desperatione premerer, et ecce* exlitore syculo, me 
etiam gubemaculum* non regente» repentino impetu incretam usque de- 
latus sum, quam cum Gircumspicerem, non ante ydeum montem aspexi, 
quam, resoluta mentis caligine, et ueri dei illustratus lumine, proletarij 20 
iouis cognoui cunabula atque fomices indrcumitu, et, qua inparte eins 
dneres et ossa iacerent» memini, et sie eum non deum, celi tronum^ tenen- 
tem, fore perpendi, sed hominem, cuius acta» mores et reliqua non maiori 
labore quam aliorum deorum gentOium poterant exterrenis speculis" in- 
tueri. Reuocatis igitur uiribus, ut eum eiusque numerosissimam prolem 25 
describam, iter, quod prepeditum rebar, intrabo,* orans inoptatum me 
terminum dirigat, qid futurum sibi dilectissimum populum per rubrum 
mare eduxit sicco uestigio ex egypto. 



2 menut deitoiam M, P. — 8 fehlt iauü M. — 7 exanikUos M, P. — 14 gui et 
quo rüu M. — 17 fehlt d Yor 0000 M. — 19 lieon tnoniem M. — 28 esae perpendi 
... ei mores M. — ftü ui eku tmmeroeüaimam M. — 27 sM ddoertüeimum M. 

1 Gemeint ist natürlich der Adler (ygl. AeneiB, IX, 564 und ServioB, Comm. 
z. AeneiSy 1, 898). Betnni leistet sich (p. 175 ^) ein : «0 eki mi pruterä ate n vdooi?» . • • 

* Vgl Orid Metamorph. YIII, v. 189 ff. und QeneaL üb. XI, cap. 26. 

' Unter der Basur mpenUoa; die, Verbesserung, an die durch ein am Bande 
yerzeichnetes uietoa erinnert wird, scheint wie dieses von derselben Hand. 

* Zwischen und a ist oberhalb der Zeile ein h eingeschoben (Hand?). 

* Das d ist Yon Micyllus unnötigerweise getilgt; ygL Register! 

* Vor dem b steht ein durch einen Punkt darunter getilgtes und überdies 
noch durchstiichenes r; der Punkt scheint yon der Tinte des Schrdbers. 

* Zwischen t und r ist oberhalb der Zeile ein h eingefügt (Hand?); übrigens 
sd hier ein für allemal bemerkt, dals diese h ohne Ausnahme yon demselben 
Schreiber herrühren und wohl kaum yiel älter sein dürften als der Text 

' Betussi fabelt yon •terrmd apeoeht»; hier doch aber tpeeuia/ 

* Betussi: ^erUrerd in queüo, ehe poeo inartxi d staio detto* ... 
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i. 121* Senologie deomm geiitiliiim Beenndnm Johannem booeaodiiiii deoertaldo 

über duodedmiiB inoipit felidter. Prohemium. 

(S)I post longmn predestinati agri discursum» rex illustris, et si 
iter infinem non uenerit» conceditur aurige discreto hanelos^ eqnos curm 
5 dimouere» et illos aliquantisper uagos exonerare uessicam' pennictere, et 
recenti fluuio atqne florido recreari prato, dum ipse apud mercennarium 
hospitem potu sibi met parcit et somno; et aratori instructo» quamquam 
onmis ager uomere scissus non sit, parte adhuc diei superstite, iugo boues 
soluere et in quietem et pascua ire permictere, dum ipse, leni blandiente 

10 aura, fusca sub nemorum umbra iam satur cantu rudi duros conatur 
obliuisd labores; nee non et egregio beüorum duci, posito' in finem cer- 
taminis itum non sit, fessos et sanguine graues, dato signo, reuocare mi- 
lites, ut et apericulo cladis retrahat, et» lestauratis otio^ uiribus, eos alias 
in bestes acriores inmictat; quis michi non esse fas dicet, esto infinem 

15 numerose prolis cretensis iouis non uenerim, parte tarnen maxima redtata, 
subsistere paululum et, quasi adeertam uenerim metham, redpiscere? 
Nemo arbitror iustel Morem igitur aliorum secutuSi non aliter quam si 
incertum et insignem terminum deuenissem, labore attritus in auxonicum 
litus, quamuis importuosum, substiti, arbitratus insuper, quod breuioribus 

20 distinguitnr signis, facilius intellectu capitur et tenadus memorie con- 
mendatur. Ibidem dum non fessos oculos indrcumitu ducerem, cepi 
ueterum prospectare uestigia rerum. Hinc' enim ueteres cume, caldudien- 
dum opus, dedali templum,^ et meseni'^ tumulus,^ atque Julie aque ad- 
miratione tenebant animum, et exopposito Inarime,* uetus symiarum 

25 hospitium, et exinarime excussa^^ prodiita^^ distrahebant; de sonantes 
reuolutionibus estuantium fluminum uultumi fauces, atque lyris fudni^' 



17 quam incerU^m M. — 18 Atisonium liUus M. — 80 wUeüeeUt faoüüu M. — 
81 eireuüu M. — 28 Hie enim M, P; Ghalcidensium M. — 88 tempUtm, Miaeni M. 
— 86 Fusini nebuiae M. 

' Das h ist abradiert. * Das erste s ist abradiert 

' Zu posito im Sinne von „wenngleidi'^ vgl. S. 216, Z. 24 u. s. f.; (Register!). 

* Das t ist abradiert und durch e ersetzt worden (Hand?). 

' Hier zwar nur in dieser Redaktion überliefert, aber hine = hie sehr hfiufig. 

* Vgl. Aeneis, VI, 14 ff. ' Vgl. Aeneis, VI, 232 ff. 

' Zuerst stand da tumtdum aitque Julias aquaa; die VerbeBserong sdieint von 
derselben Hand. Beadite auch die gleich folgenden geänderten Accnsative. 

* Die von den Dichtem (vgL Aeneis, IX, 715 — 16) so genannte Insd Aenaria, 
das heutige Ischia. Zu dem zahlreichen Vorkommen von Affen auf derselben 
{n£&ijMos, daher auch Pithecusa genannt; vgl. Ovid, Metamorph. XFV, y. 90) siehe 
Servius, Ck)mm. zu obiger Stelle. ^ Zuerst hat dagestanden exeusaam proekiiam, 

" Die Insel Prochyta, heute Prodda, war nach Meinung der Alten durch ein 
Erdbeben von der Schwesterinsel Inarime losgerissen worden; vgl. Plinius, 2, 88 ff. 

^ In der Nähe des heute trocken gelegten Fucinersees (zu Boccaodos Zeit führte 
er den Namen Lago di Marso; vgl. sein De Montibus etc.) entspringt der liris. 
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nebule»^ et linterni paludes, ezilio' et morte uenerandisshni primi sci- 
pionis africani nobilitate;' et inconspectu fere .M. scauri^ uilflula' suo f. 121^ 
adhuc inin gnift nomine, atque formanun* fere deleta uestigiai et 
longiuBCule inradicibus montium calenus, stelenates»^ atque campanus* 
agrt mira fertUitate confipicui, et super eminentia agris oppida suessa, 5 
theanum ddicinum, casilinumy theLesie, et alia plura tarn romanomm 
operum quam cartaginensium monimenta; nee non et^ multa, quanim^® 
longa magis quam utilis huic operi esset hystoriaJ^ Sed cum iam, breui 
quiete recreatus^ animus uires inlaborem promicteret» reintraui uolens 
mare ueliuolum, et infngiam usque deuectus, sumpsi animum tantali 10 
aliorumque quonmdam exfilijs iouis prolem exquirere atque describere. 
Quod ut peragam, ille faciat» precor, qui ad ictum uirge seruitoris sui 
moysis^' sitienti populo aquas affluenter emisit ex rupe. 



Oenologie deonm geBtUium BMundum Joliaimem boooaooium deoortaldo f. 131® 

über tertiusdedmus indpit felidter. ProlMmiom. 15 

(6)Urgitis uasti atque nimium estuosi portio longe maior cursu- 
que diffidlior, uero prestante deo, post puppim relicta,*' cum iam cani 
montium uertices oppositi litoris se tenui quadam ostentatione in remotis 
ostenderent» ceperat uideri michi mare pladdum et nullis fere impeditum 
obidbus et undas solito laxiores prestare, et spe atque auiditate con- 20 
tingendi litoris, inquo quies promittebatur futura et obsuperatos labores 
uectrid mee laurea, nitro remis ferebar et uelo. Sed ecce, dum alyberis 
hostio lenis aura me detulisset in euboicum salum, stetissentque coram 
cadmeie thebe, et, quas preterieram non aduertens, eolie insule in men- 

1 morte ampliseima {a/mpUeeimi P) mrt primi Äfrieani M, P. — 8 Formiarum 
fere M. — 7 fdüt operum M, P. » 7 quorum longa M. — 8 hietoria, quam 
Utabar anmio BaUam meam uidere elarie operüme non tantum equaeee, sed loquaeem 
»uperasee Oraeeiam, Uerum cum M, P. — 10 eumpei mentem M, P. — 16 oe fi^ 
mium M. — 21 promittdKU M. — 88 ferebam .,, sed et eeee M. — 28 hostio dum 
lerne M. 

' Unprünglidi nebulas, ' Dayor eine kleine Rasur. 

' ünprünglich noMitaku; e sdieint mir Ton derselben Hand zu sein. 

* M. AemÜiua Scaums, geb. 162 v. Chr. ' ürsprünglidi uHUdam, 

' Ohne das i in beiden Redaktionen Überliefert, also wohl Yom Diditer gewollt. 

^ 80 in beiden Redaktionen statt SUUatie, 

' ürspriinglidi stand da ealenum, stelenalem, aique eampanum agros, 

* Zu der asyndetisdien Zusammenstellung synonymer Partikeln vgL SitÜ, 
8. 98, wo eine grOisere Anzahl ahnlidier Beispide gegeben wird. 

^ Quorum ist statt quorum in bdden Redaktionen überliefert Es mag unter 
der Yorangehenden Rasur ein Femininum gestanden haben, auf das sich das Rela- 
tiv bezog. Nach der Tilgong hat dann der Dichter letzteres zu andern vergessen. 

" Auch Betussi (p. 192') hat hierauf den von M und P überlieferten Satz. 

^ Das Schluls-tf ist abradiert; der Genitiv lautet auch sonst so wie oben. 

' Am Zeilenende ursprünglich geteilt relie-ia; hieraus von 2. Hand rdi-eia. 
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tem uenissent» sensi mecum, qnid superesset agendum» eam sdlicet de- 
scribendmn monstniosamm remm domitorem egregium»^ ceteros mortales 
uiribus excedentem; nee non et furentis populi regem, cmus persepe 
opere fere nanfragos fSeu^tos sum, et eorum inde numerosaB satis posteri- 
5 tates annectere. Exquo paululum tepuit feraor ille, qm me auidum 
deferebat inlitus, et substiti, et dum mecom uoluerem, &cOe non esse eos 
labores deBcribere^ qnibus preter herculem nemo sofifecisset mortalium, 
emnque regem, cuius fEunuli orbem uidebantur posse concatere, ezisti- 
maui qniescendum fore et aliquali otio' languidas iam nires in nemum 

10 reuocare, ne inter egregios alddis sudores deficerem^ aut, ubi minime 
uellem, debilis deferrer ab eolo. Et sie, non dum Jouis tertij' enume- 
rata integre prole, iterum, rex inclite, steti, tanquam incertom denenis- 
sem terminum. A quo iam factus robustior, surgens inresiduum itineris, 
nauicule uela concedo, orans more solito, ut is £Etueat meque laboris 

15 deducat infinAinj cui facillimum fuit exnicbilo cuncta componere. 



§4. 

Das XIV. und XY. Buch der Göttergenealogie.* 

f. 140^ Indpit liber • iLUULi • eiuadem feUcUer. Inquo auctar, ohkirgaHofUbus 

respondeiia, inhosteB poetici nominlB inuehit.^ Prohendum. 

(O)Rci domoB opacas et celo remotissimasy animaram sontium sedeB, 
esto titubanti gradu, diuina tarnen Ince preuia perambulauimos, et maris 

20 amplissimi non solum scabrosa litora, quin imo et insulas, uario sub Bole 
iacentoB, indefessa nanigatione per circumitum quesiuimus omnea, ac in- 
super eins profundissimos gurgites adeo perspicaci quadam indagatione 
sulcauimus, ut neptunni ceruleas edes atque prothei senis, et nynpharum 
coroB^ et thalamos, ac etiam eiusdem pelagi beluas et agmina pisdum, 

25 et fluminum uiderimus capita. Post hec et urbes preclaras, et umbrosa 
nemora, siluas inuias, celsos montes et lubricafl ualles, atque abscondita 
rupibuB antra, nee non et equora tractu longissima, ac solitudines ipso 
borrendas nomine* peragrauimüs. Et quasi sumptis dedali pennis, audaci 

5 tepuit pauhdum M. — 10 ^ ubi M, P. — Titel: Genealogie deontm get^ 
tüium, Über decimuequartue, in quo . . . intfehUur M. — 21 eireuHum M. — 87 ao 
similiiudinee ipeo M. 

' D. L Herkules. * Das i ist abradiert und durch e ersetzt (Hand?). 
' Das i ist abradiert und durch e ersetzt (Hand?). ^ Vgl. Register t 

* Zwischen e und o oberhalb der Linie ein h dngeschoben (Hand?). 

' Dahinter ein durch Unterstreichen (dieselbe Tinte?) getilgtes pauidi, das 
yon anderer, spfiterer Hand zu unverständlichem pauidae geändert worden ist. 

* Vgl. Hortis, Studj, p. 174—97; Körting, Bocc, 8. 417—35; E. Woodbridge, 
Boccacdo's Defence of Poetry, in Publications of the Modem Language Associa- 
tion of America, New Series, Vol. VI, 3, p. 333—49; Bchöningh, a. a. O., S. 26 £L 
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quodam uolatu inoelum usque meditatione delati, Jouis aureum thronum, 
solis auream domimiy deorom atria, templa ingentia gemmis et auro con- 
spicna, et consistorium superom mira luce splendidum atqne uenerabile, 
et sidermn claritates perpetuas et eorum flexus atque reflexus et admi- 
rabili compositos ordine motos prospexunus; et ondiquey clementissime^ 5 
rex, iuxta promissum ueteris naofragii, prout concessum est, desuper 
fragmenta coUegimuSy et in nnam corposy qualeconque sit» pra^umbus 
ingenij nostri redegimus; adeo nt, ademogorgone, [quem primum deorum f. uo^ 
omniom errantes prisci dixere, initio sumpto, per eiusdem succeesiones 
Ordinate ad extremum usque iouis tertij filium eolum, einsque eoli atha^ 10 
mantem, et athamantis learcnm et melicertem filios deduximus, omni 
diligentia adhibita, ut taum desiderium impleretor. At inde» ne in aliquo 
tuis uotis uideretor omissum, ant qnos comperimus ex antiquis, ant quos 
mea sententia approbaui fictionibns canctis sensus apposuirnns,' at ipse, 
prestante deo, uisurus es. Quibns sie peractis, quasi inquesitam aprincipio 15 
stationem seu sinum uenerimus, suadebat quietis desiderium, ut inlitus 
ex nauigio prosilirem, et, sacro gratiarum deo exibitori' rite peracto, 
laborum uictrici cimbe lauros apponere, et inde in exoptatum otium^ 
ire. Attameu consilium longe probabilius menti desuper infudit deus. 
Monemur enim auctoritate* prudentum, ut ex preteritis, quid futurum 20 
sit, coniectura prenoscamus. Agitari quippe procellis infestis non nun- 
quam inpemitiem* usque, nisi premunita sint, permaxima etiam con- 
sueuere nauigia; quid ergo nauicule futurum arbitrandum est, si medio 
in salo soluta et absque gubematore linquatur? Non ergo paruus adhuc 
super est labor, proresijs^ quippe alliganda est continenti et ancoris fun- 25 
danda ualidis, ac etiam, quibus possumus, tegenda tutamentis est," ne ab 
ignitis strepentis etheris fulminibus exuratur, seu ab imbribus* mixtis 
grandine diluatur, aut a stridulo aquilone, turbido austro, furenti euro, 
lybico alijsque nullo perflantibus ordine scopulis ant litori iliidatur, uel 
forsan abundis fluctuantibus absorbatur et pereat,^^ quam sudore plu- 80 
rimo per euripos et sonantia saxa, per maris estus et mille pericula in- 



5 eomposiios motu» pertpeaomua ordine M. — 10 ordinäre M. — 18 impleretur 
M. — 16 staüonem sensuum P. — 24 ergo adhue paruus . . . labor . fVom 
qu^fpe M. — 29 eeopulo aut M. — 80 abeorbeaiur M. 

* Davor klemes o (Hand?). * Betassi (p. 226 '') fabelt hier ünglaublicheB. 
' Zwischen x und t ein A oberhalb der Zeile eingeschoben (Hand?). 

* Das t ist ausradiert und zu e geändert (Hand?). * Das e ist abradiert. 
' Das t ist yennittels Basur getilgt und durch e ersetzt (Hand?). 

^ Das erste r (wohl von derselben Hand) auf Basur; es scheint ploresife da- 
gestanden zu haben. VgL 8. 262, Zeüe 4 und aulserdem in dem Briefe an Nic- 
col5 dei Figli d'Orso (Corazzini, p. 320): «e^ lüore tohäis prokaiis in patriam rediL* 
Die Bedeutung ist natürlich: Tau zur Befestigung des Schif&yorderteils am Lande. 

' Dieses Wort ist oberhalb der Zeüe von derselben Hand nachgetragen. 

* Dahinter ein durch Basur getilgtes grandme, * Davor eine kleine Basur. 
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columem itmeris infinem tisque dediudmiis. Q^e quidem tunc peregisse 
reor, dum obieota iam dudum aut obicsienda iniioesiiu et poemata 
abhostibtis poeüoi nominis rationibtis aeris retadero.* Noni eqiii- 
dem et memini, quot et que ignari iam dixerint, non habentes 
5 inoontrarium respoiiBorem; et hino, dum hoo perlegent opus« 
inuidia infestante quid inpoetas et quid izune diotnri sunt, saus 
percipio. Labori igitur huio extremo, qui duobus uoluminibua ter- 
minabitur, auxäium desuper fundat ipae pater optimus, qni remm 
omnium alpha et .iJ., principimn est et finisl* 

Kap. I. 10 Alloqnitur aüetor re^ea. 

(U)Em6t, opitolante diristo ihesu, qaoniam sie michi proposituin est» 
res' illustrisy opus hoc, antequam alihi gradum flectat, insacras celsi- 
tadinis tue manusy at, cuius iussu ÜEU^tum est, se primo Ullas ezponat 
iudido et eidem prouiribus prestet obseqaianL Quod postquam beDigne 
f. 140^ 15 susceptam conspexeris omDe, et sublimi ingenio tue partes [eins quas- 
cunqne disciisseris, existimo miraberis, quod intam protensum nolomen 
postalatum tue claritatis enaflerit, quantumcunque obUbrorum penuriam 
multis inlocis non satis integrum putem. Et forsan legens latentes nuper 
sub rudi cortice sensus nunc productos inluoem, non aliter, quam si ex 
20 igneo globo recentes scaturire latices^ uideas» mirabundus aspicies, teque 



7 duobuM (diu M. — 8 fehlt ipM paier optimus M, P. — 9 Alpha et 1£; a 
0< 0» P. — 11 J(B8u Chrith M. — 15 eonapexaris, raiüme et euUimi M. — 16 esoieUmo 
fehlt M, P. 

' Schon in seinein De CasibuB etc., üb. III, cap. 14 hat er die Dichter nach- 
drücklich verteidigt; vgL auch das Schrdben an Jacopo Plznnghe (Coraadni, 
p. 189 — ^98). Spater ist er in seinein Comento (besonders Les. 3) ausfOhrlich auf 
dieses Thema zurückgekommen« Er ist hierin den Spuren Petrarcas gefolgt; vgL 
desselben Edoga IV; Invectivae contra medicum üb. I u. III; Epist &m. X, 4; 
Senil. XII, 2 u. XV, 11. Schlielslich mag auch noch hingewiesen werden auf zwei 
denselben G^egenstand behandelnde Briefe OoL Salutatis an Fra' GioTanni da San- 
miniato, Epistel üb. XII, Nr. 20, u, üb. XIV, Nr. 24 (enterer bei Novati, VoL 
III, p. 589—43, letzterer in dieser Sammlung zur Zeit noch nicht erschienen). 

' VgL Apokalypse I, 8. ' Davor oberhalb der Zeile ein o (Handf). 

* Körting fafet den Sinn dieser Stelle folgendermaTsen (S. 418): «dieser [d. L 
der König] werde, wenn er bei der Lektüre des Buches aus der rauhen Schale der 
Mythen die lichtvollen Deutungen, gerade wie frische Ströme aus einer 
Feuerkugel, entspringen sehen werden gewüs erkennen, wie richtig u. s. w.*^ Hinter 
«Feuerkugel'^ setzt er in Klammer ein Ausmfungszeichen, um die Aufmerksamkeit 
des Lesers auf das nach seiner Meinung augenscheinlich seltsam mÜslungene Bild 
hinzulenken. Er hat doch aber den Dichter falach verstanden, denn dieser sagt, 
wogegen sich nicht das Mindeste einwenden lalst: „und du wirst vielleicht die 
früher unter rauher Schale verborgenen, nun aber ans ücht gezogenen Bedeutun- 
gen der Mythen bei der Lektüre mit nicht geringerer Verwunderung anschauen, 
als wenn du aus einer Feuerkugel frisches NaTs hervorsprudeln sähest.*^ 
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ipsum xnodeBta qnadam delectatione laudabis, quod iam dudum depoetis 
uera arbitratus sis, eos scilioet non fabolosos simpliciter faisse hominesy 
ut inuidi quidam uolunt, sed eraditissiinos quidem atque diuino quodam 
animo et artificio preditos. Uenun, coUectis omnibus, qualis deopere 
toto tiia existimatio fatura sit, non satis oertum habeo; hoc tarnen 5 
mecum cogito te decorpore et membris, sola agente iustitia, sanam et 
int^ram latunun sententiam, ac etiam opinor, qnia minus apta regia 
caritate tua redargaes, et commendabis, que laudanda comperiee. Ma- 
gnum quippe, imo maxirnnm hoc michi erit, et iam spe ipsa letor et 
gaudeol Cetemmy cnm iam uisnm iUud in amicomm manus^ nisendum 10 
tradideris, et tua licentia prodibit' inmedium, reor, non equa sie ab 
Omnibus ponderabitur lance; nee nouum hoc erit sub sole, trahit sua 
quemque uoluptas. Preterea liuor edax, letalis uiuentium pestis, adeo 
occupauit aprimeuo hominum pectora, ut rarissima» eo exurente, equa 
inquem mauis prestentur iudicia. Quam ob causam in eum surgent ra- 15 
bido latratu plurimi, et quas comperient partes minus acri soliditate 
firmatasy morsu impio auferent et discerpent Aduersus quos, quorum 
ex ue^ert more iam uerba et obiecüones ariolor, ut iam dizi, ne lon- 
gus labor resoluatur fEunle et, ignitis agentibus spiculis, euolet indne- 
rem et &uillam, oportunis responsionibus oocurram necesse est Oro 20 
tamen, ut et ipse, rex^ optime, cui laboraui diu, una mecum genero- 
sum pectus opponas, securus, si feceris, hostes laboris nostri tanquam 
fumus in auras euanescent 

Panoa adnersns ignaros« Kap. IL 

(G)Oncurrent, ut fit, ad spectaculum noui operis non solum uulgus 25 
ineptum, sed et eruditi conuenient homines; et postquam undique pro- 
spectauerint, non dubitem, quin aliqui uiri sint probitate uenerabiles et 
integre mentis atque scientie, qui, tua sequentes uestigia, conmendanda 
lauda[bunt, et affectione quadam sacra minus probanda redarguent f. 141* 
Quibus ego benedicere, gratias agere, obsequium prestare, et eorum tene- 30 
bor conlaudare iustitiam. Sed longo numerosior multitudo, Corona in- 
circumitu feu^ta, inrimas minus bene compacti operis et quascunque men- 
das, sique erunt, impinget oculos, auidior^ uidisse, quid mordeat quam 



2 fuMse simpUeiter M. — 5 tua fisiura' ex/UHmatio M, P. — 7 latwram M. — 
10 eum uwum tarn M. — 11 sieui od P. — 15 «rt quemvia M. — 18 oHolorum M, P. 
26 homines eonuenieni M. — 82 eircuüu M. 

* BetoBsi übersetzt (p. 227'): *dand(^ [sc Topra] neOe mani deOe armi a ri- 
guardare ...», wobei er sich dodi wirklich kaum etwas gedacht haben kann. 

* prodibü war am Zeilenende zuerst getrennt worden pro-dibü, dann von spä- 
terer Hand prod-tbü, ' Vor rex oberhalb der Zeile ein o (Hand?). 

4 Dahinter eine kldne Basur; ursprünglich stand wohl da auidiiores. 



192 Das XIV. Buch der Göttergeaealog;ie. 

inuenisse, quid probet^ Aduersus hos michi super est bellum» michi 
arma summenda^ sunt, et melioribus rationibus ut conculcem, neoesse 
est Saue uou intotum simul agmen, nam drcumuentus forsan oppri- 
merer facile, sed distinctis aciebus, ut assuescant certamini manus et 

5 paulatim conterautur bestes, iudebilius' primo corripienda sunt iacula. 
Sunt hijy ut reliquum sinamus^ uulgus, homines quidam insani, quibus 
tanta loquadtas est et detestabilis arrogantia, ut aduersus omnia quo- 
rumcunque probatissimorum bominum presummant damoribus ferre sen- 
tentiam, eos flocdfacere, uilipendere et» si queant» turpi dcrmnare^ ser^ 

10 mone, Qui postquam boatu sonoro, quasi mazimum suum predioent 
decus, se ydiotas confessi sunt, ueluti^ nil amplius insuam ignauiam 
inici possit, summum bonum commensationibus»^ libidinibus» et inerti 
otio^ uacare ezistimantesy inganeis atque lupanaribus spumantia uino 
pre se tenentes pocula et externa* eructantes crapula, eruditorum bo- 

15 minum uigilias, meditationes et studia, bonestos que labores et mode- 
stiam spurddo^* ore damnare^^ et suis obscenitatibus fedare conantur; ex 
quo fiet» ut, hoc uiso opere, ridentes dicant: „0 insipidus bomo, quan- 
tum duldssime quietis, quantum temporis optimi perdidit, quantum 
friuoli laboris impendit, quot membranas amisit et incassum uersiculos 

20 exarauiti Nonne satius fuerat amasse, potasse, dormisse, et tarn grande 
tempus uoluptatibus triuisse, quam has scripsisse nugas? Profedx), qui 
se prudentes baberi uolunt, stultissunum genus bominum est, nam, 
perdito lucubrationibus tempore, antequam diem unam letam sentiant, 
damnando*' probanda, inmortem conddunt equam cunctis/^ sanum, 

25 o uenerabüe iudidum ex lenonum bacftanalibus,^' ex senatu gnatoni- 

corum, ex gands mandurcorum*^ atque bibionum, ex meretricantium 

emissum fomidbusi Sed quid multa? Herum ego uituperationes illu- 

1 141^ strium uirorum splendidas laudes arbitror, cum turpitu[dinis partidpon 

aturpibus laudatum existimem. Uadant igitur tales et cauponibus, la- 



5 tn debüüma M. — 21 uohipUUilnis iribuisse M, P. — 88 unam dimn M. — 
26 fnandueonum atque bibonum M. — 27 Horum ergo M, P. — 29 ergo iake M. 

* Nach mordeat und probet kleme Rasur; wahrscheinlich hieb es yorher mor- 
deatur und probeiur, * Das eine m ist später durch Basur getilgt 

' Natürlich zu ergänzen agmen; Micyllus' Lesart ist kaum zu Tertddigen. 

* Dahinter eine Rasur. ' Ursprünglich wohl däpnaire, 

* Zuerst im Text ein jetzt ausradiertes quasi (qi), 

^ Ein m vor dem e und das n nach demselben sind abradiert 

' Das t abradiert und durch e ersetzt worden (Hand?). 

' Gemeint ist augenscheinlich hestema, das mit dem obigen Worte leicht ver- 
wechselt werden konnte, weil es in der Aussprache mit ihm zusammenfiel. 

*° Hinter dem Worte eine kleine Basur; ursprünglich wohl epuroidieo. 

" Ursprünglich wohl däpftare. ^ Ursprünglich wohl dapnando. 

" Ursprünglich wohl baeeanalüms. ^ Da das r auch yon P überliefert ist, 
scheint es sich hier nicht um einen Schreibfehler des Dichters zu handeln. 
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nistisy cetanjJB, atque meretriculis gannientes applaudant» et» somno^ 
uinoqne marcenteSy suas illis laudes ingerant, et sapientes uiros eorumque 
labores insua luce permittant, cum ml ignaro indecentius hominey nil 
indocto &8tidio8iuB. Ante quidem diem miserum atque caducum mor-* 
talitatis sue corpus infelicis anime fecere sepulcnim!' H\j* quippe tarn 5 
fetida olent infamia, ut rudientes asinos, grunnientes sues mugientesque 
boues sapientes possint cum patientia audire,^ eos audire non possunt 
Eant iterum tales, et uentri deseruiant, et, nedum alios reprehendere, 
sed apparere, siquando sobrij sunt, inconuentu hominiun erubescant!^ 

Adnersns eos, qvi, oun non sint, sapientes onpinnt appsrere. 10 Kap.Ill. 

(P)Ro8pectabit et hoc opus species hominum altera, moribus forte 
minus redarguenda priore, sed prudentia profecto non maior. Et hij 
sunt, qui, ante uisum scolarum Urnen, se, quia quandoque phylosophorum 
quorundam audiuere nomina,- putant esse phylosophos, seu sinon pu- 
tenty ut ab alijs credatur, exoptant, et quadam ficta grauitate uerborum 15 
et morum ponderositate, uisis aliquando non nuUis libellis uulgarium, 
non nisi de apicibus rerum uerba fEununt; et, ut existimentur, quod cu- 
piunt, apud eruditissimos uiros uersantur, mouentes persepe de sublimi- 
btts dubia, ut puta, qualiter tribus persom's una tantum sit deitas, uel 
nunquid possit deus sibi similem üjcere, aut cur non ante per mille 20 
milia seculorum creauerit deus orbem, quam fecerit, et huiusmodL Et 
dum responsa prudentum perdpiunt, fSetctis ratiunculis quibusdam friuolis 
incontrarium et auditis doctorum replicationibus atque condusionibus, 
quasi non satis illis satisfactum sit, quatientes, si uideantur, paululum 
Caput, et torquentes cum cachinno £BMnem, et circumstantes etiam in- 25 
tuentes,^ non aliter quam b1 indulgeant reuerentie respondentis, prc 
tereunt Et tandem, quod ex ore probatissimorcm hominum intellectus 
eo^um tenuis^ et remissus excepit, seruauitque memoria, apud mulier- 

6 rudenies aamoB M. — 10 appanre, ei praeoipu$ IheologoB M. — 12 profeeto 
fehlt M, P. — 18 limen quia M. — 14 putani m phHoiophoB esM M. — 16 eredan- 
feir M, P. •— 17 faüiani M, P; tä aesUmeniur M. — 18 sMimionlnia M, P. •— 
80 deus poaeü M; anU vor per fehlt M, P. — 28 qmbuedam roHuneuUs M. — 
27 Umdemy quia ex M. — 28 eorum tenuü M, P. 

* Ursprünglich am ZeUenende abgeteilt som^no, dann später yon anderer Hand 
geändert m «o-mno. ' VgL zu dieser VerorteQung der Unwissenheit 8. 43, Anm. 

' Das j hier und Z. 12 (wie immer) abradiert * Dahinter eine Rasur. 

' Betussi übersetzt (p. 227^: •attendino al uenire, eenxa non pur riprendtre 
gli aliri, ma eomparire, ee quando eon eobr^' punto di loro si vergognano»; Körting 
(Booc., 8. 419): «ihrem Bauche dienen und sich schämen, wenn sie zufällig einmal 
nüchtern in die Gesellschaft anständiger Menschen kommen sollten,* £2s ist doch 
aber meines Erachtens zu konstruieren: ueniri deseruiani, ei — si quando sobrij 
sunt — erubeseant nedum aiios rqjirehendere, sed in canueniu hominum apparere, 

* Dahinter kleine Basur. "* Das tenuü von M und P ist unannehmbar. 

H§ektr, Boonoeio. 18 
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cularum textrinas, seu potius, si prestetur, intxiuijsy ignaro ascultante 

popello, uti ipsum^ deum consuluerint, post longum suspirium blac- 

terantes' emittunt, uolentes exhoc percipi, quod non absque labore 

f. 141 ^ plttrtmo, quod dixerint, ingenio et speculatione sua ex pene[tralibu8 

5 diuine mentis euulsum sit. Et ut omnino insipidis sapientes appareant, 
ampliatis sermonibus, non tarnen eodem uerbomm contextu, quin imo 
nunc huc nunc iUuc per uarias materias saltitantes, nee dealiqua con- 
cludentes, sed se auditores que' implicantes suos, ceu plenissime libe- 
rales artes nouerint, quarum persepe nomina non nouerunt, priscianum, 

10 aristotilem, ciceronem, aristarcum, euclidem, atque ptholomeum, aliosque 
circa has insignes uiros stomacosa quadam dicadtate neglexisse de- 
monstrant, se tractos aientes adsublimiora theologie dulcedine. Sic et 
demoribus hominum et gestis heroum, ac desacris l^ibus et institutis 
legumque latoribus. Et, si quando contingat poesis aut poetarum in- 

15 trare coUoquium, tanto cum fastidio illos et poemata» uti integre uide- 
rint omnia et despicienda cognouerint, daimiant, uituperant, flocci- 
faciunt, et ase eicere ostendunt, ut uix tollerare* possint etiam impru- 
dentes; et balbutientes aiunt musas,^ helyconam,® castalium fontem, et 
phebi nemus, et huiusmodi delirantium hominum nugas esse et pue- 

20 rorum ad grammäticam esse preludia. Exquibus fatuitatibus satis iam 
scio, quid, monstrum istud spectantes, inme, quid in opus meum, quid 
inpoetas dicturi sint. Uerum reor herum uecordie compatiendum potius 
quam rationibus obsistendum, nam, cum se ipsos non intelligant, longe 
minus alios intellecturi sunt; ignari sunt, et, luce ueritatis carentes, 

25 sensualitate duce se trahi permittunt. Quibus caritate mea, non eorum 
merito dixisse uelim, ut, alienis omissis officijs, exerceant sua, et si hac 
glorie cupiditate agitantur, ut sapientes existimentur, scolas intrent, 
audiant preceptores, libros euoluant, uigilent atque discant, et palestras 
disputantium solertes uisitent, memores, ne festini in doctoratum euo- 

80 lent, pictagorici instituti, quo cauebatur, ne quis scolas eins intrans 
locuturus dephylosophycis os aperiret, antequam per quinquennium 
audisset. Quod cum laudabiliter fecerint et inbene meritum titulum 



1 auseuHante M. — 5 appareni M, P. — 8 seu plenissime M. — 11 eirea kos 
M. — V^ et de gestis M. — 14 eantingant M. — 18 Beiieonem M, P. — 20 iam 
satis M. — 26 sua . Et sie hae M. — ^i de PhHosophis M. 

' Dahinter noch etwas unbeschriebeae Rasur. ' Das e ist abradiert. 
' Das que = et schreibt der Dichter oft für sich. ^ Ein / abradiert 
* Betussi übersetzt (p. 228'): ^dimostrano da se eaedare di maniera, ehe eome 
quasi non gli possano patire, borhotiando et imprudentemente dieofio le Muse . . . esser 
cianeie.» Audi Micyllus macht nach tolerare possint einen Punkt und adeht im- 
prudentes zu dem Folgenden. Das Original hat dagegen das Interpunktionazdchen 
hinter imprudentes, und nur so ergiebt sich ein guter Sinn. Der Dichter hat doch 
augenscheinlich sagen wollen : „so dals es selbst die Unklugen (Ungebildeten) kaum 
zu ertragen vermögen.'^ " So auch öfters eneidam; vgl. z. 6. Seite 200, Z. 4. 
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uenerint, süibet, inmedium prodeant, predicent, dispatent, redarguant 
et castdgent, atque acri spiritu suis redargutoribus^ instent; aliter autem 
fedsse» non ostentatio sapientie, sed dementie esti 

Quedam in iuris peritos,* pauds depaupertate* laudibus in mistiB/ Kap. IV. 

[(S)Unt et insnper homines quidam toga, atireis buUis et omatu fere 5 f. 141"^ 
regio insignesy nee minus incessu et morum grauitate atque oris üeusundia 
spectabiles, magnis postergati clientum^ cateruis, et ingenti auctoritate 
conspicui. Hij quidem sunt clarissimi legum preceptores et tribunalium 
presides, aquibus sirite exerceantur iura, frenantur hominum iUeoebres 
mores, eztollitur innocentia, et, quod suum est, unicuique poscenti con- 10 
ceditur, quibus rei publice neruus non solum suis in uiribus seruatur, sed 
perenni iustitia augetur inmelius; uenerabiles ergo et precipuo honore 
dignissimi sunti Sane quantumcunque aliorum purgent sua prudentia 
notas, una tarnen labe fere polluti sunt onmes; aori cupiditate laborant, 
nee aliquid seu aliquem laude® dignum putant, ni fulgeat auro. Hos ego 15 
uenturos existimo cum reliquis, ut prospectent, nunquid aliquid criminis 
operi nostro possint suis inferre legibus ; nee me fallit, si morem sequen- 
tur ueterem, quid obiecturi sint. Consueuere quidem, relictis rostris et 
Pretoria exeuntes, et potissime, dum curis paululum soluti inconuentum 
amicorum ueniunt, si^ contingat inter loquendum fieri mentio poetarum, 20 
illos extollere laudibus, quoniam eruditissimi atque eloquentissimi fiiere 
uiri; tandem post multa absconditum sub melle uenenum, non letale 
tamen, emittunt dicuntque eos parum fuisse prudentes, inquantum, tem- 
pus omne terentes, facultatem secuti sunt, ex qua post longos labores 
nulle consequuntur opes, super addentes ob hoc pauperrimos homineB 25 
ftuBse poetas, nullo splendore Bpaotabiles, nullis opibus, nullo 
famulatu insignes, uolentes ezhis intelligi, quia non diuites 
ftiere, nullias pretij eorum extimanda facultas sit.^ Que quidem 
uerba una cum abacondita condusione üacile audientium animos in- 
tränt, cum omnes in auaritiam proni simus, et stulta credulitate arbi- 30 



7 dimUjrum M, P; eateruatü M. — 9 frmenJtwr M, P. — 11 in suis uirilms M. 
— 16 nunquid operi nostro aliquid eriminis M. — 20 si eontingcU M, P. — 86 spee- 
tabues nuUü diuüiü nuüo M, P. — 28 mT faeuüas M. 

* Zuerst abgeteilt re-dargutorUms; dann geändert red-argutoribus (2. Hand). 

' Vgl. des Dichters De Casibus etc., üb. III, cap. 10 (hi kgistas ignaros). 

' Vgl. das Lob der Armut in De Casibus etc., lib. I, cap. 15 (ich citiere 
immer nach der Zieglerschen Ausgabe) ; vgl. femer AmorosaVisione, Capitolö XXXII, 
sowie auch das Bchreiben an Pino dei Rossi (Corazzini, p. 78—80). 

^ Die Präposition ist häufig vom Verbum abgetrennt geschrieben. 

' Ursprfinglich wohl elientorum, die Änderung ist yon erster Hand. 

' Zuerst am Zeilenende getrennt la-Mde, dann von zweiter Hand geändert lau-de. 

' Im Ms. versehentüch se; ygl. S. 219, Z. 7. * Vgl. 8. 168, Anm. 4. 

13* 
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tremnr Hummum bonam possidere dinitias. Hac ergo impulsi pest«, 
automo, älaboretn inspexerint noatnun, eoa post multa dictoros* opus 
scilicet piilcrum,^ sed saperuacaDeum, et' inutilem sudorem memn, eo 
qaod miniiae tendat, qno ceteronun mortaliam labores intendunt; et sie 

6 nOQ Bolum adaereum me apparebit eos diziase BOntentlaiii, sed ezconse- 
qaentia quadam taaqiuuii nn minnm et detestabile tnaliim ana. cum opere 
poeta$ cum pauperiate danmasse nidebontiir. Pia quippe, et humanitati 
cooformiB atqne opinioni uulgari, hec oidetnr obiectio, et giatiarutn 
actione digninoinift, doniinodo exfoDte caritatiB exundaret inmedium; 
' 10 uenim, qBoniam' ez obfuacato* [appetätoa inopti iadido sumit origiaem, 
ridenda est atque abidenda, et eonim prarigini compatiendum. Et quo- 
niam dignitati talium inauper. deferendum est, oe se postergatos ezisti- 
ment, obiectionem eorum uerbis amplioribaa idehob ortus nertendam 
puto. Confitebor igitur aponte, quod' dictum est, poesim nullaa afferre 

15 »ubstantitu^ et poeia$ pauptret fuitte, ti pauperet dici debent, qui 
ultra tpreuere diuitiat; Holidot autem fuiate non eonft^xtr, «o quod 
poetia atudium tKiuli tint, cum prudentiaaimot arbiträrer, ai uerum 
deum eaiholice cognouiaaent. — ^unc reaaaumendo, ne confeatione 
mea tarn ultronea uidear abaolute obiectorihua tanquam uietoribtit 

20 aream liquiaae certaminia, ef obiectionem primam dedueamua inme- 
dium. IHcunt igitur aplendidi legum interpretta poeaim nullaa afferre 
diuitiaa, uolentes ob id, vi aatie percipi poteat, eam ah imitandia eae- 
eludere, quasi nulliua inter acietitiaa reliquaa ait momefUi. Equidem, 
ut iterato dixerim, certum tat poesim nullaa afferre diuitiaaf non 

25 tarnen aaaentio, ut isti uolunt, hoc aua ignobäitate conlingere, uerum 
quia apecidatiuarum diaciplinarum non sit offitium tale aut intentum, 
atd mechanieorum artificum aeu feneratortan, quorum inhune finem 
omnia tetidit intentio, qui, ut cito ueniat, nil gratia penitua operantur. 
Sic et cauaidici, qui hinc escdelictia hominum, inde exlegum peritia 

30 aibi officinaa conatruunt, inquibua uenalia lingue malUo numiamata 
cudunt, et aurum ex miserorum lacrimis uerbositate conßciunt, quod 
poeaia, generöse memor originis, omnino abhorret et renuit. Exquo 



\ 



5 fehlt «w vor rftin'M« H, P. — 14 ergo iponle IL — 17 aeaoi nmt M, P. — 
18 tt mme H. ^ Sl dieunt ergo »piendidi legum itUerpretes ituignes M. — S5 «im 
fdilt M. — » artificium F. — 28 itiUndÜ inieatio P. 

' Zwiachen dicturoa und opus eine ISngcre Ruur. 

■ Ob<x dem e fäa h nachgetragen (Handf). ' Davor one Uemeie Sasur. 

' Das h abtaxiert und lu f gefindert (HandTj. * Davor eine Bmut. 

« [^ ffinnoe daran (vgl. 8. 16S, Anm. 6), da& in Ouraiv Oedruektm neu auf 
jtMur von «reter Hand gesetzten Text bedeutet; beachte den Umfang der Baaurl 

' d leitet hier den Nachsatz dn; in dieaer Funktion begegnen wir ihm auch 
MD«l. ^ B. Säte 212, Z. 25. Ans dem ItalienUchm war uoMrem Dichter diese Kon- 
itiu^tton gant geliufig. Siehe eine Anzahl Baapiele aus dem Decameron In meiner 
n^j^itttion (Die Berliner Decuneron-Handichrift etc., Berlin 1892), 8. 25 unten. 
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ßi damnanda aut parui pendenda e$t, nuUtus una »ecum pretii erit 
phyloiophia,^ verum magistra, et cuius opere entium eausas discimus; 
nullius eque theologia, cuiue demonstrationibus rite deum cognoseimue, 
quibue nutlum unquam querendi theeauros fuiase Studium audiui. 
Sineseiunt isti, poesis maioribue uacat, nam, cum cdoe inkahiiet diui- 5 
nie inmiosta eonsilije, paucorum hominum mentee exalto indesiderium 
etemi nominie mouet, et eua pulcritudine ineublimes eogitcUionee im- 
pellit, traetisque inuentiones peregrinas ostendit, aique exingenijs egre- 
gije sermonee exquisites emictit. Et, si quando, plaeidis uoeaia preci- 
busj esublimi sede descendit [interras, sacris comitata musis, non cdsa 10 f. 142^ 
regum palatia, non molles delitiosorum domos exquirit habitatura, 
uerum antra atque prerupta montium, umbras nemorum, fonies argen- 
teosy secessusque studentium, quantumeunque pauperrimos et luce peri- 
tura uacuos,^ intrat et incolit; quod alibi forsan plenius ostendetur, 
exigente materia. Et sie, cum etherea sit atque perennis, nüUum sibi 15 
cum perituris commertium est, splendoresque manu factos, tanquam 
futiles et inanes, parui facit et renuit, ac suis contenta bonis non curat 
aggregare diuitias. Post hec exiam dicta positione subnectunt, minus 
prudentes fuisse poetas, qui tale secuti sunt dogma, exquo nuile sequa- 
cibus consequantur opes. Quibus ut responsum sit, reor plurimum 20 
prudentis opus circa digenda consistere, et ideo hos conuenire uelim, 
quis in digendo prudentior merito habendus sit, iuridicus an poeta. 
Edepol prudentius actum puto degisse trahentem ad sublimia mentem, 
quam ad terrestria dq>rimentem, stabilem quam casuram, qus^ Ion- 
geuum bonum prestat, quam que breuissimum exibet. Megere poete 25 
scientiam, inter sydera, inter deorum sedes omatusque cdestes suos con- 
tinua meditatione trahentem; nunquid hoc uerum sit, testimonium red- 
dant ipsa uatum poemata, impulsu trahentis deganti stüo poetarum 
descripta calamo.^ Causidici uero, legum facultatem secuti, sola scrip- 
torum ualent memoria, non exingenio, sed exliteris legum latorum SO 



2 Physiea rerum M, P. — 7 äemi numinia mouet 'Ml. — 11 moks dditio- 
aorum M. — 16 oMera sit M. — 17 renuit de suis M. — 22 sit habendus 
merito M. — 26 praestet M. 

* Auch BetoBsi (der von Mlcyllus unabhängig ist) hat in seiner Übersetzung 
das von letzterem und P überlieferte, aber doch zweifdlos falsche Fiiysiea, 

' BetuBsi (p. 229^) übersetzt: *neße habitoHom de gli studiosi, beneM poueria- 
aimSf et per la luee a maneare vieinaf vuote,* Was er sich dabei gedacht hat, 
ist mir völlig unklar. Boccaccio hat doch sagen wollen: „leer an vergänglichem 
Glanz*^, d. h. nicht ausgestattet mit der schimmernden Pracht der Beichen. 

' Im Manuskript quam, das aber augenscheinlich nichts weiter als ein durch 
die vielen in nächster Nähe stehenden quam verursachter Schreibfehler ist. M und 
P haben das richtige que, bd P ist jedoch das e auf Rasur geschrieben. 

* Zu trahentia natürlich zu ergänzen aeientie; Betussi (p. 229^) fabelt: *eaai 
poemi de* Poeti eon atüo elegante eantaii, ehe guidano al eielo ehi li legge,* 
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iura reddentes; nee putaudum est, ut satts uideri potest, eo» insistere 
circa excdsa aut semota nature, ut puta, nunquid recta aut transuersa 
uia sol ab yndis petat hispanoa, quin imo, nunquid hereditario iure 
seu enphiteotico potius ud precario tüus ud eempronius oceupet agd- 

5 lum, num quid certum debitum aut usurarium dicendum sit,^ nunquid 
ardens femina solui poesit afrigido uiro. Magna sunt et egregia hec 
et exgremio nature sublata I ... Preterea poesis, quam pauperes pree- 
legere^ poete, stabilis est et fixa scientia, etemis fundata atque solidata 
principijs, ubique et omni tempore eadem, nee uüis unquam eoncussa 

10 motibus. Leges autem non sie; non equo iure uiuit cum ethyope sauro- 
m4ita, non eadem legum autoritas bello laborantibus atque leta pace 
quietis. Nee non^ augent, sepe minuuntque plurimum potestatis insti- 
tuta munieipalia legibus eonstitutionesque regnorum; faeü illas indie- 
tum iustitium mutas.^ Seneseunt etiam et moriuntur aliquando, nam 

15 non nulle iam dudum inpretio fuere permaximo, que euo nostro aut 
"iveglecte sunt, aut omnino abolite; et sie non idem semper sunt, ut 
comperta poesis. Exquibus, ne plura dicam, satis patet faeultatem 
legum non seientiam esse dicendam; et quantum presit seientia faeul- 
tati, prudentes noiterunt tam ueteres, quam modemi. Insuper longeuum 

20 bonum prestat^ imitatoribus poesis, si bonum dicendum est, quod 
omnes optare uidemur, uitam seilicet fama saltem, si non detur aliter^ 
inlongum euum deducere; nam, ut liquido constat, fere inmortalia 
sunt cum nomine eomponentis carmina poetarum. Juriste uero, et si 
paxdulum splendeant uestibus, sepissime moritvr cum corpore nomen* 

25 Breue est ualuisse per seculum, si secula numerentur homeril Et, ut 
inoptatum ueniam, nulli uidebitur dubium erudito prudenter elegisse 
poetas, ubi minus iurisperiti* in eleotione füere prudentes, in- 
sipientes effecti, dum, quod suum est uitium, conantur in in- 
meritos retorquere. Pauperrimos fuisse poetas, ex eodem, quo 

30 supra, fönte aurientes, pleno effundunt ore, et potissime, cum 
ipsi ditissimi sint legiste, quasi infcunis sit et detestabilis pau- 



2 an transuersa M, P. — 4 an emphyteotico ud precario Titiua M. — 6 aui 
uauartum M. — 7 quam ueteres praelegere M. — 12 minuunt, guae phirimum M. — 
18 qtiam praesü M, P. — 22 in longaeuum aeuum M. — 26 uidebaiur P. — 81 ipsi 
sint doetissimi legiste quasi infamis et detestabilis sü M. 

* Dies ist eine der wenigen Stellen, wo unser Dichter gewisse juristische 
Kenntnisse zeigt, die auf sein mit so ausgesprochenem Widerwillen (vgL üb. XV, 
cap. 10) betriebenes Becht^studium zurückgehen ; vgl. S. 251, Z. 17, vgl. auch Co- 
mento, Vol. I, p. 417. ' Im Manuskript augenscheinlich verschrieben preeligere. 

' Für nee non = nee sind Beispiele zu ^nden bei Sittl, p. 98. 

* Diese Stelle ist, wie so viele andere, von Betussi völlig mißverstanden worden, 
und doch rühmt Hortis (p. C95) c^ non comune notixia ch'egli aveva deüa Hngua 
latina,^ I Das mangelhafte Verständnis des Übersetzers ist um so ärgerlicher, als 
sich die meisten ausschUelslich bei ihm ihre Kenntnis der Oenealogia holen. 

^ Im Manuskript doppelt geschrieben, jedoch einmal durch Strich getilgt 
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pertcLB. ManifestiBBiinum equidem est iuris peritos ex alienis 

laorimiSy ex alienis erunmis, ex alienis periculis et persepe mi- 

seiijs, ut iam diotum est, auri multum oonflasse, et inde pallia- 

tos, flmbriatos, uaria teotos pelle, aureis ooruscos clauis, longa 

poBt terguxn clientum oomitante oatenia, cum sio mortaliuni uelit 5 

dementia, inoedentes. Sio poeteus non ignauia sua, sed innooen- 

tia et quia uolunt, [pauperes fuisse negari non poteat, sed, quod isti f. 142° 

minime uolunt, spectabiles insigni atque perenni claritate fuere; quod 

exemplia osiendisse non erit difficile, Certum habemus homerum adeo 

inopem extitisse, ut non estet Uli, luminibus capto, unde sumptus 10 

puero duci posset impendere, Sed expecta paxälum et uidebis, nun- 

quid hec fuerit omata paupertas. Superato dario, potentissimo atque 

ditiasimo persarum rege, ab alexandro macedone, eiue inmedium ue- 

nere iocalia, tnter que Capsula aurea comperta est, artificio et omatu 

pretiosissima. Hec tarn regis quam procerum consensu unanimi non 15 

alexandri iocalibus, sed homeri uoluminibus seruata est. Quis un- 

quam tarn splendidus fcderatis iuristis honor impensus estf Sarsinate 

plauto bonorum fortune pauperior nemo fuit. Egestate quippe, ut 

honeste uentrem pascere,^ ad molas manuarias pretio fatigabatur die; 

noctes incomponendis comedijs ducebat insomnes, quarum numerositas 20 

et artificium egit, ut laurea, uictorum atque triunphantium impera- 

torum insigne precipuum, non parui penderet eius, quantumcunque 

pauperis, ambire comas. Cuius odor et uiriditas in eius nominis 

decus perseuerat usque inhodiemum, ubi legum interpetrum^ birreta, 

auro non prohibente, mures et tinee consumpsere, Emnio insuper, brun- 25 

dusino homini, darissimo tamen uati, adeo tenues fuere substantie, 

ut in auentino unius tantum ancillule contentaretur obsequio; cuius 

seruitorum penuria honorum habundantia restaurata est. Exquibus, 

cum dese famosissimus homo sit, unum tantum apposuisse michi suf- 

ficiet. Huius enim, cum diem dausisset, corpus scipiones, quorum 30 

fuerat amicitia usus, suo sepdiri sepulcro uoluere, non abspemantes 

brundusini hominis cineres comeliorum misceri cineribus, Preterea 

quis maronem uirgilium pauperem et lutifiguli^ ßium non audiuitf 

Fuit Uli non amplius inbonis quam patrius agdlus unus apud uicum 

1 Manifestum est equidem JurisperüoSf ex hchrymis alienis, ex aerumnis, et 
alienis M. — S ut dictum est, auri iam muUum M. — 11 pauxiUum M. — 17 Sar- 
sinaiae bonorum fortunae PlatUo pauperior M. — 19 paseeret M. — 29 sufficü M. 

' Micyllas hat paseeret, da aber auch die Ton P überlieferte Textredaktion wie 
unser Original den Infinitiv hat, vermute ich, daSa der Dichter posset vergessen. 

' Die Formen mit der Metathese des r (auch im heutigen Toskanisch durch- 
aus üblich!) kommen sehr häufig in unserem Manuskript vor, jedoch sind sie 
meiBtens nachträglich — wie es schdnt — von erster Hand zu der ursprünglichen 
Form verbessert worden; vgl. S. 207, Anm. 7; S. 208, Anm. 4 und öfters. 

' Vgl. Register; vgl. Vita di Dante (Macrt, p. 38 lo) und Comento (I, p. 118). 



200 Das XIV. Buch der GdttergeDealogie. 

anden, eui dicunt piectola hodiemi, haud longe mantuam, non ahs- 
que litigio posses^us. Cuius agerUibus studiorum merüis, octauiani 
ce$ari8, orhi ioto pruidentisj amicitia usus est; aquo, cum iussissei 
moriena eueidam^ igne eremari, ut seruaretur poema egregtum, omnis^ 

5 legum autoritas pedibus ealeata est, et deganti carmine iussum seiruari 
colique.^ Quis, preeor, legistarum, quantumeunque splendentium yndicis 
lapillis et auro, honor tarn magnificus a tarn glorioso principe impen- 
sus estf Ueniebant insuper plurimi leta paupertate et^ honoribus 
equis tonspicui, sed exemplis finis imponendus est, cum tarn his quam 
t 142^ 10 premonstratis raftionibus satis ostendere arbitrer poetas prudentes et, 
quantumounque pauperes, splendides etiam fuisse, eosque perenni uiuere 
fama, ubi eausidicorum opes et nomina tanquam fumus in auras 
abiere, nee non eisdem rationibus demonstrasse opus hoc, si ualent 
poemata, minime superuacaneum esse, nee sudores meos friuelos com- 
ponendo. Nunc autem post hec libet pavlvlum exire Urnen, si forte 

15 qusam ob loquentium^ inpaupertatem frenare impetum. Est igitur 
paupertas, quam mvlti fugiunt tanquam importabüe malum, ut uulgo 
placet, caducorum bonorum paucitas,- esto ego existimem eam animi 
egritudinem fore, qua etiam habundantes persepe laborant. Prima 
quippe, sidesiderio careat augendi, placida atque optabilis est, et eius 

20 in finita sunt comoda; secunda uero pacis et quietis hostis est, misere 
crucians mentes, quibus inhabitat, Prima poetarum fuit, quos isti 
pauperes uolunt, eis quippe, dum modo esset, quod uiie svfficeret, 
satis erat. Hac enim duce libertatem uolentes consequimur, animi 
tranquillitatem et cum his laudabile ocium, quibus medijs uiuentes 

25 in terris gustamus cdestia, Hec insolido sita est, nee fortune, mun- 
dana uersantis, minas aut iacula timet: f ulminet ether desuper, 
concutiat umtorum impetuosa rabies orbem, inundent campos himbres 
assidui, diluant flumina, sonet dassicum, tumtUtuosa oriantur beUa, 
discurrant predones undique; hec, ruinas ridens et incendia, dulci 

80 securitate letatur! Hec oraculo apollinis inpersona aglai sofidij,^ 



4 Aendda M. — 10 ostendiese M, F. — IS et abundanUs M, P. — 20 est 
hostie M, P. — 84 medif» in terris uiuentea P. 

« 
> Dahinter RaauTi die ein iure eonl getilgt (redigierende ThätigkeitI). 

* Zuerst hatte Booc geschrieben omnem; hieraus wohl von ihm selbst Ter- 
bessert omnia; vielleicht hatte er ursprünglich die aktive Fassung beabsichtigt. 

' Auf dieses erhaltene (Gedicht des Augustus (vgl Teuffei, G^esch. d. röm. 
litter., Bd. I, g 220, 5) weist er noch einmal Kap. 19 mit den Worten hin : « Oeta- 
uianui eesar augustue, postpoeitia maacimi tmperii curia, proibitorioa uersua 
eompoauü.* Betusd (p. 280^) übersetzt auch die Anfangsworte des G^edichtes (Brgene 
aupremia potuü uox improba verbia), was jedenfalls eine Interpolation ist 

* Es folgt ein durch Punkt und Strich getilgtes e; augenscheinlich war ihm 
equia vor hcmoribua in die Feder gekommen. ' VgL 8. 195, Anixi. 4. 

. ' Aus Psophis in Arkadien; vgL Valerius Maximus, Lib. VII, cap. I, § 2. 
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parui possessorü agdli, thesaurü gigis regis prdata eH, Hae de- 
leetati, poete omare uirtutibus animum, meditationilms uacare ce- 
lesttum, altisonis cormini&tM poemata texere, et nomen »ihi perpetuum 
querere potuere, Hae ddectatus, dyogenea,^ sui eui »plendidissimus 
cynicorum princeps, diuitias, qtMrum habundantissimus erat, omnes 5 
potuit largiri uoleniibus atque largitus est, doliumque, quasi uer- 
eatüem domum, quam polatia habitare tnaluit et lactucas eüuestres, 
suis Iota» mantbue, manducare, quam dyonieio adulari, ut tuccetis 
uteretur regijs; hec uoluntaria rerum abiectio et daritae studiorum 
ad se uieendum euocasse potuere »uperbum iuuenem atque tarn animo 10 
orbis tenentem imperium, alexandrum macedonem, eiue amicitiam ex- 
quirentem et frustra munera ingentia afferentem. Hae ddectatus, 
xenocrates^ orttdo contentue modico, eiuedem iuuenis animum mouiese 
potuit indesiderium beneuolentie eue, quam ineigni legatione atque 
donis regijs postulauit. Hae ddectatus, demo[critus^ patrios agros 15 f. 143* 
et innumerabiles opes rei publice atheniensium ultro concessit, satius 
dueens cum paupertate studiorum libertate letari, quam opum seruili 
cura uexari, Hae ddectatus, anaxagoras,^ dulcedine tractus phy- 
losophie, potuit ingentia predia neglexisse, asserens, quoniam se 
ipsum perdidisset, si äla colere uoluisset, Huius opere amidas,^ 20 
pauper nauta, nocte inlitore sclus damantem cesarem, cuius uoeem 
superbi timebant reges, ad hostium gurgustioli atque pulsanteni audi- 
uit intrepidus, Sic et pauper arruns,^ flagrante ytalia omni ciuilis 
bdli ineendio, inter marmoreos lune'' montes, celi, solis luneque pro- 
spectans motus, stetit impauidus, Hec non intuentur, qui paupertatem 25 
lacerant fugiuntque. Dicant oro, si oportuisset homerum de re agraria 
cum uiUico litigare, aut de domestica acuratore domus rationem exigere, 
quando yliacum excogitasse Carmen et nomen snum daritate syderea 
floridum inhodiemum usque protendere potuissetf quando uirgüius, 
quando rdiqui poeticam cum paupertate sectantesf Non ergo iUam 30 
spreuerint amicti purpura, eo quod palliastro tenui tecta procedat, nam 
rite studentium prima gloria est, nee solam dicant incedere, aut sordi-- 
dam squalentemque uocitent, Nescio ego, imo scio, quid referat corpus 
omasse uestibus aureis, si mens uitiorum labe sordescit. Est, si non 



Aruns M. ^ 80 Non igüur M. — 81 spreusruni M. — 82 fiee sciam dieant 
ineederty aut sordidam squahtUemque uoeOent fehlt M, P. — 88 neaeio quippe, imo 
aeio M, P. — 84 Est, si non aduertUis bis nebulia auariiie offuaeaii fehlt M, P. 



> VgL ValerioB Mazimiu, üb. IV, cap. III, § 4. 
» VgL Val. Max., lib. IV, cap. lU, Ext § 8. 
» Vgl. Val. Max., Lib. VIU, cap. VH, Ext § 4. 
* Vgl. Val. Max., üb. VIII, cap. VII, Ext § 6. 
' Vgl. LucanuB, De BeUo civ., üb. V, y. 519—81. 

^* Vgl. Lncanus, üb. I, v. 585 ff. ^ D. i. Spezia; bei Micyllus, der alle Eigen- 
namen grols schreibt, klein geschrieben, also ala Gattungsname angesehen! 
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aduertitis, paupertas hec cdestibus omata dditijs, qua» uidere non 
possunt octdi nebulis auaritie offuscatu Neo,^ ut arbitrantur azuda 
coxnitati turba, sola procedit; hano uates seznper, laureis insigniti, 
prosequuntury hanc iinperatores, palmatis indutd tuniois; eaxn 

5 quippe sepe nominatos homerus, Esyodus, euripides, Emnios, ter- 
rentius, uirgilius, flacous alij que plures diuinis omauere oarznini- 
bus. Sio oamilliy QuintiJ, Gurtijy FabritiJ, ScipioneSy Gatones que, 
inuidia olixn et gloria fcM^inorum qucun auro ditiores, hanc miris 
omauere laiumphis, eam.excelsis preposuere regibus, orbis que 

10 prefecere imperio. Sic ergo sociatam, sie omatam solazn squa- 
lentemque dicent periti iuris inoedere? Super erant multa, que 
dicerezn huius inlaudem, ni in eam, qua laborant^ plurimi, qui 
se diuites arbitrantur, me desiderium traheret. Secunda igitur 
paupertas eorum profecto est, qui eam tanquam hostem conantur 

15 effugere, non aduertentes, dum maiori conatu sequuntur diuitias, 
proruant' huius paupertatis ingremium. Precor, quid aliud pau- 
pertas est quam summa inhabundantia angi desiderio congre- 
gandi? Tantalum^ ne diuitem dicam, si cibis circumdatus et po- 
culis fame sitique pereat? Absit, pauperrimus habendus est! Bed 

20 concedamus legistds noslais opulentiam darij, et, quid ezinde 
uoluptatis possint assumere, uideamus. Si experientie credimus, 
assidua ardentique semper premuntur soUecitudine, qui diuites 
nuncupantur. Si appareat in aere nubecula, confestim pluuiam 
suspicatur, et timet anzius, ne nimia corrumpantur sata; siuen- 

25 tus excitetur, ne euellat arbusta aut edificia impellantur, pauescit; 
si suscitetur interris incendium, ne insuas euolet edes, timore 
labascit; si bellum suscitetur,' armentis gregibus que superiminere 
rapinam miser ariolatur; si concordia ex litigijs oriatur, tanquam 
suum infortunium ingemiscit. Amicorum inuidiajn, latronum astu- 

80 tiam, raptorum uiolentiam, affinium insidias, tumultus ciuicos, 
secordia uexatus assidua, expauescit. Possem super addere multa, 
que non solum diuites hos uere pauperes faciunt, sed egenos. 
Inlubrico posita fortune sunt bona, nullo certo firmata subsidiol 



4 hanc imperaiares palmaiis induti iunieis fehlt M, P; proaequuniur, ei saepe 
nonmuUus M, P. — 7 Sic pompa tarnen fulgidiori pcUnuUü induti iunieis Camiüi 
M, P. — 8 diiiores splendidis eotniianiur triumphis, eamque excelsis M, P. — 9 orbi$ 
praefecere M, P. — 11 sqtialente^n periiique iuris dicent incedere M; periti iuris di- 
cent incedere P. — 11 — 13 Super erant muita bis desiderium traheret fehlt M, P. — 
13 Secunda insuper M, P. — 16 uere proruant paupertatis M; proruant uere 
paupertatis P. — 20 opulentiam dari M. — 26 eueüantur M, P. — 27 bellum 
nascatur M, P. — 30 affinum P. — 32 uere fehlt M, P. — 33 sunt fortunae M. 

* Vgl. Seite 163, Anm. 2 1 * Zwischen laborant und plurimi ein q getilgt 
' Zu der Konstruktion vgl. Seite 21 (erster Absatz). * Vgl. Lib. XII, cap. 1. 
" Ist durch jüngere Hand zu nascat yorändert worden. 
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Desistant ergo inbene zneritos insultozn faoere miBeri, et inme- 
moriam reuooent, quoniam nee diuites neo Bapientes faoiant, 
que huxneris baiulantur, sed quod saoro Bematur inpeotore; ore- 
dantque stolidissiinuin arbitrari, si oportune essent diuitie, tarn 
seuam reruxn naturam füisse aut inxnitem deuxn, ut nudoB nos in 5 
euolantem uitam transmictere uoluissent. Pauois natura homi- 
num oontenta est, et heo alFatini apposita sunt nobisque nuUo 
nostro labore oonoessa, et sio, si uelimus, non esse pauperes 
possumus. Preterea homines uirtutibuß omari non pallijs. Queso 
igitur hos morum humanorum frenatores egregios, poetas inpace^ sinant; 10 
nil enim eis cum poetis comune est» quo eorum possit occupari ius. 
Poete insecessu carmina sua canunt, iuriste turbelis in misti' et fre- 
quentia fori apud rostra litigia clamaat; illi gloriam et inclitam famam, 
aurum isti desiderant; illos tacitumitas atque ruris solitudo delectat, 
hos pretoriuiiiy tribunalia, et litigantium strepitus; illorum pax amica 15 
est, herum questiones et litigium« Et si precibus meis acquiescere nolint, 
acquiescant saltem auctoritati solonis, amplissimi legum latoris, qui, 
decem perfectis' tabulis, secessit, omissis^ legibus, inpoesim, alter pro- 
fecto futurus, silongior uita faisset, omerus. 

Qni sint, et quam miQta qudam peetis appeiuuit.* 20 Kap. V. 

(E)St preterea, serenissime^ regum, ut tu longo melius nosti, diui- 
no munere domus interris, composita ad instar celestis concilij, sacris 
tantum studijs dedicataJ Inhac sublimi insolio ex dei mis[sa gremio 1 143^ 
phylosophia, rerum magistra, presidet augusta facie et diuino splendore 
conspicua, regijs induta uestibus et aurea insignita Corona, nee aUter 25 
quam mortalium imperatrix, cum premat sinistra libellos, dextra regale 
baiulat sceptrum,* et diserto* sermone audire uolentes, qui sint lauda- 

1 Nach miseri haben M und P bis Schluls des Kapitels eine vöUig andere 
Lesart, die auf S. 130 unter Nr. III zu vergleichen ist (nur hat P folgende Fehler : 
ciuferreni . . . noa omnium rerum radiees). Die Übersetzung von Betussi schliefst sich 
ihrer Lesart an. — 20 poetia quidam M. — 23 siudiis dicctta M, P. — 26 cum 
prima sinistra M, P; e< deoBtra M. 

* In paee ist oberhalb der Linie yon erster Hand nachgetragen. 

' Das 8 ist abradiert und durch x crBetzt (Hand?). ' Dahinter kleine Rasur. 

* Dahinter eine Rasur. ° Der ganze Titel steht auf Rasur geschrieben. 

* Davor ein kleines o oberhalb der Zeile eingeklenunt (Hand?). 

^ Die erste Silbe ist abradiert Hinter diesem Worte ein Verweisungszeichen, 
das sich auf eine heute ausradierte Note am Rande bezog. Es war augenscheinlich 
eine geringe Erweiterung des Textes beabsichtigt. Betupfung der Rasur mit Schwefel- 
ammonium hat wieder zum Vorschein gebracht : et eon . . . animum effu ... In der 
VulgatH ist von diesem einmal vom Dichter geplanten Zusatz nichts erhalten. 

' Vgl. die Schilderung der Philosophie in Amorosa Visione, cap. IV, v. 25 ff. 

' Zwischen dem $ und dem e ist durch Rasur ein Buchstabe ausgefaUen. 
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blies hominum mores, que nature parentis uires, quid uernm bonam 
et celestia docet arcana. Quam si intres, non est dubimn, quin sacra- 
rium omni reuerentia dignissimum nideas, et, si drcumspexeris, quicquid 
humana possunt agere studia, quicquid ingenia speculari, quicquid com- 

5 prehendere iDtellectus, uidebis liquido, et adeo miraberis, ut tecum dicas 
unum totum continens domum esse, imo ipsam fere diuine mentis effi- 
giem. Et inter alia, summa ueneratione dignissima, sunt ibi post do- 
miuam celsiori insede* locati homines, non multi tamen, mites aspectu 
atque eloquio et mores etiam grauitate, tanta honestate atque uera hu- 

10 militate spectabiles, ut credas deos potius quam mortales. Hij^ iam 
presidentis^ dogmatibus^ pleni, abunde alijs ingerunt, que nouerunt. 
Est et alia multitudo peretrepens «ariarum quidem hominum epetierum, 
exqua non nulli, omni abiecta superbia, uigiles mandatis insistunt, si 
forte studio queant in altiorem deuenire gradum. Alij uero sunt, qui, 

15 fere rerum principijs auditis, elato animo inuestes imperatrids uncas in 
iciunt manus, et, acri uiolentia quibusdam subreptis' particulis, et uarijs 
insigniti titulis, quos non nunquam® uenales comperiunt, non aliter 
quam simentem omnem diuinitatis perceperint, fastu quodam inflati, 
exsacra se proripiunt ede, quanto tamen cum detrimento insipientum, 

20 prudentes aduertunt Hij autem, aduersus quascunque bonas artes 
coniuratione unanimi facta, ante alia conantur fingere bonum uirum, 
exterminant autem fades suas, ut appareant uigilantes, incedunt insuper 
deiectis interram oculis, ut nunquam ameditationibus separari uideantur; 
tardo tamen feruntur gradu, ut sub pondere sublimum speculationum 

25 nimio abinsipidis titubare credantur; honesto uestimentorum utuntur 

habitu, non quia mens honesta sit, sed ut ficta sanctitate decipiant; 

f. 143'^ per rarus est Ulis sermo grauisque, rogati, non absque prenusso su[sp]rio 

et tempusculo inter posito ac eleuatis incelum oculis paululum responsa 

concedunt, uolentes ex bis a circumstantibus arbitrari, quia exlonginquo 

80 super cdestium sanctorum arcano non absque difficvltate uerba de- 
ducant inlabia, que dicturi sunt Pietatem, sanctitatem et iustitiam 

3 circumspectes M, P. — 6 ieeum dueas M. — 9 eloquio etiam mores M. — 
11 praesidentes M. — 16 subreptis periculis M. — 17 nownumquam eoGtra damum 
uenales M, P. — • 24 subltmium M, P. — 87 sermo iUis M. — 30 dedueuni P. — 
31 sunt dicturi pietatem M. 

* Die letzte 8ilbe ist oberhalb der Zeile yon erster Hand angefügt. 

' Das j ist wie fast immer abgekratzt ; ich erwähne dies künftig nicht mehr. 
' Betussi (p. 282') Übersetzt: *essendo sopra alle attioni pieni di seienxa*; 
presidentis geht natürlich auf die Phihsophia; Tgl. 8. 208, Z. 22 — 23. 
^ Erst geteilt dog-nuUibus; hieraus von späterer Hand do-gmatibits, 

* Das b ist abradiert und durch r ersetzt worden (Hand?). 

" Beachtenswert ist, dals in unserem Original das extra domum der Vulgata 
fehlt. Betussi (p. 282') übersetzt: €titoli, iquaii bens e spesso fuori di easa irouatu)*. 
Hortis (p. 180, n. 2) giebt es wieder mit * fuori d'IkUia = alTestero*. Mit domus 
(vgl. B. 203, Z. 22) könnte aber nur die Wohnstatt der Philosophie g^ueint sein I 
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profitentoTy prophetico persepe utentes uerbo, scilicet {^los domus dei 
comedit me.^ Hinc ad ostentationem sue admirande sdentie procedentes, 
que non nouenint, omnia damnant/ nee frustra;^ faciunt enim, seu ut 
non interrogentur, dequibus respondere nescirent, seu ut tanquam uilia 
et minora et ase cognita deepexisse atque neglexisse uideantur, et ua- 5 
casse maioribu8. Eis autem, dedpulis captiuatis insipientum iudicijs, 
ciidtates ambire, secularibus se miscere negotijsy' consilia prestare, con- 
nubia tractare, comesationibus^ inter esse» testantium dictare tabulas, 
testamentorum executiones assummere,^ et multa minus phylosophos 
decentia agere presumptuose® incipiunt atque prosequuntur. Exquibus 10 
fit, ut infiunosam uulgi famam quandoque deueniant, ex qua tanta tu- 
miditate turgescunt, ut incedentes^ cupiant auulgo digito* demonstrari,* 
et longe magis audire,^^ quia pregrandes magistri sint, uidere, quod eis 
assurgant presidentes intriuijs, eos rabi^^ uodtent, salutent, inuitent, 
preponant, atque preficiant Exhis, omni consideratione seposita, audent 15 
omnia, nee uerentur in alienas messes falces inmittere suas; ex quo 
fit, dum cetera preter sua ignominiose deturpare conantur, interueniat 
aliquando depoesi et poetis coUoquium, quorum äudito nomine, tanto 
repente accenduntur furore, ut igneos oculos illos habere diceres, nee 
possunt eonsistere, fremunt agunturque impetu; demum, quasi aduersus 20 
eos, non aliter quam inletales bestes coniuratum sit, nune inseolis, 
nunc inplateis, nunc inpulpitis, auscultante non nunquam uulgo inerti, 
in eos insano clamore prorumpunt, ut non de innoeuis tantum,*' sed 
et dese timeant circumstantes, et aiunt, poesim omnino nuUam aut fu- 
tilem faeultatem atque ridieulam, poetas homines esse fabulosos, imo 25 
illos, ut de[speetiori utantur uocabulo, non nunquam f&bulones appel- f.443* 
laut, rura, siluas, et montana colentes, eo quod moribus^' nee urbanitate 
ualeant Preterea^^ eorum poemata esse dieunt obseura nimü atque men- 



8 fwueruiü omnia, damnant, nee firueira. Hoe fa/eknid M. — 11 «rt famosam 
M, P. — 12 digito monstrari P. — 18 pergrandes M. — 17 /tt, «< dum M. — 
19 aeeendanHir M, P. — 84 e< vor die m fehlt P. — 87 eo quod nee moribue M. 

^ Vgl. Psalm LXIX, 10 mid Evang. Jahannis, Cap. 2, 17. 

* Hiernach folgt bei Betuasi noch (p. 282'): <La prima loro voee d OA.» Jeden- 
falls interpoliert I ' Das t ist ausradiert nnd durch e ersetzt worden. 

^ Über nnd e ist radiert; es scheint eommensaüonibua dagestanden zu haben. 
Zu dieser Form ygL 8. 192, Z. 12. * Der m-8tiich scheint abradiert 

* Das p vor dem i ist nachtrag^ch wohl von erster Hand eingeschoben. 

^ Davor nnd dahinter Basnr; es hiefa ursprünglich: eieuato ineedeniea uuUu. 

* Vgl Horaz, Od. IV, III, 22. ' Die mte BUbe ist abgekratzt 
^ BetuBsi übersetzt (p. 282*): «e di loniano udire ehe ei diea* ... 

" Natürlich Babbi, d. h. „Grolser" oder „Meister'' ; vgl. z. B. Evang. Matthü 
28, 8; Marci 9, 5; Johannis 1, 88. ^ Dahinter eine kldne Baaur. 

^ Bemerkenswert der in beiden Bedaktionen überlieferte Ausfall dee nee vor 
dem ersten korrespondierenden Gliede der kopulativen Verbindung; vgl. 8. 229, Z. 80. 

^ Ursprünglich getdlt preie-rea; hieraus von späterer Hand preUr-ea, 
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dacia^ lasdnijs plena et deorum gentilium nugis atque ineptijs re&rta, 
asaerentia iouem, quendam adulterum et spurcidum hominem, nunc 
deorum patrem, nunc celorum regem, nunc ignem, nunc aerem, nunc 
hominem, nunc taurum, nunc aquilam» et huius modi inconuenientia; 

5 sie et iunonem et alios infinitos, eos multorum nominum celebres £Eicien- 
tia. Mentium insuper seductores clamitant esse poetas ac suasores cri- 
minum» et, ut turpiori, si possint, conmaculent nota, predicant eos* phy- 
losophorum' symias esse;' firmantes inde, poetarum libros legisse aut 
teuere, pregrande piaculum,^ ac, nulla £a.cta distinctione, auctoritate,' ut 

10 aiunt, fulti® platonis, eos nedum edomibus, sed ex urbibus esse pellen- 
des,^ et eorum scenicas meretriculas, boetio approbante in exitium usque 
dulces,^ detestabiles fore atque eiciendas et renuendas omninol Quid 
multa? Longum nimis esset omnia inmedium deducere, que illis, exitiale 
odium infestante, inuidia dicenda furentibus parat. Adhos tarn ce- 

15 lebres iudices, tam equos, tam mites, tam fauorabiles satis credendum 
est, princeps inclite, deueniet opus nostrum, quod, scio, drcundabunt 
more leonis famelici, ut inueniant, quid deuorent,* et, quoniam omne 
poeticum est, non expecto mitiorem sententiam, quam irati fulminent in 
poetas, nee sdo, quibus spiculis pectus opponam, nisi eis, que uetus 

20 odium demonstrauit; illa conabor repellere. bone deus, sis tam in- 
discretis, tam inconsideratis clamoribus obuius, et herum dementium 
obsiste furoril Et tu etiam, rex optime, quoniam ad triarios uentum 
est,^^ generosi pectoris tui uiribus assis, fer opem militanti tibi, nunc 
animis opus est, nunc pectore firmol^^ Acuta et uenenata, nee modici 

25 roboris tela istorum sunt, nam, si inepti sint iudices, alias tarnen ualent;*' 
et ideo horreo et tremesco, nisi deus primo, qui non deserit sperantes 
inse, et tu inde faueris. Tenues michi uires sunt, et iugenium debile, sed 
f. 144* spes ingens subsidij, qua fretus, in eos irruam, [comitante iustitia.^' 



12 eiieimdas una cum eis et renuendas M, P. — 22 od trianos P. — 84 nach 
nee fehlt tnodiei M. — 26 tremiseo M. — 27 faueris, et tenues M. — 28 iusiüia, 
cordi ingerere iam audaeiam sentio M; ebenjso nur eordi iam ingerere P. 

* Dahinter folgt noch eine halbe Zelle Basar, unter der wieder zum Vorschein 
gekommen ist (von derselben Hand): ... isii continentia, quin imo .... 

' eos ist nachträglich von erster Hand eingeschoben worden; vgl. Anm. S. 
^ Dahinter Basur, die ein ursprünglich statt eos ßtehendes poetas getilgt hatte. 

* Betussi (p. 282^): bessere grandissimo aacrificio contra Dia leggere ete,» ... 
^ Das c ist heute abradiert. " Von anderer Hand über U ein oi. 

' Vgl. nOyilTEIJJS / IX, 398; doch siehe Hortis' Bemerkung (p. 376). 

* Vgl. Philosophiae consolatio, üb. I, 1. • Vgl. I Ep. Petri, cap. V, 8. 

^ «Da Not am Mann ist''; Betussi (p. 232^): ^perch^ si h venuto alPineontro* ! 

" Wörtlich entnommen aus Aeneis, VI, y. 261, nur steht dort Aenea statt est! 

'' Betussi hat diese Stelle völlig mifsverstanden ; da sein lateinischer Text das 
*.modiei* vor roboris nicht hatte, bezieht er nun das udlent auf die isla! 

^ Betussis Übersetzung schliefst mit dem kurzen Sätzchen der Vulgata, an 
dessen Echtheit, da es auch von P überliefert ist, kaum zu zweifeln sdn dürfte. 
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Poesim esse ntflem faenltatem. Kap. VI. 

(G)Iinna8iiim pusillus intraturus homo has aduersus giganteas moles, 
firmantes auctoritate,^ qua possunt, aut Dullam aut fatilem facultatem 
fore poesim, si perconter ante alia, quid nam sit poesk, seu circa quod 
eius uersetur offitium, nil aliud fecisse reor, quam inscirpo quesisse no- 5 
dum.^ Sed quosiam faciendum est, queso, ut id aperiant' hij facultatum 
omnium preceptores egreg^» ut appareat, circa quod nostrum uelit uer- 
sari certamen.^ Scio, obstinata fronte, nullo unquam perfusa rubere, ri- 
dentes inquient, quod paulo ante male dictum est bone deus assis, 
et has ridiculas obiectiones aduerte, et inmelius eorum dirige gressus! 10 
Dicunt igitur, damnantes poesim, eam omnino nullam esse. Quod si 
sie est, scire uelim, unde iam dudum tot illustres uiri sibi poete que- 
siuere nomen? unde poematum multa uolumina? unde nomen hoc poesis 
exortum est, si poesis nichil est? Gerte, si responsuri aliquid sint, per 
ambages ituros reor, cum nil queant iure*^ respondere, quam quod ad- 15 
uersum inanem positionem suam sit Certissimum enim est, ut post hec 
suo loco monstrabitur, hanc, ut cetere dücipline^ adeo, aquo sapientia 
omnis, initium habuisse; et, uti relique, ab e£fectu nomen sortita est, 
aquo demum celebre poetarum nomen deriuatum, et inde poematum a 
poetis. Quibus stantibus, non omnino nichil, ut aiebant uidebitur esse 20 
poesis. Que si scientta est, quid inquient sophyste clamosi? Credo, pau- 
lulum retrahent pedem, uel potius, insecundam obiectionis partem ob 
disgregatiuam copulam transuolantes, inquient: Si facultas est, futilis 
üacultas est ridiculum randdulum, satius tacuisse fuerat, quam uerbis 
friuolis in errorem sese precipitasse maioreml Nonne uident ignari ipsum 25 
nominis huius, facultatis scilicet, significatum semper aliqualem pleni- 
tudinem demonstrare? Sed de hoc alias. Et queso ezprimant elegan- 
tes hij uiri, quo iure poesis facultas dicenda sit futilis, cum eius insti- 
gatione, opitulante diuina gratia, tot extant clara uolumina, tot memo- 
randa poemata, tot inuenta perlucida atque peregrina? Obmutescent, 30 
equidem, si patietur inanis [ostentationis uredo. Sed quid? Obmutescent,* f. i44<i 
dico? Mori mallent quaiü ueritatem nedum extreads labijs, sed tacitur- 
nitate fateril Indiuerticulum aliud irruent, et suo interpre^antes^ iudi- 



1 esse faeuUaUm et tUHem M. — 2 aduersus has M. — 7 uelifU M, P. — 
11 Diount ergo M. — 13 Aoc nomen M. ~ 14 ortum est M. — 16 nihü aliud quaeani 
M. — 16 aduersus inanem M, F. — 19 poemakim Pbäis M. — 20 uidetur esse 
M, P. — 89 extent eiara M. — 80 perhidde M. — 81 Siquid obmuieseent M. 

' Das e ist (wie sehr häufig) abradiert. ' Vgl. Plautus, Menaechmi, 247. 
' BetuBsi (p. 233'): *n'aprano un pcuso, ePinlomo al quäle uogliano che eie,» ... 
* Bei Betussi dahinter noch das folgende, jedeniaUs Interpolierte: ^nondimeno 
parmi di vederli,» Keine der beiden Textredaktionen hat dayon ein Wort. 
' Dahinter dne Rasur. " Das b ist abradiert worden. 
^ Zuerst interpetrantes; die Verbesserung scheint Ton erster Hand. 
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cio^ dicent hunc' adiectiuiim futilem intelligendum. fore danmosam* atque 
detestabilem, eo quod poemata, apoesi ueiüentiay deorum suomm cantent 
illecebia et infanda suadeant Esto possit hec interpretatio^ reprobari, 
cum fdtile non sit, quod est illecebris plenum, poterat tarnen equo axiimo 

5 tollerariy'^ si, quod ob eam uolunt, posset ratione üateri, cum coufitear 
ultro non nulla fore poemata id, quod asserunt, ezprimentia;* quam ob 
rem uicissent, si mala speties posset bono derogare generi Sed depi^ecor, 
si praziteles aut phydias, sculptura doctissimi, impudicum sculpserint 
pryapum in yolem^ nocte tendentem potius quam spectabilem honestate 

10 dyanam,' aut si pingat apelles^ seu noster Joctus,* quo suo euo non fuit 
apelles superior, martem se ueneri inmiscentem*® potius quam iouem dijs 
extrono^^ iura prebentem» has artes damnandas'' fore dicemus? Stoli- 
dissimum esset fateril Lasciuientium quippe ingeniorum culpa hec est. 
Equo modo iam dudum non nulli fuere poete, si tales poete dicendi 

15 sunt, qui seu ratione questus,*' seu ad gratiam populi promerendam, 
sie eo exquirente seculo et illecebri suadente lajBciuia, qui,*^ honestate 
omissa, inhas ineptias corruere. Que quidem damnande, detestande et 
abiciende sunt, ut latius post dicetur. Ob hoc tamen quorundam fingen- 
tium scelus non est uniuersalis damnanda poesis, aqua tot in uirtutes 

20 suasiones et poetarum monita atque documenta legimus, ab his, quibus 
eure fuit Celestes meditationes sublimi ingemo» ac summa cum honestate, 
et stili atque uerborum omatu descriiera. Sed quid multa? Est non 
solum aliquid, sed acterUia ueneranda poesis, et, ut sepius inpreceden-»- 
tibus uisum est et insequentibus apparebit, non fiitilis, sed sucdplena 

1 hune dieeni adieetione M; damnosum P. — 4 iam aequo M. — 6 tokrariud 
quod M, P. — 7 rem ai maia apeeies posset bono generi derogari uieissent M; dero- 
gare bono P. — 10 si eoniingat AppeUes M. — 13 esse fateri M. — 18 abiioiendae 
uiM,F. — 19 M ibi uirtutes V. — 22 ortu deseribere M. 

* Die drei letzten Buchstaben oberhalb der Zeile von erster Hand nachgetragen. 
' hune bezieht sich auf futilem, zu dem adieetiuum Beiwort ist 

' Die Änderung ist von anderer Hand; es mag vorher die richtige Endnng 
um dagestanden haben. Micyllus' Lesart des ganzen Satzes ist unverständUch. 

* Ursprflnglieh interpetratio; zu dieser Metathese vgL S. 199, Anm. 2. 
" Das erste / ist abradiert, was bei diesem Wort öfters geschehen ist. 

" Von Betussi völlig müsyerstanden; er übersetzt (p. 283'): «eAa non ui i aleun 
Pöema, ehe esprima qudlo, ehe afferma*. Das Subjekt von asserunt sind natürlich 
die Feinde der Poesie, das Objekt der Oedanke poemata iüeeebris esse pleno, 

^ Vom Dichter wohl verwechselt mit Lotis; vgl. Ovid, Fast. I, v. 415 ff. 

* Das y ist abradiert und durch i ersetzt worden (Hand?). 

' Wie hoch unser Dichter Giottos Kunst schätzt, laist er auch sonst erkennen; 
vgl. z. B. Amorosa Visione, Cap. IV, v. 16 ff; Decameron, Giom. VI, 5. Zu Boccac- 
cios Stellung zu den bildenden Künsten vgl. SchÖninghi § 19 (S. 40 — 42). 

» Vgl. lib. IX, cap. 8. " Das h ist oberhalb der Linie hinzugefügt (Hand?). 

'* m ist ausradiert " Betussi (p. 283^): <o per ragione di suo uolere* . . . 

^ Zu der Wiederholung des Belativs nach dem Zwischensatz vgl. die ähnliche 
Konstruktion auf S. 278, Z. 7, wo die Konjunktion wiederholt ist. 
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facultas est sensus uolentibus exfictionibus ingenio premere. Et sie patet» 

ne longius protrahamus sermones, primo certaminis ingressu duoes hos 

terga dedisse» eosque modico labore nostro aream liquisse [duelli. Sed, f. 144<* 

quid poesis sit, ezplicandum est, ut ipsi uideant, quam stolide opinentur 

illam fdtilem focoltatem. 5 

Quid Bit poesis, imde dieta, et qnod ei«s offttiiiiii.' Kap. vn. 

(P)Oesis enim, quam negligentes abidunt et ignari, est feruor qui- 
dam exquisite inueniendi atque dicendi, seu scribendi, quod inueneris. 
Qui, ezsinu dei procedens, paucis mentibus, ut arbitror» increatione* 
oonceditury ezquo, quoniam mirabüis sit, rarissimi semper fiiere poete. 10 
Huius enim feruoris sunt sublimes dSectus, ut puta mentem indesi- 
derium dicendi compellere, peregrinas et inauditas inuentiones ezcogi- 
tare, meditatas ordin« certo componere, ornare compositum inusitato 
quodam uerborum atque sententiarum contextu, uelamento fEibuloso 
atque deoenti ueritatem contegere. Preterea» ei exquirat inuentio» 15 
reges armare, iubella deducere, enaualibus classes emittere, celum^ ter- 
ras et equora describere. uirgines sertis et floribus insiffnire, actus ho- 
miniim proquaUtatiboB deeigLe, iiritoie toipenta., deddes aninuire. 
temerarios retrahere, sontes uincire, et egregios meritis eztoUere lau- 
dibuSy et huiusmodi plura; si quis autem exhis, quibus hie infuuditur 20 
feruor, hec minus plene fecerit, iudido meo laudabilis poeta non erit. 
Insuper, quantumcunque urgeat animos, quibus infusus est, perraro im- 
pulsus eonfi»6ndabile perficit aliquid, si instrumenta, quibus meditata 
perfid consueuere, defecerint, ut puta granmiatice preeepta atque rec- 
thorice,' quorum plena notitia oportima est, esto non null! mirabiUter 25 
matemo sermone iam scripserint^ et persingula poesis offieia perege- 
rint Hinc et liberalium aliarum artium et moralium atque naturalium 
saltem nouisse prindpia necesse est; nee non ei^ uocabulorum ualere 
copia, uidisse monimenta maicrum, ac etiam meminisse et hystorias 



6 d und» ... quod officium est eiu8 li. — 7 Poesis est, quam ... ignari. Bei 
M. — 16 armare in AeUoy dedueere naualibus elasses, eopias emitiere M; dedueere, 
nauaUbus P. — 88 «< neeesse AL — 29 e< yor hystorias fehlt M. 

* Vgl. Oomento, Lea. 8 (Milaned, VoL I, p. 12S--26) und Les. 57 (VoL U, 
p. 425—28), sowie auch Vita di Dante, § 9 (Macii-L., p. 48--52). 

* Bei diesem Worte ist wie auch s. B. bei indesiderium (Z. 11) und auch sonst 
(a 280, Z. 21 bei meareere; B. 289, Z. 10 bei nüioe und öfters) die Prfipoeition 
ausgeschiieben; da sie in solchem Falle immer mit dem konsonantisch anlau- 
tenden Substantiv verbunden erscheint, hsbe ich diese Bchrdbart auch dort 
durchgeführt, wo dn durch i mit Strich darüber dargestelltes in sich nicht ganx 
deutlich an das folgende Wort anlehnt. ' Das e vor dem t ist abradiert. 

^ Ursprünglich abgeteilt serip-serint ; hieraus geftndert seri-pserint (2. Hand). 
' Diese Zusammenstellung kommt hier häufig vor; vgL auch Sittl, 8. 98. 

Btektr, Boocaocio. 14 
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nationum, et regionum orbis, marium, fluuiorum et montium disposi- 
tiones. Preterea delectabiles nature artificio solitudines oportune sunt» 
edc et tranquillitas animi et secularis glorie appetitus, et penepe plu- 
rimum profuit etatis ardor, nam, si defioiant heo, non nonquam 
5 oiroa exoogitata toxpesoit Ingenium. Et, quoniam ex fernere hoC| 
ingeniorum uires acuente atque illostrante^ nil nisi artificiatam procedit, 
ars ut plurimnin uodtata poesis est. Guius quidem poesis nomen non 
inde ezortnm est, nnde plnrimi minus aduertenter ezistimant, scilicet a 
poio pois,^ quod idem sonat, quod fibgo fingis, quin imo a poetes;* 
f. 144^ 10 [uetustissimum grecorum uocabulum latine sonans ezqmsita locutio. Nam 
piimi, qui,' hoc inflati spiritu, exquisite rudi adhuc seculo cepere loqui» 
ut puta carmine, tunc omnino loquendi genas inoognitum, ut« sonorum 
auribus audientium etiam uideretur, illud pensatis moderauere tempo- 
ribus, et, ne delectationem nimia breuitate subtraheret, aut longitndine 

15 plurima luxurians tedium uideretur inferre, certis mensuratum reguUs 
atque infira difiSnitum pedum et sillabarum numerum cohercuere.'^ Sane, 
quod exboc tam accurato dicendi ordine prosilibat, non dicebatur poesis 
amplius, sed poema. Et sie, ut iam diximus, tam arti quam artifidato 
abeffectu nomen consecutum est Inquient forsan isti obiurgatores per- 

20 luddi, et si dixerim seienttam^ hanc exdei sinu recentibus adhuc 
animabus infundi, se nolle uerbis meis satis prestare fidei, quibus satis 
roboris equis animis, que uidemus assidue,^ poterant prestitisse, sed ad- 
huc egemus testibus. Si ergo legerint, quid tullius dcero, homo phylo- 
sophus non poeta, dixerit ea in oratione, quam apud senatum habuit 

25 pro aulo licinio archya, infidem forsan &ciliores deuenient Didt enim 
sie: Atque sie asunmüs hominibus eruditissimisque accepimus. Cetera- 
rum rerum studia et doctrina et precepüs et arte constare, poetam 
natura ipsa ualere, et mentis uiribus exdtari, et quasi diuino quodam 



9 Ttotdß, nouXs M. — 10 uehuitasimo Qraeeorum uoeabulo laüne aommU M. — 
11 hoc vor apiritu fehlt M. — 15 uidertiurt imferrt oertia M. — 17 qu4d ex hoe li. 
— 24 dtoDorii m ea M, P. — 26 aeeipimus M, P. 

* Auch P hat pois, und genau so lautet die Form im Comento (Lez. 8). 

' Da beide Bedaktionen in der Form dieses Wortes übereinstimmen, ist ein 
Schreibfehler des Dichters ausgeschlossen; auch bringt er dieselbe Erklärung wört- 
lich später noch einmal (Tgl. Seite 213, Z. 22). Au&erdem heÜEt ea in der Vita di 
Dante (vgL Macrl-L., p. 49): «2a quäle forma [sc. artifiziosa, esquisita, e nuoya] 
appdiarono i Oreci poeUsy, während in Boccaccios Quelle (Petrarca, Familiär. X, 4) 
poetieee steht, und im Comento liest man (Vol. I, p. 125): <iZ quoU modo di par^ 
lare appo gli antichi Oreei fu appellato poetoa (I), ü quäl voeabcio suona m latmo 
esquiaüo porlare», wo poetoa statt poetea jedenffdls nur ein Versehen der Abschrei- 
ber ist. Boccaccio muls also notijTtjs mit 7toiijT$iaj verwechselt haben. 

' Das Belativum ist über der Zeile von derselben Hand nachgetragen. 

* Davor eine kleine Basur. ^ Das h ist abradiert. * ursprünglich hieia 
es factätcUem, das der Dichter Seite 211, Z. 2 auch hat bestehen lassen. 

"^ Betusai (p. 234') übersetzt: ^quelle coae che fin'hora habbiamo uedutOK 
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spiritu inflari etc.^ Ergo, ne orationem longius protraham, satis apparere 
poteat pijs hominibus poesim fEtcultatem esse, et ex dei gremio ori- 
ginem ducere» et ab eflfecta nomen assnmere, et ad eam insignia atque 
ÜEiusta multa spectare, quibus ipsi met negantes utantur asaidue. Si- 
queranty ubi uel quando, inprompta est; üateantor ipsi, quo duce, cuius 5 
opere fictionee suas ipsi componant, dum scalas gradibus distmctas in- 
oelum erigunty dum proceras arbores ramorum fecnndas eque ad astra 
pFoduconty dum montes in ezcelsum usque drcumitionibus ambiunt? 
Dicent forsan, ut huic ase incognite detrahanty' quo utuntur, rectho- 
rice' opus esse, quod ego pro parte non infidar. Habet enim suas 10 
inuentiones recthorica, uerum apud integumenta fictionum nulle sunt 
recthorioe partes; mera poesis est, quicquid sub uelamento componitur 
et exponitor exquisite. 

Qva inptrte orliis pri«a effnlserit poesis. Kap. VIIL 

(S)I, mi rexy qua sub celi plaga, quibus seculis» cuius opere hec 15 
primo comparuerit interris, exquiras, uix credo satis certum [posse dari f. 145 
responsum. Quidam autem extimantes sunt, hanc cum sacris et cere- 
monijs ueterum originem habuisse, et sie apud hebreos exortam, eo quod 
ab eis primo deo sacrifitium« oblatum sacre testentur Utere; inquibus 
legitur caym et abel, fratres et primos orbe natos homines, deo sacri- 20 
ficasse;'^ sie et a* noe, undis cataclismi cessantibusy eo arcam exeunte, 
deo sacrum foisse confectum;^ preterea et ab abraam/ superatis hosti- 
busy dum meldsedech* sacerdoti uinum obtulit atque panemJ® Sane cum 
exhis, quod queritur, non summatur, dato^^ uatidnantes potius quam 
probantes asserant minime arbitrandum sacra hec absque ulla uerborum 25 
prolatione confecta, subiungunt a moyse, cum sicco pede una cum po- 
pulo israel rubrum superasset mare, integre peractum, cum legamus 
eum Sacra et sacerdotes et tabemaculum, ad instar futuri templi erec- 
tum, et orationesy quibus placaretur diuinitas, inuenisse.^' Quibus in- 



1 JX 910 araütmem M. — 4 4p9emd M. — 7 proeerta M, P. — 8 
AL ~ 11 apud ieffmenta M; apud tegummUa P. — 18—13 eompontmius et eoBquirüur 
M^umie M, P. — 14 poetia d quo iemport li. — 17 awtem arbitraÜ auni ... a<ieria 
eenmarm» M. — 19 testontur M. — 20 (urhU natos M. — 86 mose, ateta ohne y AL 
— 88 ocT vor mäar fehlt M. — 89 dimnitua M, P. 

> y^ Pro Aichia, § XVIU. ' Betuad (p. 284^ übenetzt mit der flbUchen 
Gedankenloaig^eit: *Dira$mo föne ehe da tei meognitatnente ui aono eondotU: 

' Daa e Tor dem t iat hier und nachher bei demselben Wort stete abradiert. 

^ Das t iat abradiert mid dmt^ e ersetzt worden (Hand?). 

' VgL Genesis, IV, 8—4. " Über der Zeile Ton erster Hand nachgetragen. 

^ Vgl. (Genesis, VIII, 20. ' Zwischen b und r acheint ein h abradiert; über 
aa ist ein h hinzugefügt (Hand?). " Zu dem e statt db TgL Peyee 8. 218, Z. 19. 

"^ VgL Geneais, XIV, 18. '^ VgL p. 166, Anm. 2. " VgL Exodus, XL. 

14 • 
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spectis, uidebitur non ante moysis, ducis israelitanun, tempua poesim 
apud hebreos habuisse prindpium. Qui quidem circa finem uite marar 
tbijy^ regis sycioniorum^ qui diem obijt anno mundi III. de. Ixxx., popu- 
lum eduxit et sacra confecit (S)Unt et alij gloriam hanc babilonijs 

5 largiri uolentes. Quos inter uenetus,^ puteolanus episcopus,* hystoria- 
rum inuestigator permaximus, erat^ asserere consuetus dicadtate pro- 
lixa, poesim' moyse longo antiquiorem, ut puta nembroth* temporibus 
ortam;^ dicebat eziim eum primum ydolatrie inuentorem, eo quod 
cum ignem mortalibus accommodum uidisset, ac exmotibus dus atque 

10 murmurationibus uarijs futura quedam cognosceret, eum deum fore 
firmabat, et obid^ loco dei non solum coluit caldeisque suadt, ue- 
rum illi templa construxit, sacerdotes ordinauit, et precationes etiam 
adinuenit Quibtis inprecationibus ostendebat eum exquisüo U9um da- 
quio^ quod possibile est, esto, nnde sumpserit, non explicaret liquido^^ 

15 Ego autem, et si sepissime legerim apud assyrios religionis cultum, 
phylosophie Studium, et armorum gloriam primo fuisse, non tarnen 
absque alio fide digniori testimonio üßüe credam apud barbaras et adeo 
inmanes nationes originem habuisse artifidum tam sublime. (G)Red in- 
super apud se exortam poeticam autumant, ut totis uiribus afiOrmat leon- 
f. 145^ 20 tius.^^ Inquam credulitatem [et ego paululum trahor, memor aliquando 
ab inclito preceptore meo ^^ audisse penes priscos grecos tale huic fmsse 
prindpium. Nam cum primo inter rüdes ad huc homines non nulli 
celdoris ingenij cepissent nature parentis opera admirari, et inde per- 
meditationes sensim intrare credulitatem, aliquem unum esse, cuius opere 

25 et imperio gubemarentur et ordinarentur cuncta, que cemerent, et eum 
unum uocauere deum; deinde extimantes eum non nunquam terrae in- 
colere, arbitrati sanctum fore, ut diuerticula suo nomini dicata ueniens 
inueniret,^^ d sacras edes erexere^^ et sumptu permaxiTiio construxere, 
quas nos templa dicimus hodie. Inde, ut eum erga se propitium faoe- 

30 rent, quosdam honores predpuos excogitauerunt, illi statutis temporibus 



1 aapectü, uidebitur M. ~ 10 uariis vor futura fehlt M. — 84 seruum in- 
trare M. — 26 eanstimantee M, P. — 28 inuenerit ... erexere, aun^iftu M. 

« Vgl. Eusebiufl Ohronicor., üb. II, p. 264 in der Ausg. von A. Mai (Rom 1838). 

' D. i. Paoüno Veneto (vgl. Ciampi, p. 8—10). ■ Dahinter Rasur. 

^ Uraprüngiich geteilt e-rat; hieraus er-at (2. Hand). ' Dahinter Easur. 

^ VgL De Casibus etc., lib. I, cap. 3, wo jedoch von dieser Vennutong 
nichts erwähnt wird. ^ Dahinter kleine Rasur. 'Dahinter kleine Rasur. 

° Betnssi (p. 234^): <neUe quali dimoatraua lui ha/ver dato origine al porlare» ... 

^ Dahinter ein paar Centimeter frei gebliebener Rasur; nidits zu lesen! 

^^ D. i. Leontius Pilatus, sein griechischer Lehrer; vgl. lib. XV, cap. 6 und 7. 

*■ D. i. Petrarca, dem er fortwährend diesen Titel giebt; vgL e. B. Seite 273, 
Z. 15 und Seite 298, Z. 17. Zu Petrarcas obiger Ansicht vgl. Familiär. X, 4. 

" Das t ist von erster Hand oberhalb der Zeile hinzugefügt worden. 

^ Ursprünglich stand da erigere^ welchen Fehler Bocc. selbst getilgt hat. 
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fiendoBy* quos dizere sacra. Demimiy quoniam quantum ceteris pre- 
ualere diuinitate rati sunt, tantum preceteris honorandam constituen- 
dum' dus msacris argenteas mensas et anreas fialas, candelabra^ et 
anrea quecunque uasa; et ezpradentioribus atque nobilioribus populi 
hominesy quos dixere postea^ sacerdotes, eosque insacris confidendis 5 
non uulgaribns, quin imo pretiosissimiss uestibus et thyaris atque lituis 
msignes esse uoluere. Tandem, quoniam uideretur absurdum mutos ta- 
dtos que pontifices deitati exibere* sacra, uoluerunt uerba componi, 
per que ipsius deitatis laudes et magnalia monstrarentur, et populi uota 
ezprimerentur» et preces secundum oportunitates hominum porrigerentur 10 
eidem. Et quoniam appareret incongruum, non aliter quam si cum 
uillico, aut seruulo, seu contubemali amico loquereris, diuiiutatem allo- 
qui, uoluere prudentiores, ut ezquisitus loquendi modus inueniretur, 
quem exoogitandum saoerdotibus conmisere. Exquibus aUqui, paud 
tarnen, quos inter foisse creduntur Museus,^ Lynus,^ et Orpheus,* qua- 15 
dam diuine mentis instigatione conmoti, carmina peregrina mensuris et 
temporibus regulata finxere, et indd laudem inuenere. Inquibus, ut 
amplioris essent auctoritatis,^^ sub uerborum cortice excelsa diuinorum 
misterta posuere, uolentes ob hoc, ne talium ueneranda maiestas ob 
nimiam uulgi notitiam incontemptus precipitium efferretur. Quod arti- 20 
fidum, quoniam mirabile uisum est et eo usque inauditum, ut pre- 
diximus, ab effectu uocauere poesim seu poetes, quod latine sonat [ex- f. 145^ 
quidta locutio, et, qui composuerant, poete uocati sunt; et, quoniam 
nomen etiam £Eiuet effectui, creditur, ut omittamus additum carminibus 
cantum, et reliquam apud grecos originem habuisse poesim. (D)£t6m- 25 
pore uero ambigitur plurimum. Dicebat enim leontius abarlaam, ca- 
labro preceptore suo, et ab alijs eruditis uiris intalibus audisse sepius, 
temporibus phorond, argiuorum regis, qui anno mundi .& .ccc Ixxxv • 
regnaie oepit, museum, quem ex inuentoribus carminum unum diximus, 
insignem apud grecos fuisse uirum, et eodem fere tempore floruisse 30 
lynum, dequibus adhuc ÜEuna satis cdebris est, que eos apud nos etiam 
testatur sacris prefuisse ueterum; et bis etiam orpheus additur trax, et 
ob id primi creduntur theologi. Paulus autem perusinus longo iuniorem 



8 ho9ionmdmn M; eonMuendas M, P. — 22 quod laüne bis loouUo fehlt M, P. 
82 addäur Orpheus Tktaa VL 

^ Betossi (p. 285') bekommt ea fertig, zn übersetzen: ^f^ima/swairono akmii 
htmori aingolaristimi da essen a kd fatti nei Tempi da quei ekiamaÜ saeri* ... 
' Ist Ton späterer Hand zu eonstihnendas geändert worden. 
' Die Silbe Ja ist oberhalb der Zeile von erster Hand nachgetragen. 
^ ÜTBprfinglich abgeteilt po-^tea; hieraus geändert poet-ea (2. Hand). 
" Das t ist abradiert und doich e ersetzt (Hand?). 

* Zwischen x und i ist oberhalb der Zeile ein h eingesdioben (Hand?). 
^ VgL Aends, VI, t. 667 ff. • Vgl. Vergil, Ecl. IV, t. 56. 

• Vgl. üb. V, cap. 12. » Das ist abradiert 
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poesim esse dicebat, noa mutatis auctoribus,* asserens, orphenm, qui ex 
antiquis inuentoribus scribitur unos, temporibus laumedontisy troyanonun 
regis, daroisse, qui euo euristei, regis mecenarum,^ apud troyanos im- 
perium gesdt, drca annos mundi . ifl . dcoccz«, eomqae orpheum ex ar- 

5 gonautis fuisse, et non solum successorem moseo, sed eiusdem musei 
eiumolphi' filq fuisse magistrum; quod etiam inlibro tempomm testa- 
tur eusebius.^ Exquo patet, ut dictum est, longe iuniorem quam dioere- 
tur apud grecos esse poesim. Attamen ad hoc respondebat leontius ar- 
bitrari adoctis grecis plures fuisse orpheos atque museos, uerum iUum 

10 ueterem museo ueteri atque lyno contemporaneum grecum fuisse, ubi 
trax iunior predicatur. Sane quoniam iunior hie bachi orgia ad inuenit 
et menadum noctumos cetus,'^ et multa drca ueterum sacra innouauit, 
et plurimum oratione ualuit^ exquibus apud coeuos ingentis extimationis 
fiiit, aposteris primus creditus est orpheus. Cui opinioni forsan ad 

15 herendum est, cum quorundam ueterum testimonio constet, etiam ante 
natum Jouem cretensem non nullos fuisse poetas, cum post raptam 
aioue europam per eusebium constet daruisse orpheum tracem.* Cum 
igitur inter se sie discordantes sint, nee ullum satis ualidum testimonium 
ex antiquis auctoribus ad roborandas opiniones suas inducant, non 

20 satis certum habeo, cui fides prestanda sit. Apparet tamen ex tempori- 
bus descriptis, si leontio credendum sit, apud grecos prius quam apud 
f. 145^ he[breo8, et siueneto, apud caldeos prius quam apud grecos comparuisse 
poesim. Siuero paulo fidem prestare uelimus, sequetur moysem primo 
quam babUonios aut grecos dusdem fuisse magistrum. Ego autem quan- 

25 tumcunque aristotiles dicat, ratione forsan superiori tractus, poetas 
primos fuisse theologos,^ existimans eos grecos intellexisse, quod aliquale 
adminiculum' opinioni leontij uidetur afferre,* non credam huius poesis 
sublimes efifectus, sinamus inbelua illa nembroth, sed nee inmuseo, 
seu lyno, uel orpheo quantumcunque uetustissimis poetis (nid, ut arbi- 

SO trantur aliqui, museus et moyses unus et idem sint) primo infusos, quin 
imo insacratissimis et deodicatis prophetis, cum legamus moysem, hoc 
perdtum, ut reor, desiderio, pentatheud partem maximam non soluto 



3 Der BelatiyBatz qui euo euriatei bis gessit fehlt M, P. — Aet Argonautia M. — 
6 eumolpi M. — 7 qui dieeretur M. — S ctd haee M, P. — 9 plurimoa fuisse M, P. 
— 11 quoniam hie iunior M. — 12 monadum noctumos P. — 19 od eorroborcm' 
das M. — 21 Oraeeos poHus quam M. — 22 Quüdeos primo quam M, P. — 
30 unum et idem M. — 82 maximam non solum M, P. 

* Das e ist (wie auch Z. 19) abradiert. ' So statt Myeenaruml 

' So statt Eumolpi! Bei P die gleidie Form; auch Betusai hat Biumolfo. 

* VgL Chronicorum über prior (Ed. Jos. Scaligerus, p. 18). 

^ Betussi (p. 235^): <2a Orgia di Baeeho e Menadro nottume eompagnsx ... 

* VgL Chronicor. 1. c. ' Vgl. Augustin, De Civitate Dei, XVm, 14. 
" Das d ist oberhalb der Linie wohl von erster Hand eingeschoben. 

° Betussi: «•? che pars, che levarebbe un poco deUa openione di Leonüo* ... 



Das XIV. Buch der Qöttergenealogie. 215 

stilo, sed heroyco* scripedsse carmine,' spiritu sancto dictante. Et edc 
alios non nuUos equo modo magnalia dei sub metrico uelamine literali, 
quod poeticam nimcapamus, finzisse. Quorum ego, nee forsan insipide, 
reor poetas geniales incomponendis poematibus secutos uestigia; uerum 
ubi diuini homines sancto pleni spiritu, eo impellente, sGripsere, sie et 5 
alij ui mentis, unde uates* dicti, hoc urgente feruore, sna poemata con- 
didere. Tu autem, rez inclite, cum nil aKud circa huius originem, quid 
dicam, habeam, tue serenitatis iudido sume» quod übet. 

Comporaisse ikbulas apparet utile potins quam damnoraiiu Kap. IX« 

(A)Sserunt in super hij boatores magnifid, poetas feibulosos homines 10 
esse, et, ut deiectiori seu detestando magis utantur uocabulo, stomacan- 
tes illos aliquando uodtant fabulones. Nee dubitem, quin ignaris exe- 
cranda plurtmum talis uideatur obiectio, ast ego flocd üado. Non habet ^ 
aliquorum lingue spurdties illustrium uirorum gloriosum nomen inficere! 
Doleo, quod uidens hos liuore perdtos in innocuos sese in frenes efferre. 15 
Sed quid tandem? Concedo fabulosos, id est ÜEibulanim compositores, 
esse poetas. Nee hoc ignominiosum ezistimo, nisi uti formasse phyloso- 
pho silogismum; nam si ostendatur, quid dt fabula, et que fabularum 
sint spedes, et quibus hy fabulones ud sint, reor non adeo pregrande 
piaculum uidebitur, ut hij uolunt fabulas condidisse. Fabula igitur ante 20 
aha a for fetris honestam summit originem, et ab ea confabulatio, que 
nil aliud quam .collocutio sonat; quod Batis perlucaxn in euangelio 
demonstratur, dum soribit de duobus disoipuliB post ohristi pas- 
sionem euntibus inoastelluxn, ooi nomen emaus, Bio aienB: Et 
ipBi loquebantur ad in oioem dehis omnibuB, que aociderant, et 25 
factum est, cum fabularentur et Becum quererent, et ipBe Christus 
appropinquans ibat cum illis etc.' Ex quo» d® [componere fEtbulas f. 146* 

2 dei nach magnalia fehlt M, P. — H ei sie alii li. — 11 etomathantee M. — 
83 dum dieü de M, T. — 86 011m eanfabuiarentur M, P. — 87 Nach eie. ist die 
Lesart in M und P eine in der Fonn von der nnserigen TÖllig yersdiiedene. Die 
Ton M ist angegeben auf S. 181 unter No. IV bis zu den Worten eard in eortiee; 
die Ton P lautet wörtlich ebenso. 

' Das y ist abradiert und durch t ersetzt worden (Handf). 

* Boccaccio übertrdbt, er sollte nur vom Deuteronomium reden. Seine Quelle 
ist folgende von ihm (üb. XI, cap. 2) citierte Stelle des Eusebius: *Quid deuierth 
nomii et Itaiae eaniieo puiekrius? Quid Salomone gravius? Quid perfediua Job? 
Quae emniia heoDometris et pentameirie vereibue, ui Joeqpihue ei Origenee eenbuni, 
apud euoa eompoeiia deoutruni?* Hieronymi Praef. in lib. II Ghronioor. Ensebii, § 2. 

' Diese seltsame Etymologie stammt aus Rabanus Maurus' De UnlTerso 
(Lib. TV, cap. 5), dem Boccaccio andere nicht minder haarsträubende entlehnt 
hat (z. B. Orcus aus reeepiar mortium und Vulcanus aus voians eandor! . . .). 

^ Zu habere mit dem Inf. ygl. Bönsch, S. 447 ff. > Vgl. XXIV, 14—15. 

* Dahinter eine Rasur, die getilgt hat: eonloqui malum est et. 
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malnm est, et* oolloqoi malnm erit; quod concessisse stultissiiiiimi esti 
Non enim anatura rerum homimbos tantum loqui concessum est, nisi 
ut in uicem conloquamur, et pemerba mentium comimicemuB conceptus. 
Possent tarnen obicere hoc ad oportuna» non ad sapeniacanea fore con- 

5 cessumy üabulas autem superoacaneas esse. Quod negari non posset, 
si poeta simplioem composuisse fEibellam intellexisset Sed iam diu pre- 
monstratom est longe aliud, quam sonet cortez, a fEibulis palliatunL* Et 
hinc SIC non nulli consueuere fabulam diffinire: Fabula est ezemplaris 
seu demonstratiua sub figmento locutio, cuius amoto cortice, patet in- 

10 tentio fabulantis. Et sie, si subuelamento f^buloso sapidum comperiatur 
aliquidy non erit superuacaneum fsibulas edidisse. Quamm quatmplioem 
fore speciem credo; et harum prima omnino ueritate caret inoortioey ut 
puta, quando animalia bruta aut etiam insensata inter se loquentia in- 
ducimuB. Et auctor^ harum permaximus fkut esopus, uir grecos antiqui-« 

15 täte ac etiam grauitate uenerabilis. Et dato his^ non solum duüe uulgns, 
sed etiam agrestes utantur, ut plurimum, non fEutidimt'^ aliquando suis 
Ubris inserere aristotiles/ celestis ingenij uir et perypatheticorum pnn- 
ceps phylosophorum. Secunda autem spedes insuperfide non nunquam 
ueritati fabulosa conmiscet, ut si dicamus minei^ filias nentes spemen- 

20 tesque orgia bachi in uespertiliones uersas, et acestis" naute sooioBy rapi- 
nam machinantes inbacum, pisces e£fectos. Has autem aprimeuo uetu- 
stissimi inuenere poete, quibus eure fuit diuina et humana pariter palliare 
figmentis; et qui poetarum eublimiores secuti sunt, inmelius euezere, 
posito non nulli comid deprauauerint eas, magis de assensu lasduientis 

25 uulgi quam dehonestate curantes. Spedes uero tertia* potius hystorie 
quam fäbule similis est Hac aliter et aliter usi poete oelebres sunt. 
Nam heroyd, quantumcunque uideantur hystoriam scribere, ut uirgilius, 
dum eneam tempestate mans agitatum^® scribit, et omerus alligatum malo 



18 ut etiam M; insensata interloqttentia M, P. — 17 Arietotdem . . . uirum . . . 
prineipem M, P. — 19 mine fUias P. — 20 Die Worte et aeeetie naute bis effeetos 
fehlen M, P. — 24 dqi)rauauerint, eas M, F. — 2b de honesiate eurauere M, P. 

* Die Worte et coüoqui malum erit sind oberhalb der Zeile Ton erster Hand 
nadigetragen worden. Der Satz hat also ursprünglich mit milogischer Fassung 
gelautet: ex quo ei edüoqui malum est, et camponere fabuku mahsm est, 

* Vgl. die früheren Bücher und in der Folge Kap. X. ' Das e ist abradiert. 

* Dahinter Rasur, die versehentlich vorausgenommenes ut phtrimum getilgt 
" Die Silbe di ist oberhalb der Zeile von erster Hand nachgetragen. 

° Der ursprünglich vom Dichter gesetzte Nominativ ist hier wie auch gleich 
darauf bei uir und prvneeps durch spätere Hand in den Aocusativ geändert worden. 
Ganz unnötigerweise; vgl. dieselbe Konstruktion S. 217, Z. 7 und S. 288, Z. 19. 

^ Mineus steht auch bei Mlcyllusi und bei Betussi Mineo; ein aagenscheinliches 
Versehen des Dichters statt Minyas (vgl. Ovid, Metamorph. IV, v. 389 — 115). 

" jixioTfjSt der in Sicilien den Aeneas gastfreundlich aufnahm, hat mit dieser 
Fabel nichts zu thun; gemeint hat Bocc. Acoetes (vgL Metamorph. HI, v. 670 — 86). 

' Das t ist abradiert und durch c ersetzt worden. ""VgL Aeneis I, y. 81 ff. 
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nauis ulixem, ne a syrenarum cantu traheretor,^ longe tarnen aliud sab 
uelamine sentiunt quam monstretor. Comid insuper honestiores, ut 
ploatuB atque terrentiuSy hac confabulandi spede etiam od sunt, nil aliud 
preter quod litera' sonat intelligentes, uolentes tarnen arte sua diuersorum 
hominum mores et uerba describere, et interim ledx>re8 docere et cautos 5 
[üacere. Et bec d defEicto non fderint, cum comunia dnt, esse potuere uel f. 146^ 
possent. Neo fturtidiant obieotoreB, hao speoie Bepissime öhristus 
deuB inparaboüB usus est. Quarta quidem spedes nil penitus in- 
superfide nee in abscondito ueritatis habet, cum dt delirantium uetu- 
lamm inuentio. Ex quibus d bij redargntores eximy primam spedem 10 
damnent,' quod insacris bteris^ legimus, ligna sdlioet dluarum decon- 
stitnendo dbi rege habuisse colloquium/ damnandum etiam ueniet. Si- 
uero reprobetur secunda, omne fere sacrum ueteris testamenti uolumen 
ueniet reprobandum (quod abdtl), cum eodem passu in eodem scripta 
cum editionibus poetarum uideantur incedere; et hoc quantum ad com- 15 
ponendi modum. Nam, ubi abdt hystoria, neuter deposdbilitate super- 
ficiali curat, et quod poeta &bulam aut fictionem nuncupat, figuram 
nostri theologi uocauere. Quod nunquid ita dt, uideant iudices equiores, 
equo ponderantes bbramine superficiem literarum* uidonum ysaie, ece- 
chielis, daniehs, et aliorum sacrorum hominum et poetarum postea fictio- 20 
num, et, d inritu cont^endi aut detegendi uideant discrepantes, dam- 
nationi oonsentiam. Si tertiam,^ quod nequeunt, dixerunt esse damnan- 
dam, nil aliud orit quam eam sermonis spedem damnasse, qua sepissime 
usus est Christus ihesus, dd filius, saluator noster, dum esset incame, 
quamquam non eo, quo poete, uocabulo sacre uodtent litere,' quin imo 25 
uocauere parabolam; non nulli exemplum dicunt, eo quod ratione dicatur 
exemplL Quod autem quarta damnetur, cum anullo satis congruo ui- 
deatur prindpio moueri, neque alicuius artis uallari suffiragio, aut infinem 
ordine dedud debitum, non magnifado, non enim in aliquo cum üabulis 
poetarum conueniunt, esto credam redargntores hos arbitrari* poetioas 80 



4 uolentes yor tarnen fehlt M, P. — 7 Der Satz Nee faetidiant bis ueue est fehlt 
M, P. — 11 quod etiam aaorte M, P. — 12 rege sM M. — 81 ritu eontingendi M; 
aut detegendi fehlt M, P. — 22 teriia quod nequeant P. — 24 Jesus Christus M; 
dum essent M, P. — 26 eo pro poetae M. — 26 «rt nonmiUi ... exempli dicatur ra- 
tione M. — 27 quaiuor damnentur VL — W et esto M. 

* VgL Odyssee, XII, 158 ff. * Über dem t ein eingeschoben (Hand?). 
' UiBprünglich geteilt dam-nent; hierauB geändert da-mnent (2. Hand). 

^ Zwischen i und t ist oberhalb der Zeile ein eingeschoben (Hand?). 

* Die Fabel Jothams; vgL Bichter, IX, 7—15. 

* Zwischen • und t ist oberhalb der Zeile ein eingeschoben (Hand?). 
7 Das t nach dem r ist abradiert und durch ersetzt (Hand?). 

' Zwischen t und t ist oberhalb der Zeile ein eingeschoben (Hand?). 
' Dahinter eine Rasur, die ein hos getilgt hat, an dessen Stelle der greiseren 
Klarheit wegen der Dichter dann das poetioas hat treten lassen. 
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ab Ulis innullo differre. Nunc queso, nunquid Banctam spiritum fa- 
bulonem, nunquid christom deum dictori sunt, qui ambo sab eadem 
diuinitate fabulas edidera Non credam, si sapiunt. Ego autem, si libe- 
ret inBermonem longum excedere, optime nominum diuersitatein noa 
5 ob esse, si stili qualitates conueniant, demonstrarem; sed ipsi uideant 
Fabulis quippe, quas isti ob uocabulum ita despidnnty uon nunquam 
l^pmus indtatos insano feruore auimos fuisse sedatos et inmansuetadinem 
redactos pristinam; ut puta, dum a memnio^ agrippa, grauissimo uiro, 
romana plebs apatribus dissidens esacromonte inpatriam per £etbulam 

10 reuocata est« Fabulis fessis iUustrium uirorum drca majdma animis uires 

1 146^ persepe resti[tute sunt, quod non iantum^ ezemplo ueteri, sed assiduis 

demonstratur. Cemimus enim prindpes, et maximis occupatos rebus, 

quasi renim natura docente, post regnorum suorum sublimes dispositio- 

nes inmelius, ut fessas innemum reuocent uires, conuocaie, qui iooosis 

15 conüabulationibus recreent animos fatigatos. Fabulis laborantibus sub 
pondere aduersantis fortune^ non nunquam solamen impensum est, quod 
apud ludum Apuldum' cemitur. Quem penes carithes/ generosa uirgo 
infortunio suo apud predones captiua, captiuitatem suam deplorans, ab 
anicula fabule psyds^ lepidate paululum refodllata est Fabulis laban- 

20 tium indesidiam mentium inmeliorem frugem impetus^ reuocatos iam 
uidimus. Et, ut deminoribus et me ipso sinam, audiui iam dudum illu- 
strem uirum Jacobum desancto seuerino, tricarioi et darimontis comi- 
tem, dicentem se apatre habuisse suo, Robertum, karoli regis fi^i""^, 
postea inclitum ierusalem et sydlie regem, tam torpentis ingenij puerum 

25 fuisse, ut non absque maxima demonstrantis dif&cultate prima literarum* 
elementa perdperet, et, cum fere de eo hac inparte amid desperarent 
omnes, pedagogi ingenium eins, solerti astutia rimantis fabellis esopi in- 
tam grande studendi sdendique desiderimn tractus est,'® ut breui non 
tantum domesticas has nobis liberales artes didicerit, uerum ad ipsa 

8 deüate fabulas M, P; eredantj m M. — 6 Faimlas quippe M. — 7 maano 
fwrore M, P. — % tä putandum a M, P; Menenio M, — 12 et vor maximiB fehlt 
M. — 17 eharis generosa M. — 19 fabtde psichea M. — 20 frugem lapeoe reuoeatoe 
iam nouimue M, P. — 23 suo habuisse M. — 24 ingenii fUium fuisse M. — 86 eo 
ae in parte F. — 27 eius ingenium M. — 

' Natürlich Menenio, aber die handschriftliche Überliefemng ist in beiden Be- 
daktionen die gleiche; auch Betussi hat Mennio,' Wir müssen also dabei bleiben. 

' Vgl. Livius, Lib. II, cap. 32, § 8 ff. ' Dahinter eine kleine Rasur. 

^ Betussi (p. 287'): *(mde sotto le fauole eontenute sopra ü peso di guakhe 
aitione di trauagliaia fortuna spesse uoUe Hanno sentüo ricreaJtione* . . . 

* Metamorphoseon, üb. IV, 28 — Ldb. VI, 24. • Vgl. Seite 164, Anm. 5. 

^ Boccaccio erzählt diese Fabel ausführlich dem Apuldua nach in Lib. V, 
^ cap. 22; zu der Form des Namens vgl. z. B. das B^ister der R Helmschen Aus- 

gabe der Schriften des Fulgentius. " Dahinter eine kleine Rasur. 

' Zwischen t und t oberhalb der Reihe ein e eingeschoben (Hand?). 

^ Von Betussi wieder einmal ganzlich mifsyerstandenl 
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nsque sacre phylosophie* penetralia mira perspicacitate transiret; ta- 
lemque dese fecisse* regem, ut asalomone dtra regum nemo' doctiorem 
mortales agnouerint.^ Quid multa? tanti quidem sunt &bule, ut earum 
primo contextu oblectentur indocti, et circa abscondita doctorum ezer- 
ceantur ingenia, et sie una et eadem lectione profidunt^ et delectant 5 
Non ergo tarn erecta* ceruice, tarn £astidiosa sententia nauseantes hij 
liuorem et ignorantiam suam euomant inpoetas; suas, si^ satis sani sunt, 
primo curent illecebras, quam alienos splendores maledictorum nebulis 
obfuBcare' conentnr. Uideant, uideant censores h\j, quibus et quam 
pemitiosis* ad exdtandum muliercularum risum non nunquam utantur 10 
scomatibusy et» dum se ipsos purgauerint, aliorum purgare conentur fa- 
bellas, memores christum mandasse, ex accusatoribus is primus, qui in- 
nocens esset, primum summeret lapidem in adulteram mulierem.*® 

Stvltun erodere poetaa iiil sensisBe rab oortioe fabnlarum. Kap. X. 

(S)Unt ezhis non nuUi tante temeritatis, ut, nulla auctoritate *^ [sub- 15 /. ue«* 
fnlti,^' non uereantur dicere, stolidissimum arbitrari clarissimos poetas 
sensum aliquem suis subposuisse^' f^bellis, quin imo iUas fedsse osten- 
suri, quam magna possent eloquentie sue uires, et potissime, dum, ds 
agentibus, crederentur ab insipidis ÜEÜsa pro ueris. iniquitas homi- 
num! ridenda stoliditasl 0^^ ineptum ÜEManusI Dum alios deprimunt, 20 
seputant ignorantes extollere. Quis preter ignaros dicat, fecerunt &bulas 
poete uacuas et inanes, solo ualentes cortice, ut doquentiam demonstra- 
rent, quad drca uera uis eloquentie non possit ostendi? Male profecto 
nouerunt quintiliani sententiam, cuius maximi oratoris opinio est, drca 
falsa nuUum eloquentie neruum posse consistere.*' Sed dehoc alias. 25 
Quis enim, ut adhos ueniam, tam demens tamque uecors erit, qui, legens . 
inbuccoUds uirgilij: Namque canebat uti magnum perinane coacta.** 

2 nuüum dooUorem M, P. — 6 una eaäemque hetione M. — 11 eonmiiur pur" 
gare li. — 12 Am pritnus M. — M ad hoe tseniam M. 

* Das y abradiert und durch « eraetet (Band?). * HSngt noch ab Ton 
hahuisM (S. 218, Z. 28). 'So — augeDscheinlich verBchrieben — statt nemtnem. 

4 VgL das begeisterte Lob, das Petrarca dem Wissen König Boberts spendet, 
in Rer. Memorand. Lib. I, letztes Kapitel; Tgl. auch £p. Famil. I, 1. 

* Zuerst profioiani und deleetent; die Andenmg scheint Ton erster Hand. 

* Ursprünglich abgeteilt eree-ia; hieraus geändert ere-eta (2. Hand). 
^ Im Ms. 96 verschrieben; vgl. dasselbe Versehen Seite 195, Z. 20. 

' Das b ist abradiert und durch f ersetzt worden (Hand?). 

* Das i ist abradiert und durch o ersetzt worden (Hand?). 

^ Vgl. Ev. Johannis, Cap VIII, 7. " Das e ist abradiert 

*" Das b ist abradiert und durch f ersetzt worden (Hand?). 

^ Das b ist abradiert und durch p ersetzt worden (Hand?). 

^ Über den 3 VokatiT-o (wie häufig) ein Akut von anderer, hellerer Tinte. 

» Nach Bonneils Lexic. Quinta, nicht bei diesem! *" Vgl. EcL VI, 81. 



220 Das XIV. Buch der Oöttergenealogie. 

una cum non nullis inhanc sententiam sequentibiis camunibus; et in- 
georgids: Esse apibus partem diuine mentis et haustns»^ cum appUcitis 
adhoc; et in eneida: Prindpio oelum et terras camposque liquentes' 
cum annexis» ex quibus merus phylosophie* sucus^ exprimitur» non 

5 uideat liquido uirgilium fuisse phylosophum, et arbitretur eruditissimum 
hominem ob ostentandam eloquentiam suam, qua profecto plurimum 
ualuity aristeum pastorem inpenetralia terre ad clymenem matrem de- 
duxiBse,<^ aut eneam, ut patrem uideret» adinferos/ absque abscondito 
sub fabuloso uelamine intellectn Bcnpsisse?'' Quis tarn sui inscius, qui, 

10 aduertens nostrum dantem sacre theologie implicitos persepe nexus mira 
demonstration« soluentem, non sentiat eum non solmn pbylosopbum, sed 
theologum insignem faisse? Et si hoc existimet, qua fiiltus ratione 
arbitrabitur eum bimembrem gryphem, currum inculmine seueri montis 
trahentem» Septem candelabris et totidem sotiatum^ nymphis, cum reliqua 

15 triumphali* pompa,^® ut ostenderet, quia ricihimos^^ ÜEibulasque sciret 
componere? Quis insuper adeo insanus erit, ut putet preclarissimum ni- 
mm atque christjanifwimnm, frandscum petrarcam, cuius uitam et mores 
omni sanctitate^' laudabiles uidimus ipsi, atque, prestante deo, diu uide- 
bimus, et quo neminem magis redimentem non dicam tempus, sed quos- 

20 cunque temporis labentis athomos noscimus, expendisse tot uigilias, tot 

sacras meditationes, tot horas, dies et annos, quot iure possimus existi- 

mare impensos, si buccolid sui carminis grauitatem, si omatum, si uer- 

borum exquisitum decus pensemus, ut gallum fingeret tyrheno calamos 

f. 147* exposcentem/^ aut iurgantes [inuicem pamphylum et mitionem et alios 

25 delirantes eque pastores?^^ Nemo edepol sui satis compos assentiet; et 
longo minusy qui uiderunt, que scripserit soluto stilo inlibro solitarie 
uite et in eo, quem titulauit de remedijs ad utramque fortunam,^'^ ut 



2 partim M. — 8 Aeneide M. — 6 uideas liquido M. — 6 oft asiendendam M. 
— 18 mores eius sa/netitaie M. — 19 iompua iantum, «sei M, P. — 20 noseimus 
expedisse M, P. — 21 quod kire M; possumua M, P. — 26 eompos mi wüia M. — 
27 quem inühdawit M. 

» Vgl Qeorgicon, IV, 220. " Vgl. Aeneis, VI, 724. 

' Das y ist abradiert und durdi • ersetzt (Hand?). 

^ Zwischen u und e oberhalb der Linie ein e eingeechoben (Hand?). 

* Vgl. Gtorgicon, IV, t. 415 ff.; Clymene ist vom Dichter Terwechselt mit 
Ckfrene. Derselbe Irrtom findet sich übrigens bei ihm auch lib. V, cap. 13. 

" VgL Aeneis, VI, 286 ff. ^ Dahinter Verweisungszeichen; am Band Rasur. 

' Das t ist abradiert und durch e ersetzt worden (Hand?). 

' Das m ist durch Abradierung eines Schenkels in n geändert (Hand?). 

'^ VgL Purgatorio, XXIX, 106 ff.; man Termüst einen InfinitiT Perfecti, etwa 
fiwDiaae, aber in keiner der beiden Teztredaktionen ist er Überliefertl 

" Das e ist abradiert; zu der Form des Wortes TgL Rajna, p. GLXXXVIL 

^ Ursprünglich abgeteilt sanc-tiiaie; hieraus geändert aan^diUde (Hand?). 

» Vgl. Edoga IV, V. 38 ff. " Vgl. Edoga VI. 

» Zu der Fassung des Titels vgl. die Anm. 2 auf S. 110. 
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alioB plures omittami Inquibus, qtdcquid inmoralis phylosophie* smu 
potest sanctitatis aut perspicacitatis assumi, tanta uerborum maiestate 
percipitur, ut nil plenius, nil ornatios» nil matarius, nil denique sanctius 
ad instructionem* mortaüum did queat Possem preterea et meum buc- 
colicum Carmen inducere,' cuius sensus ego sum consdosy sed omitten- 5 
dum censuiy quia nee ad huc tanti sum, ut inter prestantes niros misceri 
debeam,« et qula» propria sunt alienis« linquenda sermonibus. Taceant 
ergo blacteratores^ inscy, et obmutescant* superbi, si possunt, cum, ne- 
dum insignes niros, lacte musarum educatos et inlaribus phylosophie* 
uersatos, atque sacris duratos studqsy profundissimos insuis poematibus 10 
sensus appossuisse semper credendum dt, sed etiam nullam esse usquam 
tam delirantem aniculam, drca foculum domestid laris una cum uigi- 
lantibus ybemis noctibus fabellas ord, seu fettarum, uel lammiarum, et 
huius modi, ezquibus sepissime inuenta*^ confidnnt, fingentem atque 
redtantem» que sub pretextu relatorum non sentiat aliquem iuzta uires 15 
Bui modid inteUectus sensum minime quandoque ridendum, per quem 
uelit aut terrorem incutere paruulisy aut oblectare puellulas, aut senes 
ludere, aut saltem fortune uires ostendere. 

Ob neditatioiiia oonodnm BolitndiiieB inoolnere poete. Kap. XI. 

(D)Izi hos obstrepentes insuper dicere poetas rura, montes, et siluas 20 
incolere, eo quod urbanitate et moribus non ualerent ignauum ho- 
minum genus, non aduertunt fiirore perdti, quia, dum uolunt ueritatem 
fS^o approbare suffiragio, se mendaoes iacianti Ego autem poetas rura, 
siluas, et montes colere non solum confiteor, quin imo, nisi ipd dizissent, 
ego dicturus eram (et forte iam dizil*^), sane non obeam causam, quam 25 
inflati asserunt, quod sdlioet urbanitate non ualeant, cum eos ualere 
satis testentur poemata. Quibus d fidem prestare negligant, uoluant 



10 8aori8 edußotaa shidUs M, P. — 12 tom tot ddirantem fehlt M. — 18 fa- 
tarum ud amimarum M; ud lamimarum P. — 26 guod n tili urbaniiaie M. 

^ Das y ist abradiert und durch i enetzt (Hand?). 

* Ursprünglich abgeteilt inairuc^ümem; hieraus intiru-^iümem (2. Hand). 

' Da diese Stelle im Ms. nicht am Bande angefügt ist, kann zum mindesten 
dieses Kapitel nicht vor 1366 vollendet und erst nach diesem Zeitpunkt wie auch 
die folgenden Kapitel in unser Ms. angetragen worden sein; vgl. S. 69, Anm. 1. 

^ Diese ungekünstelte Beschddenheit des schon ergrauten und weitberühmten 
Dichters hat geradezu etwas BührendesI VgL hierzu in dem drca 10 Jahre früher 
geschriebenen De Casibns etc. (Üb. III, cap. 14): «J9w [d. i. den Feinden der Poesie] 
uÜro faleor me non esse poetam . . . Esm quidem opto, ei pro virünu, iä sim studeo; 
uirum auiem ad mdam perveniurua aim, Deua novü!* Vg^. auch den Schluls des 
Schreibens an Jacopo Pizzinghe (Corazzini, p. 198) auf Seite 289, Anm. 4. 

^ Beachte das Anakoluthl * Dahinter Basur. ^ Das e ist abradiert 

* Das 6 ist abradiert. ' Das y ist abradiert und durch i ersetzt (Hand?). 
^ Dahinter Basur, die oonfmgwü getilgt '' Vgl. Kap. IV g^en Ende. 
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ueterom scripta, phylosophorom annales perl^aat» nee dubitem, quin 
crebro comperiant poetas r^gom et nobilium amidtijs atque oonuictu 
U8O89 dum libuit, que sordidis aut ineptis hominibiis non prestantur. Nee 
mtestimonium ueritatis huius desont occorrentia quedam. Possem nempe, 
5 si uellem, ostendere Euripedem poetam archelai, macedonum regis, con- 
f. 147^ tubernaQemy Emnium brundusinmn sdpionum domesticum, Uirgüium oc- 
tauiani cesaris amidssimum« Et, si sordent uetera, non desont presen- 
tia. Dantes noster frederico* aragonensi, sycilidmn regi, et Gani della 
seala, magnifico ueronensiam domino, grandi fuit amidtia ionctos. Sdmus 

10 insnper, et fere orbi toto notissimun^ est, franeiscom petrarcam Earoli 
imperatoris, Johannis, francorom regis, et Roberto eqne, ierosalem et 
»yoüie regia, ac summorum pontdficum plurium dUectissimma atque fa- 
miliarissimum fuisse et uiuorom esse, dum uelit. Ast si nesdunt sosor- 
rones hij, ob id solitudines incolunt et coluere poete, quia non inforo 

15 cupidinario, non inpretorijs, non inteatris,* non incapitolijs aut plateis, 
publicis ue lods uersantibuB, seu turbelis duids inmistis,' uel mulier- 
culis circumdatis^ sublimium rerum meditatio prestatur, absque qua 
fere assidua nee perdpi possunt, nee perfid percepta poemata. Quid 
insuper? uiz credam ista dixissent, si sanamente legissent, que scribit 

20 oratius tLoroJ^ Qui, postquam eleganter more suo enumerauit quedam 
urbium impedimenta, didt interrogans: Rome ne poemata censes Scri- 
bere posse inter curas atque labores?^ Dolens ob hoc, ut intelligatur, 
minime posse. Nee bis contentus, superadditis alijs ineonuenientijs, qui- 
bus duitates agitantur continue, quasi conmotus ait: I nunc, et uersus 

25 teeum meditare canorosi quasi dieat, non poteris; et demum subneetit 
exquirenst Tu me inter strepitus noctumos atque diumos Uis canere, 
et contaeta sequi uestigia uatum? Nee multum post^ superaddit indig- 
nans: Hie ego rerum Fluctibus inmedijs et tempestatibus urbis Uerba 
lyre motura sonum conmietere digner? Ex quibus, ne plura super im- 

SO ponam, satis apparet, cur petant et ineolant siluestria loea poete. Quod 



3 at^ue ineptü M. — 9 magnifiei . . . dommi M, P. — 16 pMioi» ud heu 
M. — 19 quod aoribü M. — 26 21« ne inter ^ — 27 ei non taeia M; «1- 
dignaria P. 

' Das o Bcheint von derselben Hand nachträglich auf ein Schlulk-t geseilt; 
die sämtlichen folgenden Dative waren zuerst Genitive, die durch Rasur besw. durch 
Änderung des i zu (bei magnifiei und domim) beseitigt wurden. 

* Zwischen t und e ist oberhalb der Linie ein h nachgetragen (Hand?). 
' Das 8 vor dem t ist abradiert und durch x ersetzt (Hand?). 

^ Betussi (p. 288') fabelt: *non ne i Theatri, non ne i OamptdogH non eotto 
le loggte comtnunt (doue iuWhora eoncorreno genti, eonuerea la jMe, et ai ttanno U 
feminucciole) i eoncedtUa la conaideratione deUe eoee eublimi ete,* ... 

' D. i. Julius Florus, einer der jüngeren Freunde des Dichters. 

* Vgl. Epist. II, u, V. 65 ff. Das Citat ist nicht genau; der Vers schlieft: 
inter toi curaa iotque laborea. ^ Vgl. 1. c., Vers 84—86. 
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etiam paulum heremitam, antonimn, maccariumy arseniom^ aliosque plu- 
res uenerabiles atque sanctissimos homines non ob urbanitatis defectomy 
sed ut liberiori animo deo eeruirent, . fedsse legimus. Eeto non adeo 
detestabile sit» ut hij arbitrari uidentur, habitare sUnas, cum in eis nil 
fictum, nil fucatum, nil menti noxium uideatur; simplicia quidem onmia 5 
sunt nature opera. Ibi incelum erecte fiägi^ et arbores cetere, opadtate 
sua reoentes porrigentes umbras; ibi solum uiridantibus herbis contectum 
atque mille colorum distinctum floribus, limpidi fontes et argentei riuuli, 
lepido cum munnure exubertate montium declinantes; ibi picte aues 
cantu [firondesque lenis aure motu resonantes, bestiole ludentes; ibi gre- lo f. 147* 
ges et armenta, ibi pastoria domus aut gurgustiolum, nuUa domestica re 
sollicitum, et omnia tranquillitate et silentio plena. Que non solum, sa- 
tiatis oculis auribusque delidjs suis, animnm mulcent^ uerum mentem 
inse coUigere et Ingenium, si forte fessiun sit, in uires reuocare, atque 
illud uidentur impingere indesiderium meditationis sublimium et auidi- 15 
tatem etiam componendi; que mira exortatione' suadent pladda libel- 
lorum sodetas et canori drcum coreas^ agentes musarum cori, Que 
omnia si rite consideremus, quis Studiosus homo duitatibus solitudines 
non preponat?^ Sane non poetarum crimen solitudinis, etiam sicrimen 
merito did possit, hos monet insolentes uiros inredargutionem, quin imo 20 
eorum infecta mens ambitione damnabili, a qua discrepantes poetas exe- 
crabfles aiunt esse uiros. Mos enim hominum damnatorum morum est 
summe cupere sibi ceteros esse conformes, ut sua alieno crimine aut 
pallient, aut defendant Erubescant igitur et obmutescant,^ si prout ipsi 
poete non fiäctitantl Horrent quippe et detestabile ducunt uiri spec- 25 
tabues ficto pallore deformare &dem, et incessu tardo uerrere assiduis 
drcumitionibus duitates. Horrent atque recusant turpi atque deform! 
ypocrisi inertis uulgi mercari gratiam laudesque, et ab ignaris mon- 
strari digito. Horrent fasces nedum exposcere, sed optare, aulas am- 
bire regum, aut procerum quorumcunque assentatores fieri, auro pon- SO 
tificum infulas aucupari, ut uentri et inerti otio^ latius indulgere queant, 
blandiri mulierculis, ut deposita subtrahant, pecunia quedturi, quod 
meritis quedsse non poterant Horrent preterea et totis detestantur 



1 Anmiioufm aiiosque M, P. — B deo aennteni M. — 5 $uni omma nahnre M. 
— 16 fehlt piacida vor ItbeOorum M, P. — 19 solüudines M. — 80 fieri aut pon^ 
Hfieum M. — 82 aMrahatU peeunia, qttaeniun M. — 88 poierunt M. 

* Paulus aus Theben (f um 340), der eigentliche Stifter des Einsiedlerlebena. 
Antonius (f 856) lebte 35 Jahre in der Wfiste Thebais; Macarius Eremita starb 
um die Mitte des V. Jahrhunderts; Arsenius Anachoreta (f um 450) verbrachte 
40 Jahre in der Wflste Skethin (Lybien). ' Dahinter eine kleine Rasur. 

* Zwischen x und o oberhalb der Zeile ein h nachgetragen (Hand?). 

^ Hier und gleich darauf bei eori ist zwischen e und o oberhalb der Zeile ein 
h hinzugefügt (Hand?). * Vgl. Petrarca, De yita solitaria, Üb. I. 

* Das 6 ist abradiert. ^ Das i ist abradiert und durch e ersetzt (Hand?). 
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afifectibas caturcenses^ ob pecuniam incelos euehere, et iuxta munerifl 
quantitatem eis ezibere* sedes.' Quin imo, quos isti blarfemant, tenui 
contenti uictu breuique somno, specolatione continua et exercitio lauda- 
bili componendo scribendoque sibi famosam gloriam et per secula du- 
5 ratoram exquirunt speties^ hec hominmn conoitijs deturpanda, o 
detestanda solitudo taHuml ... Sed quid uerbis insto? Haberem equi- 
dem multa, que dicerem, ni spectabilis candor, ni uirtus egregia» ni 
f. 147"^ laudabilis uita poetarum illu[striuiu aduersus tales se ipsam longe uali- 
diori robore tueretur. 

Kap. XU. 10 Danmaiida boa est obsonritM poetanun« 

(0)BBCura aiunt cauillatores hij esse persepe poemata, et hoc poe- 
tarum uitio,^ id agentium, ut, quod ineztricabfle est^ artificiosius uideator 
esse compositum, idque egisse uolunt imnemores ueteris oratorum iussus, 
quo cauetur, planam .atque lucidam orationem esse debere.^ peruerse 

15 mentis iuditium!^ Quis enim preter dolosam animam incogitationem tarn 
nephariam declinasset, ut, quod ei inaccessibile est, non solum odio 
habeaty sed falsa, sipossit, criminatioiie deturpet? Fateor non nunquam 
obscuros esse poetas; sed prebeant, si uolunt, ipsi responsum, nunquid 
phylosophorum, quorum numero ipsi impudico ore se miscent^ oontexta 

20 comperiant adeo plana, adeo perlucida, ut debere dicunt orationem in- 

cedere. Si asserant, mentientur, cum inter scripta platonis et aristotilis, 

ut deceteris sileam, perplexiones adeo innodate sint, ut non dum, amultis 

perspicacibus uiris^ ab eorum seculo indiem usque hunc examinate, po- 

' tüerint satis lucide concordi sententia explicaril Sed quid dephyloso- 

25 phyds dico? Mon ne diuinum eloquium, cuius ipsi professores haben 



1 eatareenaeB P. — 2 eacibibere sedes M. — 5 eonfUiü deturpanda M. — 6 Esh 
berem qmppe multa M. — 11 (^eura cuäem eauiüaiores M, P. — 14 lueidam ratio- 
nein M, P. — 19 quorum sa^epe numero M; ipei wnipudi/ee m M, P. — 21 cM/aroi M. 
— 24 de phüosophis M. 

' In den Wörterbüchern (auch bei Du Gange) nicht verzeicfanet; ee ist so viel 
wie cahtremi, d. h. eigentlich Leute ans der Stadt Gahors. Da dort aber zu da- 
maligen Zeiten das Wuchergeschfift in höchster Blüte stand — Benvenuto da Imola 
sagt in seinem Comentum (Vol. I, p. 369) zu Inferno XI, 50: •OtOurgium enim 
est eivitas in QaUia, in qua quasi omnes eunt foena^atoree» — , hat eaiureeneis wie 
eaiureinua geradezu die Bedeutung „Wucherer*^ angenommen. 

' Zwischen x und f oberhalb der Zeile ein h eingefügt (Hand?). 

' Betnssi (p. 289') fabelt wieder: ^OUre cid con tutti loro effetU queeti iali ini- 
qui eereano, ehe gli aUri diano uia la sua roba, pereM parte ne uenga in euo potere^ 
eome ee seeondo la qwmtHä de i premif si eomprassero le sedie del Oido,* 

* Das t ist abradiert und durch e ersetzt worden (Hand?). 
' Das t ist abradiert und durch c ersetzt worden (Hand?). 

* Wo wird diese Vorschrift gegeben? Bei Cicero und bei Quintilian nicht I 
^ Das t ist abradiert und durch c ersetzt (Hand?). * Dahinter Rasur. 
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capiunt, aspiritn sancto prolatiun, obscmitatuin atque ambignitatu^ ple- 
nissiinum est? Est equidem, et, si negent» ipsa manifesta ueritas appro- 
babit, testesque plmimi sunt! Qaos inter, si übet, interrogent aagnstinam, 
sanctissiinum atque* emditisrimiim hominem, et coins ingenij tarn grandes 
fuere uires, ut artes multas, et quicquid de decem cathegorijs tradidere 5 
phylosophi,* absque» ut ipse &tetur, preceptore peroeperit; nee tarnen 
erubuit confiteri, se ysaye prindpium intelligere nequiuisse.* Non ergo 
obscuritateB solis poematibus insunt Quid ergo non incoBant phylosophos 
ut poetas? Quid non dicunt spiritum sanctum operibus suis, ut ar- 
tifidosiora apparerent» obscuras implicuisse sententias? Quasi non rerum 10 
omnium sublimis ipse dt artifezi Non dubitem, quin illis tanta temeritas 
indt, ut facerent, ni sdrent esse phylosopbis' defensores et inspiritum 
sandnin loquentibus apparata supplicia; et id drco inpoetas prosiliunt, 
quia eos cemont defensore carentes, existunantes preterea nuUam ibi 
culpam fore, ubi confestim pena non sequitur. Debuerant h^ uidisse, 15 
non nuUa obscura uideri, cum clarisdma sint, intuentis uitio (lusco 
quidem illucescente sole, qui limpidus est, nebuQosus uidetur aerl); que- f. 148* 
dam alia denatura sui adeo profunda esse, ut non absque difficultate 
ades etiam egregij intelledais posdt in earum abditum penetrare, uti 
insolis globo, antequam eum possint contingere, non nunquam perspi- 20 
cadsrimi retunduntur oculi. Quedam uero, et d natura sui forsan sint 
ludda, tanto sunt fingentium artifido pailiata, ut egre etiam quis possit 
ingenio uerum ezillis excerpere sensum, ut pers^pe inter nubila con- 
ditum solis prq;rande corpus etiam doctissimi queant* astrologi, qua celi 
uagetur inparte, comprehendere punctaliter^ oculorum intuitu. Et exhis 25 
esse non nunquam uatum poemata non inficior. Uerum non ob id, ut 
isti uolunty iure damnanda, cum inter alia poete of&tia^ dt non eui- 
scerare fictionibus pailiata, quin imo, d inpropatulo podta sint memo- 
raiu et ueneratione digna, ne uilescant &miliaritate nimia, quanta possunt 
industria, tegere et ab oculis torpentium auferre. Et d,^ quod ad eos 30 
spectat, fecere solertes, non ezecrandi, sed conmendandi potius poete 
uenient Et ideo, ut iam dictum est, üäteor illos non nunquam obscuros 
esse, sed eztricabiles semper, d sanus ad eos acoesserit intellectus;* ue- 



2—8 uentoB t^pparML Tuiea tmU pkurwU M. — 5 muUaa ut qmequid M. — 
9 auia openbtu IL — 10 orHfMonoret M. -^ IS adeo de naiura mm P. 



' Dm y ist abradiert und durch i erBetst (HandT). 

* YgL Petrarca, Contra medicnm Invect IIb. III (S. 1105), und 8. Augnstini 
Confeadon. lib. IX, 5. ' Das y ist abradiert und durch i ersetzt (Hand?). 

* AugeoBcheinlich ist aegre zu erg&izen; auch erwartet man eigentlidi den 
IndikaÜT, jedoch ist die Überlieferung in beiden Bedaktionen die gleiche. 

* Ursprünglich abgeteilt jnmc-taUter; hieraus geändert ptm-daiäer (2. Hand). 

* Das t ist abradiert und durch e ersetzt (Hand?). ^ Dahinter Rasur. 

* Betussi (p. 2S9^: ^eonfesao ^iieff« iaihora non easere oaouri, ma anoo mi- 
diisoiMH sempre, se un'iiUelUäo aeiUo non gli eonoeee et nUmde* . . . 

B§cUr, BooQMolo. 15 
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rum reor bis querulis noctue oculos esse potius quam htiinanos. Nee sit 
quis existimet apoetis ueritates fictionibas inuidia conditas, aut nt uelint 
omnino absconditoniin sensum negare lectoribus,^ aut ut artificiosiores 
appareanty sed ut, que apposita uümssent, labore ingeniorum quesita 
5 et diuersimode intellecta comperta tandem £eunant cariora. Quod longe 
magis sanctum fedsse spiritum unusquisque, cui sana mens est, debet 
procertissimo arbitrari. Quod per augustinum inlibro celestis ierusalem 
.ij. firmari uidetur, dum didt: Diuini sermonis obscuritas' etiam ad 
boc est utilisy quod plures sententias ueritatis parit et inlucem notitie 

10 produdty dum alius eum sie, alius sie intelligit' Et alibi augustinus 
idem super psalmo .c^&yj.^ didt: Ideo forte obscurius positum est, ut 
multos intellectus generet, et ditiores discedant bomines, qui dausum 
inuenerunt, quod multis modis aperiretur, quam si uno modo apertum 
inuenirent. Et ut eiusdem augustini testimonio ad huc aduersus recal- 

15 dtratores amplius utar, ut sentiant, quoniam, quod ipse pro obscuri- 

tatibus sacrarum literarum tuendis, ego pro obscuritatibus poematnm 

f. 148^ intelligi uelim, dico eum [scribere super psalmo cxlfj^ sie: Peruersum 

nicbil bic est, obscurum autem aliquid est^ non ut tibi negetur, sed ut 

exerceat accepturum .etc. Et, ne ampliori utar sacrorum bominum 

20 drea hoc attestatione, nolo üastidium ducant hij audire, quoniam idem 
uelim de obscuritatibus poetarum sentiri, quod dediuinis ab augnstino 
sentitur; quin imo ut, exfricata* paululum fronte, uolo considerent ob- 
sistentes, quanto magis dehis sentiendum sit, que respectiue pauds ap- 
ponuntur, si desacris literis,^ que^ Omnibus sunt apposite nationibus, 

25 sentiuntur. Si forsan uelint duritiem^ textus, figuras dictionum, aut 
orationimi colores, et peregrinorum uocabulorum incognitam ase pul- 
cftritudinem damnasse, et hinc poetas obscuros dixisse, quid aliud dicam, 
non habeo, nisi ut gramaticales iterum scolas repetant, pedagogi feru- 
lam subeant, studeant discantque, quid ueterum auctoritate*® circa talia 

30 poetis licentie dattmi, scrupulosiusque scruptentur,^* preter uulgaiia 
atque domestica que sint etiam peregrinal Sed quid talibus insto? Pau- 
cioribus dixisse poteram: agant, ut, exuto ueteri, nouum atque genero- 



2 qui eoDistimet M, P. — 4 appoaita uoluiasent M. ~ 11 obseuriua poHktm 
est M. — 13 modia appiMrireUir M. — 17 Dico ego eum M. — 19 ampliori tUor- 
«f«r P. — 25 8i forte uelint M. 

' Ursprünglich abgeteilt lee4oribus; hierans geändert le-etoribus (2. Hand). 
' Ursprünglich abgeteilt olhseuriku; hierans geändert obs-eurilaa (2. Hand). 
£benso Zeile 16. > Gap. XIX (Migne, Patr. lat, T. 41, col. 832). 

* § 11 (Migne, T. 37, coL 1675). • § 12 (Migne, T. 87, coL 1907). 
^ Betnssi (p. 240') übersetzt: «oon la loro inuelriata fronte* ... 

^ Zwischen f und t ist oberhalb der Zeile ein e eingeschoben (Hand?). 
' Dahinter befindet sich dne Basnr, die ein versehentlich wiederholtes deta^ 
eris Itteris getilgt hat. * Das t ist abradiert und durch e ersetzt (Hand?). 

* Das ist abradiert " Das p ist abradiert 
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sum iDgenium induanty et qaod eis nunc uidetur obscumm, tone fami- 
liäre uidebitur et apertum. Nee indigestam intellectos sui grossitiem^ 
palliare se credant priscorum oratonim precepto, cuios non dubitem 
semper memores fuisse poetas, sed aduertant, quoniam perorando aliter 
quam fingendo uerborum ordo procedat, et fictiones infingentis arbitrio 5 
relictas fore tanquam opus alterius spedei. Inquibus summopei^e apoetis 
seruatur stili maiestas, et eiusdem dignitas retinetur, ut ait contra me- 
dicum libro inuectiuarum ih firandscus petrarca. Nee, ut ipsi arbitrari 
uidentur, carpere nequeuntibus inuidetur, sed, duld labore preposito, 
delectationi simul memorieque consulitur; cariora sunt enim, que cum 10 
difficultate quesiuimus, accuratiusque seruantur, ut idem, ubi supra, fran- 
ciscus testatur.' Quid multa? si bis obtusum ingenium est, inertiam 
suam, non poetas redarguant, nee aduersus eos friuolis insistant latrati- 
bus, aquibus secum optime actum est. Primo enim inlimine, ne frustra 
fatigent ignari, ab ipsa rerum fade terror in iectus est; retrabant ergo 15 
gradum intempore, potius quam, torpore ingeng fatiga[to incedentes, f. 148® 
patiantur cum rubere repulsauL Et, ut iterum dixerim, uolentibus in- 
telligere et nexus ambiguos enodare legendum est, insistendum uigilan- 
dumque, atque interrogandum, et omni modo premende cerebri uires! 
Et si non una uia potest quis peruenire, quo cupit, intret alteram, et, 20 



1 nunc uidMhir obaeurum M, P. — 7 dtgmtaiü reUnetur P. — S in libro 
M, P. — 10 mim nmi M. — 18 friuolis inämU M. 

' Das t ist abradiert und durch e ersetzt worden (HandT). 

' Vgl. zu beiden Citaten die Baseler Ge8.-Ausg. Seite 1105; statt earpere ne- 
queuntüms (Z. 9) steht dort — sicher schlecht überliefert — eapere ut^enübus. Ab- 
gesehen von diesen Gitaten ist hier noch manches andere stillschweigend von Boc- 
caccio aus diesen Kapitel der Schrift seines Freundes übernommen worden, worauf 
Hortis (p. 200, Anm. 1) hinwdst. Auch sonst in seinen Werken hat sich Boccaccio 
manche ungenierte Anleihe bei dem geistigen Eigentum anderer erlaubt. VgL z. B. 
sein Sonett CX und Petrarcas Nr. LXXXT (Oesart, poi eke'l tfxidüor etE^itto), dem 
es nach Inhalt und Form in befremdendem MaCse gleicht; im Filostrato ist Oktave 
62 — d5 der Parte V aus einer Kanzone des Cino da Pistoia entlehnt (vgL Yolpi im 
BuUettino storioo pistoiese, I, 3); in der Vita di Dante beruht der letzte Teil des § 8 
(Macri-L., p. 21 — 28) auf Theophrasts Ilipi rov yeifiov, das der Dichter in einem 
Bruchstück aus der Übersetzung des hdl. Hieronymus kannte (vgl. Oomento, Lez. 58); 
erinnert mag auch werden (obgleich hier eine andere Erklärung möglich ist) an die 
zum grölsten Teil wörtliche Übereinstimmung, die zwischen einer längeren Stelle 
des Schreibens unseres Dichters Mävorüs mUes (Corazzini, p. 452) und dem Briefe 
Dantes an Moroello Malaspina (Ediz. Fraticelli, Vol. III, p. 480) besteht, sowie auf 
die nicht minder merkwürdige Ähnlichkeit efaieB Stückes der Einleitung des Ck>- 
mento mit dem Widmungsbrief Dantes an Gan Grande della Scala (vgl. Landau, 
S. 288). Doppelt seltsam ist diese Thatsache, da sich gegen die Echtheit der beiden 
Dante-Briefe gewichtige Bedenken erheben (zu dem Brief an Moroello vgl. Zinga- 
relll in Bassegna crit della Letter. itaL, Y6L lY, p. 49—58, und zu dem an Can 
Grande vgl. D'Oridio in lUvista d'Italia, VoL II, ftac 9, doch auch ebendaselbet 
fasc. 12 die Entgegnung von Torraca)! 

15* 
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si obstent obices, arripiat aliam, donec, si nalitare sint nires, lucidam 
im appareat, quod primo uidebatar obscaranL Sanctom enim canibus 
dare dinino prohibemur monita, et hoc eodem ante poroos proioere mar- 
garitas.^ 

Kap.Xin. 5 Poetas aoa etM neadaata. 

(M)£ndaces preterea insultantes h^ dicont esse poetas, et bimc locam 
conantor oalidis, si possinty firmare rationibnSy aientes, qaod s^e dictum 
est, eos insuis üäbulis mendada scribere, ut puta hominem inlapidem 
uersimiy quod onmino apparet ueritati oontrarium. Preterea assenmt 

10 poetas mendadter dicere multos esse deos, cum constet ueritate certis- 
sima iinum iantum^ esse et illum uemin atque omnipotenteiiiy addentes 
uirgilium, latinorum poetamm principem, recitasse dydonis hystoriam 
minus ueram, et huius modi alia quedam etiam inserentes. Gredo 
uidsse putenty uidssentque, ni esset, qui eorum uodferationes insipidas 

15 ueritate retunderet. Quid ergo? Rebar inpreoedentibus loco hnic re- 
spondisse satis, dum, quid sit üäbula, quot &bu]arum speties, et quibus 
usi poete sint, et propter quid, satis late descripsL' Sed si inhanc ma- 
teriam iterum redeundum est, dico poetas, uti isti uolunt, non esse 
mendaoes. Est enim mendadum iudido meo fiillada quedam «imillima 

20 ueritati, perquam anon nvUis uerum opprimitur, et ezprimitur, quod est 
falsum. Huius .YIII. fore speties asserit augustinus,^ ezquibus, et si 
grauiores reliquis non nuUe sint, nuUa tarnen sdentes uti possnmus abs- 
que peccato atque infamie nota, qua didmur esse mendaces. Cuius dif- 
finitionis intentum si equo animo prospectent' poetid nominis hostes, 

25 redargutionem hanc, qua mendaces assenmt esse poetas, uiribus carere 
cognoscent, cum poetamm fictiones nulli ad hereant spetiemm mendadj, 
eo quod non sit mentis eorum quenquam fingendo fülere; nee, uti men- 
dadum est, fictiones poetice, ut plurimum, non* sunt nedum simillime, 
sed nee similes ueritati, imo ualde dissone et aduerse. Et dato q>edes 

30 fabularum una, quam uideri potius hystoriam quam üabulam diximus, dt 

f. 148"* ueritati simillima, antiquissimo onmium nationum consen[su alabe men- 

dacg inmunis est, cum dt consuetudine ueteri concessum ea quis uti posse 

ratione exempli, inquo simplez non ezquiritur ueritas, nee prohibetur 

mendacium. £t d spectetur poetamm offitium, non nunquam insuperio- 



6 hune eonmUur loomn M. — 18 quaeiam aUa M, P. — 15 Qmi igümr? IL 
--ll »mtetper quod wü» M; m nach ted fehlt M, P. — SI FZETeMe tpeoiei M. 
— 24 ammo penpedmU M. 

> VgL Et. Matthai, Kap. Vn, 6. 

' Dahinter eine kldnere Basar. ' Vgl. Kap. IX. ^ Vgl. De mendado 
liber Unufl ad OonBentium, Oap. XIV (Migne, Patr. lat, T. 40, ooL 505). 

' ürsprflnglich abgeteilt pro8pee4ent; hieraus geändert prospe^eUni (2. Hand). 
" Beachte die Häufung der negativen Partikeln; vgl. Sittl, 8. 99. 
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ribns demonstratam, uincmlo hnic adstricti^ non sont, ut ueritate utan- 
tar insuperfide fictionnm, et, si auferator eis uagandi par omne fictionis 
genas licentia, eonun offitimn^ omnino resoluetur iimichilnm. Quid plura? 
si omnia, que dicta sunt, inreprobationem meritam deidantar,' quod fieri 
posse non arbitror, hoc inreprobabile superest: Nemo sunm iure exer- 5 
cens offitinm innotam potest ob hoc infamie deuenirel Pretor, esto in- 
legem male meritos capitali mulctet^ supplicio, non iure tamen didtor 
homidda; sie nee miles, agroram hostinm popnlator, didtor predo; nee 
iuris consultus, etiam si minus eqüum clientulo prestet consiliumy dum 
modo aiuris limite non separetur/ falddid notam merebitur; de et poeta, 10 
quantumcunque fingendo mentiatur, mendads ignominiam non in currit/ 
cum suum offitium, non ut fallat, sed ut fingat, iustissime ezequatur. Si 
tamen uelint inhoc instantiam facere: quod uerum non est, mendadum, 
qualitercunque dictum dt, est, si factum non dt, non tamen ulterius uires 
ad intemitionem huius obiectionis apponam, sed queram, ut uideam, 15 
quid responsuri dnt, quo nomine uocanda dnt ea, que per Johannem 
euangelistam in apocalipd mira cum maiestate sensuum, sed omnino per- 
sepe prima fade dissona ueritati? quo ipsa Johanne«?^ quo alia alg que, 
qui eodem stilo dei magnalia uelauere? Ego quidem mendada aut men- 
daces, etiam d liceret, dicere non anderem. Sdo tarnen, dicent» quod ego 20 
met inparte dicturus sum, si roger, Johannem sdlicet aliosque prophetas 
ueradssimos fuisse uiros, quod iam conoessum est Preterea superaddent 
ab eis scripta fictiones non esse, sed potius esse figuras, et de nuncupari 
debere, et per consequens figuratores eomndem^ scriptores.* ridendum 
diffugium, quad credituri dmus, quod simillimum est incortice, mutatione 25 
seu diuerdtate nominis e£fectus habeat diuersos efficerel Sed inhoc 
minus questioms dt, figure sunt; nunquid habeant inliterali*^ cortice 
ueritatem» ezprimant, queso. Si me hoc uelint credere, nil aliud erit 
quam mendado udare michi oculos intellectus, uti illa'^ uelant subpod- 
tam** ueritatem« Sane cum mendaces hij dicendi nec^' habendi sint, quia 80 



7 mulcd Bupplioio M. — 10 faisidiei nomen merMiur M, P. — 84 eamm 
aeriptom M. ~ 29 iüam uetmU M. 

' Unter dem 4 befindet sidi ein Tilgungspunkt (dieselbe Tinte T). 

* Das t ist (wie audi Zeüe 6) abradiert mid durch e ersetzt (Hand?). 

* Betnssi (p. 240^): •Se iuUe quelle eoee, ehe eono dette in eonfiäaiüme merv' 
teuole, foeeero anmUlate» ... ^ Das e ist abradiert * Dahinter eine Rasur. 

* Beim Verbalkompoaitam sind die Bestandteile oft getrennt geschrieben. 

^ Ursprünglich stand da ipntm Miannem, das von erster Hand in den Nomi- 
▼erwandelt worden ist. * Ist umgeändert worden in eanmdem (Hand?). 

' Ursprünglidi abgeteilt eerip4ore8; hieraus geindert sari^pioree (Hand?). 

^ Zwischen dem • und t ist oberhalb der 2jeile ein e angefügt (Hand?). 

" Betnssi (p» 241*): <m eome euoprono quetta uerüä Hit «ptefeisa», was keinen 
Sinn giebt IBa ist doch nichts anderes als das ab eie eenpia der Zeile 23. 

^ Das fr ist abradiert und durch p ersetzt (Hand?). » Vgl S. 205, Z. 27. 
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non Bunt, sie nee poete, qui pro niribus eorom iimitimtar uestigijs« in- 
fingendol Mnltos autem deos scripsisse poetas, cum unus tantum^sit deus, 
f. 149* [negari non potest, sed minime ilUs inmendacium imputandnniy quia non 
credentes neque firmantes, sed more suo fingentes Bcripsere. Quis enim soi 
5 tarn insdus sit, nt existimet quemque inlaribns phylosophie ' aeFBatam 
tarn demenids esse sententie, ut credat deos esse quam plurimos? Si satis 
sani sumus^ fädle debemus credere eruditos uiros studiosissimos faisse 
ueritatis inuestigatores, eosque eo usque, quo humanum polest penetrare 
ingenium, attigisse, et absque ambiguitate nouisse unum iantum* deom 

10 esse; adquam notitiam deuenisse poetas eorom in operibus perdpitor li- 
quido. Lege uirgiliumy et orantem inuenies: Juppiter omnipotens, pred- 
bu6 si flecteris ullis .etc.»' quod epythetum nemini deorum alteri datum 
comperies. Reliquam autem deorum multitudinem non deos, sed dei 
membra aut diuinitatis offitia« putauere, quod plato, quem theologum 

15 nuncupamuSy etiam oppinatur.^ Talibus autem ob diuinitatis ueneratio- 
nem offitio conforme ddtatis dedere nomen.* Sed infestos hos bis non 
acquieturos existimo; clamabunt nempe dicentes, poetas de uero deo et 
unico» quem nouisse didmus, multa scripsisse mendacia» et ob id merito 
nuncupari mendaces. Ego autem non dubito poetas gentiles deuero deo 

20 minus recte sensisse, et sie de eo non nunquam, quod minus uerum 
fuerat» scripsisse, et sie, ut isti uolunt, mendadum ; sed ob id mendaces 
esse dicendos non puto. Sunt enim mendacium hominum saltem spedes 
duo,® exquibus primi scientes et aduertentes mentiuntur, ut ledant, aut 
ut non ledant, seu ut prosint. Et hi non mendaces tantum dioendi 

25 sunt, sed propriori uocabulo mentientes; seoundi sunt, qui, igno- 
rantes se mendcu^ium dicere, mendcu^ium dixere tarnen. Et inter 
hos oportuna cadit distinctio. Sunt enim exhis aliqui, quorum ignoran- 
tia intoUerabilis '^ est, nee excusationem reeipit aliquam, ut puta: Cauetur 
lege publica, nequis ciuis duem priuato seruet ineareere; gaius sempro- 

80 nium debitorem suum detinuit, et amulcta^^ tutari uult ignorantia legis; 



6 deo8 qwwn plurimos eaae M. — 7 credere debemus M. — 15 dtumiiatis fehlt 
M, P. — 22 dicendos esse ... species saUem M. — 23 duae M. 

* Betussi (p. 241') fabelt: ^^iquali iusta le loro forxe fneUeno Ü loro studio soUo 
diuerso signifieato usare ddle fUtioni*. * Dahinter noch etwas Basar. 

' Das y ist abradiert. ^ Dahinter (wie fast immer) eine kleine Rasur. 

* VgL AeneiSi II, 689; Betussi hat noch die Worte: «Aor drix/xa gli oeehi: 
Da beide Textredaktionen den Anfang des nächsten Verses (Aspiee nos) nicht 
bringen, dürfte Betussi oder seine Vorlage den 8atz eigenmächtig ergänzt haben. 

° Das t ist (wie auch Z. 16) abradiert und durch e ersetzt (Hand?). 
^ Das erste p ist abradiert Wo steht der obige Ausspruch bei Plato? 

* Betussi (p. 24n): *Ä questi tali ... diedero Ü nome di deüä eonformei^ ... 

' Micjllus' Änderung in duae ist willkürlich; zu duo «= duae vgL Neues 
Formenlehre der lateinischen Sprache, Bd. II, 8. 145 und Bönsch, 8. 277. 
^ Das erste / ist abradiert. ^ Das o ist abradiert 
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qae, quoniam sapina uidetiir et crassay* duem sdlicet leges publicas 
ignorare, nocuum defensare non potest Sic et christianus homo etate 
integer abarticulorum fidei ignorantia tatari non debei Sunt et alij, 
quorum nidetur ignorantia ezcusanda, nt pueri, si phylosophiam* non 
nouerint, montanns homo si non nooerit nauticam, et cecos natus, si 5 
literarum' non noscat caracteres, et huius modi Quos inter nnmerari 
posBunt poete gentQes, qni, et si liberales artes, si poeticam, si phylo- 
sophiam nouerint, Christiane religionis [ueritatem nouisse non poterant 1 149^ 
Nondom enim lux illa neritatis eteme interris effalserat, que illominat 
omnem hominem uenientem inhunc mundiun, nondnm ad agni cenam 10 
inuitantes peragranerant orbem, quoscunque uocantes! Israelitis solis hoc 
donum erat desuper datnm, ut deum uerom et ioste cognoscerent et rite 
colerent Hij, nedum quenqnam ad commnnicandnm secum conuioinm 
tarn celebre inuitabant»* sed nee accedentes, si qui fmssent ezteri, ad- 
mittebant. Et sie, si minus nera sentientes scripsemnt de nero deo, se uera 15 
scribere arbitrantes» hac acceptabili ignorantia ezcosati, non sont dicendi 
mendaces.^ Dioent» solo» quaounqne ignorantia mendaoium dictum 
Bit, mendax est dicens, quod negari non potest, esto non eadem 
nota labefactandi sint, qui ignorantia ezouBabili peocauere, quam^ 
qui orassa et supina, ut dictum est, oum illos non solimi equitas, 20 
8ed etiam legum austeritas habeat excusatos; et, si sie est, notam 
mendaoij non in ourrunt. EH» si uelint eos onmine quomodooun- 
que mendaces, ego illis socios addam phylosophos Aristotelem, 
Platonem, Sooratem, aliosque, quos ipsi sunome colunt, eodem 
Bontes orimine. BztoUent, reor, hi cenBorea optimi iterum uooea 25 
incelum, inpaalterio psallentes et oithara, quoniam non satis 
plane parücula unica huius obieotionis reiecta uideatur. O insipidi, 
similiti uno parma oonfraatA sit, non dimi loco mota est aoies 
integra; non ergo ezultent, sed meminerint, quoniam sepissime 
contusi nolentes oesserintl Qnod autem uirgilio obiciunt, falsum est. 80 
Noluit quippe nir prudens redtare dydonis hystoriam; sciebat enim, ut 
talium doctissimus, dydonem honestate predpuam fuisse mulierem, eam- 
que manu propria mori maluisse, quam infizum pio pectori castimonie 
propositmn secundis inficere nuptijs. Sed, ut artifido et uelamento poe- 



6 nauiiea M. — 6 nowü M. — 9 efßuxerai quae M. — 15 m Tor mimta fehlt 
M. — 28 quommpte modo P. 

' Behuei (p. 241^): *la quaU üeusa, perM par uana» ... 

' Dm y ist (wie auch Z. 7) abradiert und durch i enetzt (Hand?). 

* Zwischen i und t ist oberhalb der Zeile ein e eingeschoben (Hand?). 

* Dieses Wort ist von anderer Hand am Bande nachgetragen, nnd zwar von 
deTi die so hioiig die Silbentrennung zum Schluls der Zeile abgeändert hat 

* Dahinter ein Verwelsungszeichen, das sich auf eine heute abradierte, yier 
Beihen lange Bandnote Ton erster Hand bezog. Nur dn utoodum ist noch lesbar. 

* 80 von erster Hand ge&ndert aus ^mo. 
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tico consequeretnr, quod erat sno operi oportunum, composnit &bii]am 
imnultis similem dydonis hystorie; quod, ut paulo ante dictum est, 
ueteri institato poetis conceditor. Posset tarnen qiiis dignus respon- 
sione et forsan tu ipse, princeps, perquirere: ad quid hoc necessarium 

5 erat uirgilio? Cui ut digne responsum dt, dico eum inhoc aquadrupli- 
ci^ causa tractum. Primo, ut in eo stQo, quem in eneida sumpserat» po- 
eticum sequeretur morem, et potissime omeri,* cuius fiiit in eo poemate 
imitator. Nam poete non, ut hystoriographi, ÜBMäunt, qui aquodam certo 
prindpio opus exordiuntur suum, et continua atque ordinata rerum 

10 gestarum descriptione' infinem usque deducunt (quod cemimus fecisse 
lucanum, quam ob caussam multi eum potius metricum hjrstoriographum 
quam poetam existimant), uerum artifido quodam longo maiori aut drca 
medium hystorie, aut aliquando fere drca finem inc&oant, quod inten- 
dunt, et fflbi ad inueniunt causam redtandi, quod exprecedentibus omi- 

15 sisse uidebantur; ut in odissea omerus,^ qui quasi circa finem errorum 
ulixis eum naufragum inUtus pheycum» dektum scribit, et ibidem ald- 
noo* regi recitantem, quicquid illi ante diem illam post discessum atroya^ 
contigeraty indudt^ Quod uolens uirgilias &cere» cum eneam alitore 
troyano^ fugientem scripsisset post erutam duitatem, non adinuenit 

20 aptiorem locum, ad quem eimi deduceret, ante quam ytaliam intraret, 

f. 149«' africano litore; eo enim [usque semper inter grecos hostee nauigauerat 

Et cum litus afirum intempus usque illud arusticis et agrestibus atque 

barbaris hominibus incoleretur, ut eum ad personam ueneratione dignam 

deduceret, et aqua redperetur, et cuius ortatu *^ troyanorum casus suos- 

25 que redtaret, nee aliam preter dydonem, que, et d non tunc, multa 
tamen post secula loca illa incoluisse creditum est, comperiens, dydonem, 
tanquam d iam uenisset,^^ dus hospitam fedt, et, ut legimus, dus iussu 



3 Poteat tarnen M. — 4 tä farsan'P] erat neeesaarium M. — 6 in eodem ttih ... 
Aeneide M. — 7 00 opere M. — 8 eerto nach aquodam fehlt M. — 16 UUua pkea- 
eum M; AJeinoo M. — 27 tanqtuKn ad suam uemuet M. 

' Die Prfipoeition ist durch zwei feine Striche (andere Tinte) abgetrennt; es 
ist dies ziemlich hfiuiig geschehen. Ich erwähne das ein für allemal. 

' Zu Beginn des Wortes ist oberhalb der Zeile ein h angeffigt (EEand?). 

* Ursprünglich abgeteilt descrip-tione; hieraus geändert descri-püane (2. Hand). 

* Davor ist oberhalb der Zeile ein h angefögt worden (Hand?). 

' Da der Name bei P genau ebenso lautet, ist diese Form vom Dichter jeden- 
falls beabsichtigt gewesen und muls daher wohl oder übel beibehalten werden. 

° Der Endvokal ist abradiert und durch i ersetzt worden (wohl andere Hand). 
^ Das y ist abradiert und durch • ersetzt worden (Hand?). 

* Vgl. Aeneis, üb. VI— Xni. 

" Das y ist (wie Z. 24) abradiert und durch i ersetzt worden (Hand?). 

^ Davor ist oberhalb der Zeile ein h angefügt worden (Hand?). 

" Micyllus' Lesart dieser ßteUe ist völlig unverständlich; Betussi hat de, weil 
er nichts damit anzufangen wuiste, einfach unterschlagen. Der Sinn ist augen- 
scheinlich: „gleich als wenn sie [d. i. Dido] schon damals gelebt hatte*'. 
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soa Buorumque infortunia redtauit.^ Secando, quod sub uelamento latet 
poetico, intendit uirgüius par totum opus ostendere, quibos passionibus 
humana fragilitas infestetnr, et quibus uiribus aconstanti uiro supe- 
rentiir. Et com iam non nullas ostendisset, uolens demonstrare, quibus 
excausis ab appetitu concupiscibili inlasduiam rapiamur, introducit 5 
dydonem generositate sanguinis daram, etate iuuenem, forma spectabilem, 
moribus insignem, diuitijs habundantem, castitate famosam, prudentia 
atque eloquentia drcumspectam,* duitati sue et populo imperantem, et 
uiduam, quasi ab experientia ueneris concupiscentie aptiorem. Que omnia 
generosi cuiuscunque hominis habent' animum irritare, nedum ezulis 10 
atque naufragi, et in incognitam regionem deiecti atque subsidio indi- 
gentis. Et de intendit pro dydone concupisdbilem et attractiuam poten- 
tiam, oportunitatibus onmibus armatam, Eneam autem pro quocunque 
ad lubricum apto et demum capto. Tandem ostenso, quo trahamur 
inscelus ludibrio, qua uia in uirtutem reuehamur, ostendit, inducens mer- 15 
curium,^ deorum interpret^m,'' eneam ab illecebra increpantem atque ad- 
gloriosa exortantem.* Per quem uirgüius sentit seu consdentie proprio 
morsum, seu amid et eloquentis hominis redargutionem, aquibus, dor- 
mientes inluto turpitudinum, exdtamur, et inrertum pulcrumque^ reuo- 
camur iter, id est adgloriam. Et tunc nexum oblectationis inÜEtuste* 20 
soluimus, quando, armati fortitudine, blanditias» lacrimas, preces, et huius 
modi incontrarium trahentes» constanti animo spemimus, ac uilipendentes 
omittimus. Tertio* curat uirgüius inlaudibus enee ad honorem octa- 
uiani cesaris iuliorum genus extollere; quod peragit, dum iUum lasduias 
et inmunditias camis et muliebres [dditias'^ robore mentis spementem 25 f. 149"^ 
atque calcantem ostendit. Quarte intendit sublimare romani nominis glo- 
riam, quod satis üuüt^ dum execrationes moriture dydonis describit. 
Nam pereas beUa cartaginensium cum romanis et triunpAi, quos ex eis 
romani consecuti sunt, intelliguntur, inqüibus romanum nomen satis ex- 
tollitur. Et de non mendax fnit uirgüius, ut minime intelligentes 80 
existimanty nee alij etiam, d qui sint, eo modo fingentes. 



7 — 8 famaaam, crnüaü me et populo imperaniomy prudeniia et {aiqu» P) 0/<9- 
queniia oonapieuam^ et uiduam M, P. — 14 quo detrakamur M. — 19 pulehrumpi$ 
Her nsMoeofiMir M. 

> VgL Aeneis, üb. II und m. 

' In BetoseiB Übersetsang (p. 242^) findet man dieselbe ungeechickte Satz- 
stellang, wie sie von M und Bonderbarerweise auch von P überliefert ist 

> Zu der Konstruktion ygL 8. 215, Z. 4. ^ VgL Aeneis, lY, 265 ff. 

* Ursprfinglidi, wie meist, interpetrem; die Ändenmg wohl von erster Hand. 

* Zwisdien » und o oberhalb der Zeile ein h eingesdiobeQ (Hand?). 
^ Zwischen e und r oberhalb der Zeile ein h eingesdioben (Hand?). 

* Ursprünglidi abgeteilt mfor^uste; hieraus geändert mfau-^ie (2. Hand). 
' Das i ist abradiert und dann durch e ersetzt worden (Hand?). 

^ Das t ist abradiert und dann durch c ersetzt worden (Hand?). 
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Kap. XIV. Stillte damnatur, quod miniia aane iBtelligitar. 

(U)01uiit insaper atque clamitant, execranteB poeticmii nomen, om- 
nino abolenda esse poetarum carmina, eo quod lasdu^s et nugis deorom 
gentilium referta sint; nee modo aliquo toUerabfle,^ quod um eidem- 
5 que deo plores attribuantor forme atque nominal ut poete ÜBMsiunt suo 
ioui uel algs. Stulti militis more certamen intrant aduersarij nostri, qui 
tanto nocendi hostibus fertar impetu, ut sibi ipsi non uideat; ezquo sepe 
fit, uty quos in alterum parat ictus, inermis ipse suscipiat. Ego autem 
bis^ obiectionibus, in unum coaceruatis inuolucrumy satis esse responsum 

10 inprecedentibus* arbitrabar, inquibus scriptum sepissime memini sub 
formis uarijs, lasciuijSy et nugis, atque nominibus honestos ac sapidos 
claudi sensus. Quos etiam pro uiribus ingenij mei, amoto üabuloso 
cortice, aperuisse recordor. Actus uero deorum gentilium illecebres, 
quocunque modo apoetis, a^omioiB potlssiznef^ descriptos, nee laudo 

15 nee commendoy quin imo detestatus sum, et tam scriptores inhoc quam 
ipsos actus uituperandos existimo. Amplissima quidem fingendi est area, 
et pleno semper fictionum comu poesis incedit; non ergo defidebant 
quibuscunque sensibus honestissima tegumenta. Sane querda hec tarn 
diu sublata est atque sopita. Nam que inscenis atque theatrie a 

20 mimte et histrionibue, atque parasitie, et huius modi hominibus^ enor- 
mia oanebantur olixn, oxunino abstulere atque reprobauere ro- 
mani ueteres, Cicerone teste,* et ipsam scenaxn et artem ludri- 
cam^ damnauere, agentesque nota multauere censoria, et eos 
axnonere tribnbuB. Sic etiam pretormn edioto oautum est, qui 

25 artis ludrice pronuntiandiue causa insoenam prodirent, ipso 
facto haberentur infames. Ferro post constantinum cesarem et 
Siluestrum ponüflcem pullulante undique et indies ezcresoente 
fide oatholioc^ talium oomicorum seu soenicorum carmina ob 
soluerunt a seculo, et remanserunt illustrium et laudabilium libri 

80 et opusoula poetarum, qui res gestas et naturales augostiore 
stilo, artifloioso soemate, ffiU)undiore locutu sub congruo fictio- 
num et ymaginum tegmine protulerunt. Bt sie, quos 



5 phires deo ,,, atque omniat u< M. — 13 gentümm fehlt M, P. — 14 a poetia 
eomieis potissitne M, F. ~ 28 ludieram M, P. — 25 tudierae M, P. — 27 puOu- 
lantem P. — 31 artifioiow seomaie M. 

' Das erste / ist abradiert ' Dahinter Basar. * VgL Kap. X. 

* Das Verweisungszeichen für diesen am Bande gemachten Nachtrag hat der 
Dichter Tersehentlich hinter modo gesetzt. ^ Dahinter eine abradierte Zeile. 

" In keinem uns erhaltenen Texte (vgl. Merguet, Lexikon!); doch möglicher- 
weise in dem nor fragmentarisch überlieferten Lib. IV des De Bepublica, da fast 
dasselbe mit der ausdrücklichen Angabe, dais es dorther genonunen, bei Augustin, 
De Civitate Dei, üb. II, 9 und 13 steht. Dies war gewils Boocacdos Qaelle. 

^ Diese Metathese auch Z. 25; Betussi hat ebenfalls beide Male hidneo. 
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plato iirbe pellendos iusserat, et aduersus qnos hi nostri neri- 
tatiB ignari olamitant, iam ezterminati sunt et abieoti. Uenun 
ut aliqtiid his responsoribus nostris partioule obieotioniB altere 
responBum sit, dioo» si ante initam pugnam prudentes, qnibus in- 
locis feriri possent, acutius inspezissent» uidissent profecto, quod ipsi 5 
poetis gentilibus obiciunt, inse retorqueri telmn, nee Jouem nunc cell 
deum, nunc etheris ignem, nunc aquilam, nunc hominem, seu quibus 
mauis formis apoetis descriptum mirarentnr, si meminissent ipeum 
uerum et unicum deum nunc solem, nunc ignem, nunc leonem, nunc 
serpentem, nunc agnum, nunc uermem, nunc etiam lapidem asacris de- 10 
scribi literis.^ Et eodem modo uenerandissimam matrem nostram ec- 
clesiam, quam aliquando [mulierem amictam sole, aliquando mulierem f. 150* 
indutam uarietate, aliquando currumy aliquando nauim, aliquando ar- 
cam, domum, templum et huius modi uocari sacra demonstrant uolu- 
mina; quod et deuirgine genitrice et dehumani generis hoste memini 15 
legisse sepissime. De nominum multiplicitate, quod dicam, habeo istud 
ideml Innumerabilia fere apud nostros deo attribuuntur, et totidem 
marie uirgini atque ecclesie, et hec non absque misterio^ facta sunt, 
sicuti nee poete fecerunt Quid ergo inaduertentes hij rugiunt? liuore 
quidem impellente, stare noUent, quod ipsi non noscunt 20 

Detestabile nimis de inoognitb indioare. Kap. XY. 

(P)Orro Qelantes l^j suasores criminum poetas affirmant Qua in 
accusatione si distinguerent, forsan pro parte concederem eos esse uic- 
tores. Constat enim satis non nuUos iam dudum in honestos fiiisse co- 
micos, seu eorum scelesto sie suadente ingenio, seu sie euo tunc ex- 25 
quirente corrupto; nee non et nasonem, pelignum clari, sed lasduientis 
ingenij poetam,' artis amatorie composuisse librum, inquo, et si multa 
Buadeantur nepharia, nil tamen minus oportunum, cum nemo sit tem- 
pestate hac adeo demens iuuenculus aut simplex pueUula, que, mouente 
illecebri appetitu ingenium, longe, ut in id ueniat, quod exoptat, acu- 30 
tiora non nouerit quam is, qui se talium preceptorem fore precipuum 
arbitratus est, doceat Si igitur minus hij, quos non nimquam abicien- 
dos dizimuSy honestatem &cultatis poetice seruauere, quid alij, splendida 



6 tehtm mme Jouem M. — 7 teu a quibua M. — 11 eedeBiam nadram M. — 
etmcederent M, P. — 84 nonmsüaa eaüa M. — 25 exquirmie tunc M. — 88 sua^ 
dmiiur M. — 89 pueUa M, F. — BO ut etiam id M. — BS aeruauere fehlt M, P; 
aUi aplendido rubort eonepieui M, P. 

' Zwischen i und i iat oberhalb der Zefle ein e eingeschoben (Hand?). 

' Unprönglich stand da miniaterio (ebenso vom Dichter selbst berichtigt 
B. 170, Z. 15). VgL hierzu Babanus Manms, De Universo, Ldb. UI, cap. 2: «mefeii- 
t€9 appdlabantur, quia . . . praeepieiebant ea, quae in minieterio abeeondtia erant»; 
YgL femer Hauvette, Recherches, p. 8, Z. 56 mit Variante 1 ' Dahinter Rasur. 



I 
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honestate conspicoi, haue incurrere meraere notam, et una oom torpibus 
accusari?^ Equidem patiendum non esti Et obid, nt pateat, cor* ab 
bis accusentur ülustres, queso dicant, nnnqiiid omeri' cannen nnquam 
legerint, nunquid eziodi, uirgilij, oratij, maenalis, et alioram hmus modi 

5 plurium; et, si se legisse fateantur, exprimant, quorsom* has crimmiim 
suasiones inuenerint, ut ipai uidentes, quod nondiim uidimuB, com eis 
male meritos condemnemas. Attamen rogare superfluum est! Qnis autem, 
accusatione audita, non percipiat, quia nunquam iQgerint, com liqnido 
debeamus credere, si uidissent, intam stolidam sententiam non nenissent? 

10 Arbitror tarnen ex questaone tali hos scelus sceleri additaros; nequeunt 

enim tacere, tanto pauore tenentiir, ne ob tadturnitatem minus omnia 

f. 150^ nouisse credantur, [dicentque elata facie, totis loquentes bncds, et omni 

frontis amoto rubore, quasi ezhoc summe laudandi'^ neniant: Quid has 

nugas uiderimus? UaphI nee uidimus, nee uidisse uolumus, maioribus 

15 operam damusi bone deus, ab etemo opere tuo si uelis pausam sum- 
mere, potes, et, si diuinitatis tue appeterent oouli, posses insomnum ire, 
si uelles, rem tuam isti curanti Tibi noetes insomnes hij dueunt» tibi 
suos sudores impendunti Primum quippe mobile moueant reor, dum 
maioribus operam prestant ... Magnum est» multum est, et talium, si 

20 pateris, dignus laborl ignaue hominum mentes, non aduertunt, dum 
alios tam prudaiter flocei ÜEu^iunt, quam misere suam ignorantiam dete- 
gantl Possumus et enim nos, si stultiores eis non simus, uidere aatisf 
quam iusta sit eorum aceusatio, quam sancta atque tolleranda^ senten- 
tia. Sane ne sit, qui arbitretur, me responsum hoe futurum ezmedi- 

25 tatione friuola uaticinari, confiteor, quoniam inhoe aeertissima coniec- 
tura deducor. Audiui iam dudum interrogationi simili non nullos etiam 
fastidiosius respondentes, et, quod miehi grauius fiiit, uirum quendam, 
etate uenerabilem et sanctitate, alias ae doetrina^ precipuum, non re- 
spondentem, sed motu proprio longo execrabilius obloquentem.* Non 

80 mentior, deus nouit, rex inditel Erat, ut tune uisum est, uir iste adeo 
poetici nominis hostis infestus, ut illud non nisi stomaeans^® proferre 
uideretur, quod, ubi minus honestati sue oportunum erat, ostendit 



1 una cum iemponbua M. — 7 Ättatnm negare M, P. — 14 Vah neo M. — 
81 däeguni M. — 28 mrnua andere M, P. ~ 86 deduear M. — 89 eloquentem. Non M. 

' Der ganze Satz ist von Betussi (p. 243^) völlig miisyerBtanden worden; dies- 
mal liegt aber die Schuld an seinem lateinischen Texte, der M.'b verderbte Lesart 
gehabt haben muls. ' Ober der Zeile von derselben Hand nachgetragen. 

' Zu Beginn des Wortes ist fiber der Linie ein h angefügt (Hand?). 

* Zur Verwirrung der Begriffe der Buhe und Bewegung vgL Sittl (S. 128 ff.). 
' Ursprünglich abgeteilt Ut^udcmdi; hieraus geändert lau-4andi (2. Hand). 

' Dahinter geht die Basur noch weiter. "^ Das erste / ist abradiert 
' Ursprünglich abgeteilt doe-trina; hieraus geändert do-eirina (2. Hand). 

* Dahinter befindet sich eine kleinere Basur. 

^ Zwischen e und a ist oberhalb der Zeile ein h eingeschoben (Hand?), 
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Nam mane quodam ingenerali studio nostro,* legens incathedra sacram 
iohannis euangeliom* auditoribus moltis, com fortuito inhoc in ddisset 
nomeiiy accensa fade, flammeis ocalis, et altiori solito aooe, totos fren- 
dens, multa inpoetas enormia dixit; et postremo, ut eins appareret iusti- 
tia, inquit et fere iuramento firmauit, se neque uidisse, nee unquam 5 
aliquem ezpoetanim libris uidere uolnisse. sancte deusi Quid ignari 
dictori sunt, sisic alias eruditos homo,' annis granis et auctoritate,^ 



4 nuüiia dMt, intpUt M. 

' D. h. in der 1821 gegründeten Florentiner üniversitSt. 

' Hier irrt eich Boccaccio. Unmöglich ist das Evangelinm Johannis bd jener 
Gelegenheit aasgelegt worden. Der Dichter sagt doch aosdrficklich : •legens m 
eaihedra ... eum fortuUo in hoc [sc. poeticnm] ineidisset nomen»; der theologos 
ist also beim Öffentlichen Lesen eines Abschnittes der heiL Schrift auf das Wort 
poela (od. poene od. Shnl.) gestoJsen. Im Johannes-Eyangeliam ut aber von Dich- 
tem etc. nirgends die Bede. Dies ist eindg und allein der Fall in der Apostel- 
geschichte, Kap. XVIIy 28, wo Paulus auf dem Areopag zu den Athenern sagt: 
•B% ip9o [Deo] enim vMmus et fnovemiur ei sumua; Hoiä et quidam vestrorum poe- 
iarum dioDenmi: fyeiue enim ei gemu aumusf* {Tov yoQ %al yivüe ia/iip bei 
AratoB ans Soloi in den Phainomena und fihnlich bd Eleanthes aus Assos in sd- 
nem Hymnus auf Zeus.) Nur diese Stdle des Neuen Testaments kann also dem 
Mönch zu der Schmihrede auf die Dichter AnlaTs gegeben haben. 

' Trotz der geringen Anhaltspunkte, die uns der Text gewahrt, lalst sich die 
Persönlichkdt dieses Dichterhassers doch mit dniger Wahrschdnlichkdt feststellen. 
Wie aus dem obigen Wortlaut hervorgeht, war derselbe Lehrer der Theologie an 
der Florentiner Universität zu Boocacdos Zdten. Der erste nun, der an das 
Studio •ad legendam Saeram Tkeologiam* berufen wurde, war Fra' Francesco di 
Biancozzo de' Nerli; die betreffende Urkunde ist datiert vom 15. Oktober 1864 (vgl. 
Prezziner, Vol. I, p. 28). Die zunächst folgenden Berufungen fiden in den Mai 
(18. besw. 27., vgL Prezziner, p. 26—28) des Jahres 1367. Wie wir oben (vgL 8. 111) 
sahen, durfte die Eintragung des letzten Buches in unserem Codex vor Ende Februar 
1367 abgeschlossen worden sein. Der ganze obige Passus steht nicht am Bande — 
dann könnte ihn der Dichter auch Jahre später angefugt haben ~, sondern im 
regelrecht fortlaufenden Text, wird also jedenfalls vor Februar 1867 niedergeschrie- 
ben worden sein. Das Faktum, das zu ihm Anlafs gegeben, muls dann natürlich 
mindestens etwas früher dch zugetragen haben. Es schdden demnach die im 
Mai 1367 berufenen Theologen für unsere Frage aus, und aller Wahrschdnlichkdt 
nach dürfte nch die obige Stelle auf den vorhin erwähnten Fra' fVancesoo dd 
Nerli beziehen. Dieser mag übrigens in Florenz besonderes Ansehen genossen 
haben, wdl er der erste dasdbst promovierte Doktor gewesen ist Sdne Promotion 
war am 9. Dezember 1859 (vgl. Prezziner, p. 14) mit groiser Fderlichkdt vor sich 
gegangen und wurde als ein bedeutsames Ereignis angesdien, so daGs Matteo Villani 
in seinen Istorie (üb* IX, cap. 58) ausführlich darüber beriditet hat Aller Wahr- 
scheinUchkdt nadi — sagte ich — handdt es dch hier um Francesco Nerli; mit 
unbedingter Bicherhdt UUst es dch nicht erwdsen, denn es könnten ja die Be- 
rufnngsurkunden anderer Theologen aus den Jahren 1865—66 (wie z. B. auch die 
auf Leontius Pilatus bezügliche, vgl 8. 277, Anm. 5) verloren gegangen sdn. Zwd- 
fellos bldbt aber jedenfalls, dab obige Stelle unter keinen Umständen vor der 
2. Hälfte des Oktobers 1364 (Francesco Nerli war ja der erste Theologe an der 
Florentiner Univerdtät) entstanden sdn kann. ^ Das e ist abradiert. 
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locutus est? Poterat ne loqui stoltius ab insaiio?^ Uellem ego scire, 
sinon uiderunt, si non cognoueront, simaioribus uacant hij oensores 
egregij, unde poetas criminum suasores agnoscunt? Quid circa eis in- 
cognita latrant? Quid non ydonei iudices, de incognitis latnri senten- 
f. 150° 5 tiam, [rostra conscendunt?' Quid nedum in audita, sed nee requisita 
parte sententias fulminant?^ Forte inquient sacro inspirante spiritu tarn 
seuerum se inpoetas ferro decretum. Possibile dicerem, si crederem 
sanctum spiritum tam spurcidas nedum inhabitare, sed intrare animas, 
scelus impium, o execrabile malum, o^ detestanda temeritas, andere 

10 cecum natum inpropatulo decoloribus ferro sententiami Sic oüm, ut 
isti prosides uenerandi &ciunt, audiui phoroneum" apud argiuos, lygur- 
gum apud lacedemonesy mynoem apud cretenses» et apud mirmidones 
eacum* factitare solitos ... Sed, ut eo ueniam, quo fort animus, quicquid 
isti reuerendi iudices blacterent,^ non sunt, ut ipd uolunt» poete cri- 

15 minum suasores; quin imo, si sana mente et non liuore insano percita* 
eorum legantur uolumina, impulsores inuenientur nunc suauissimi nunc 
acerrimiy pro exigentia temporis, in uirtutesi Quod ne tam paucis uerbis 
uidear probasse contentus, libet ante obstrepentium oculos apponere 
saltem pauca, exquibus possint ueritatem hanc, si uelint» agnosoere. Et, 

20 omissis omeri® monitiSy qui ob grecas literas^® latinis minus familiaris 
est, si uelint» legant et perlegant, quo sint in eneida ad patientiam bibo- 
rum emergentium exortationes^^ enee ad sotiosy^' quis ardor illi pul- 
cre*' peruulnera mortis pro salute patrie fiierity que erga patrem pietas, 
quem humeris perardentes undique domos et ruentia templa, perque me- 

'i^5 dios hostes et mille uolantia tela deuexit intutum,*^ que in achemenidem 
bestem dementia,*" quod robur animi ad illudendas frangendasque axno- 
ris petuld cathenaSy^^ que iustitia atque munificentia drca amioos et 



1 Ueüem ergo aeire M, P. — 8 drea eoa M. — 5 qud ne dum M, P. — 
15 percüi M, P. — 81 Ameide M. — 24 per ^uae medios M. 

* Zu loqui mit passiver Bedeutung vgL Beispiele bei BAnsch, S. 888. 
' Betussi (p. 244 *) zieht die N^;ation zum Verb statt cum Adjdctiyl 

' Betussi übersetzt: •quali non pure fanno aententia aopra le parH udUe, fna 
aneo sopra le non rteercaie* ... * Auf diesen Vokativ-« ein Akut (andere Tinte). 

* Er soll der Überlieferung zufolge die verstreuten Menschen hi gemeinschaft- 
lichen Wohnorten vereinigt haben; ihm wfirden sie demnach, wohl auch die enten 
Gesetze verdanken, und deshalb mag er vom Dichter hier angeführt werden. 

" Aiakos und Minos waren wegen ihrer Qerechtigkdt zu Totenrichtem im 
Hades bestellt worden. Von Rhadamanthys scheint Bocc nichts gewolst zu haben. 
^ Das e ist abradiert * Das a ist in f umgeändert worden (Hand?). 

* Zu Anjhng des Wortes ist oberhalb der Zeile ein h vorgesetzt (Hand?). 
^ Zwischen f und i ist oberhalb der Zeile ein e eingeklemmt (Hand?). 

" Zwischen x und o ist oberhalb der Zeüe ein h nachgetragen (Hand?). 
" Das i ist abradiert und durch e ersetzt worden (Hand?). 
^ Zwischen e und r ist oberhalb der Linie ein h eingeschoben (Hand?). 
»* VgL Aeneis, II, 707 ff. " Vgl. lU, 610 ff. «• Vg^ IV, 280 £L 
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ezteros in exibendis* muneribus bene meritisy ludis in anniuersario an- 
chisis patris apud acestem peracds,' que prudentia, quanta circum- 
spectio indescensu ad inferoB,' que genitoris ad eiun suasioneB ad glo- 
rianiy que eins in iungendis amicitijs solertia, quam grandis comitas 
fidesque inconseruandis susceptiSy quam pie inpaUantis amid morte 5 
lacrime,* que eins ad filium persepe monital Quid multa referam? 
AiBsint oro, assint hij inpoeticum rugientes nomen, librent huius poete 
uerba, sententias ponderent, et, si patitur amimus, fructum ezhis, qui 
potest, expnmant; et, si deo gratum erit, uidebunt, nunquid poeta hie 
jmnalam frugem suasor dt Profecto si rite deum [nouisset et coluisset 10 f. 150"^ 
uirgilius, nii fere preter sanctum eins in uolumine legereturl Et si di- 
cant leges non pati quicquam approbari testimonio unius, uenusinum 
insuper flaccum suscipiant, Persium uulterranum, Juuenalem aquinatem, 
quomm satyricum carmen tanto uirtutis impetu in uitia'^ uiciososque 
inuehitur, ut eos ezterminare uideatur. Si hij ergo alij plures satis sunt, 15 
taceant isti, qui suasores criminum poetas aceusant» et rabiem suam 
mansuetudine doment, nee dedignentur discere, prius quam uelint alio- 
rum labores ridendo iudicare iudicio, ne, dum in alios sue stolide ini- 
quitatis tela contciunt»^ inse ultionis diuine fidmina prouocent 



Quod inboBum poetas^ dodueaat ae legentes. 20 Kap.xyi. 

(A)Iunt post hec insidiantes acerrimi poetas esse mentium seduc- 
tores, eo quod duldsono carmine, lepido sermone, accurata atque omata 
oratione, ineptias suas legentibus ingerunt, et sie, quo minime oportunum, 
lectores seducont insipidos. Quis ignarus et qui poetas non uiderit, ut 
ipsi obiectoreB ignari sunt, nee poetas uiderunt iUustres, et, si uiderunt, 25 
ingeniomm suorum ignauia non intellexerunt, non credet feunle hos op- 
time, iuste, sancteque inpoeticum carmen inuehere? Hoc^ uideat deus, 
et hij uideant, quibus ab eo lumen intellectus concessum estl Tu autem, 
cytharista celestis, dauit, soUtus dulcedine carminis furores sedare saulis, 
si suaue aliquid, si mellifluum cednisti, lyricum tuum carmen abscondel 90 



5 amiei eaede M; morte fehlt F. — 8 m pattaiur P. — 18 pati quenquam 
i M, P. ~ 18 Voiaierranum M. — 16 inuekä; Si ergo ki plures M; a/^' 
fehlt P. — 80 PoeUie deducani li. 

* Zwischen x und f iat oberhalb der Zeile ein k eingeachobeii (Hand?). 
> Vgl. Aends, V, 104 ff. » Vgl. VI, 286 ff. * Vgl. XI, 29. 

* Das t ist abradiert und durch e ersetzt worden (Hand?). 

' Über dem o eine kleine Basur; der n-Strich ist getilgt worden. 

^ Micyllus' Änderung ist willkürlich. Sie wäre unerl&Güich, wenn der Dichter 
hatte sagen wollen: *Che i Poeti guidano al bene ehi H legge* (Betnssi, p. 244^). 
Es ist doch aher zu konstruieren: Quod legeniee poeku m bonum ae dedueant, 

' Dahinter ergo abradiert. 
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Et ta, Job, qui labores taos atque patientiam heroico metro ^ scripsisti,* 
si lepidum, si omatom sit, idem ÜBunto, una com alijs sacris uiiis, qui 
ethereo uersu diuina cednere misteria; et, quod his dioo, dictom sit or^ 
pheoy omero,' maroni, flacco et alijs, postquam eo uentum est, ut inueiii- 
5 antuTy qui dicant impune, quoniam seducere mentes hominum sit dulci- 
sone, lepide, accurate metricas orationes effundere. baui* et tu, meiii»* 
letaminiy postquam damnantur isti, tempus, quod minime rebar, uobis 
conoessum est, et locus preparatus amplissimusl Sdo, dioent se dixisse 
pernitiosum* ineptias sonoro scripsisse carmine et legisse. Erat, fEiteor, 

10 additio hec non parui momenti, ni inprec^dentibus^ sepius esset osten- 
sum, qoales sint, qoas isti accnsant, ineptie fllastriom poetarum, et ob id, 
quod mazimum existimabant, innichilum resolutom est Attamen, ut in- 
hoc directius ueniam, quia seductores mentimn dicant esse poetas, primo 
sdre uelim, cum multi sint, qui exhis poete sint, qui seductores sint men- 
f. 151« 15 tium? Et (quis [dubitet?) nullos dicere possunt preter quos student Quos 
autem studeant, accusatio ipsa demonstrai Si deo placet, (elantes hij 
amant, procantur, et mulierculis ridentibus applaudent oculis, amato- 
rias literulas^ dictant, componunt ricthimos, et cantiunculas excudunt,* 
quibus a£fectione8 suas et suspiria expromant, et, defidentibus ingenioli*^ 

20 uiribus, pro oportuno subsidio ad instructores amatorie artis euolant 
Hinc catuli, propertij, et nasonis uolumnia euoluunt, et ab inepiis ** ta- 
lium suasionibus, lepidis descriptis carminibus, et uerborum &cili exor- 
natis contextu, tanquam inhoc toto inclinati pectore, uolentes trahuntur, 
seducuntur, atque tenentur; hinc poetarum illecebras cognouere; hinc 

25 ingrati preceptores** accusant suos, eosque seductores mentium dicunt, 
quos ipsi, non rogati, sponte sua secuti sunt Magnis igitur, imo per- 
maximis uacant redargutores nostri, non enim paruum est amori obse- 
qui, cuius uiribus primo phebus,*^ inde alcides,*^ monstrorum domitores, 
cesserel quam satius tacuisse fuisset ignaris, quam insuum dedecos 

30 emisisse uocesi Nam, si prospectent, dum poetas accusasse rentur, se 



1 heroieo eannine M, P. — 15 dieere poaswU M. — 19 ingemo nbi mribua M. 
20 a/riia amaioriae M. — 29 fuisaei iffnaris taeuMse M. 

* Vgl. S. 215, Anm. 2. 

' ürBprünglich abgetdlt acnp-^ti; hierauB geändert son^psüH (2. Hand). 

' Zu Beginn dee Wortes ist oberhalb der Zeile ein k angefflgt (Hand?). 

^ Vgl. zu diesen beiden Dichterlingen Vergils UL Ekloge, ▼. 90. 

' DaTor ist oberhalb der Zeile ein kleines o eingefugt worden (Hand?). 

' Das t ist abradiert und durch e ersetzt worden (Hand?). 

^ UrsprOngUch verschrieben predeeentünu; vom Schreiber selbst verbessert 

^ Zwischen f und i ist oberhalb der Zeile ehi e eingeschoben (Hand?). 

* Zwischen der Präposition und dem Verb eine kleinere Rasur. 
^ Dahinter eine kleine Basur. " Dahinter noch etwas Basur. 

" Ursprünglich abgeteilt preeep-tores; hieraus geändert preee-piorea (2. Hand). 
» Vgl. Lib. Vn, cap. 29. "* Vgl. üb. XIII, cap. 1. 
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ipsos aduertent monstrasse culpabiles; exhac enim accusatione, qaesint 
eomm studia, que deaideria, que iustitia manifeste cognoscimus. Quid 
enim dehis arbitrari possumus, si puella lasdnis gestibus, petolcis oculis^ 
blandis uerbis spem polliceatur in&nstamy postquam amutis, seu tacitis 
carminibus seducuntur? EnibeBcant igitor miseri, et inmelius inBaniim 5 
suum reforment consilium, prospectentque nlixem, gentilem hominem, 
non mutorum carminom, sed mellifluos syrenarom cantos spreoisse tan- 
qoam nocuos atque transisse.^ Et, ut aliquid circa uim uocabuli dictum 
sity quod tanquam detestabile poetis obidunt, uidisse debuerant» quo- 
niam, et si christo, saluatori nostro, a iudeis obiectum Bit, qui illum 10 
ignominiose seductorem dixere»' non tarnen semper inmalam partem « 

summendum' fore. Nequiuere enim illi abutentes in&ndi homines uim 
ueterem subripuisse;^ potest enim quandoque inbonam partem summi 
seducere, nam rem curantes pastoriam ab infectis armentis non dum 
infectos egritudine boues seduxisse, solertis pastoris est; et sie non nun- 15 
quam eruditi homines generöses animos abhis, qui morbo uitiorum" 
laboranty suis seducunt monitis. Quorsum poetas illustres sepissime 
seducere credulos reor, et eos facere meliores, ubi^ hij, seducü tractique 
suo, non poetarum minus etiam honestorum crimine, inmalam frugem, 
[si possinty conantur ostehdere. bone ihesu, auerte pestem hanc ab 20 t I5i^ 
ignaris credulis, et hos loquaces corripe, ac adeo instrue, utrezemplo 
tuo ueUnt prius facere quam docerel 

Pliylosoplioniiii syndaa miaime poetas esse. Kap.XYII. 

(S)Ymias preterea phylosophorum exhis non nulli, qui se ceteris 
preferunt» dicunt esse poetas I üerum non satis certum habeo, an ut ho- 25 
minibus risum incutiant, uti non nunquam suis scomatibus mulierculis 
fiEudunty an potius ex animi sententia, quia sie credant, seu mentis ne- 
quitia, ut irrideant, istud euomant. Primum quippe deberet mdignanti 
animo a prudentibus tollerari,^ dum cemerent ab ignaris exuiris con- 
spicuis ridicula confid uulgo, cum passim per triuia asini infulati, et 80 
fallerati^ sues, ac, exquo mauis genere, belue, fimbriatis nee non et' ua- 
riatis pellibus incedentes amicte,*® comperiantur fiudle, ex quibus decen- 



18 qu(mdogue nach emm fehlt M. ~ 17 ühains FMae 9edueer$ mpianme M. 
— 80 eotumiur offmdere M. — 86 mudiereukie M. — 88 incedeniea amieti M, P. 

> Vgl. Odjflsee, XU, 158 ff. * Vgl £v. Matthai, cap. XXVII, 68. 
' Ein m getilgt ^ Das h abradiert und durch r ersetzt (andere Thite). 
' Das i ist abradiert und durch e ersetzt worden (Hand?). 

* Hier adversativ im Sinne von «wogegen*. 

^ Das erste / ist abradiert ' Das erste / ist abradiert 

* Vgl. 8. 209, Anm. 5; auch in den Briefen, vgL e. B. Corauini. p. 282, Z. 6. 
" Das e ist abradiert und von anderer Hand durch f ersetzt wOTdoL 

Btdttr, BoocMdo. 16 
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tms quis uolens posset confingere talia. Si uero credentes assenrnt, ant 
irridenty utromque tarn stolide quam nequiter agontl Est enim syinija, 
ut alias ^ dixisse memiziimuB, hoc demore anatora inäxum, ut uelint^ 
dum possint, uidentes quoscunque hominum actus imitari; et sie uidetar 
5 hoc uelle poetas imitatores» et inde symias esse phylosophonmu Quod 
minime ridiculum esset; honesti quidem, ut plurixaum, homines fuere 
phylosophi' et bonarum artium repertores. Sed fEdluntur indocti, uaxn» 
si satis intelligereut poetarum carmina, aduerterent eos non symias, sed 
ex ipso phylosophorum numero computandos, cum ab eis nil preter phy- 

10 losophie consonum iuxta ueterum opiniones fabuloso tegatur uehunine. 

• Preterea imitator simplex innullo exorbitat auestigijs imitati. Quod 

quidem inpoetis minime cernitur, nam, esto aphylosophyds non deuient 

condusionibuSy non tarnen in eas eodem tramite tendunt Phylosophus» 

ut satis patety silogi$ando reprobat, quod minus uerum mristimat, et 

15 eodem modo approbat, quod intendit, et hoc apertissime, prout potest; 
poeta, quod meditando concepit, sub uelamento ficüonis, silogismis om- 
nino amotis, quanto artificiosiuB potest, abscondit.' Phylosophus stilo 
prosaico ut sepius, et eins fere paruipendens ornatum, scribere consueuit; 
poeta metrico, summa cum cura exquisite decore conspicuo. Phyloso- 

20 phorum insuper est inginnasijs disputare; poetarum insolitudinibus ci^ 

nere. E9, cum ista inter se non conueniant, non erit, ut aiunt, symia 

p)iylosophorum poeta. Si symias dicerent eos esse nature, posset forte 

equiore^ animo tollerari,^ cum prouiribus, quicquid ipsa, quicquid eins 

1151° opera [ratione operatur perpetua, poeta celebri conatur describere car- 

25 mine. Quod si intueri uelint isti, uidebunt formas, mores, sermones et 
actus quorumcunque animantium, celi syderumque meatus, uentorum 
fragores et impetus, flammarum crepitus, sonores undarum rumores, mon-^ 
tium celsitudines, et nemorum umbras, atque discursus fluminum adeo 
apte descriptos, ut ea ipsa paruis inüterulis* carminum in esse arbitren- 

30 tur. Inhoc ego poetas esse symias confitebor, quod ego honorabilissimum 
reor opus, in id scilicet arte conari, quod agit natura potentia. ^ed 
quid plura? Esset satius talibus, agere si possent, ut nos una secum 



3 tU aliquando dixisse M. — 8 aduerterent omnes non M. — 22 passet for^ 
tasse M. — 24 eins operatione opemiur M, P. — 29 aperte deseriptos M, P. — 
82 talibtts satius M. 

» Vgl. üb. IV, cap. 42. 

' Das y ist (wie fortwährend) abradiert und durch f eroetzt (Hand?); des- 
gleichen Z. 9 bei pkylosophie. In derselben Weise ist Z. 12 bei pkyloeoph^cis das 
zweite y durch Basur getilgt und dann mit f vertauscht worden. 

^ VgL zu dieser Auffassung poetischer Darstellungsweise Infomo IX, v. 62 — 63: 
•Mirate la dottrina che s'asconde \ Sotto ü velame degli versi stranif» 

* Der Schluisvokal ist geändert zu f (E[and?). 

' Das erste / ist (¥rie wir bei diesem Verb schon oft gesehen) abradiert. 

" Zwischen i und t ist oberhalb der Zeile ein e eingeschoben (Hand?). 
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efficeremur symie ihesu christi^ quam sibi incognitos poetamm inridere 
labores, com contingat sepissiine temptantes^ alienam pmiitum scalpere, 
in snum* aliomm cruentas imgaes com aimetate sentize. 

Hon osM ozitiale erimon liluroi legere poetarnik Kap. XYm. 

(H)Ij equitatis, imo iniquitatis arbitri, feroida rabie cupientes poe- 5 
tid nominis exterminium, quasi pauca in illud dixerint, altasono inauper 
clamitant binc inde boatu: o insignes uiri» o diuino redempti sanguine, 
' gratus deo populus, siqua pietas, siqua deuotio, aiquis Christiane reli- 
gionis amor, siquis dei timor uobis est, hos infSaustos poetarum libros 
abidte» flammiB exurite, et uentis seruandos eadbete* dneresi Eos enim 10 
habere domi, eos legere, eos etiam ullo modo uelle uidere, ezitiale crimen 
esti Animas letali ueneno infidunt, uos intartara trahunt, et celestis 
regni exules^ in etemum fadunti Post hec, auoto clamore, Jeroni- 
mmn inteBtem inuooant, emnque dicentem aiunt in epistnla ad 
i^üTnftjifi'm de filio predige: Demonmn dbus sunt oarmina poe- 15 
t€urunil* Et bis ac^ similibus multis toto guctnre ignaros auditores 
intonant. pietas, o prisca fides, o dd patientia grandis, quid pateris? 
Quid, rerum conditor, in erectas turres, quid incelsos uertice montes 
fiümina torques? Hij, sanctissime pater, hij feriendi sunt, qui dolosa 
lingua atque mendad aliorum et persepe innocuorum eadtio dbi inanem 20 
aucupantur gloriam I Medid errores suos terra tegunt,^ hij prohibitio- 



8 etiam Mium lli, F, ^ 10 eoa mm» Iris legere hiblt M. — 14 aduoetmi eum- 
9tM M, P. — 19 h^' Yor feriendi fehlt M. — 80 mW tuseupani inanem M, P. 



' Der i9i-8trich und das p abradieit; dieeee durch n enetst (Hand?). 
' Das in M und P überlieferte eUam statt in vor auum ist unannehmbar. 
In ist das allein richtige, nur erwartete man den Ablatiy; vgL aber SitÜ, S. 128 ff. 
' Auf die 3 Vokatiy-o ist wie auch Z. 17 ein Akut gesetzt (andere Tbite). 

* Zwischen x und f ist oberhalb der Zeile ein h eingeschoben (Hand?). 

* Dahinter Basur, die ein uoa getilgt hat, das auch hätte bleiben können. 
' Bei Migne, PatroL lat, ist dieser Brief sonderbarerweise nicht su finden. 
^ Dieses Wort ist Über der Zeile yon erster Hand eingeffigt worden. 

* VgL Seite 266, Z. 16, wo dieser Ausspruch Sokrates cugeschzieben wirdL 
Boccaodos Quelle ist jedenfalls die folgende Stelle aus Petrarcas Inyectiv. contra 
medicum (lib. I, p. 1089) gewesen: •Jure igitur SoertUeet cum faehtm de pidore 
Medieum audieeä: Oaiäe, inquit, arlrnn enim deeermif quae defeetu» mioe hahmU m 
apefiOj eamque eompiexus eei, euiue error eeria terra tegOurf* Aber woher hat Pe- 
trarca diese Anekdote? An einen wirklichen Sokratiker (Plato, Xenophon) ist na- 
tibrlich nicht zu denken, und bei CScero, OeUius, Macrobius und Seneca habe ich 
yergeblich gesucht Die Geschichte muls sehr bekannt gewesen sein; Spuren dayon 
haben sich durch die ältere Neuzeit bis auf den heutigen Tag erhalten. Bei Lacume 
de Sainte Palaye, Dict bist de Tanden hmgage frangois (Paris 1875—82), heilst 
es unter mMedn : •On ne irouve erremr de mSdeein, Brreuir de pewiire ee 90Ü eane 
fin (Du Yerdier, Bayelles)» und weiter: ^Les faute» des mSdeeine eont heureueee^ 

16* 



' 
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nibus atqne flammiB suas conantur ignorantias occultare. Quis simploK 
homo hoB andiaty quin arbitaretur poetas pernitiosissiinoB ^ esse hominoB, 
diuini nominis hostes, contubernales demonum, inmites, maleficOB, sce- 
f.i5i^ lestis' semper uacantes [operibus, quibus nulla bonarum artiiim cnra, 
6 nulla pietasi nulla fides aut sancütas edt? Et sie homm ignorantium 
opere et iniqnitate conseqauntur celebres uiri ignominiam, quam miiiime 
moruGre. Sed spero, uidebit deus aliquaudo. Nos autem uideamus, si 
possumusy quäle edt hoc tarn inexpiabile malum, quod hq conmitti da- 
mitant; ai teneantur, si uideantor, aut legantur carmina poetarum. Qua 

10 horum contineant libri, que suadeant, que damnent, que dooeanty iam 
satis mipia dedamatum est Sed eis omissis, uolo, aduersus ueritatem 
hos soelesta omuia scribere atque suadere lectoribus. Quid tandem? 
gentiles fdere homineSy non Christum nouere, suam extulere, quam sa- 
cram arbitrabantur, religionem, fictiones edidere, gratissimos et con- 

15 mendabiles utero persepe gereutes fructus. Sed quid inde? Queso ^o 
hoe elegantissimos damatores, dicant, nunquid illis prohibitum sit ab 
aliqua ueteri seu noua doctrina, deorum suorum scelera, quo uellent, 
instilo describere? Non equidem reor, nee etiam christiano fingenti, 
dum modo sane intellecta fictio aduersus catholicam ueritatem ezenterata 

20 nil pariat. Si non prohibitum est^ si hos legere non leges prohibent 
neque prophete, non sacre pontificum sanctiones, quid teuere, quid 
legere maü est? Inquient, quoniam seductores sint mentium dulcedine 
sua. Huic obiectioni paulo ante responsum est; uerum si hij imbeciUes 
sunt atque tractabiles,' sibi caueant, memores prouerb^j ueteris, quo 

25 prohibetur, hos certamen lapidum non* intrare, quibus sit galea uitrea." 

Fateor tamen, nitro longo melius fore sacros studere libros quam istos, 

etiam si optimi sint, studentesque acceptiores esse reor deo, pontifici 

' summOy et ecclesie; uerum non omnes, neo semper eadem trahimur affeo- 

tione, et sie non nxmiquam ad poeticos trahuntur quidam. Et, si tra- 

30 himur, uel sponte nostra in eos imus, quod hoc crimen, quod malum 
est? Possumus impune mores barbaros audire, ipsos, si udimus, su- 
sdpere* barbaros, eis hospitalitatem exibere,^ eis, sipetant, ins dioere, 



5 karum ignoraniiam M, P. — 7 deus uidebti M. — 8 iam expiabüe P. — 
15 ego nadi Quew fehlt M. -— 22 Jnquient quia aeduetorea M, P. -— 27 reor esse M, P. 

(Tautant qu'eües aontpayka, et si sorU eouvertes de la terre (Garawe, Bedierdie dea Se- 
dierdies)». Im Italienischen nodi jetzt: ^Oli errori dei medioi sono ritoperü daüa 
terra, queüt dei rieehi dai danari.'» (vgl. Giua. Giusti, Baccolta di Provorbi toacani). 

* Das i ist abradiert und durdi c ersetzt worden (Hand?). 

* Dahinter eine kleine Basur. 

' Hier augensdieinlich in der sonst nicht belegten Bedeutung von nnf&hig, 
Widerstand zu leisten. ^ Beadite die pleonastiBche N^ation nach proMbere! 

* Nodi heute: *Qii ha eerveüiera di veiro, non vada a baUaglia di sassi.* 
' Im Manuskript steht verschriebeu suseipire. 

^ Zwisdien x und f ist oberhalb der Zeile ein h nachgetragen (Hand?). 
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cmn eis amicitias iongere, conniiiia celebrare; poetamm libros^ legere^ 
si deo placet» ab bis uiris doctisaiiDis prohibemurl Manicei,' arrij, 
pelasgij' qae, et aliorum beresiarcanim ezecrabiles errores ut noscamus, 
nemo probibet» quin BGilipteniiir;* uersus autem l^gisse poeticos, bor- 
rendam, ut bij clamitant» imo letale crimen esti Jocnlatores in[qua- 5 f. 152* 
dranqs ut plurimmn inbonestoe ludos agentes inspicere posenmus^ by- 
striones inconniuijs tnrpia canentes audire» nebulonee iiq>opini89 leno- 
nes inlupanaribns blasfemantes qne'^ pati, nee ob id intartara trabimur; 
poetica legisse poemata nos eterni regni fadt eztoiresl Pictori^ etiam 
insacris edibns fas est pingere tricerbemm canem» ditis obsemantem li- 10 
mina, caronem^ nautam, acberontis nada sulcantem, erinas^ ydris ac- 
cinctas accensisque armatas ÜEudbus, ipsnm plutonem,* infeUcis regni prin- 
cipem, damnatis supplicia infarentem; poetis sonoro carmine bec eadem 
scripsisse nepbas, et inremisdbile lectori crimen est Pictori eidem con- 
cessnm, in aulis regmn et nobSinm nirorum amores uetemm, deorum 15 
scelera bominnmque, et quecunque cmusconque commenta' pingere, nnllo 
patrom probibente decreto, et bec aquibuscunque pro libito intaeri per- 
missum est; poetamm inuenta, omatis linita^® literis,^^ plns asapientibns 
lecta nolunt mentes infidant, quam picta ab ignaris inspecta. Quid 
molta? Deficio» fateor> uolens» si possem» aduertere» qnibna uiribns, qua 20 
potentia, liuor edaz et ignorantia bos boatores intam grandem demen- 
tiam potuerit impellere. Scire saltem debuerant, qnia uas electionis^* te- 
status est» sdre malum» malum non esse»^' sed operari; et ipsi nouissimi 
preceptores, credo, ut asuis mulierculis prudentiores babeantur, et inde 
pinguiores consequantur o&s, non uerentur dioere, nedum dicam scire, 25 



1 eonumia edAram fehlt M, P. — 8 Fdaqüqf/A M. — 8 ttf «f tortera li. — 
11 OioßToniem nmUam. Erkmytu hjfdris^ M. — 14 es/ üHmen M. — 16 hommum 
etlA — 17 koe a quibua M. — 18 omaüus Imiia P. — 25 soire dieam M. 

* Dahinter eine Baeur. 

' Zwischen e und e ist ein A eingeklemmt (Hand?). 

' Manl, orientalischer Beligionsstifter (f 276); Anus, Presbyter aus Alexandria 
(t 886); Pelagius, hritischer Mönch (f um 420). Die Form peUugima kann kein 
Schreibfehler des Dichters sein, da sie ebenMls von P fiberliefert ist; ausserdem 
hat auch Betussi (246^ Pelasgio! ^ Das p ist (wie meistens) abradiert. 

* Ist oberhalb der Zeile von erster Hand nachgetragen. 

* Ursprünglich abgeteilt pic4ori; hieraus geändert pi-dori (Hand?). 

^ VgL lÄb. I, cap. 88; der Obliquus dieses Namens in der Hs. immer ohne t 

* Diese Form des Namens kehrt auch sonst wieder, z. B. lib. I, cap. 1. 

* Vgl. Üb. Vin, cap. 6. '^ Hier wohl im Sinne you «aufgeEdchnet*^. 
^' Zwischen f und t ist oberhalb der Zeile ein e eingeschoben (Hand?). 

^ D. i. Paulus; vgL S. 248, Z. 11. Boccaccio nennt ihn auch sonst so, z. B. Co- 
mento Lez. 3 (VoL I, p. 182). Auch Dante bezeichnet ihn in dieser Weise (vgl. 
Inf. II, 28); diese Benennung geht zurfick auf Apoetelgesch. IX, 15. 

" Das sagt Paulus nirgends; vgl. F. P. Dutripon, Goncordantiae Bibliorum 
sacrorum (Pazisiis 1888). Auch Ähnliches habe ich nicht gefunden. 
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Bed poetas legere pemitiosissiiniim ^ easel &stidiiuii andire, etiam m 
onmino deBpidendi sint poete, nepharium fore, si uideris, margaritam ex 
Into coUigere, quasi astergibfle lutoixi illam minus feoerit pretiosanu Nee 
embescant mterpretes^ hij hac presomptuosa atqne generali prchibitione 

5 sua nelle ex ueritate fieri mendadum, si dixerit aliqnando poeta, imo eos 
dxsisse toto den^gant orel Ridicalnm est andire hmnani generis hostem 
dyabolnm potoisse nerbnm bonmn aliqnando dixisse, poetas autem, esto 
adnersns conscientiam paulo ante [malos esse concesserim, cum forte 
non nullis preter gentilitiam maculam nil in honestum iure posset obid, 

10 uerbum bonum dicere nequiuisse. üocatur etiam non nunquam asacris 

hominibus intestimonium dyabolus, inuocasse poetam herum accusantium 

audx>ritate* inremissibile crimen esti Sed nunc hos prohibitores et in 

f. 152^ ecdlium [poetarum precones* oro» dicant, quid magis quam phylosophia' 

potuit peccasse poesis? Ueritatis quippe optima* indagatrix phylosophia 

15 est» comperte uero sub uelamine seruatrix fidissima est poesis; simi- 
nus recte sentiat üla, non potuit rectum ista seruassa Pedissequa est» 
domine uestigia imitetur necesse est; si deuiet illa, et hec, ut exorbitet, 
anecessitate cogitur. Quid ergo, cum gentiles phylosophos allegemus ore 
pleno eorum que seruemus sententias, et nil fere nisi eorum uallatum 

20 auctoritate firmemus, dicta poetarum poetasque horresdmusy atque de- 
testando damnamus? ExtoUitur socrates, honoratur plato, colitur ari- 
stotelesy ut dereliquis sinam, qui omnes fuere gentiles et persepe dam- 
natis opinionibus erronei homines; omerus*^ ab obiurgatoiibus nostrispel- 
litur, damnatur exiodus» maro despidtur atque flaccus, quorum figmenta 

25 nil aliud sentiunt quam disputationes illorum. Quorum quoniam dogma 
Student» et ex bis, esto cum difficultate» non patiente ingenio» quedam 
prindpiola sumpserunt,^ quasi intellectum conmendanti Poetarum uero 
quoniam scripta nogligunt, et sie non intelligunt» despiciunt, et condem- 
nant. Attamen quicquid damitent» quicquid latrent» quicquid iubeant 

80 uel suadeant» d phylosophorum scripta, si barbarorum gesta, d hereti- 
eorum perfidia legi possunt» et poetarum uolumina absque piaculo 1^, 
teneri, audirique possunt, mente tamen integra atque constanti» ne, d- 



3 ülam nitnis feeerit P. — 4 entbeseani P. — 15 poesis est M.. — 16 reota 
senHai M, P. — 20 horrere soimus atque M, P. — 22 cfe rdiquis süeam M. — 
24 HBsioduSf Maaro M. ~ 27 prineipia sumpserumi P. — 29 ohmitant qtneqmd 
kUrani M. 

* Das i abradiert und dmtsh e ersetzt (Hand?); desgl. bd pretiostim (Zeile 3). 
' ursprünglich wie meistens interpeires; die Änderung scheint von erster Hand. 

* Das e ist (wie auch Z. 20) durch Basnr getilgt. 

* Betnssi (p. 247'): •questi riprensori delT essüio de i Poeti* . . . 

^ Das y ist (wie fast immer) abradiert und durch i ersetzt (Hand?). 
' Ursprünglich abgeteilt opt^ima; hieraus geändert opU^ma (2. Hand). 
^ Zu Beginn des Wortes ist über der Zeile ein h angefügt (Hand?). 

* Das p ist oberhalb der Zeile hinzugefügt; es schemt von derselben Hand. 
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quando aliqnid in orthodoosam^ dicerent fidem, tanquam ab iUa exteri 
selectores* labefeu^tari pemiittant Nunc antem super est in extre- 
mmn horam olaxnorem pazUlum aoriuB instandmn atqne pro- 
liziuB, quoniaxn ea oeleberrimi atque Banotässmii hominiB antori- 
tate preoedentia omnia firmasee se oredunt. Dioont igitnr ola- 5 
mitantes Jeronixni uerbuzn ad damawiTn papam: Demonum dbus 
snnt oarmixia poetaraml Quod, si satis iam diota peroepiasent» 
anobis eüam flrmataxn adnertiBBent, et potissizne nbi damnatam 
oomiooram spurcitiem atqne abieotam semel et iterum ante 
iam dizimuB. 8ed qnoniam, nnlla poetanun faota distinotione, 10 
innidentie ofltiBoati oaligine, inqnosounqne oeoi imiunt, pro- 
puleanda eonun ignauia est, et ipsi inperpetnmn oogendi silen- 
timn. Si igitor epistolas, sinoluniina ieronimi, si hano eandeni, 
quam prodnonnt intestem, sen onius antoritate damnatos poetas 
nolnnt, stadiose legissent, innenissent profeoto nerbmn hoo 15 
aieronimo deolaratom, et eins sensum appositum, atqne obieo- 
tionem, qnazn faoinnt, esse solntam, et potissime ex flgnra mn- 
liexis oaptine, raso oapite, deposita neste, reseotis nng^bns et 
pilis ablatis, israelite matrixnonio oopnlande. Bt ai religiosiores 
atqne delioatiores sanotis doctoxibns esse non nelint, oomperient, 20 
hnno demonmn oibnm, non solnm non reieotum flaxnmis, ut in- 
bent, inmissnm, sed onm diligentia seruatum, traotatum, atque 
gustatum afülgentio dootore atque pontifloe oatholicoi ut apparet 
eo inlibro, quem mithologiarum nuncupat ipse, inquo elegantis- 
simo stilo desoripsit poetanun fabulas, exponendo. Equo modo 25 
augustinum, dootorem egregium, oomperient non horruisse poe- 
sim, neo poetioa carmina, quin imo solerti uigilantia stnduisse, et 
intellexisse; quod, uolentes negare, non possent, cum sepissime 
insuis uoluminibus sanotus homo uirgilium aliosque poetas in- 
ducat;' neo fere unquam uirgilium absque alicuius laudis titnlo SO 
nominat.^ Bio, ut iterum dixerim, Jeronimum, dootorem eximium 
atque sanotissimum et trium linguarum mirabiliter eruditum, 
quem ignorantie eoram bi intestem trahere satagunt, tanta poe- 



8 pauoDÜkim M. — 4 ea av eekberrimi M, P. — 7 iam dieta fehlt M, P. — 
9 obiectam tenui M. — 11 ealigine e< m M, P. ~ 12 iUorum ignauia li. — 19 pili§ 
obiatis M. — 85 exponendo aequo modo, Äugustinum M. — 80 Virgüium tifi- 
quam M, P. 

' Das h ist abradiert * Natürlich so viel wie se leetores. 

' In dem De Civitate Dei wird die AeneiB fortwährend dtiert, aber auch Horaz 
(üb. I, cap. 3), Persius (lib. U, cap. 6), Terenz (üb. U, cap. 7), Lucan (üb. TU, 
cap. 12), Seneca (üb. V, cap. 8), Claudian (üb. VI, cap. 26) u. a. m. 

^ Z. B. in der Epistolae ad Bomanon inchoata ezpoeitio (üb. I, cap. 8): <poe- 
tarum quidam tn Bomana lingua nolnlvtsimus» und im De Civitate Dei (Üb. I, 
cap. 3): *poeta magnua omniumque praeelarissimue,* 
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tamm oarmina diligentia staduiBse peroipient, atqne aeniaaee 
memorie, ut nil fere absqne eoroin testibnonio flrmasBe nideator. 
XJideant, ai non credonty inter alia libri eins hebraioanim questdo- 
num prologum, et aduertant, nunquid «tun totom terrentianum 

5 ftdsse^ sentiant, uideant, nunquid sepissime horatimn atque uir- 
gilimn sibi quodaxnmodo assertores indnoat, et non solmn hos, 
sed et pexBimn aliosque.^ Legant insuper eiusdem faoundiBsimam 
ad augUBÜnum epistulam' rimenturque, nunquid in ea inter illu- 
stres uiroB uir dootus poetas, quos ipsi tanto olamore oonftinderOf 

10 sipoBsint, oonantur, enmneret. Porro, sinesoiunt, perlegant actus 
apostolorum, et sentient, nunquid paulus, uas eleotionis, uersus 
poeticoB studuerit et nouerit. Inuenient quippe emn non fasti- 
disse, in ariopago aduersus atheniensimn obstinationem disputan- 
tem, uti testimonio poetarum,^ emnque alibi^ menandri comioi 

16 oarmine usmn, dum dizit: Oorrumpunt mores bonos coUoquia 
malal* Bt epimenidis poete,^ si memini, allegat uersiculum," qui 
aduersus hos aptissime dici posset, dicens: Oretenses semper 
mendaces, male bestie, uentres pigril® Bt sie non, qui ad celum 
usque tertium^® raptus est, quod isti sanotiores uolunt, pecoatum 

20 uel turpe arbitratus est legisse atque didicisse poetarum oar- 
mina. Insuper persorutentur, quid scripserit dyonisius ariopagita» 
pauli disoipulus** et ohristi martir egregius, in suo Jerarohie oe- 
lestis libro. Bz intenüone quippe dioit, prosequitur atque probat 
diuinam theologiam poeticis flotionibus uti, inter alia ita di- 

25 oens: Bt enim ualde artiflcialiter theologia poetiois saoris for- 
mationibus in non flguraüs intellectibuB usa est, nostrum, ut dic- 
tum est, animum reuelans,^' et ipsi propria et conieoturali reduo- 



1 pereipenni M, P. — 11 aenüant M; ttaa deetionü fehlt M, P. — 1& dum 
(Ueü li. — n hos aperÜBsime d4ei poiest M. — 28 dicü, pemquüur M. 



* Die Praefatio libri Hebraicar. Quaestion. In Gtoesim beginnt: «Gut m 
eipiia librorum debebam seotduri operis argumenta propon&re^ eogor priuB rtfponderB 
tnaledictia, Tereniii quippiam austinens, qui comoediarum prologas in defauümem nd 
8emi8 dabat de,* (vgl. Terenz, Prolog zu Andria). 

' Vgl. z. B. Vita S. Paulii cap. 9; Adversua Jovinianum Lib. I» cap. 1; 
Contra Bufinnm lib. I, cap. 17. 

' Das Schrdben beginnt: örebrcu ad tne epistolaa dirigia (Migne, T. I, £p. CV). 

* Vgl. Apoßtelgesch. XVII, 28. * Vgl. I. Korinther, XV, 83. 

' Bei Menandros hat m der ßAI^ eBX)it>üPOTMENB gestanden: *f&Bi^ownv 
tj&i] xev^^' ofiMat, xanai* (vgl. Kock, Comicor. attioor. Fragmenta, Vol. IJI, p. 62, 
No. 218). "^ ZvL diesem vgl. Fabridus, Bibliotheca Graeca, Vol. I, p. 30 ff. 

* Ana der Schrift 77«^» x9V^f^^^ ('^gl* FabriduB, p. 38, Anm. 4). 
<» Vgl. Brief an Titas, Kap. I, 12. 

^ Auch im Gomento (Vol. I, p. 183) heilst es von Paulas: «mIii^ ü quäle fu 
rapüo ifuino al terxo cido». "Vgl. Apostelgesch., cap. XVII, 34. 

^ Nicht animam rdeuans, wie Milanesi im Ck>mento (Vol. I, p. 188) hat 
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üone prouidenB, et ad ipenim reformans anagogioaB sanotafl 
Boriptaras;^ et alia multa, que ad hano sententiam Bubsequun- 
tar. Et, ut reliquoB postremo Binam, quoB aduerBUB bestiali- 
tatem homxn poBBem induoere, non ne ipee etiam dominuB et 
Balaator noster multa inparaboliB locntUB eBt, ooxnioo oonue- 5 
nientibuB Btilo? Non ne et ipee aduerauB paulum proBtratom 
terrenty uerbo' ubus est, Boüicet dumm est tibi oontra Btima- 
luzn oalcitrare?* Uenun abait, nt pntem ohristum dominuBi a 
terrentio, qaantamonnqne diu^ ante füiBBet, quam hec dicta aint, 
uerba asBumpBiBBel^ Buffloit miobi aatia eBBe adflrmandum pre- 10 
positom» et aaluatorem noatrum uoluiBBe quandoounque uerbum 
Buum atque aententiam ore terrentij füiBse prolatom,^ ut ap- 
pareat non omnino eaae eibum demonum carmina poetarom. 
Quid nunc inquient boatores illustres? clamitabunt ne? insulta- 
bunt aduersus oarmina poetarum a suo met teste reprobati et 15 
aliorum plurium sanotorum uirorom testimonio uicü atque re- 
pulsi? Clamitabunt equidem, insuperabilis eorum rabies est! 8ed 
quam iuste, tu uideas, rex optime, uideant que, quibus ratio 
magis amica est, quam obsünata horum proteruia.^ His autem 
tarn absolute damnantibus iastissimiis iudex, deus, aliqoando retribuet 20 
inuidentie meritam, et eadem eis metietur mensura, qua ipsi alijs me- 
tiimtur. 

Miniine poote onmos ivtsii platonis pellendi rant urbibvB. Kap. XIX. 

(P)Enninimum uisum est latratoribus nostris conatus exposoisse 
omnes, ut edomibus ac emanibus hominom, si potuissent, poetas exclude- 25 
rentt Et ideo ecce, iteram agmine ÜGtcto, irruunt, et, armati platonis 
auctoritate,^ infando gutture sonoras uoces eructant,* aientes, platonis 
iam dicti iussu poetas urbibus esse pellendos; inde, ut platoni defidenti 



4 eUam ipae M. — 11 uohsMae quanhuncunque M. — 17 Gamabuni equidem 
M, P. — 85 iM^ manibue M, P. 

* Die Stelle steht zn Beginn des Kap. II (ygL Migne, Patr. Graeca, T. III, 
col. 138); sie luntet dort etwas anders und zwar: •Enimvero palam iheologta poeUeie 
atmete fi/ctionünu m earentibiu figwra fiMn^ti&cM uea est, ad nostrum, idi dietum eet, 
inteUeetum aUendendo, nee non propriam ipsi et eonnahindem ad supema traneüum 
pravidendOf et ad eumdem aeeomodate aaercu Senpturae anagogicaa effigiendo.* 

* Vgl. Phormio, Akt I, Scene 2. > VgL Apoetelgeach., Kap. IX, 5. 
^ Am äuIserBten Bande von derselben Hand nachgetragen. 

' i7^os xh^^a Xaxriißip war sprichwörtl. Bedensart; vgl. Hauvette, Notes, p. 11. 

" Im Comento, Lez. 3 (VoL I, p. 184) kehrt derselbe (bedanke wieder, hat aber 
eine andere Bchattiernng erhalten: •ü noatro Signore aiver voksto aleuna vdUa tuare 
la parola e la aentenxa prokUa giä per la boeea di TlarenMO»! 

"> VgL Seite 168, Anm. 21 * Das o ist (auch S. 250, Z. 4) abradiert. 

* Ursprünglich abgeteilt erue-Umt; hieraus geändert eru-ekmi (2. Hand). 
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subueniant, snperaddunt : ne suis laschiijs duimn mores in fidantl 
Oai obieotioni» et si satiB insiiperiori responBum uideatur, .non 
pigebit iterom latiiis respondiBse. Maximam igitor ÜEiteor phyloso- 
phi^ huius auctoritatem esse, nee spemendam, si sane intellecta sit; de 
f. 152* 5 sensu cuius profecto hij, aut [nichfly aut peruerse sentiunt» ut apjMuebü 
Ostensum tarnen illis est, poetas sponte sua solitudineB habitare, quam 
ob rem illos montanos et ineptos homines nuncupabant Si autem uio- 
lenter urbes incolerent, quid dicerent morsores hij? Dicerent eos esse 
tyrannosi Si uero nunc uelint sententiam uertere et eos cultores ur- 

10 bium dicerOy ÜEÜsum est Constat omerum^ inter aspreta scopulomm et 
montana nemorum, post peragratum orbem, eartrema cum paupertate 
litus arcadum habitasse, et ibidem mente uidens, luminibus tamen egrir 
tudine captus, ingentia illa atque admiranda uolumina non ybleo, sed 
castalio melle perlita yliadis et odissee dictasse. Uirgilius autem, ingenio 

15 non minor omero, urbe roma, tunc rerum domina, neglecta, atque octa- 
uiano^ cesare, totius orbis principe, cuius singulari letabatur amidtia, 
omisso, quesiuit sibi haud^ longe aneapoli, campanie inclita dnitate tunc 
etiam delitijs'' habundante* et otio,*^ semotum locum quieto atque soK- 
tario litori^ prozimum, ut magni spiritus homo, Johazmes barrylis,* 

20 aiebat, inter Promontorium posilipi et puteolos, uetustissimam grecorum 
coloniam, ad quem nemo fere, nisi eum quereret, accedebat; inquo post 
georgicum Carmen celestem decantauit eneydam. Guius selecte solitudinis 
Octauianus^^ prestare teetimonium uolens, cum fecisset eiusdem uii^^ilij 
abrundusio ossa referri, haud procul abelecta solitudine tumulari iussit, 

25 secus eam uiam^ que ad huc puteolana didtur, ut eo iacerent mortua, 
cuius el^gissent in uicmio uiuere.*^ Et, ne semper per antiqua uagemur, 
que obpugnatores,^' quantumcunque fausto testimonio roborata sint» ne- 
gant fftcile, Franciscus petrarca, celestis homo profecto et nostro euo 
poeta clarissimus, nonne, spreta babilone occidentali atque pontifids 

2 Ml supenoHlnu M, P. — 4 apemendum M, P. — 19 Joannea BariüuM M; 
hariais P. — 20 PösüOn 11 — 22 Äeneida M. 

' Das y ist wie gewöhnlich abradiert und durch t ereetst worden (Hand?). 

' Davor oberhalb der Zeile ein h nachgetragen (Hand?); ebenso Z. 15. 

' Ursprünglich abgeteilt 0c4amanus; hieraus geändert O-eUmianus (2. Hand). 

* Ursprünglich abgeteilt horud; hieraus geändert haud (2. Hand). 

* Das t ist abradiert und durch c ersetzt (Hand?). 

' Das h ist abradiert "^ Das t ist abradiert imd durch e ersetzt (Hand?). 
' Zwischen f und t ist oberhalb der Zeile dn e eingeschoben (Hand?). 

* Das y ist ubradiert und durch i ersetzt worden (Hand?); zu dem Itiiger 
des Namens vgL ausser Hortis jetzt Arch. della societä stör, per le prov. napole- 
tane, anno IX, p. 85, und Arch. stör, ital., Serie V, anno III, p. 318. 

^ Ursprünglich abgeteilt Oe-tautanus; hieraus geändert O-etauianus (2. Hand). 
" Zu dem Grabmale Vergils vgl. Gomparetti, Virgilio nel medio ero, n, p. 47. 
Bocc. erwähnt das Grab öfters in Jugendbriefen, vgl Corazzini, p. 440, 452, 467. 
^ Das b ist abradiert und durch p ersetzt worden (Hand?). 
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maxiini beniuolentia, quam omnes fere chiistiani Bummopere cupitmt et 
procnranty et pilleatorum orbis cardmmn^ alionimque prindpum, in aal- 
lem clansam abijt, insignem gallie solitudine locum, ubi sorgia,^ fon- 
tium> rez, oritur, et ibidem omnem fere floridam iuuentutem soam, 
üillici imius contentos obsequio, meditando atque componendo consom- 5 
psit? Fedt eqiddem, stant uestigia stabuntque diu, paroa domos et or- 
tolus, et» dum deo placet» testes uiuunt plurimil Si ergo, ne plures re- 
dtem, sie est, minime edepol oportunum est, ut inhoc quis labores im- 
pendaty ut abeuntes ultro poetas urbibus pellat Uellem ego tarnen ab 
istis audire, [nunquid existiment platonem, dum librum sue rei publice 10 f. 152^ 
scripsity inquo hoc mandatur, quod isti aiunt> intellexisse de omero>^ 
scilicet, n urbs illi placuBsset, eum urbe fuisse pellendum? Nesdo, quid 
responsuri sint, ego autem non credo, cum de eo multa laudanda iam 
legerim. Hunc enim sacratisaime cesarum leges omnium uirtutum patrem 
uodtant,^ et sepisaime eorum latores, ut illaa maiori ueneratione dignas 15 
faoerent, et quodam sacro sancto testimonio roborarent, inter eas non- 
nunquam omeri carmina miscuere» ut infine prohemij codicis iuiBtiniani 
yliadis legitur Carmen/ et in eodem sub titulo de iuiBtitia et iure,^ de 
et de* contrahenda emptione,' et delegatis et fidd oonmissis,*® et alqs 
locis,^* ut minus credentes possunt inpandecta pisana^^ cognoscere. Hunc 20 



a m uaüe P. — 8 9oUiudmem M. — 10 dum rei publicae librum seriptü M. 
— 12 «f urbB iUa M; Neseio quod P. — 15 ti< «m maiori M. — 19 0< eofOra- 
kmda M. — 20 poasuni pandeeta P. 



d (p. 248^) überaetEt: *d di moUi Gcmitfia/«»; piüeaiue sagte man zwar 
von den Priestern, aber audi von den Königen (vgl. Dn Gange, Gloesariom : püeaH 
apud Oüfhos dieti poHsaimum, qui inter eos generoei eoctabant, ex quibus ei» et Bege» et 
Sacerdotes ordinabantur), und nur auf Könige oder Kaiser paCst der Ausdrack «orM 
eardinee*. Die Kardinäle hie&en ^eanetae eedeaiae eardines»; vgl. 8. 260, Z. 19. 

' VgL den Artikel Boccaodoe in dem Abschnitt De fontibus seines geogra- 
phischen Naehschlagebuches; er spricht dort nodi ausfohrlidier von Petrarca. 

' Vor dem t ein durch Punkt darunter (dieselbe Tinte) getilgtes r. 

* Zu Beginn des Wortes ist oberhalb der Zeile ein h vorgesetet (HandT). 

* VgL den Sdüuis des ProoBmii der Digesta. Boocaodo dtiert, wie häufig, 
nicht peinlich genau. Es steht dort patrem amms virhdie, nicht omn mm virMum. 

' Es wird dort Dias VI, 286 dtiert 

7 Hier muis ein GMäditniafehler des Dichten vorliegen; von Homer steht in 
diesem Artikel kein Wort * Dahinter befindet sidi eine Basur. 

* VgL Jnstinian, Digesta, Lib. XVUI, Üt 1, lex 1, § 1, wo Ilias VII, 
472—75, Dias VI, 284—65 und Odyssee I, 480 im Wortkut angefahrt werden. 

» Vgl. Digesta, üb. XXXH , § 65 , wo Odyssee Xm, 407-408 dtiert wird 
» Z. B. Digesta, lib. XXXXVm, tit 5 (Ad leqem Juliam de adnUerüs eoer- 

eendie), § 14, wo Ilias IX, 340 und ebendaselbst tit 19 (De poenie), § 16, wo Dias 

XXIII, 85—88 im WortUnt angeführt werden; femer Lib. L, tit 16 (De werborum 

signifieaHone), § 286, wo Odyssee IV, 280 dtiert ist 

** So m Boccaedos Zdten genannt, weil die wichtigste Handschrift der 

Digesta, weldie der Überlieferung zufolge bei der Eroberung von Amalfi (1185) den 
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insaper insuum ciuem plures gFeconim egregie cimtates, eo etiam morfaio 
et paupere, uoluere, et dehoc inter se mouere litigium, ut comprehendi^ 
potest liquide per uerba ciceronis in oratione pro archia, dum dicit: 
Omerum colophonij duem dicunt esse snum, Chij suum uindicanty Sala- 
5 minij repetunt, Smin^j uero suum esse oonfirmant, itaque etiam delu- 
brum eius in oppido dedicanerunt; permulti alij preterea pognant inter 
se atque contendunt Hec tullius.^ Quod ego etiam testari uetustissimo 
greco carmine, satis inter eruditos uolgato,' legisse memini, sie aiente: 

10 ntko^f d^og^ dd-^vai.^ Hnnc preterea ipse plato in eodem libro rei 
publice alijsque persepe conclusionem suarum indudt intestem.^ Si igi- 
tur uirtutum pater alegibus habitus est> si legum decus, si tot duitatcun 
duis etiam repetitus» si apreceptore ipso piatone testis assumptus, stul- 
tiflftimum est^arbitrari platonem idem prudentissimum uirumi talem poe- 

15 tam urbe pellendum iussissel Insuper hoc platonis iussu existimabimus 
flfnninni urbe pellendum» qui honesta paupertate contentus adeo ob uir- 
tutem suam carus sdpionibus fiiit, hominibus quidem non solum armis 
et hello atque sanguinis generositate conspicuis» sed phylosophie domesti- 
eis et sanctitate morum illustribus» ut post mortem etiam eius uellent 

20 suis maiorumque suorum suos^ misceri dneres, et suo tumulari sepulcro! 

Si credant hij, ego non credam, quin potius arbitror platonem suam 

duitatem optasse talium fuisse repletamJ Quid preterea de solone dioe- 

mus, qui, datis atheniensibus legibus, esto iam senex esset, sese concesdt 

f. 153^ poetids? Urbe ne pellendum dicemus, [qui urbem dissolutam induilem 

25 uitam moresque reuocauit? Quid insuper deuirgilio nostro, cuius, ut 
reliqua sinam, tanto frontis rubore et mentis uerecundia inter coeuos 
et quoscunque minus decentia queque audiebat,^ ut ob hoc iuuenis 



4 dieuni oiuem ... suum uendieant M. — 6 dedieauere M, P. — 19 mon 
iihutribus M ; eius vor ueUent fehlt M. — 81 potius nach qum fehlt M. — 87 om- 
diebat pingeb<iiur ui M, P. 

Pisanern hi die Hände gefallen edn soll, damals noch in Pisa aufbewahrt wurde. 
Anfang des XV. Jahrhunderts wurde sie dann yon den Florentinem erbeutet und 
nach Florenz gebracht. Seit jener Zeit führt sie den Namen Florentina (vgl. Per- 
nice in der Zeitechr. d. Saviguystift., rom. AbteiL, Bd. VI, S. 300). 

' Das erste e und das folgende h sind abradiert * VgL § 19 der Bede. 

' VgL S. 158. ^ Am unteren Bande steht die Übersetzung: Septem UHgani 
eiuüates de radiee omeri / Samos, smime, ehios, eoHophony püos, argos, (xffnne, 

* VgL z. B. Buch II, wo Odyssee, XIX, 109, ff., Ilias IX, 493 ff., Sias XXIV, 
525 ff. u. s. w. dtiert werden. BoU man etwa hieraus schliefsen, dais Boccaccio 
aus eigener Anschauung die JIOyilTEIA in der Urschrift gekannt habe? 

^ Beachte suus in der Funktion von eius! VgL S. 257, Z. 28. 
"^ Ursprünglich eompietam; die Änderung ist von erster Hand. 

* Hier ist der Dichter aus der Konstruktion gefallen; statt des euius (Z. 25) 
erwartet man quL Der Bau des Satzes wird durchaus nicht glatter und klarer 
durch das in der Vulgata nach (mdiebat noch folgende pingthatur. 
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adhuc nocaretur parthenias,^ quod latine uirgo seu nirgipifjia sonat. 
Cuius tot sunt ad uirtutem suadentia monita> ut sepe iam dictum est, 
quot sunt eins carminum uerba. Guius ne combureretor diuinum opus, 
ut ipse uirgilius moriendo preceperat, octadanus oesar augustuB, post- 
positis mazimi imperij curia, prohibitorios uersus composnit, qui intempus 5 
usque nostrum leguntur.' Guius adhuc nomen apud maotuanos tanto 
honore celebratur, ut, cum cineres ab augusto sublatos prouotis colere 
uequeant, eius agellum ueterem, ad instar uiuentis hominis ab eo deno- 
minatum, colunt, filijs iuuenibus tanquam quoddam uenerabile sacrum 
senes parentes ostendunt, exteris aduenientibus, quasi suam gloiiam au- lo 
gentesy soUidte indicant' Non absque uirtutis precipue testimonio ista 
proueniunt,^ et nos uirtuosos urbe pellendos platonem iussisse credemus? 
stolidum capitulumi Possem de oratio flacco, de persio uulterrano, de 
Juuenale aquinate multa dicere, per que pateret liquide mentis platonis 
non fuisse tales urbe pellendos; sed trahit animus, ut uisa ingeram, et, 15 
que nuUa tergiuersatione ab istis negaii possint, apponam. Gredam ne 
igitur ego tante dementie fuisse platonem, ut franciscum petrarcam urbe 
pellendum censuerit? Qui, aiuuentute sua oelibem uitam ducens, adeo 
inepte ueneris spurcitias horret, ut noscentibus illum sanctissimum sit 
exemplar honesti, cuius mendadum letalis est hostis, qui nitiorum^ om- 20 
nium execrator est, et uenerabile ueritatis sacrarium, nirtutum decus et 
letitia, et catholice sanctitatis norma; pius, mitis, atque deuotns, et 
adeo' uerecundus, ut iudicetur parthenias alter. Est et insuper poetice 
gloria facultatis, orator suauis atque fiEunmdus, cui cum omnis pateat 
phylosophie'' sinus, est illi ingenium preter humanum perspicax, memoria 25 
tenax, et rerum omnium, prout homini potest esse, notitia plena. Exquo 
Opera eius tam prosaica quam metrica, que plura extant, tanto splendore 
refulgent, tanta suauitate redolent, tanto florido omatu spectabilia sunt, 
et lepore sonantium [uerborum melliflua, et sententiarum suoo* mirabili f. 153^ 
sapida, ut celestis ingenij artifido potius quam humano &breiacta cre- 30 
dantur! Quid multa dixerim? Profecto hominem superat, et inlongum 
mortalium uires excedit Neque ego has laudes predico, quasi antiquum 



2 iam 9epe M. — 10 osienduni caderis aduementäma M. — 12 uolmue ere- 
demu8 M, P. — 17 ego vor tante fehlt M. — 18 peilendum 4uM9erit M. — 28 ti< inde 
dieaiur M; est inauper P. — 80 quam kmnani M, P. 

' VgL Donatas, Vita Vergilii, 11 (22): *more ei animo iam probum eanttai, 
fä NeapoU pariheniaa vuigo cqtpeUaiui eä». ' VgL Säte 200, Anm. 8. 

' Beachte die drei — in beiden Bedaktionen überMeferten — Indikative nach ui! 

^ Betuwi (p. 249 *) zieht dies noch zu dem Vorhergehenden und übersetzt: 
•non eenxa grandUnmo tesOmomo dt viriä, ü fanno uedere, ei di hii parkmo* • . . 

' Das i ist abradiert und durch e enetzt worden (Hand?). 

* Ursprünglich abgeteilt Ordeo; hieraus geändert ad-^o (2. Hand). 
^ Das y ist abradiert nnd durch « ersetzt worden (Hand?). 

* Vor dem e ist oberhalb der Zeile ein zweites e hinzugefügt (Hand?) 
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hominem et longis ante seculis defunctum ^ conmendem, quin imo, dum 
deo plaoety uiuentis atque ualentis merita refero; quem, morsores* egre- 
gij, si non litemlis' meis creditiB, oculata fide uidere potestis. Nee 
dubito, ut ex eo contingat» quod ut plurimnm fiuno&ds niris contingere 
5 consueoit, ut ait claudianiis, minuit presentia famam;^ üno aadacter 
assero, quia huius Buperet presentia üamaml Tanta enim momm 
maiestate, tanta suanis eloquentie facundia, tanta etiam urbanitate et 
composita senectute conspicuus est, ut de eo, quod apud senecam^ de- 
socrate legitur,^ dici possit, auditores scilicet eius plus ez moribus quam 

10 exuerbis traxisse doctrine« Et, ut aliquando de oeleberrimo uiro isto 
taceam,'' queso hos dicant, nunquid tales poete aplatone pellantur ex 
urbe. Ety si pelluntur huius modi, reserent, quos introducturus ipse ait 
dues; lenones an uispillones,^ atque gnatonicos, epulones, cetariosque, 
seu forte fdrciferos aut similes Ulis assumet? felix, o' mansura diu 

15 platonis res publica, si poetas pellat, et hos dues habeat et momm 
uiteque hominum presides 1 Sed absit, ut arbitrer dodissimum nimm id 
intellexisse, quod sentiunt interpretes hij, quin imo reor, et poetas in- 
signesy et quoscunque alios similes eisdem non iantum duitatum seu sue 
rd publice dues esse, sed principes atque magistros.*^ Sed inquient sto- 

20 macantes hij: Si hos non, quos pelli iubet plato poetas? Esset respon- 
dendum talibus: Uos ipd perquiratis, censores ineptil Sed quoniam 
ignorantie quorumcunque compatiendum est, et si male sint meriti, com- 
patiendum tamen. Est uti liquoribus omnibus de et ftcultatibus sua 
fex, que esto abominabilis ^^ et abicienda, non tamen defecatus liquor 

25 effidtur uilior; et equo modo facultas. Quid enim phylosophia, rerum 

omnium magistra, ueradus? Hec amurce loco» ut deceteris taceam, cjni- 

cos habuit et epycuros,*' qui, infandis erroribus inuoluti, fere eam de- 

honestare innen nullis conati sunt, adeo ut hostes uiderentur potius 

f. 153® quam ministri. Sed queso, propter hos socratem, xenocratem, [anaxago- 

8 seneeam mortdem phtlosophum M, P. — 18 referent, quos %ntroduoturo9 M. 
— 18 veipüiones . . . qpuUmes caeterosque M. — 14 cusumet P. — 16 arbüror IL — 
28 tarnen est, tUi M. — 27 et Epioureos M. 

' UrsprÜBglidi abgeteilt üefunc-tum; hieraus geändert defun-etum (2. Hand). 
' Davor ist oberhalb der Zeile dn kleines o eingeschoben (Hand?). 
' Zwischen i und t ist oberhalb der Zeile ein c dngeschoben (Hand?). 
^ Vgl De hello Gildonico, v. 885. 

* Am Band mit Einschiebangszeichen fnorakm pküoaopkum (2. Hand). 
' VgL Senecae ad Lndlium Ep., üb. I, cap. 6. 

^ Zu dieser begeisterten Lobprdsung vgl. besonders noch Boccacdos Bchrdben 
an Francescuolo da Brossano über Petrarcas Hinscheiden (Corazzini, p. 877 — 84). 

* Ursprünglich abgeteilt uU-püUmea; hieraus geindert ui-^püUme» (2. Hand). 
' Über den beiden o, wie häufig, ein Akut (andere Tinte). 

^ Wie sehr sich Boccaccio in Plato irrte, zeigt Hortis, p. 876. 

^^ Ursprünglich abgeteilt c^hominabüis ; hieraus geändert ab-aimnabQis (2. Hand). 

" So auch bei P; zu vergldchen ist eine ähnliche Bildung auf 8. 182, Z. 7. 
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nun, panetiimiy* aliosque hoc eodem insignitos titulo abiciendos fore 
dicemus? Stolidum et ignani defecatoris esset offitiuml Quid christiana 
usquam religione sanctius? Et hec donatistas,' maoedones^' fotinos,^ et 
alios habuit heresiarcas longe fetidiori feoe execrabiles. Nee propter hos 
iuste basüium cesariensem,^ Johannem crisostomumy^ ambrosium medio- 5 
lanensem,^ leonem papam,* et alios sacros ac uenerabiles uiros dieemus 
esse prophanos. Sic et poesis, nt dereliquis taceam, habuit suam fecem, 
ut fuere quidam, qui comid poete dicti sunt; quos inter et si non nulli 
honesti fuerint homines ut plautus et terrentiusy ut plurimum turpissi- 
mis fictionibus suis splendidam poesis gloriam iofioere uiEd sunt Et bis 10 
iungi potest aliquando pelignensis ouidius. Hij quidem seu mentis 
innata lasduia, seu lucri cupidine, et desiderio unlgaris applausus, sce- 
lestis compositis fsibulis, eas, mimis introductis, recitabant insoenis, ex- 
quibus lasduientium pectora' prouocabantur inscelera, et constantium 
agitabatur uirtos, et omnis fere morum disciplina reddebator enerois. 15 
Et quod pernitiosissimum^® erat, quantumcunque et inceteris religio gen- 
tilium detestanda sit, populos intam turpia sacra deduxerant, ut eru- 
bescenda asuis etiam uideretur. Huiusmodi quidem poetas, ut inprece- 
dentibus sepe dictum est, non sola abhorret christiana religio, sed 
ipss etiam abieoit gentilitas. Hi quippe sunt, quos urbe pellendos 20 
reor plato iusserit; ^* ego antem non urbe, sed orbe tales exterminandos 
fore existimo. Sed hos propter est ne exiodus, euripedes, Statins, clau- 
dianus*^ aut similes ciuitate pellendus? Ego non arbitror. Distinguant 
igitur b^jy et, si non odio laborant indigno, male meritos carpant, sua 
linquentes inpace conspicuos. 25 

MuBAs infld hob posse ob defeotun iMdvientU oviusquaai ingonij. Kap. XX« 

Postremo,'^^ rex indite, hi nomen poeticum blasfemantea, infanda 
temeritate perciti, sHentia sa^ra, semoto» antri gorgonei^^ adittts, ho- 

2 drfeäoria e$8d IL — 6 uiros dioimus 'iL—let fuere M, P. — 18 «m mikiue 
tnirodueÜB M, P. — 18 Hukumodi etiam poeUu M. — 86 cuiueque ingenü M. 

' Panaitioe aus Bhodos, geb. um 180 v. Chr., Stoiker, lebte in Atheii> u. Bom. 

' Anhänger des BiBcho& von Carthago, Donatas (4. Jahrhundert). 

* D. h. Maoedoniani, Anhanger des aiianiBchen BiBchofs und Patriarchen von 
Eonstantinopel, Macedonius (4. Jahrhundert). ^ Anhänger dea Fotinus aus An- 
gora, Biflchofe von Sirmium (MitroyitEa) im 4. Jahrhundert 

^ BaailiuB der Groffle, f 379. ' Aus Antiochia, f 407. 

^ Der h. Ambrofiins aus Trier, f 397. * Leo L, der Grolae, f ^1« 

' Ursprünglich abgeteiit pee4ora; hieraus geändert pe-^tora (2. Hand). 

^ Das i ist abradiert und durch e ersetst worden (Hand?). 

" Zu dieser schon Öfters berührten Konstruktion vgl 8. 21, ersten Absatc. 

^ Ursprün^ich abgeteilt ela^udumo; hieraus geändert eknurdicmua (2. Hand). 

" Vgl. S. 168, Anm. 6 ! ^ D. i. des Helikons am Quell Hippokrene. 
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nesta penetralia uenerande poesi», et pueUarum choros cantttsque di- 
uinos intrare atui sunt, atque dissonis turbare damoribus, et boetij, 
eanetieeimi^ atque eruditissimi uiri, uerbie artnatt (eis scäicet, que 
circa principium libri eius deconsolatiane^ leguntur, phylosophia lo- 
f. 153^ 5 quente atque dicente: [„Quis has scenicas meretricvlas ad hunc egrum 
permisit a^xedere, que dolores eius non modo uUis remedijs fouerent, 
uerv/m dulcibus insuper alerent uenenis etc/^) omnia non aliter quam 
uictores complere damoribus et innocuas ludentium mentes ignominio- 
sis opprobrijs commouere, si possint, et cum non sentiant, quid per 

10 illa uerba udit boetius, solum inspicientes corticem, pudicissimas 
musas, non aliter quam si essent camee mulieres, eo quod femini ge- 
neris sint earum nomina, inhonestas, obscenas, ueneficas atque mere- 
trices esse prodamant, et, eo quod diminviiuo utatur boetius, iUas 
extreme sortis et extremo etiam ifdupanari afeee uulgi prostratas 

15 existimant. Nee hoc satis est, quin imo hinc uolunt poetas etiam esse 
homines inhonestos, sie argumentum deducentes suum: Si muse boetij 
assertione meretricule sunt, inhoneste mulieres sunt, et sie hi, quibus 
familiäres sunt, ut inhonesti sint homines, necesse est, cum amicitia 
seu familiaritas, nisi ex conuenientia morum, iungi aut stare non 

20 possit; eas autem esse familiarissimas poetis constat liquido, etiam 
carminibus eorum testantibus, et sie, ut iam dictum est, inhonesti 9unt 
homines. Aduertis ne, prudentissime rex, inquem exitum tendat iüe- 
cebris horum astutiaf Sed, qualiscunque sit, ueritate lucida confun- 
denda est. Quot igüwr et que muse sint, et quibus insignite nomini- 

25 bus, et quid per eas senserint illustres uiri, si bene memini, supra 
libro ,xj, operis huius monstraui,^ sed adhuc, horum impietate non 
quiescente, paululum laborandum est. Satis ergo arbitror expremon- 
stratis assummi possit^^ duplicem esse poetarum speciem, quarum 
altera uenerabilis et laudabilis est, et pijs hominibus semper grata, 

30 altera uero obscena atque detestabüis, et ea est poetarum, quos dixi 
non urbe tantum, sed orbe pdlendos. Equo modo de musis dici po- 
test, quarum, et si genus unwm sit, species due dici possunt; nam 
dato eisdem uiribus eisdemque legibus actualiter una queque utatur, 
cum uarius exactitatis uideatur exprimi succus, hie scilicet drdcis, 

35 amarus ille, non incongrue honestam unam arbitrari possumus et 



8 aique elarissimi uiri M. — 9 quid iüa uerba ueUnt BoetU M. — 18 eorum 
nomina M. — \% sie in argumentum M. — 20 possint M. — 81 m earmmibus P. 
— 84 sint Musae M. — 88 assumi passe M, P. — 31 dici potest de Musis M. — 
38 si vor sienus fehlt M. — 34 cum uariis M, P. 

* Ursprünglich abgeteilt sane-iissimi; hieraus geändert sanretissimi (2. Hand). 
» Lib. 1, 1, 27—30. » Vgl. Lib. XI, cap. 2. 

^ Der Infinitiv der Vulgata ist nicht erforderlich ; eine derartige Konstruktion 
haben wir fortwahrend gesehen; Tgl. mehrere Beispiele S. 21, ersten Absatz. 
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rdiquam inhonestam. Hamm igitur altera, totis conmendanda pre- 
coniJ8, laurea ineolit nemora, caatalium fontem, et quecunque rdigione 
uenerabüia loca cognoseimus, phebi »ocia, floribue et sertis omata, 
et dvlcedine cantus atque uocum sonoritate spectabilü; altera autem 
ea est, que, ab inhonestie fcomicis tracta, »eenas atque theaira et qua- 5 f. 154^ 
druuia tenet, et acdestibue fictiombue ob mereedem ee inerti uulgo 
jplacidam exibet nuUo conmendabili ornatu conepieua, Hec non conetH 
latione uirtutum, non ealubribua anthidotiSf non saeris etiam remer 
dij8 egritudinee languentium mitigat aut eanat, eed querdie gemiti- 
busque inmortem usque amplificat ea ddectatione, qua paesionibus 10 
impliciti ddectantur, Exquibus eatie poesunt, quod ignorabant, uidere 
poetie infesti, boetium scüicet, dum mueas meretricvlae scenieae uoci- 
tabat, detheatrali muearum specie inteUexiese. Quod apertiesime obiec- 
tores hi uidieee potuieeent, ei, quod poet pauca aphylosophia dic- 
tum legitur, intdlexissent ; dicit enim: „8ed meie eum musie enran- 15 
dum eanandumque rdinquite/* Et, ut euidentiue appareret, quoniam 
de seeunda musarum epeeie loqueretur, persepe insequentOue phylo- 
eophia ad curam et eonsolationem boetij in eodem libro obUctamenta 
carminum et fictionee poeticas introducit. Ergo, postquam iUae phy- 
loßophia 8U0 inmiscet artificio, eae honestae esse existimandum est; et 20 
si honesta sint, et hi, quibus familiäres sunt, ut horum uidetur udle 
deductio, honesti sint homines necesse est. Et sie honeste sunt muse, 
et poete honesti sunt homines, quas et quos inuieem turpi nota in 
uacuum labefactare conati sunt!^ 

Alloqvitnr anetor regem. 25 Kap. XXI 

(Q)UibiL8 potoi rationibuSy clementissime rex, homin gelantium 
maledicta retudi, et, ni honestati peperdssom mee, intemerariam eomin 
presontioiiein' et uitam moresque suos' longe acrioribus uerbis et acu- 
leis acutioribiis inuexissem. Reor tarnen eos preter dicta multa dictoros» 
quibus Omnibus respondere uoluisse, inlongum nimis protenderetur ora- 30 
tio,* et multitudo uerborum nimia persepe consueuit nedum animos 

5 quadriuia M. — 11 impiieitae M. — 16 rdinquite M, P. — 20 sua im' 
miseet M. — 23 quoa et quas M. — 24 iabefaetari M. 

* Betoasi (p.250;^) hat dahinter noch folgendes, augenscheinlich Interpolierte: 
•BBreioehi le Muse non ponno esser^ oUroffgiaie, perM l'ingegno dd Poeta sia eai- 
tüio, et laseiuo, ehe aühora questa sorte di Muse, ehe a hro fauorisee, non i la 
buona, nd la «ero.» Im Manuskripte sind bei der Umarheitnng des Kafutels 
zum Schluis noch 9 abradierte Zeilen leer geblieben; nichts mehr zu erkennen. 

' Zwischen ü und t ist oberhalb der Zeile ein p eingeklemmt (Hand?). 

' Zu SU08 in der Funktion von eorum Tgl. 8. 252, Z. 20. 

^ Beachte die Konstruktion mit dem Infinitiv, während man doch eigentlich 
einen Konditionalsatz erwartet. 

Btdc§r, Booncdo. 17 
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magms oocapatos» ut regij sunt, sed etiam uacuos et otiosos' oflfendere. 
Uiü la Circo, ne oeledtadini tue tediosus sim, et ne uidear hoe [extra terre 
terminos fugare uelle, cam ignorantie eomm potius compatieiidum sit, 
quam inmeritum ezterminium procedendum, his finem prestare mens 
5 est; et, quod ipsi non facerent, ego ante huius libelli finem tua cum 
gratia feciase uolo, posuisse scilicet meritam iram omnem, et eorom 
ignouisse nequitie, et eos amids alloqui uerbis, Edfonan inconsflium 
meKus posaim impeUere. 

Kap. xxu. Poetici aoniaia hestes orat aaotor, at m inmeUiis aertaat ooBsiliaiL 

(U)08 igitur, prudentes uiri, iam si sapitis, iras ponite et turgida 
sedate pectora, satis enim, ima nimium inter nos odijs decertatum est 
Uos primi in insontes intulistis arma, ut eos extenninaretis orbe, ego 
exaduerso pectus opposui, egique pro uiribus, prestante deo et meritis 
cause iuuantibus,' ne bene meriti ab infestis pellerentur hostibus, esto, 

15 si aduersum uos ipsi in equum descenderent campum, quantum preua- 
leant nostris meisque uiribus, sera penitentia nosceretis. Belligeratum 
tarnen est, et eo uentum, ut cum aliquali offensorum gloria, quamquam 
Budore plurimo, paululum sit omnino uincendi repressa libido, et, ut equis 
legibus iri possit inpacem. Uadamus ergo, eamque capessamus ultro, et 

20 quietem laboribus demus; librata enim sunt belli premia, nam uos doc- 
trinam, ego refero aliquantulum consolationis inpredam,' et sie satis loci 
paci reUctum* est Credo sie uelitis, quoniam cepisse uos penitet, et ideo 
eins fruamur bonis. Quod ut me exanimo dicere noscatis, qui primus 
lacessitus sum, primus seruare amicitie leges indpiam, et, ut uos etiam 

25 faciatis, quo amicus caritatiue pauca dicturus sum, equo animo atque 
tranquillo perdpite. Ecce, honorabiles idri, quibus potui demonstratio- 
nibus, elucidaui, quid sit poesis, quam uos ipsi nullam ÜEU^iebatis, qui 
poete sint, quod poetarum offitium,^ qui mores, quos uos etiam fiabu- 
lones, scelestos homines, suasores criminum, et mille malis infectos cla- 

30 mabatis. Quid inde muse sint, designaui, quas meretriculas dicebatis, 
et forte arbitrabamini lupanares. Quos si tanti sunt, si adeo uenera- 
biles, non solum non damnare debetis, sed eos colere, laudibus extoUere, 
amare, et eorum, ut meliores ef&damini, studere uolumina. Aquo neues 
retrahat aut etas annosior, aut fiamosiores audisse üeunütates, conemini 



5 huius Itbrt M, P. — 13 opposui ei pro M ; opposui egi pro P. ^ 19 oopett»- 

fnu8 M, P. — 28 quos uos fehlt M. 

* Das t ist abradiert und durch c ersetzt worden (Hand?). 

* Betussi (p. 2510: '^con raiuto cTMdio et de i loro meritis ... > Betossi: clb 
ne riporio alquamto di doUrina in preda per premio di eonsokwione» ... 

* UrBprünglich abgeteilt relic4ufn; hieraus geändert relp-cUim (2. Hand). 

* Das t ist (wie auch Z. 19 bei pretii) abradiert und durch e ersetzt (Hand 7). 
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ezQobis ipsis [id posse, qaod de se non ernbuit annosus prinoeps et nir- 1 154^ 
tatmn onmium singulare decos, robertns, ierasalem et sycilie rex inditos. 
Qui clarus olim phylosophos et medicine preceptor egregins, atqne inter 
ceteros eins temporis insignis Üieologns, cum inseosagesirnnm^ seztum 
usque etatis sne annnm pamipendisset niiplinm, illnmque cum reli- 5 
qnis more uestro fabnlosnm diceret hominem et nnllins fore pretij, or- 
natu subtracto' canninum, qnam cito frandscnm petrarcam arcanos poe- 
matnm referentem sensus andinit» obstnpefactns se ipsum redargnit, et,' 
nt ego, eo dicente, meis anribns andiui,* asseruit, se nnnqnam ante arbi- 
tratnm adeo egregios atqne snblimes sensns snb tarn ridicnlo cortice, uti 10 
poetamm snnt fictiones, latere potuisse, ut adnertebat post demonstra- 
tionem solertis niri absconditos esse, snnmque mira compnnctione damna^ 
bat ingeninm et infortnninm, qnod tarn sero poeticnm artificinm co- 
gnonisset, nee embuit, aut senio et spe brenis infutumm nite detineri 
potoit, qnin, sepositis stndgs splendentium ÜEtcnltatum, nt plennm enir- 15 
gilio sensnm summeret, ceperit operam dare. Sane festina mors noniun 
intermpit stndinm, quod si persenerare potnisset, qniB dubitet, qnin 
inmazimnm poetamm decns et ytalomm conmodnm stndio tali nacantinm 
enasisset? Quid ergo? quod regi sapientissimo sanctum nisnm est, uos 
ne arripere indignnm ducetis? Uix credam, non enim noe tygres aut 20 
inmanes beluas reor, quomm ingeninm, uti illamm seuitia, inmelius 
flecti non possit Attamen si preter hanc piam credulitatem meam in- 
pectoribus uestris impetuosus adhuc in immeritos perseuerat hostilis 
ardor, in uestmm saltem decus, quotiens uos lingue pruritus in uerba 
irritat,^ queso per sacrum phylosophie' pectus, euius forsan aliquando 25 
mammillftB stionstis, ne intotum poeticum nomen adeo noe dedatis pre- 
cipites, quin imo, si satis sani estis, distinctione semper, ubi oportona 
sit, utamini. Ipsa quidem inconcordiam discordantia redudt, et, ab- 
stersis ignorantie nebulis, intellectum clarificat, et recta, quo uult, dudt 
ingeninm. Et hoc üacitote, ne inhonestis uenerabiles implioetis poetas, 80 

9 effo dieeniem M. ^ 10 sensua d$ubU.— ll intenumpit M. — MEt haso M,P. 



' Zwischen dem x und a dne kldne Rasur. Es stand ursprünglich da 
tuaguimum; das seactum ist oberhalb der ZeQe Ton erster Hand nachgetragen. 
' Ursprün^ch abgeteilt subirae4o; hieraus geändert mUrth^ (2. Hand). 
' Ist oberhalb der Zeile von erster Hand eingeschoben worden. 

* VgL hierzu die Streitfrage, ob Boocaodo bei der Tom König Robert abge- 
haltenen Dichterprfifung Petrarcas su Neapel im März 1841 zugegen war oder nicht, 
bei Cresdni (p. 87 — 91), der mit Recht auf die Torhandeoeo, unltebar scheinenden 
Widerspruche hinweiBt. Ist es denn aber geradezu ausgeschlossen, dala Boccaccio 
bei «so dieente* nicht den König Robert, sondern Petrarca ab Subjekt im Sinne 
gehabt habe? Bei der Beziehung auf König Robert wäre das «eo dicmte* doch 
eigentlich übetflOssig. Jedoch hat diese Lösung der Frage, welche aUe Schwierig* 
kdten mit einem Schlage hebt, ein Tiel zu verführerisches C^icht, als dafii man 
ihr wenigstens bis auf Weiteres nicht mit Müstrauen begegnen müfste^ 

* Das Schluii3-< über der Zeile. ' Das y durch i ersetzt (Hand?). 

17» 



^^ Das XIV. Buch der Gdttergenealogia. 
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exquibus maltos fdisse gentilium ostensum est Sit uobis satis in üle- 
cebres comicos irruerey inhos iras euomere, inhos exclamare; inhos, 
1 154^ bona ceterorum pace, omne uestnim nersetur inoendiumi Pre[terea et 
hebraids parcite, non enim absque diuine maiestatis indignatione la- 
5 cessiri possunt, et premonstratum est, Jeronimo attestante, quosdam ex 
eis sab poetico stilo, sancto dictante spirita, sua cecinisse aatidnia. Eqao 
insaper modo et christiani ab iniarijs inmanes seraandi sant; plores 
enim ex nostris poete faere et ad hac sant, qni sab t^gminibos fictio- 
nam saarum Christiane religionis deaotos sacrosqae sensas oonmendaaere. 

10 Et, at exmoltis aliqaid ostensam sit, noster dantes, dato matemo ser- 
mone, sed artifidoso scriberet, inlibro, qaem ipse comediam noncapaoit, 
defandx)ram triplicem statam iaxta sacre theologie doctrinam* deeignaait 
egregie. Et illastris atqae noaissimos poeta frandscus petrarca insois 
baccolids sab aelamine pastoralis eloqaij aeri dd et indite trinitatis 

15 laades irasqae eias incalcantes ignaaia petri naaicalam mira descriptione 
notaait^ Stant aolamina, et intelligere aolentibas sensas apparent. Hos 
altra aigent pradentij' atqae sedalij* cannina, sacram sab togamento ex- 
promentia aeritatem. Et arator,' non solam christianas homo, sed romane 
ecdesie sacerdos et cardo, heroyco carmine apostolorum gesta^ more 

20 cantando poetico designaait lauencas^ insaper, hyspanas homo, sed 
eqae christianas, sab aelamento hominis, boais, aquile et leonis christi, 
filij dei aiai, redemptoris nostri, actns omnes etiam fingendo composoit 
Et, ne plares inmediom dedacam, si, at nostris saltem parcatis, nolla 
aos hamanitas trahit, nolite seaeriores esse matre nostra, ecdesia, qae, 

25 laadabili consideratione prospectans, non dedignatar cam maltis, et po- 
tissime cam origene,^ se habere benigne. Faere enim haic' homini tarn 
grandes incomponendo aires, at nanqaam drca id exaastam^^ aideatar 
fiiisse ingenium, nee inscribendo fatigata manas, exqao inmilia uola- 
minam aarianim materieram excessisse credatar. Exqaibas omnibos 

1 satis uobis M. — 2 in hos exclamare fehlt M, P. — 4 maieskUis iniuria 
indigne M; maiestaüs indigne P. — 10 aliquid ex muUis ... sermons matemo M. 
— 11 i|)8e feUt 'hl. — IS Ai Arator M. — 21 leonis et aquüae M. — 88 uolumina 
uariarum matieriarum M. 

* Ursprünglich abgeteilt doc-trinam; hieraus geändert do^rinam (2. Hand). 

' Vgl. Ekloge VI und VII. ' Aurelius Prudentius Clemens, gebürtig aus 
Spanien, starb im Jahre 410; Tgl. Teuffei, Gesch. d. röm. litt., § 486. 

* Lebte in der ersten Hälfte des V. Jahrhunderts; vgl Teuffei, § 472. 

* Aus der Mitte des VI. Jahrhunderts, vgl Teuffei, § 491, 1—2. 
" Dahinter befindet sich noch frei gebliebene Rasur. 

^ VgL Teuffei, § 403, 4—6; lebte in der ersten Hälfte des IV. Jahrhunderts. 

' Aus Alexandria; f ^^ ^ T}rros. Zu der yerschiedenartigen Beorteüung, 
die im Laufe der Zeit seine Lehre Yon selten der Kirche fand, vgL den Artikel über 
den Origenistenstreit bei Wetzer und Weite, Eirchenlexikon, Bd. IX, 1073 ff. 

' Ursprünglich abgeteilt ku-ie; hieraus geändert huie (2. Hand). 

^ Zwischen x und a ist oberhalb der Zeile ein h eingeschoben (Hand?). 
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more soleiüs üirginis, que inter spineta flores illesis coUigit digitis, et 
spinaruiE aculeos sinit separatim uilescere, omissis miniis bene creditis, 
laudanda sumpsit, et inter suos thesauros seruari uoluit Uidete igitur 
et examinate, et eqiia lance poetamm dicta librate, et, que minus sancte 
scripta sunt, sinitel Que autem bene dicta sunt, non damnate, quasi 5 
existimetis, euestigio cla[more inpoetas sublato, augustinos aut ieronimos 1 165 < 
ab ignaro populo arbitrari. Hij enim, quibus equa fiiit cum sanctitate 
prudentia, nunquam inpoeticam seu poetice artificium fecere rumores, 
uerum in errores gentilitatis redtatos abeis, quos semper, etiam dr- 
cumstantibus catholice ueritatis hostibus atque recalcitrantibus, uoce in- 10 
trepida damnauere,i alias eos coluere semper, aduertentes eonun scripta 
tanta uerborum arte composita, tanto lepore suauia, tanto sententiarum 
sale condita, tanto omatu etiam delinita, ut ab eis expeti fere necesse 
uideatur, quicquid quis uelit latino eloquio apposuisse decoris. Et, ne 
longiori sermone uos traham, ut ait cicero pro archia: Hec studia ado- 15 
lescentiam agunt, senectutem' oblectant, secundas res omant, aduersis 
perfugium ac solatium prebent, delectant domi, non impediunt foris, 
pemoctant nobiscum, peregrinantur, rusticantur, que ' si ipsi neque attin- 
gere, neque sensu nostro gustare possemus, tum ea mirari deberemus 
etiam, cum in alijs uideremus .etc.* Cum igitur spemenda,' nee abi- 20 
denda, sed colenda poesis dt, et inde poete, d sapitis, satis dictum* 
est; d autem obstinati perseueretis inrabiem,^ esto uobis compatiar, cum 
aspernandi sitis, nichil ad suffidentiam scribi posset 

Qenologie' deomm gentUium über qnartiiB deeiams ezplidt. 
Ihdpit quintuB deoimus et nltliiiiis felidter; inqno anetor* pnrgat se iptun 25 

ab obieetis inse.* Prohemiiuu 

(F)Undaui, serenissime rex, quibus potui armamentis hinc inde naui- 
culam, ne estu procellosi maris aut uentorum aduerso impetu pelleretur 

8 artifieium faeere. Verum M. — 11 aiüu eos eohiere fehlt M. — 13 expeii 
fore M, P. — 17 profugium M. — 18 qui ei P. — 20 non epemenda neque M, P. 
— 21 eü poesis M. — 24 OenetUogiae M, P; gentüium liber deoimus quintus et ul- 
iimus, in quo auetor M. — 26 oö vor obieetis fehlt M, P. 

^ Ursprflnglidi abgeteilt dam-nauere; bieraua ge&ndert da^mnauere (2. Hand). 
' Ursprünglieh abgeteilt senee-tutem; hieraus geändert sene-etutem (2. Hand). 
> Im Manuskript (wie andi bd P) qui, das jedenfalls nur ein durch die drd 
folgenden • hervorgemfener Schreibfehler ist. * Kap. 7 der Rede. 

* Davor ein Einsdialtungszeidien und am Bande yon spaterer Hand non, das 
übrigens auch von M und P überlidert ist Es ist aber entbehrlidi, vgl. 8. 205, 
Z. 27 und & 229, Z. 80. * Ursprünglidi die-tum; hieraus di-etum (2. Hand). 

^ Zu dem Casns vgl. Sittl, & 130 und Bönsch, & 410—12. 

* Von spaterer Hand geändert zu genealogie; vgL 8. 162, Anm. 1. 
' Unter dem e ein Tllgungspunkt (schwarze Tinte I). 

* VgL Hortis, Studj, p. 198—206; ders., Per Tinaugurazione del monumento 
a Oiov. Bocc (Firenze 1879); Mussafia, Difese d'un lUustre, Vienna 1861. 
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inlituS) et illisa ruptis compagibus solueretur. Et, ne, crepitantibus de- 
super nubibtts in imbrem solutis infestum aut corruscum^ fulminantibiis 
ignem, dilueretur aut uerteretur incinerem, tegumenta superaddidi, que 
oportuna ratus sum. Nee non et proresijs' atque rudentibus illam illi- 

6 gaui scopulis, ne abiindis se retrahentibus iina com iUis traheretor in- 

pelagus. Aduersus uero dei iram nil mortalium obstacula iuuant, et 

ob id suis inmanibus linquendam censui. Ipse, absque cuius soffiragio 

nil profecto stare potest, illam seruet misericordia sua! Nunc autem 

f. 155^ [super esty ut iniecta infatigatum nautam tela excutiamy ac, si possun, 

10 qualitercunque amoueam. Quis enim dubitet, quin petatur a multis? 
Sane uti forte minus equo animo uisus sum quandoque tulisse, que in- 
poesim et poetas inmissa fuere, sie summa cum patientia, que innautam 
euolauerint, quocunque nisu missa, perferam. Nee huius patientie ratio 
longe ab est. Indigne quippe meo iudicio pulcra^ poesis et elegantes hac 

15 infacultate uiri lacessiti fuere, nescio, utrum superborum an ignorantium 
potius maledictis dixerim. Nauta autem non sie. Nam, siprouiribus 
conatus sit arte nautica per^ maris uertiginosos an/ractus^ et confra- 
gosa scopulis freta cimbam intutum deducere, ne iuste redargui possit, 
scio tarnen, quia multarum rerum ignarus sit, et ideo exmultis eo minus 

20 aduertente conmissis forsan merito redargui potest. Agam igitur, quod 
potero, iuuante deo, ne omnino temerarie uideatur egisse, quod fecerit 
Ipse me eripiat defaucibus malignantum, qui ex camino ignis ardentis 
eripuit illesos israelitas pueros sperantes inse,^ et infinem laboris ex- 
tremi me deducat insui sanctissimi nominis gloriam et honorem I 

Kap. I. 25 Minus oportuna pretiosa^ fore non nunquam. 

(G)Ircumspicient, scio, coloseum hunc" undique iam dicti seu alij 
intentis ocuUs carptores egregij, eoque conspecto, ariolor dicturi sint 
pia forsan intentione (durum enim homini est hominum mentes cogno- 
scere) tam grande opus minime oportunum esse, et ideo inpretio' non 
80 futurum. Hij quidem paucis bis uerbis fere opus omne concutiunt, 
cum aquadam non satis expressa ueritate uideatur obiectio non solum 
colorari, sed etiam approbari. Quis enim non dicat intuitu primo, non 

1 oompaginibua M, P. — 4k et ploresis ... aüigaui M. — 11 Sane «< M. — 
13 etu>lauertmt quocunque iussu missa M. — 16 non sit, nam M. — 26 coüoseutn M. 
— 30 hie pauois uerbis M; coneuiient M, P. 

' Das erste r ist abradiert. 

* Wahrscheinlich stand da plaresija; vgl. S. 189, Anm. 7. 

' Zwischen c und r ist oberhalb der Zeile ein h eingeschoben (Hand?). 

* Ist oberhalb der Zeile von erster Hand eingeschoben worden. 

* Zwischen an und fr<tetu8 eine Rasur. ' Vgl. Daniel, Kap. III, 19 iL 

^ Das t ist durch Rasur zu e umgestaltet. ^ Wohl zu ergänzen laborem, 

* Das t ist abradiert und durch e ersetzt worden (Hand?). 
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dicam non oportunas, sed etiam superfluas fore poetarum fabulas, ex- 
quibiis hoc opus omne consistit? Uerum ego aliter sentiendum reor. 
Fateor enim fabulis opus hoc omne consistere; sie si concessero illud 
minime oportunum, multa etiam non oportuna (et hec inter opus hoc) 
pretiosissima^ fore monstrabo, et inde hoc opus, quoniam utile tam rei 5 
publice quam priuate sit, ostendam inter oportuna etiam numerandum. 
Inpretio igitur et madmo esse multa minime oportuna et artifido 
hominum adinuenta, et nature opere facta monstrantur. Exquirimus 
enim lapicidas, cementarios, dolatores, et architectos insignes, [uolentes f. 165" 
domos construere, quas rudis uillicus ex luto et palustribus calamis 10 
oportunas erigeret. Templa, capitolia, palatia regum, populorum atque 
principum, maximis sumptibus constructa, pictura superflua decoramus. 
Aureis celatisque uasis utimur, cum oportunitati possint deseruire sam- 
nia.^ Sic coronis, purpureis uestibus, et armillis aureis deJectamur, cum 
lanitium simplex cuiuscunque pecoris oportunitati sufiKciat; et sie artes 15 
et omamenta, que minime oportuna sunt, inpretium deuenere. Sed, quia 
hec hominum ambitione quis posset pretiosa dicere, uideamus, nunquid 
et naturam rerum discretissimam etiam circa superflua ambitiosam ueli- 
mus dicere. Et queso, adquid capitis capillitium?' Oportunum sit nemo 
diceti Illud tamen multi firmabunt adeo pretiosum fore, ut, si absque 20 
eo^ uenus incedat, suis etiam comitata gratijs, marti placere non possit, 
eumque tanti extimatum acesare dictatore, ut ad contegendum calui- 
tium perpetuam lauream a senatoribus impetrarit Ad quid hominum 
barba, qua siquis etate prouectus careat, non absque rubere hominibus 
inmiscetur alijs?' Adquid cornua ceruo? Adquid picte uolucribus 25 
penne concesse sunt? Ob omamentum, non ob aliud responderi potest 
Et sie, ne per plura discurram, quod alias non erat inpretio,* omamenti 
causa effidtur pretiosum. Et si omamenti causa quid effidtur pretio- 



2 aliter ego M, — 3 omne fehlt M. — 4 müius opporiunum M, P. -~ 9 00- 
fneniarios, dekUoree P. — 10 domos eonetituere M. — 13 deseruire samia M. — 
15 suffieiat opportunitcUi M. — 17 ambüione hominum M. — iS et vor naturam 
fehlt M. — 20 multi firmant M, P. — 22 tanti aestimatum ^ -- 2S Et sie M, T. 

' Das t (wie auch Z. 7, 16, 17, 20) abradiert und durch e ersetzt (Hand?). 
' Da diese Form auch von P überliefert ist, müssen wir sie hinnehmen. 
' Das t ist (wie Z. 22 in ealuitium) abradiert und durch e ersetzt (Hand?). 

* Scheint Yon anderer Hand hinzugefügt zu sein. 

' Hieraus dürfte wohl zu schlielsen sein, daC9 auch unser Dichter in vor- 
gerückterem Alter einen Bart getragen haben mag, trotzdem meines Wissens nur 
ganz wenige Bildnisse (z. B. der Holzschnitt vor dem Venetianer Druck der Amorosa 
Visione aus dem Jahre 1531) ihn mit einem solchen dargestellt zeigen. Es sei 
noch daran erinnert, dais Boccaccio an zwd Stellen sdnes Corbacdo (vgl. Montier, 
VoL y, p. 183 und p. 243) sich einen weilsen Bart beilegt 

* Das t ist abradiert und durch e ersetzt (Hand?); deBgleichen in den näch- 
sten zwei Reihen dreimal in demselben Wort und bd dem entsprechenden Adjektiv. 
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grün, hoc profecto opus erit inpretio. Quid enim pulcrius^ incoUoca- 
tionibus hominum quam non nunquam inmiscuisse fkbellas sententijs? 
quid decentius quam fructuosos £abularum sensus eisdem appliccrase' 
coUoquijaf Et hoc opus unumquodque prestabit habunde.' Hec insuper 
5 ponderosis et accuratis orationibus plurimum afferre decoris satis appa- 
rety cum passim mia;ta^ scriptis dceronis, Jeronimi, et aliorum pruden- 
tum uirorum illa Zegamus. Poterat igitur sufficere ostendisse hoc opus 
pretiosum' omamenti causa, sed huic super additur ntilitas, que exhoc 
consequitur, tam publica^ quam priuata, exqua pretium maius eflSicitur. 

10 Existimabant enim non nulli poetas, peritos homines» simplices tantnm^ 

composuisse fabulas, et per consequens non solum non utiles, sed illos 

arbitrabantur damnosos, et, discurrentes legende, nullum ex&bulis emo- 

f. 155^ lumentum summebant. Hoc autem opus, dum fictionibus ue[lamentnm 

amouet, et eruditos fuisse uiros poetas ostendit, et legentibus &cit &- 

15 bulas cum delectatione fructuosas. Et sie, qui falsa opinione perisse uide- 
bantur poete, rei publice insignes et quasi rediuiui redduntur, et priua- 
tim que incognita abidebatur utilitas, per hoc patefEU^ colligitur, et ad 
altiores sensus etiam ingenia legentium excitantur. Preterea spero, sie 
uolente deo, uti hactenus fuere, consui^gent, qui adpoeticam mentes eri- 

20 gent, quibus non modicum, dum ueterum monimenta perlegent, commodi 
perhoc opus prestabitur, exquo fiet saltem talibus pretiosum.^ Sed quid 
multa dicam? Si cessent, que dicta sunt, omnia, dum modo, princeps 
optime, cuius iussu laborem sumpsi, tuo perhoc opus desiderio sati- 
sfactum sit, illud pretiosissimum duco, esto laudabile sit placuisse plu- 

25 ribus; sie, si tue celsitudini minime gratum sit, etiam si placiturum atque 
acceptabile' ceteris ueniat, parui apud me momenti fiet Tuum igitur 
est istud pretiosum facere, aut, si libet, abicere. 

Kap. IL Perseneranere sepe dintins, qne miniui duratora videntnr. 

(E)Adem forte pietate loquentur et alij, dicentque, postquam rimo- 

30 sum opus uiderint, nee bene compactum, nee diu mansurum, ruinam pre- 

monstrantibus fatiscentibus rimis. Ego his premonitoribus libens gratias 

2 nunqitam mtscuüse P. — 3 fabeüamm ... applicuisse M. — 7 PoUrtU 
ergo M. - 11 fabeOas M, V. — \h Et si qui M, V. -^ \1 ad nach et fehlt M. — 
18 aenaus et ingenia M. — 20 perlegerint M. — 21 tabulis preeioeum M. — 
28 Plerseuerare M. — 31 ago gratias M. 

* Zwischen c und r ist oberhalb der Beihe ein h eingeschoben (Hand?). 

' Ursprünglich stand da applicuisse; das t ist getilgt, das u durch a ersetzt. 

' Das h ist abradiert. ^ Zuerst stand da mista (Hand?). 

' Das t ist (wie auch in der Zeile darauf) abradiert und durch e ersetzt (Hand?). 

' Das e oberhalb der Zeile eingeklemmt (Hand?). "^ Dahinter kleine fiasur. 

^ Das t ist (wie auch Z. 24 und 27) abradiert und durch e ersetzt (Hand?). 

' Urspriinglich abgetrennt aecep-tabile; hieraus geändert aeoe-ptahUe (2. Hand). 
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ago! Excatiunt enim abocuüs meis somnum, meque solertem faciunt, 
ut prestem oportunitati subsidiom. Uernmy quoniam ante ceptum opus 
sie euasomm illad ratus sum, si satis memor es, rex inclite, istud idem 
circa prindpium testatos,^ his, quibus potoi, rationibus ostendenSy cor 
strambum, mutilum» dcataridbus plenum existiinarem illud futurimiy^ et 5 
ut satis apparet et isti aiuut, mea me non fefellit premeditatio, et ideo 
circa defectum hunc iure excusandus uenio! Sane quibus aminiculis' 
potui, illud inrobur deduxi, nee, postquam* deductum est, inexcogitatas 
aut nouas contraxit rimas> ueteres autem et preuise, quod ariolantur isti, 
arbitror, adeo repente non fadent,^ nam, si more mortalium per coniec- 10 
turas defuturis preuidere uelimus, inlongum perseuerabit hoc opus. 
Uidimus enim persepe insaxo firmatas arces, inruinam ire dtius quam 
inpalustri luto piscatoria situata domus. H\j autem, qui sibi non satis 
firma hedifitia^ norunt, uigilantes inspidunt sepe» et sie, si exigat opor- 
tunitas, re8tau[rant fundamenta, resardunt parietes, tecta tignis et so- 15 1156< 
laria uarijs adiumentis sub£arciunt,^ et sie, que illico casura uidebantur, 
non nunquam recta deducuntur inseculum. Secus, qui fortia se possi- 
dere existimant; nam, dum secura quiete tenentur, et eoce lapis unus, 
grandi pondere pressus, attritus crepitat, et omne secum trahit hedifitium 
inruinam. Sunt et alij casus; palatia ambit inuidia, et odia excidium 20 
parant Parua domus, pauds et possessori cognita, quam diu deo gra- 
tum est, perseuerat Quis enim arbitrari potuisset ylionem, recentem ad 
huc priami ciuitatem, tot refertam uiribus, tot diuitijs splendidam, regni 
totius asye arcem, toti minantem grede, lapsuram dtius pauperis aglat* 
sophydij gurgustiolo? Sic et robustes uidimus iuuenes, uiuad atque pre- 25 
clara ualitudine decoros, parua interueniente febricula seu acddente alio, 
inrepentinam fere predpitari mortem, ubi non nunquam inualidi senes 
inlongiorem etiam, quam uelint, euasere uitam. Sed quid refert per 
exempla discurrere, quorum habundantissima' uita mortalis est? Dicant^® 
isti, quod uolunt, et ego, quod cupio, arbitror. Hoc tamen sdo certissi- SO 
mum, nisi dominus custodiuerit duitatem, frustra uigilant, qui custodiunt 



2 opporhmitaH praeatem M. — 8 opus 9Ü euamrum M, P. — 5 üicairieibua 
pkurimum exüUmarem M. — 9 e< praeuidisae quod M, P. — 12 emim wiepa M. 
— 14 nonma M, P. -^ 19 ucwn aUrakü aedificium M, P. -- 82 Ilion M. ~ 
28 uiribus dmima, tpkndidam M. — 24 eiHus quam pauperü M. — 31 uiffäai 
qui eustodü M. 

i Dahinter ist ein tum abradiert ' VgL üb. I, Prooemiom (8. 169, Z. 23). 

* Zwiflchen a und m iat ein (2 mit hellerer Tinte dngeachoben (Hand?). 

^ Ursprünglich abgeteilt p(h$tquam; hieraus geändert pott-quam (2. Hand). 

« NämUch faüaeere; vgL Seite 264, ZeUe 31. 

' Das h ist (wie auch Z. 19) abradiert und das t durch e ersetzt (Hand?). 

^ Das b ist abradiert und durch f ersetzt worden (Hand?). 

> VgL S. 200, Anm. 6. * Das A ist abradiert 

^ Ursprünglich stand da dieuni, die Verbesserung scheint Ton erster Hand. 
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illam; ipsius est seroare atque conterere; ipsius solius est, quantum 
mundana omnia inlongum doratura sint, seu quam dto casura, sdre. 
Prudentum in eo spes omnis est; ipse uideat! Ego quidem, quia rimosnin 
opus meum cognoui, eidem humilitatem ünperaui, sdenSy quia deos 

5 humilibus det gratiam. Sed quid ego delongitudine eui huius uerba fa- 
ciOy cum michi permaximum dt, d adeo rimosum, adeo mutilum, adeo 
cauernosum, uti illud composuisse potui, adtuas usque manus, mi^ rez» 
peruenire queat, ut non dicam uigilantiam, sed obedientiam meam co- 
gnoscas. Satis hoc michi temporis erit; si tandem ulterius perseueret, 

10 diuine bonitati et fortune regie imputandum existimo. 



Kap. III. Seqnisae membra hmoB aptiiu oolloeari. 

(S)Uperuenient quidam, ariolor, et, inspectis, que aUj inspexere, 
dicent optabilius fore prudenti hanc concidere molem, quam condstere 
diu, cum casus defectus eius sublaturus sit, quos perseueratio demon- 

15 strabit, et hunc potissime, quod latum pectus excraneo, expectore tibie 

f. 156^ formate sint,^ et [pedes in uerticem reuoluti. sententia socratis fdices^ 

medici, quorum terra teguntur errores,« cum scriptorum sepissime etiam 

bene dicta, quoniam inpropatulo sint, caninis lacerentur dentibus, aut 

saltem infestentur latratibusl Quod summo exquisitum atque compodtum 

20 labere est, et illustrium uirorum auctoritate, ubi possibile fiiit, firmatum, 
pretereuntium uerbis fere deiectum est. Sed quid? patienda sunt omnia, 
ut conculcetur humilitate proteruia. His tamen sie aientibus, quid' re- 
sponsurus sim, nil habeo, preter quod nouerim deprincipio genologie* 
huius multos multimode opinatos, quod nee circa primi huius uoluminis 

25 libri iniüum omissum est,^ atque ostensum, quoniam uetustissimum sump- 
serim, ut deceteris aliqualis haberetur mentio; et huic uetustissimo ca- 
piti, prout comperisse potui, successiue pectus et reliqua membra appli- 
cui. Si alie ueriores sint, aut potiorem ostendentes ordinem, quod non 
nego fore possibile, et si multum uigilauerim, plurima et uaria reuol- 

80 uendo uolumina, non uidisse fateor, nee noui, quo ordine membra tam 
ingentis corporis possent aptius collocari. Producant ipd inmedium. 



1 eam, ipsius M, P. — 5 humilibus dat M. — 9 mihi hoc opus erit M. — 
18 laeerantur dentibus o^ M. — 20 fuü, formatum M. — 83 genetUogiae M, P. — 
24 ht^ primi uoluminis P. — 29 plura et alia reuoluendo M, P. — Bl d prt>- 
ducant M; producantque P. 

^ Davor ist oberhdb der Zeile ein kleines o eingeschoben (Hand?). 

' Betussi (p. 254 *) fabelt: ^che Uü tnachina d formaia aüa riverscia eol petto 
largo, e chino a terra* ... ^ Dahinter Rasur. * Vgl. S. 248, Z. 21. 

^ Vgl. Sittl, S. 62. " Wie immer (vgl S. 162, Anm. 1) ist auch hier aus dem 
ersten o Ton späterer, aber alter Hand ein ea gemacht worden. 

^ Vgl. das einleitende Kapitel: Qui primus apud gentOes deus habiius sit. 
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quod nouerunty ut, eis uisis, si iure, que scripsi, damnanda sunt, suis 
fides adhibeatur integra; nam dixisse tantum^ me excraneo confecisse 
pectus, et nil aliud ostendisse, est potius iuique detrahere, quam lauda- 

biliter redarguere aut utiliter emendare. 

« 

Hon appoBitmn est, quod mininie oompertam est. 5 Kap.rv. 

(P)Reter^ compositionis indecentiam, paulo ante redargutam, multa 
esse omissa, que apponi debuissent, hij forsan super addent uel alij. 
Hoc ego siuelim negare, non possum, cum meminerim saltem despec- 
tantibus ad superticiem fabulosam oblibrorum defectum circa huius ope- 
ris principium scripsisse, multos exprole deorum defuturos homines. 10 
Et si tamen libri repenri dicantur, quis mortalium tarn audax erit, ut 
prorumpens dicat uidisse se omnes atque legisse? Ego autem, cum non 
uiderim etiam, quos alij uidisse potuere» absque frontis rubore confiteor 
multos omissos fore, et non nullos forsan oblabilis memorie culpam, 
non enim sufficit uisis. Et id circo indulgeanty queso, memores, et, quod 15 
i[gnorantia seu obliuione ÜEu^um est, nolint equiperare malitie. Adest f. 156® 
et res alia, inquam forsan possunt obloqui uiri sublimes, sciUcet drca 
expUcationes sensuum fabularum exibitas.^ Absit, ut bis ego uelim ob- 
sistere; possibile quidem reor, cum nunquam de me ausus sim tarn 
magna proprio motu presummere,* quoniam me minus adhec ualere ratus 20 
sim« Et quis ex imperfecto homine perfectum exquiret opus? Solius 
dei est, opus perfectum componere, quoniam et ipse perfectus esti Si- 
quid tamen temerarius egi drca boc, tuo iussu, rex^ ofüme, impulsus 
egi, et ob id sicirca hanc partem minus bene egerim, imponatur onus* 
celsitudini tue. Ast ego hos prudentiores deprecor per uenerabile ac 25 
sanctum phylosophie^ nomen, quod colant existimo, uti quadam sapien- 
tiorum auctoritate* dentes inminus bene conmissum infigunty ita pia 
humanitate etiam medeanturi Non enim insuetum est, ut* nedum eru- 
ditos homines uidere, quod indoctus non uiderat, sed aliquando in doctos 
uidisse, quod minime uiderant eruditi. Homo enim sum ego, et hominem 80 
peccasse nee nouum est, nee mirabile; ait enim Saccus :^^ quandoque 



1 sirUy suis M, P. — 2 me tantum M; eaDtraneo P. — 3 reirahere F. — \t cum 
Yor fwn fehlt M. — 16 süie obliuione M. — 20 proprio motu fehlt M, P. — 
82 est dei perfectwm opus M. — 27 infigant P. — 28 etiam uideantur P. — 29 m- 
derat, si aiiquando M. 

* Dahinter noch kleine Rasur. ' Dahinter noch kleine Rasur. 

' Zwischen x und i ist oberhalb der Zdle ein h eingeschoben (Hand?). 

* Der Strich des einen m ist abradiert. ' Davor ein kleines o (Hand?). 

* Ein h oberhalb der Zeile davorgesetzt und dann wieder ausradiert. 
"^ Das y ist abradiert und durch • ersetzt worden (Hand?). 

* Das e ist abradiert. ' Zu der Konstruktion vgL Bönsch, 8. 445. 
» Vgl. De Arte poetica, v. 359. 
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bonus dormitat omems. Gentum preterea argo^ faere ocnli, bini et bini 
uioissim dormientes, nigilantibus reliquis» et tarnen, quin insomnum ali- 
quando Ire permitteret omnes, cauisse non potuit; si ergo, cum michi 
duo tantum sint, et hij quandoque asopore tacito uinciantur, miiabfle 

5 non est. Exprimant igitur queso, quod ame pretermissum est, et &ba- 
larom enudeationes suppleant, aut, siminus debite quid expositum sit, 
imnutent, et inmeliuSy quod minus decenti opinione firmatum est, re- 
formantes emendent Ego^ quidem, et sinon plene, uere tarnen atque 
sancte scribere ratus sum; quod siminime ÜEU^tum est, non adeo ob- 

10 stinate pertinax sum, quin meum humiliter fatear crimen, et grato animo 
emendationem suscipiam, tanquam homo, qui, et si iam totis pedibus 
insenium tendam,' doceri non uereor, imo cupio et perscmptor.^ Hoc 
enim si fecerint, perfecüus incedet opus, et ego, doctior factus, magis 
eorum liberalitate laudandus efficiar. 

Kap. y. 15 Hvllu fabulas aut hystorias, niai ex oommentarUs uetenim simptaB, mMse. 

(I)Nsurgent hos preter et alij, et quasi quenili clamabunt, quoniam 

inauditas fabulas et hystorias, ut teostus grauiores et implicatiores &- 

f. 156^ cerem, miscuertm. Fateor non nouas fabulas aut hystorias in[mi- 

scuisse ueteribus, sed forsan amultis exlatinis his inauditas seculis; ex- 

20 quibus nullas nisi excommentarijs ueterum sumptas apposui, nee, ut 
grauiores aut implicatiores tea?tus excuderem, sed, sie oportunitate exi- 
gente, factum est. Discolorum quippe et male secum conuenienüum con- 
questio talis est; nil enim equo animo pati possunti Si fadles textus 
scripseris et laxa quadam claritate patentes, pedestrem dicunt stilum, 

25 et puerile <^ pedagogium redolentem, et fastidientes abidunt Si paulu- 
lum acriorem dictaueris, primo ingressu fatigati, cum non obuius sensus 
euestigio tendit ingenio, scribentem accusant, scabrosumque dicunt, 
etiam si fadU sit artificio delinitus, et indignantes negligunt Ego quippe 



2 quin samnum M. — 3 mihi cum tantum duo M. — 8 uerum tarnen samete 
scribere M. — 21 in grauiores P. — 23 textus fadles M. — 25 paedagogon M, P; 
abiiciani M. 

> Vgl. lib. VII, cap. 22. 

'War im Text ursprünglidi klein gesdirieben, hat dann aber (von erster 
Hand?) mit hellerer Tinte einen groIÄen Aniangsbudistaben bekommen. 

' Das Senium b^nnt nadi Dante erst mit dem 71. Lebensjahre (vgl. Ck>n- 
yiyio, IV, 24); Bocc hat aber nur ein Alter von 62 Jahren errdcht. Gar zu w(^rt- 
lich darf man also diese Stelle nicht auffassen. Nur sollte man eigentlich anndi- 
men dürfen, dals er diese Worte erst geschrieben, als er den Höhepunkt der seneo- 
tus (58 Jahre) schon überschritten hatte. Aber unser Dichter hat in seinen spa- 
teren Jahren die Neigung gehabt, sich als älter hinzustellen, als er in Wirklichkeit 
war. Man kann daher auch aus den obigen Worten keinen sicheren Bchlufs ziehen« 

* Das p ist abradiert ^ Über dem Schluis-e scheint em m-Strich abradiert. 
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nulla perplexione circamuolutum scripsisse me reor, nee nideo, etiam si 
excomposito fecisseiiiy quid inter texte üftbole, quantumconque ab eis 
inaadite, possint difficultatis aut obscuritatis affenu. Reor tarnen hos 
astn quodam tacito nelle fabulas et hystorias sibi incognitas damnare, 
tanqnam non ueras, sab preteztu textxiB impliciti. lam dictum est, ex 5 
commentarijs ueterum sumpte sunt omnes, ut referentium auctorum^ 
nomina testantur apposita, quas, si forsan alias non uiderint, quasi nil 
uerum esse possit, nisi quod legerint, reprobandas existimare non de- 
bent Gertissimum ego habeo eos multa uidisse, que michi penitus in 
cognita sunt, sie et ego legisse potüi, que non dum ad eorum deuenere 10 
notitiam. Nemo solus preter deum cognitionem rerum omnium habere 
potuit usquam. Eo igitur animo ame comperta legant, quo uolent alios 
legisse sua; et, si forsan aliquantum acer uideatur contextus, cogant in 
uires ingenium, et sentientes aduertent perluddum esse» quod arbitra- 
bantur obscurum. 15 

Insignes uiros esse, quot exaDvis indudt intestes. Kap. VI. 

(H)Orum puto quia' hec etiam erit querela, quod intestes scrip- 
tarum' inauditos ueteres et nouos incognitos auctores ***f^ quibus utrum 
prestanda fides sit, ds incertum est. Habet equidem querimonia hec ali- 
quid grauitatis, nam quantumcunque noui Aierint, qui nunc exauctoribus^ 20 
ueteres sunt, uidetur, quod permulta secula perseueratum est, alongitu- 
dine temporis approbatum sit, et inde plurimum auctoritatis sumpsisse.* 
Quod utrum de omnibus nouis, quantumcunque bene sint meriti, arbitrari 
debeat, apud multos uidetur inpendulo. Ego autem huius sententie sum, 
nunquam in euum duraturos hos, quorum nouitas approbata non sit, 25 
cum ab eorum nouitate necesse sit exordium approbationis sumendum, 
et sie eos, quos [ego nouos in uoeo, cum uiuos nouerim aut noscam, me- f. 157* 
ritis eorum agentibus, egregios esse uiros atque probandos, ausus sum 
intestimonium euocare. Hoc enim michi constat exomnibus, eos fere 
peromne uite tempus studijs uaeasse sacris, eos inter insignes scientia dO 



1 nuUa propter legione eircMnuohdum seripsiste menor M. — 4 fabulas 
ueOe M. — 7 alias fehlt M. — 8 rsprobandos P. — 11 omnium rerum M. — 
13 forsan si M, P. — 17 puio quippe . . . scriptorum M. — 18 a/udorss induoDsrim 
quibus M. — 19 ew fehlt M, P. — 86 Ao8 quos V, — ^ sie ego eos quos nouos M. 

^ Das e lat abradiert 

' Zu dieser bei den Kirchenschriftstellem aulserordentlich üblichen, hier öftere 
wiederkehrenden Konstruktion ygL zahlreiche Beispiele bei Bönsch, 8. 402. 

' Erginze rsrum; die andere Textredaktion hat ebenfalls das Femininum. 

* Sicher hat Micyllus mit der Einschaltung von induxerim das Rechte ge- 
troffen, aber bemerkenswert ist, da(s in beiden Textredaktionen in gleicher Weise 
das Wort ausgefallen ist * Das e (wie auch Z. 22) ist abradiert 

* Zu der Konstruktion ygl. 8. 270, Z. 4 ! 
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et moribus semper nersatos' hominesy eos nita laadabilesy nee nlla toipi 
nota signatos, eorum scripta aut dicta apmdientoribus etiam approbata. 
Credo, bis agentibus, equiperanda sit eonim nouitas uetnstatL Uemm 
nequis arbitretur me minus graues produxisBe uiros, eos que ueUm mea 

5 auctoritate' probabiles focere, libet denouissimis aüqua singillatim scri- 
bere, ut et aliorum indicio, si satis bene dixerim, appositum sit (I)Nduxi 
igitur sepe generOsum atque uenerabilem senem» andalo den^ro' ianuen- 
sem, olim inmotibus astrorum doctorem meum, cuius quanta fuerit cir- 
cumspectio, quanta morum grauitas, quanta syderum notitia, tu nosti, res 

10 optime; tibi enim, ut aiebat ipse, cum adhuc iuuenis esses,^ ratione* 
conformitatis studiorum feuniliarissimus fuit, et» ut ipse uidisse potnisti, 
non solum regulis ueterum, ut plurimum fadmus, astrorum motus agnouit, 
sedy cum uniuersum fere peragrasset orbem, sub quocunque climate, sub 
quocunque etiam origonte, experientia discursuum certior factus, uisn 

16 didicity quod nos discimus auditu. Et ob id, et si in omnibus illi fidem 
prestandam crediderim, drca ea tarnen, que ad astra spectare uidentur, 
non aliter quam dceroni circa oratoriam aut maroni drca poeticam eri- 
bendam* censeo. Huius insuper plura stant opuscula, astrorum celique 
motus ostendentia, que quantum sibi drca talia pr«minentie^ fuerity 

20 ostendunt UTi senem hunc sie et dantem aligerij, florentinum poetam, 
conspicuum, tanquam precipuum aliquando inuoco uirum. Meretur qui- 
dem, fuit enim inter dues buos egregia nobilitate uerendus, et quantum- 
cunque tenues essent illi substantie, et acura familiari et postremo alongo 
exilio angeretur semper, tarnen, phylosophycis^ atque theologids doctrinis 

25 imbutus, uacauit studijs. Et, ut adhuc Julia fatetur parisius,* in eadem 



2 äiam ease approbata M. — 7 igttur vor sepe fehlt M. — 9 nasH tu M. — 
10 tibi etiam ut .., esses aromae eanformiiatis M. — 14 etiam vor oripanie fehlt 
M, T. — 16 ob id, in omnibus M. — 84 tarnen Pkysieis atque M, P. — 26 d 
adhuc M. 

1 Dahinter Rasur. ' Das e ist abradiert. ^ Vgl S. 178, Anm. 9. 

* Diese Stelle hätte als Beweis genügt, dais die Genealogia nicht, wie Witte 
(8. LXIV) gemeint hat, dem Thronprätendenten Hugo von Lusignan, dem NdTen 
des Königs Hugo IV., sondern letzterem selbst gewidmet ist. was Landau (8. 189 
bis 190) und Hortis (p. 158, nota) weitlauftig durch andere Grunde erhärtet haben. 
Der um 1340 gestorbene Andalo hätte den Anfang der dreilsiger Jahre geborenen 
Prätendenten (dieser war mehrere Jahre jünger als sein 1829 geborener Onkel 
Peter von Lusignan; ygL Herquet, Cyprische Eönigsgestalten, 8. 9 ff.), als dieser 
^adhuc iuuenis* war, doch wahrlich nicht in der Astronomie unterrichten können! 

' Aus der fehlerhaften Lesart von M (rome entstanden aus falsch gedeutetem 
röe, d. i. rationef) hat sich die — auch von Hortis (8. 160) vertretene — durch 
keinerlei andere Nachricht gestützte Ansicht entwickelt, der König sei in Rom mit 
Andalo zusammengetroffen. ' Zwischen x und t dn A eingeschoben (Hand?). 

^ Ursprünglidi hat dagestanden preemineniie; diese Änderung ist häufig. 

' Das zweite y ist abradiert und durch i ersetzt; hinter diesem Wort eine 
Rasur, die getilgt hat poäieis, ' Vgl. auf 8. 22 den ersten Abschnitt I 
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Bepiflsime aduersus quoscunque circa quamcunque &caltatein uolentes re- 
sponsionibus aut positionibus suis obicere, disputans intrauit gymnasium. 
Fuit et hie circa poeticam eruditissimus, nee quioquam illi lauream 
abstaut preter ezüium; de enim finnauerat animo, nunqoam [nisi inpa- 1 157^ 
tria iUam summere, qaod minime illi pennissmn est Sed qoid plura? 5 
Qualis faerity inclitam eins testator opus, quod sab titulo comedie ric- 
ttumisy* florentino ydiomate, mirabili artifido scripsit. Inqao profecto se 
non mythicom, qoin imo catholieom atque diuinum potios ostendit esse 
theologam; et, cum fere iam toto notos sit orbe,« nesdo, atrom ad cel- 
sitadinem tuam sui nominis üama peruenerit.' (M)Eimiiii insaper, esto 10 
raro, franciscam debarbarino^ traxisse testem, hominem quidem ho- 
nestate morom et spectabili uita laudabilenL Qui, et si sacros canones 
longe magis qaam poeticam nouerit, non nalla tamen opascula rieihimis 
uulgari ydiomate splendidis, ingenij sai nobilitatem testantia, edidit, que 
stant, et apud ytalos inpretio*^ sunt Hie integerrime fidei homo fuit 15 
et reuerentia dignus, quem cum inter uenerabiles non dedignetur fio- 
rentia eines, Optimum semper et in omnibus fidedignum habui testem 
et inter quoscunque uiros egregios numerandum. (T)Balio preterea ali- 
quando barlaam,* basilij cesariensiB monacum,^ calabrum hominem, olim 
corpore pusillum, pregrandem tamen scientia, et greds literis* adeo 20 
eruditum, ut imperatorum et prineipum grecorum atque doctorum ho- 
minum priuilegia haberet, testantia nedum bis temporibus apud greoos 
esse, sed nee amultis seculis dtra fuisse uirum tam insigni tamque 
grandi sdentia preditum. Nonne ergo huie et potissime inrebus ad 
grecos spectantibuB ego credam? Non enim opus suum aliquod uidi, 25 
esto composuerit non nulla audiuerim; habui tamen exsuis scripta 
quedam innullum redueta Ubrum, nee aliquo insignita titulo, que, et 
si illum non satis inktinis Uteris instmetum ostenderent, eum tamen 
multa uidisse atque perspicadssime sensisse monstrabant (£)Quo modo 
et paulum perusinum, grauissimum uirum, ceteris inmisceo. Qui et etate 80 
prouectus, et multarum rerum notitia doctus, fuit diu magister et eustos 
bibliotece* roberti, ierusalem et sydlie regis inclitL Et, si usquam curio- 
sissimus fuit homo inperquirendis, iussu etiam sui prindpis, peregrinis 



4 formauenU animo M. — 8 miftkieum sed aUholicum M. — 9 Mo . . . oM 
M, P. — U Mt teaiem 11—15 homo fehlt M. — 18 egngioa uiros M. — 80 It^ 
m fehlt M. 

> Dm e ist (wie aach Z. 18) abradiert ' Das e ist doich Pankt darunter 
sowie dorch Qaerstrich getilgt and ein • daraber geschriebea (Hand?). 
' Vgl. den Brief an Jaoopo Piminghe (Ck>razziniy p. 104 — ^95). 

* VgL Hortis, p. 514 — 15. * Das t ist abradiert and durch e ersetzt 

* VgL HortiB, p. 49d— 502 and Fabridua, Bibliotheca Graeca, XI, p. 468 ff. 
^ Zwischen e and u ist oberhalb der Zeile ein h eingesdioben (Hand?). 

' Zwischen • and t oberhalb der ZeQe (aach Z. 28) ein e eingeschoben (Hand?). 

* Zwisdien i und e ist oberhalb der Zeile ein h hinzugefügt worden (Hand?). 
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nndecunque libris, hyatorijs et poeticis operibus, iste fuit; et ob id sin- 
gulari amicitia barlae iunctus, que alatinis habere non poterat, eo medio, 
innumera exausit^ agrecis. Hie ingentem scripsit' libnmiy qnem coUec- 
f« 157« tionam titulauerat, inquo [inter cetera, que multa erant et aduaria 
5 spectantiay quicquid dedijs gentiliam non solom apud latinos, sed etiam 
apud grecos inueniri potest, adiutorio barlae arbitror coUegisee. Nee 
dixisse uerebor, ego iuaenculus adhuc, longo ante quam ta inboc opus 
aniTnnm meum traheres, exillo multa auidus potius quam intelligens 
sumpsiy et potissime ea omnia, que sub nomine theodontij' apposita sunt. 

10 Quem librum maximo huius operis incomodo. Bleue/ impudice coniugia, 
criminey eo defuncto, cum pluribus alijs exlibris eiusdem deperditum 
comperL Puto igitur eo tempore, quo michi primo cognitus est» nemi- 
nem illi intalibus equiperandum fuisse. (P)08t hos et leontium pylatum,' 
thessalonicensem uirum et, ut ipse asserit» predicti barlae auditorem, per- 

15 sepe deduco. Qui quidem aspectu horridus homo est, turpi ^de, barba 
prolixa, et capillitio* nigro, et meditatione occupatus assidua, moribus 
incultusy nee satis urbanus homo, uerum, uti experientia notum fedt, 
literarum^ grecarum doctissimus, et quodam modo grecarum hystoriaram 
atque fieibularum arciuum^ inexaustum, esto latinarum non satis adhuc 

20 instructus sit Huius ego nullum uidi opus, sane quicquid exeo redto, 
ab eo uiua uoce referente percepi; nam eum legentem omerum* et 
mecum singulari amicitia conuersantem fere tribus annis audiui,*^ nee 



9 ea quae M, P. 

' Zwischen x und a ist (wie auch Z. 19) ein h eingeschoben (Hand?). 

' Ursprünglich abgeteilt serip-sü; hieraus geändert acri^pnt (2. Hand). 

' Zu diesem BchriftsteUer, dessen fhdstenz sogar in Zweifel gezogen worden 
ist, vgl. Hortis, p. 464—68; vgl. neuerdings Thilo und Hagen, die in Band I ihrer 
Ausgabe des Vergilkommentars des Servius (Leipzig 1881) unter den Addenda (p. 656) 
zu p. 24, 6 mit Hinblick auf unseren Theodontius aufmerksam machen auf einen 
dort Yon Servius genannten Theodotius. Die betreffende Stelle lautet: ^sane hie 
Oanymedes Latine Catamüus dicitury licet Theodotius, qui lliaeas res per- 
seripeit, hune fuisse Belin GuUdaeum dieat ei Laomedonti praediooisse, hme peri- 
turam et oiwtaiem et regnum Troianum, eum de morUe Metios sponte fuisset saantm 
elapsum: qtwd eum eoenisset, postea Ilium esse dinäam* (Comm. zu Üb. I, y. 28). 

* Dieser Name scheint von anderer, alter Hand hinzugefügt zu sein. 

^ VgL zu diesem S. 152, Anm.; vgL H. Hauyette, Le professeur de grec de 
P^trarque et de Boccace, Chartres, 1891 ; Tgl. besonders De Nolhäc, P^trarque, p. 339 ff. 

" Das t ist abradiert und durch c ersetzt worden (Hand?). 

^ Zwischen i und t ist oberhalb der Zeile ein e dngeschoben (Hand?). 

' Zwischen e und i ist über der Zeile ein h eingeschoben worden (Hand?); 
zu der Form des Wortes vgL Psyce, S. 218, Z. 19 u. Meldsedech, S. 211, Z. 23. 

' Zu Beginn des Wortes ist oberhalb der Zeile ein h vorgesetzt (Hand?). 

^ Wann dies gewesen, darüber gehen die Meinungen auseinander. Doch laikt 
sich die Zeit ziemlich genau bestimmen. Wir haben gesehen (vgl. B. 81, Anm. 2), 
dais Boccaccio Florenz Elnde Oktober 1362 auf viele Monate verliels. Damals haben 
also* spätestens seine griechischen Studien unter Pilatus ihr £nde erreicht. Nun 
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infinitis'ab eo redtatis, urgente etiam alia cura animum (lerior,^ sufiEe- 
cisset memoria, ni cedulis conmendassem. (S)Im]lit6r et paulnm geo- 
metram,' conduem meum> quem tibi, rex inclite, &ma notissimum sdo, 
ad hec assummendum aliquando ratus sum, eo quod nouerim, nulli 
usquam alten tempestate hac adeo sinum arismetricamy' geometriam et 5 
astrologiam aperuisse omnem, uti huic apperuere, intantum, ut nil ar- 
bitrer apud illas illi fuisse incognitum; et, quod mirabfle dictu est et 
uisu longe magis, quicquid desideribus aut celo loquitur, confestim, pro- 
prijs manibus instrumentis inhoc confectis, oculata fide demonstrat spec- 
tare uolentibus. Nee est hie tantum patrie aut ytalis notus, longe qui- 10 
dem studiorum suorum paridus fama clarior est, quam apud suos dt, 
de et apud bri[tanno8 hyspanos que et afros, quos penes hec inpretio^ f. 157 
studia sunt Equidem felix erat homo iste, d animo fuisset ardentior, 
aut liberaliori seculo natus. (Q)Uid tandem? et franciscum petrarcam, 
fiorentinum, uenerandissimum preceptorem, patrem, et dominum meum, 15 
nuper'^ rome ex senatus consulto, approbante roberto, ierusalem et Sy- 



1 animum^ aerior M. — 6 Arithmeiteafn M. — 7 dietu, eiüun d witu M. — 
18 Siqmdem fdia homo erat . . . orai ardmtior M. 



sagt der Dichter hier, er habe den Unterricht genossen c/ens tribus oniiw». Dieser 
Ausdruck l&lst eigentlich an fast yollendete drei Jahre denken, aber so genau darf 
man es damit nicht nehmen (vgl. De Casibos etc., üb. TK^ cap. 6: «ob apioe ponH- 
fieaiuB, cum duohua annia ei aepiem menaibus et diebua aliquibua [Johan- 
nes papa femina] aedüad, deieda eto.» und gleich danach mit Bezug auf dieselbe: 
«/ers per iriannium [papatnm] poaaedä*). Sicher ist demnach wohl nur, dals 
Pilatus mehr als 2'^ Jalure bei unserem Dichter geweilt hat, somit spätestens im 
April 1360 nach Florenz gekommen ist. Da(s er aber schon im Jalure 1859 dort 
sich niedergelassen habe, ist wenig wahrscheinlich. Hatte sonst wohl Boccaccio 
den Petrarca erst im Augnst 1360 um einen Homerkodez gebeten (ygL B. 245, Anm.)? 
Zum Zweck dieser ersehnten Übersetzung hat ja der Dichter hauptsachlich das 
Opfer gebracht, den widerwärtigen Halbgriechen so lange um sich zu haben. Und 
da sollte er den ganzen Winter (vor dessen Beginn dann wohl Pilatus in Flo- 
renz eingetroffen sein würde w^;en der sonst zu beschwerlichen und gefährUclian 
Bfiise über den Apennin), das Frühjahr und fast auch den Sommer haben yer- 
streichen lassen, die er an die Erfüllung seines Wunsches ging? Aus. den Worten 
•leontium pykUum auendifa oedduam babüonem fuerentem aionga pengrmaUone 
meia flexi eoneüifa» (ygL 8. 277, Z. 20) hatte man geschlossen, Boccaccio sei ge- 
l^;entlich seiner Reise zu dem in Mailand weilenden Petrarca (vgL 8. 18, Anm. 1) 
im März 1359 auch nach Venedig gekommen und habe dann btt seiner Rück- 
kehr in die Heimat den Leontius mitgenommen. Mit Recht hat aber schon Voigt 
(Bd. II, 8. 110, Anm.) betont, dals jenes «iimm flexi eonaOHa* sich doch sehr wohl 
auch auf eine schriftliche Einwirkung des Dichters beziehen könne. 

^ Betussi (p. 256^): •ae bene non haueaai hatmüo oMßra tmuii famigUare* ... 

' VgL 8. 111, Anm. 3 und €}enaueres bei Noyati, Epist, I, p. 15. 

' Qenau in derselben Form kehrt dies Wort in einem eigenhändigen 8chreiben 
Boccaccios zweimal wieder (ygL Corazzini, p. 458, Z. 26 und p. 459, Z. 82). 

* Das i ist abradiert und durch e ersetzt worden (Hand?). * Man beachte 
dies iBKpsr, das sich auf ein ca. 25 Jahre zurückliegendes Ereignis bezieht! 

Hmbtr, BoocMsdo. 18 
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cüie^ rege indito, ab ipsis senatoribus laurea insignitaiD, inter uetereB 
illustres uiros numerandum potius quam inter modemos, induco. Quem 
non dicam ytali omnes, quorum singulare et peremne' decus est, sed et 
gallia omnis atque germania, et remotissimus orbis angulus, anglia, 

5 gredque plures poetam nouere precipuum; nee dubito, quin usque cy- 
prum et ad aures usque tue sublimitatis nomen eins indita fama de- 
tulerit Huius enim iam multa patent opera et metrica et prosaica, 
memoratu dignissima, certum decelesti eins ingenio testimonium hinc 
inde ferentia. Stat enim, exitum cupiens, adhuc sub condaui clausay 

10 diuina affiica, heroyco carmine scripta, primi affiricani narrans magnalia; 
stat buccolicum carmen, iam ubique sua celebritate cognitum; stat et 
liber epistnlarum ad amicos metrico scriptarum stilo; stant preterea in- 
gentia duo epistularum prosaicarum uolumina, tanta sententiarum» tanta 
rerum gestarum oopia, tanto omato artifido splendentium, ut innullo 

15 dceronianis postponendas eas censeat ledior equus; stant inmedicum 
inuectiue; stat solitarie uite liber, et, qui pauds post diebus inlucem 
nouissimus uenturus est, deremedijs ad utramque fortunam.^ Sunt pre- 
terea et in officina plures, quos dto, eo uiuente, fabre£EU>tos emirtet in- 
publicum. Quis ergo bunc intestem renuat? quis dictis dus fidem pre- 

20 Stare deneget? nid paulo ante tenui calamo scripsissem,^ quot et 
quas eins possem superaddere laudes, quibus did;orum ab eo fides am- 



8 uiros ühtstres M. — 3 oc perenne M. — 6 nouere poetam M. — 14 omaiu M. 
— - 18 e< Yor tn fehlt M. ; fabrefados legemus in pubÜco M, P. 

* Das y ist abradiert und durdi • ersetEt (Hand?). 

' Das m ist durdi Abradienmg des letzten Sdienkels zu fi geändert. 
' Vgl. die Amn. 2 auf 8. 111. 

* Hier scheint Boccaccio auf ein Elogium hinzudeut^, das er zu Ehren sönes 
Freundes geschrieben hatte. An seine um 1848 verfalste Vita Franciad Petracchi 
(veröffentlicht von D. Bossetti in Petrarca, Giulio Celso, e Boccaccio, Trieste 1828, 
p. 316 ff.) ist keinesfalls zu denken wegen des paulo ante. Wahrscheinlich spielt 
der Dichter hier auf sdne uns nicht überlieferte Apologie Petrarcas an, auf die 
letzterer in sdnem Schreiben Potee mirari (SeniL XV, 8) mit den folgenden Worten 
hinweist: ^Apologdicwn tuum, quod ira nobili dictante, in eenaorea meoa effudüH, 
ualde mihi pHaeuit, et affeetu tuo et eiylo, et aentent^je dekotatus «Mm.» Wie oben 
nachgewiesen worden (vgl. B. 185, Anm., dritten Absatz) stammt dieser Brief wahr- 
scheinlich aus dem Anfang des Jahres 1878; über ein Jahr vorher hatte Petrarca 
das Apologeticum erhalten, also wird es wohl um 1871 verfalst worden sein. Hier- 
aus würde folgen, daJs dieses Kapitel wie die folgenden nicht vor diesem Zeitpunkt 
in unseren Codex eingetragen wurden, denn dieser Hinweis auf das Apologeticum 
steht ja nicht am Bande! Das würde also die Vollendung der letzten beiden 
Bücher in unserem Original noch um etwa vier Jahre weiter hinaussdiieben, als 
ich auf S. 111 — die Bedeutung dieser Stelle war mir damals noch nicht klar ge- 
worden — auf Grund einer anderen Stelle gefolgert hatte. Doch stehen wir hier 
auf nicht ganz sicherem Boden, da man etwas Genaues über die Entstehungszeit 
des Apologeticums nicht weils, sondern aus dem erwähnten Briefe Petrarcas nur 
schlielsen kann, dals es frühestens 1868, spätestens 1871 verfalst wurde. 
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plior denenirety sed adpresens dicta suffidant. (H)Ec igitur, que de 
nouis dicerem, haboi, uerum, ne de incognitis antiquis ab his oideatur 
omisBum, pauca dicenda supersunt (D)Icunt igitur hij me inauditos ase 
inducere anctoree,^ quasi, quia eorum nomina non audiuerint» non illis 
integra prestanda sit fides. [Tnsipientis equidem est credere nil preter 5 f. 158* 
quod oiderit fidedignum, quasi lectis fidem legendo iniunxerit ipsel 
Fateor me auctorum plurium, quorum forsan nomina non nuUis moder- 
norum peregrina sunt, dicta et fabulas redtasse, eo quod, ut iam dic- 
tum est, antiquitate uideantnr probata; et hos omnes aut uidi et legi, 
aut arecentioribus alligatos' comperi, quos si hij queruli non uiderunt 10 
aut eorum non audiuere nomina, non auctorum, sed desidie herum cri- 
men est, et ideo sibi imputare, non deme conqueri debent Non enim 
possunt uolumina ebibliotecis ' inmanus euolare torpentium, nee, qui ui- 
derunt, debent uisorum nomina hostiatim deferrel Legant, perscrupten- 
tur,^ et inuenient, quod non norunt, et peregrinis efficientnr domestici, et 15 
comperient eos sie auctoritate ualere, uti arbitrantur ualeant, quos lege- 
runt. (H)Ec igitur habeo, que deauctoribus tarn nouis quam ueteribus 
ame productis dicenda reor, quorum si me adinducendum non pro- 
uocarent merita, ad id oportunitas cogeret Habent enim ciuiles et cano- 
nice leges preter tesrtus multiplices, hominum nequitia semper auetos, 20 
apparatus suos amultis hactenus doctoribus editos. Habent phyloso- 
phorum uolumina diligentissime commenta composita. Habent et medi- 
cinales libri plurimorum scripta, omne dubium enodantia. Sic et sacre 
litere'^ multos habent vat&rpretes; nee non et fSacultates et artes ]:elique 
glosatores proprios habuere, adquos, si oportunum sit, uolens habet, 25 
ubi recurrat, et, quos uelit, ex multis eligai Sola poesis, quoniam per- 
paucorum semper domestica fuit, nee aliquid a£ferre lucri auaris uisa sit, 
non solum persecula multa neglecta atque deiecta, sed etiam uanjs la- 
cerata persecutionibus a se narrata non habet!* Quam ob causam saltim 
huc illuc, adquemcunque potes, absque tarn celebri selectione recurras 30 
necesse est, et, si non multum, aquocunque saltem, quod modicum potes, 



8 Diemi igüur M. — 7 plurimum quorum M. — 9 uideantur approbata . • • 
• aut legi IC. — 11 degidüie eorum crimen M, P. — 14 nomina uisorum hL — 
15 peregrini M. — 16 arbOraniur quod ualeani M. — 82 et vor medioinales 
fehlt P. — 86 habuere fehlt M. — 89 perseeutiomlnte his eani subsidüs. Quam 
M, P. — 80 od quemeunque possumus, abeque • . . reourramus M, P. — 31 modi- 
eum possumus M, P. 

* Das ist (wie auch Z. 7, 11, 16 und 17) abndiert 

* Das • iBt wohl Yon denelben Hand zu e yerbessert worden. 

' ZwiBchen t und e iBt oberhalb der Zeile ein h emgeechoben (Hand?). 

* Das p vor dem i ist durch Basur getilgt 

^ Zwiachen • und i ist oberhalb der Zeile ein e eingeechoben (Hand?). 

* Hier scheint eine Lücke vorzuliegen; es fehlt wohl eommenkUa, Die Lesart 
der Vulgata hat an dieser Stelle jedenfalls den Yonrag der Klarheit. 

18* 
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excerpas. Quod me persepe fedsse intelligenti satis apparet, com non 

nonquam non tantum^ ad nouos anctores' diuerterim, sed ad glosnlas 

etiam auctore carentes lecursum habuerim. Et id drco queroli, sie 

f. 158^ oportonitate uolente, non solom in auditis ueteribus, aed et [noois etiam 

5 anctoribns aoquiescant 

Kap. vn. Carndna groea, non nnlUii agtnübns eaniii, hnie inmicrta rant oporL 

(S)£a hos, seu alios dicturos non dubito, quoniam ostentationis gra- 
tia' greca carmina operi meo insenierim. Quod satis aduerto non ex 
earitatis fomite emissomy qmn imo, uredine liuoris impij impellente, exa- 

10 dusti cordis intrinseco hec emittatur obiectio. Impie^ £Eu:tam est, ast ego 
profecto non commouebor, opitulante deo, sed more solito homili gradu 
inresponsom ibo. Dico igitur, sinesdunt carpentes inmeritom: Insipi- 
diun est exriuulis querere, quod possis ex fönte perdpere! Erant omeri 
libri michi et adhuc sunt, aquibus multa operi nostro accommoda snmpta 

15 sunt Et exhis satis perdpi' potest plurima aprisds assumpta, aquibus 
tanquam ariuulis, non est dubium, summere* potuissem, et sumpsi se- 
pissime; uerum uisum est aliquando, satius exfonte sununere quam ex 
riuo. Nee semel tantum'' contigit, non inriuo reperiri, quod habundan- 
tissimum* erat infonte, et sie aJiquando inboc hinc deledatio, inde ne- 

20 cessitas impulere. Deledat insuper scriptores non nunquam aliqua scrip- 
tis inserere, que habeant aliquo modo lediorem sistere, ac in obledAtio- 
nem seu quietem deducere, ne porseueratione nimia unifonnitate lectionis 
tradus intedium aled;ura* desistat; quod inmid^ta carmina forsan pote- 
runt aliquando fedsse. Insuper, quod inpropria forma positum est, habet 

25 uires testimonij pleniores, si forsan obiurgator insistat Si dt ergo, qui 
Scripte ame carmini fidem non prebeat, ad inuenta yliade uel odissea, 
£adle poterit uidisse, nunquid uera aut £alsa descripserim, et d uera, 
erit plenior testimonij certitudo. Nee insuper ego solus sum, qui mi- 
scuerim greca latinis; uetus consuetudo^® est. Uoluant, d übet, uolumina 



1 exeerpamua, quod a me factum persaepe inUüigenii M, P. — 3 emtor» m- 
renUs nomine recuraum M, P. — 6 greea fehlt M, P. — 8 meo immiaeu e n m M. 
-— 14 Bumt ex quibus M, P. — 16 dubium quin sumere M. — 18 riuo repperi M. — 
20 deleetant ineuper M. — 23 earmina aliquando forsan feeiaae poUrufU M; pote- 
rant P. — 25 »0 ergo M. ~ 27 faeile fehlt M. — 28 plenior erü 11 

1 Dahinter kldne Rasur. ' Das e ist (wie auch Z. 8 und 5) abradiert. 
3 Betuasi (p. 257'): *aUri diranno per qtuü ragioned^autUmiä habbiapoeto «to.» ... 
* War im Manuskript ursprünglich mit kleinem Anfangsbuchstaben geschrie- 
ben; die Änderung scheint von erster Hand zu sein. 

' Das erste i war ursprünglich ein e; die Änderung schdnt von erster Hand. 
' Der f7»-8trich ist abradiert ^ Dahinter Rasur. ' Das h ist abradiert 
' Zwischen a und / TreDnungsstriche von hellerer Tinte (auch sonst Often). 
^ Ursprünglich abgeteilt eon»u-etudo; hieraus geändert eoneue-tudo (2. Hand). 
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dceronis, uideant scripta macrobij, intaeantar apnl^gij^ libros, et» ne 
plures a£feram, maximi aaxonijj opuscola legant; hos sepissime uersus 
grecos latmis literis' inserentes inaenient Horom ego uestigia inhoc se- 
cutus som. Reor, dicent illico, si dudum laudabfle foit, hodie fiiuolum 
esse laborem, nam, cum nemo sit, qui grecas literas norit» est oonsa- 5 
etado netus abolita. Ast ego inhoc latinitati coin[patior9 que sie om- f. 158® 
nino greca abiedt studia, ut etiam non noscamus caracteres literarom. 
Nam, et si sibi suis snffidat literis, et in eas onmis ocdduus uersus sit 
orbis» sotiate' greds luddiores procul dubio apparerent Nee preterea 
omnia secum agreda ueteres trazere latini, multa supersunt, et profecto 10 
nobis incognita, quibus possemus sdentes e£5d meliores. Sed dehoc alias. 
Hij demum non prospectant, ad quem hoc opus ego dirigam, cui laborem 
impendam, uidissent quippe, quoniam eruditissimo regi, et cui tam gre- 
carum quam latinarum literarum, si uera fert ÜEuna, notitia est» et quem 
penes continue docti homines greci sint» quibus greca cannina, ut his 15 
ignarisy non uidebuntur superflua.^ Sed quid multa? Oeraoms paululum 
obiui^atoribus morem. Ostentationis causa greca carmina scripd? quid 
inde» queso, mordendus sum? Gui enim iniuriam fado, d iure utar meo? 
Si nesdunt» meum est hoc decus» mea est gloria, sdlicet inter etruscos 
greds uti carminibus. Nonne ßgo fui» qui leontium pylatum auenetijs 20 
ocdduam babilonem querentem alonga per^prinatione meis flexi oonsilijs, 
et inpatria tenui, qui illum inpropriam domum suscepi et diu hospi- 
tem habui» et majdmo labore meo curaui, ut inter doctores florentini 
studij susdperetur»^ d ex publice mercede appodta? Fui equidem I Ipse 



6 ^1100 M o mmm o M. — 11 Mnliente« effid P. — 82 et yor in patria fehlt M. 
— 24 equidmn ipse M. 

* Das g iBt abradieri. ' Zwischen t und i ist (wie auch Z. 5, 7, 8, U) 
oberhalb der Zeile ein e eingeschoben worden (Hand?). 

' Das erste i ist abradiert und durch e ersetzt; vor diesem Wort eine Rasur. 

^ Hier scheint es fiist, als sage, von seinem Eifer gegen die Widersacher fort- 
gerissen, Boccaccio bewulst die Unwahrheit. Er kann die Homer-Citate seinem 
Werk doch frühestens im Jahre 1361 einverleibt haben, denn nicht Tor dem 
September 1360 haben er und Pflatns die Übersetzung begonnen (Ende Angnst 
dieses Jahres war noch kein Homer-Godex in ihren Hinden ; ygl. Petrarca, Variar. 25 !). 
König Hngo IV. war aber bereits am 10. Oktober 1359 gestorben (ygL Mas Latrie, 
VoL II, p. 225). Sollte die Nachricht von seinem Tode zwei Jahre gebraucht 
haben, um nach Florenz zu dringen? Das scheint doch einfach ausgeschlossen! 

* Ich habe mich vergeblich bemüht zu ergründen, in welchem Jahre diese An- 
stellung des Pilatus an der Florentiner Universität ad kgendum Bomemm auf Be- 
treiben Boccaccios erfolgt ist Auf dem Florentiner Staatsarchiv bandet sich kein 
diesbezügliches Dokument, und nicht der leiseste Hinweis auf diese Berufung ist 
enthalten in den sonst für Nachforschungen dieser Art so ergiebigen 1) Usdta di 
stipendi e condotte; 2) Consigli maggiori — Prowisioni, Registri, 3) über fabamm; 
4) Deiiberazioni dei Signori e coUegiy welche ich alle für die Jahre 1359—63, die 
ja allein in Betracht kommen, auf das sorgsamste habe durchsdien lassen. 
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insuper foi, qui primiis meiB sumptibiis omeri^ libros et alios qnoBdam 
grecos in etnuiam reuocam, exqua mtdtis ante seculis abierant non 
redituri? Nee in etroriam iantum,^ sed inpatriam* dediud. Ipse ego 
fuiy qni primoB exlatinis aleontio inpriuato yliadem andiiiL Ipse insnper 
5 fiii, qui, nt legerentor publice omeri libri, operatns snm. Et, esto non 
satis plene perceperim, pereepi tarnen quantom potui, nee dubimn, quin, 
si permansisset homo ille uagus diutius penes nos, quin^ plenius per- 
cepissem. Sed quantulumcunque ex multis didicerim, non nuUos tarnen 
preceptoris demonstratione crebra integre intellexi, eosque, prout opoi^ 

10 tunum uisum est, huic operi miscui. Quid hoc mali est? Fabulas gre- 

corum scripsisse,^ quarum hie liber plenissimus est, anemine ostentationis 

causa factum dicitur, paucos inseruisse uersiculos grecis literis* scriptos, 

f. ibs^ lacessitnr. [Potuit marius arpinas,^ superatis affiis, cymbris et theo- 

tonids, more liberi patris cantaro inpoculum uti;* sie et C. duellius, qui 

15 penos primus nauali oertamine superauit, a cena domum repetens, sem- 
per lumine funalis cerei usus.* Et hec, quantumcunque preter morem 
romane urbis essent, equo animo tulere romani. Michi autem irascuntnr 
non nuUi, si preter nostro euo solitum latinis greca carmina misceo, et 
exlabore meo pauculum glorie summo.^^ Bebar equidem aliquid latinitati 

20 decoris afferre, ubi inme liuoris nebulam excitasse uideo. Doleo ijuippe. 
Sed quid? arbitror doctos non ista dicturos, dereliquis et si curandum 
sit, toUerari^^ tarnen patientia potest. Postremo tarnen precor omnes, 
ut placido ferant animo, memores ualerio teste,^* quia nulla est tam hu- 
milis uita, que dulcedine glorie non tangatur. 

Kap. y III. 25 OentUes poetas mythicoa esse theologos. 

(Q)Uidam forte religiosi homines, sancto mouente felo, legentes 
preccdentia dicent iniuriam sacrosancte Christiane religioni illatam, dum 
poetas gentiles dicimus esse theologos, quos solos diuinis instructos hteiis 



1 fui fehlt M. — 4 a Leontio POaio M. ~ 5 l$br% Bornen M. — 6 ^iitii 
nach dubium fehlt M, P. — 11 esif a nomine M. — 14 pairia eantoh . . . 2>Mii^ 
Ifus M. — 16 fanalis eerei P. — 16 praeter Bomanae urbia morem M. — 19 laH- 
nüati aliquid M, P. — 81 doctos, Nam ista M. — 88 geniües dMmus M, P. 

* Davor ist oberhalb der Zeile (wie auch Z. 5) ein A geeetst (Hand?). 
' Dahinter eine kleine Basur. ' D. i. natürlich Florenz. 
^ Zu der nach dem Zwischensatz wiederholten Konjunktion vgL S. 208, Z. 16. 
^ Ursprünglich abgeteilt scrip-sisse; hieraus geändert seri-psisse (2. Hand). 
' Zwischen • und t ist (wie auch Zeile 28) ein e efaigeschoben (Hand?). 
^ Vgl. De Casibus etc., VI, 2 und Valerius Maximus, lib. III, cap. 6, g S. 
' Betussi (p. 258*): <a guisa del padre Baeeo usctre del suo lieort un beue- 
raggio* ... " Vgl. Valerius Maximus, Lib. III, cap. 4. 

^ Das eine durch Strich über dem u dargestellte m ist abradiert 

" Das erste / abradiert. " Vgl. Valerius Maximus, Lib. VIII, cap. 14, § 5. 
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hoc insigne &ciamu8 christiani decoros.* Equidem hos ego aenerandos 
homines puto, eis que, dquando hec aliqoi dicentes eronty exnunc' 
gratias ago, salutis enim mee sollicHos sentio. Uenmiy dum minus dr- 
cumspiciunt, que loquantur, ostendunt liquido se perpaucos uidisse libros; 
nam» si multos studuissent, über celestis ierusalem, inter oeteros &mo- 5 
sissimus, pertransisse non debuisset inuisus. In eo enim legisse potuis- 
sent augnstinum libro .yj'. referentem uarronisy doctissimi hominiSy opi- 
nionem» qua ipse uarro arbitrabatur triplicem esse theologiam, mithicam 
scilicety et physicam, atque duilem. Mithica autem dicitur fabulo$a a 
mithieon greee, quod latine fabtda $onat, et hec comedie, dequibue 10 
supra,* et theatris accommoda est, que ob turpia ineeeni» aetitata ab 
illustribus poetie etiam improbatur, Physiea autem, que, ut mterpreta- 
tione uocabuli^ percipitur, naturalis eet, nee non et moralie, quoniam 
mundo utilis uideatur, laudabilie eet. Ciuüis uero eeu politica, que 
et »aerifieola dici potest, adurbem »pectare dicitur, que obeacrorum \^ 
ueterum abominabilem turpitudinem a ueri dei cvltu atque rectüudine 
fidei reprobanda est. Ikß hie enim physiea poetis egregije aetribuitur, 
eo quod sub fietionibus suie natwralia contegunt atque fmoralia et 1 159^ 
uirorum iUustrium geeta et non nunquam, que ad suo$ deos epectare 
uideniwr, et potieeime, dum aacra carmina primo indeorum laudee 20 
eompoeuere, atque eorum magnalia sub cortice texere poetico, ut in- 
«ifpertoribuB dictum est, exquo aprisoa gentilitate theologi nun- 
onpati sunt; eosque prixnos füisse theologifantes testatur aristo- 
tUes; et, queunquam a non uero deo, sen a diotis denon uero deo. 
nomen tale sortiti eint, uenientibas ueris theologis, perdidisse 25 
nequiuere, uim suam seruante uocabulo, qnod aqnooonque deo 
exortum est. Quod reor aduertentes hodiemi, theologi scilicet nomen 
ezcausa inditum auferre non poese, ne de mithica uel alia possit in- 
telligi theologia» se non theologos iantum,^ sed sacre theologie asserunt 
professores. Nee hoc est aliqua instantia improbandum, quasi christiano 80 
nomini iniuriosum. Nonne nos omnes homines dicimus, quoscunque 
mortales scimus constare ex anima rationali et corpore, dato alij gentiles 
sinty et israelite alij, et alij agareni,^ ac alq christiani, et non nulli 



4 M pauooe M, P. — 6 periransiri M. — 8 airbibraiur M, P. — 10 eomoe- 
di%B M. — 14 laudabüe M, F. — 18 contf^ant M, P. — 24 mm a dieits de non uero 
deo fehlt M. — 27 Theologi kodiemi M. — 2S auferri F. — 88 agareni et aUi1d,T. 

' Konstruktion und Sinn scheinen mir hier nicht klar; Betussi (p. 258) macht 
es sich leicht, indem er sagt: «t quali faeciamoy ehe non possano eesere aUrt, ehe 
ueri Ckrittiani*. * Zur Präposition vor dem Adverbium vgl. Bönsch, 8. 283. 

» Kap. V. * Vgl. Lib. XIV, cap. 19 gegen Ende. 

^ Dahinter durch Strich darunter mit derselben Tinte getilgt natura; jeden- 
falls nichts als ein versehentlich vor dem pere^iniur vorweggenommenes naiuralie, 

' Dahinter eine kleine Basur. 

^ Die Kachkommen Ismaels, des Sohnes der Hagar, d. h. die Araber. 
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adeo peraersorum morom, ut potins inmanes belue quam homines ha- 
bendi sint? Et tarnen nullam, sie omnes uocantes, christOy redemptori' 
nostro, iniuriam fa^imos, quem ultra deum uerum hominem foisae 
cognoscmius. Equo modo, siquis poetas dicat theologos, nuUi üeusit iniu- 
5 riam. Sisacros quis illos diceret» quis adeo amens est, quin uideat, 
quoniam mentiretur,^ esto non nunquam, ut inprecedentibus patet, circa 
honesta eorum theologia uersetur, que sepissime potius phjsiologia aut 
ethologia quam theologia dicenda est, dum eorum fitbule naturalia con- 
tegunt aut mores. Et hec etiam circa catholicam ueritatem uersari po- 

10 test, dum modo uelit fabularum conditor. Quod fedsse nouimus non nul- 
los poetas orthodoosos,' afictionibus quorum sacra documenta tegnntur. 
Nee sit bis audisse diffidle, uti et poete quandoque sacri possunt appd- 
lari theologi,^ sie et qui sacri sunt, oportunitate exigente, deueniunt pht- 
$ici^ Quod si alias non contingat, saltem dum sensum exprimunt ezfa- 

15 bula lignorum sibi regem constituentium,* efficiuntur physid ezdiuinis. 

Kap. IX. Hon indeeent esse quosdam eltristlAiiot traetare gentUia. 

(D)Icent alij equo superioribus forsan animo, indecens esse chri- 
stiano homini gentilium superstitiones, et nepharia sacra, seu genologias^ 
describere aut perquirere, cum habeant non nunquam talia mentes le- 

20 gentium in erroneas opiniones deducere,* et persepe opinantis periculo 

detinere. Non infidar, hoc quidem sanctissime dictum est, et arbitror 

non nullos a studio talium amouendos, et sie etiam aliquibus absque 

aliqua suspitione' sinistra permitti posse. Nam, si onmes atalibus absti- 

f. 150^ nere necessarium uisum fiiisset, non dubito, quin sacro sancta [mater 

25 eccleda decreto perpetuo uetuisset. Fuit enim utilt^^imum olim, uix dum 
apud gentiles nouis germinibus pullulante ecdesia, eo quod adhuc sa- 



5 adeo demens est M, T. — f^ ut vor in fehlt M, P. — 10 fabularum eofi- 
dato quod M. — 18 Theologi, Nonne Dantes noster quicguid eoneitüt m eaerae 
Iheologiae sinu sub poetieo uelamento eontexit? Quapropter et »aeer Tkeologus appd- 
landus est, Sie et qui M. — 15 eonstüuentium se physieos esse demonstranL M, P. — 
26 eeelesia aduersus eosdem eoque adkue M, P. 

* Ursprünglich abgetdlt redem-ptori; hieraus geändert rede-wptori (2. Hand). 
' Ursprünglich hielB es mentirentur; das n vor dem t ist abradiert 

^ Es scheint ursprünglich ortkodosos dagestanden zu haben (Hand?). 

* Von dem auf Dante bezüglichen, in M und durch Betussi überlieferten SaAs 
ist auch in P keine Spur zu finden; er dürfte also wohl interpoliert sein. 

* Es hiefs vorher wohl mithici. ' Vgl 8. 217, Anm. 5. 

^ Vgl. 8. 162, Anm. 1 ; da neben yevBoi mit derselben Bedeutung yivo£ bestand, 
ist von letzterem augenscheinlich nach Analogie von ^O'oe ethologiOf fiv&os mjftho' 
logia u. a. die hier stets wiederkehrende Nebenform gebildet worden. 

* Zu der Konstruktion vgl. 8. 215, Anm. 4. 

^ Das t ist abradiert und durch c ersetzt worden (Hand?). 
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perent tarn ab örigine quam etiam ab ipsius gentilitatis* perseuerantia 
Sacra hominum mentes, gentilitios' ritus et mores insisterd' acritery* ne- 
l^entes talia» tanquam onco uetnstatis tracti, more canis uerterentur 
in uomitom.« Hodie gratia ihesu christi üirobor firmissimiim uentom est, 
et execrabfle cunctis gentilitiam nomen una cum erroribus suis in ex- 5 
terminium tenebrasque perpetnas compulsum est, et uictrix ecclesia castra 
possidet hostium. Quam ob causam fere absque periculo talia exqui- 
nmtur atque tractantur. Non tarnen nego, quin bene factum sit, si puer 
abstineaty cui memoria tenax et tenettum ad huc ingenium, nee dum 
satis pleno christiana religio cognita. Sic neofidus* homo, quem non 10 
dum bene firmata credulitas laxatis habenis facile inlubricum exorbi- 
tare permicteret Et si forsan aliqui duriores intam obscenum^ crimen 
se labi permiserint, etiam sinil aliud studuero, uix possum credere 
hoc inme contingere posse. Nam ab utero matris mee ad fontem 
nostre regenerationis delatus lotusque, quod prome cathecummino* pro- 15 
misere, qui me sustulerunt abillo, ut potest humana fragilitas, inho- 
diemum usque seruaui, certissimum semper habens, quod inter iusto- 
rum hominum congrq^ationem psallitur, unum scilicet intriplid perso- 
narum distmctione deum esse, et hunc uerum et etemum atque omnium 
eque opificem rerum, earum que perpetua ratione gubematorem, serua- 20 
torem atque rectorem, omnia intra se continentem et anulla* contentum. 
Et, quod mirabili et alias in audito eiusdem diuinitatis artifido &ctum 
est, uerbum sdlicet eins etemum obumbratione sacri spiritus ad abo- 
lendam humani generis labem, obinobedientiam primorum parentum 
contractam, ingenue uirginis utero, prenuntiante celesti nuntio, camem 25 



1 diam yor ab fehlt M, P. — 8 sacrü (saera P.) iimstere acriier aique eurart, 
fM M, P. — 5 geniüium nomen M, P. — 6 pulmm »< M, P. — 10 neophfhtB M. — 
13 labi permittermtM, P. — 21 a mdh M. 

> Dahinter ist yermittels BasuT ein mefanilbiges Wort getilgt worden. 

' Das t nach dem • ist abradiert und durch e ersetzt worden. 

' Unprfinglich hieis es umsiendum; die Änderung ist von erster Hand. 

* Betussi fp. 259 ') hat diese nicht ganz leichte Stelle völlig milsverstanden; 
er übersetzt: « Oiä fu uiüistimoy mentre a pena appnaso Oeniili puliul au a la Chiesa, 
contra gueaH tali, peroioehe swo aUhora eramo instnätty con tutte le forxe perseuerare, 
et fofiemmU kauere eura deOe eoee aaere, si per Forigine ddta tera fede, eome per la 
pereeuerofnsui ddta Oentüitä, aeeioehe i lettori da aimili eoae tratti, eome da uno un- 
eino delF anOekitä, a guiea dd eane, non ritomassero al vomito.» Es ist doch aber 
ohne Frage zu konstruieren: OUm, uixdum apud gentüee nouie germmibu» puthdante 
eeetesia, fuit utiHisimum, ne legentes talia ete», inaistere aeriier gentilitioa ritue et 
moree, eo quod adhue mentee kominum eaperent aaera tarn ab origine quam ab ipaiua 
gentüitatia peraeueraniia, ' Vgl. Sprüche Salomonis; cap. XXVI, 11. 

' Dieselbe Form kommt Öfters vor; vgL S. 285, Z. 4. 

^ Ursprünglich abgeteilt ob-aeenum; hieraus geändert oba - cemam (2. Hand). 

' Das s, augenscheinlich von erster Hand, steht über getilgtem a. 

* Diese Lesart wird durch P gestützt; man muls dann ebm re ergänzen. 
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factum, et uirgiiiis illibata uirginitate intempore natnm, et sie hominem 
mortalem factum. Qui ad huc infans ingremio matris asabeis regibns» 
oblatis muneribuSy adoratus est, et, etate creecente, inter sacre l^g;is 
doctores, dum solueret nexus ambiguos, non deus, sed admirande indolis 

5 puer abeis creditus eet. Non dum enim ueritatis splendor eternus ca- 

f. 159 <^ liginem absterserat amentibus eorundem, ut eum scilicet [deum illis 

repromissum cognoscerent, quem mortali septum carue uiderent. In- 

super certum habeo eum, qui, etherea aroe relicta et ex deo send as- 

sumpta forma, et qui inter homines uti homo uersatus est, iam tri- 

10 gesimum agentem etatis annum, ab hyspido atque siluicola uate, et ab- 
utero matris sacro pleno spiritu ad aperiendam eteme salutis lanuam» 
lotum iordanis in alueo, dum celum intonuit desuper, et acre murmur 
super incumbentis nubis in uocem solutum deitatis aientis: hie est filius 
mens dilectus, inquo miebi bene complacui, audite eum! Preterea credo 

15 et ratum habeo, eum, aquis apud chana galüee ^ in uinum uersis, ut sacro 
pectori absconditam diuinitatem ostenderet, sumpto* iam sacro consortio, 
iudeam, urbesque phenict^m, samariam, et galileam ambisse, et celesti 
dogmate ^ intemplo et synagogis docuisse populos, lepras mundasse, elin- 
gues uocales fedsse, lumen cecis seu natura, seu casu perditum restau- 

20 rasse, animas ab orco incadauera reuocasse, febribus, uentis, et undis 
imperasse, et inmultis alijs signa sue diuinitatis monstrasse. Post hec, 
hora eins adueniente, eum, sacerdotum hebreorum inuidia procurante, 
lotis ase amicorum pedibus, et ingenti illo celebrato conuiuio, inquo 
suis manibus uerbisque confectum^ est communionis nostre sacrum illud 

25 ineffabile, quo corpus eins incibum et sanguinem eins inpotum tam 
presentibus quam futuris exibuit,^ uno sotiorum^ nequam uendente, ora- 
tione insolitudine peracta,^ anepbaria turba exquirente cum fustibus et 
lantemis captum, et inpresentiam deductum principum, et ibidem nepha- 
rie accusatum, et, sua patiente humilitate, false testantibus quibusdam' 

30 inaimuLatum^^ et hinc inpretorio presidis lusum, uirgis cesum, Corona 
spinea insignitum, sputis et colaphis deturpatum, et postremo latronum 
more damnatum, crucique affixum sublimi, et in eadem aceto et fdJs 



1 tempore passibilem atque mortalem hominem natum, Qui M, P. ~ 7 uide- 
rtmt P. — 11 aperiendum M. — 12 in Iordanis alueo M. — 14 ipsum audäe, Praie- 
terea M. — 29 testantibus quibusdam M. 

' Das letzte e ist oberhalb der Zeile von erster EEand hinzugefügt 
' Ursprünglich abgeteilt sump-to; hieraus geändert sum-pto (2. Hand). 
' Ursprünglich abgeteilt dog-male; hieraus geändert do-gmaU (2. Hand). 
^ Ursprünglich abgeteilt confee-tum; hieraus geändert eonfe-etum (2. Hand). 
* Zwischen x und i ist oberhalb der Zeile ein h eingeschoben (Hand?). 
" Das t ist abradiert und durch e ersetzt (Hand?). 
' Ursprünglich abgeteilt perac-ta; hieraus geändert pera-eta (2. Hand). 
' Im Manuskript steht (wie auch bei PI) ein unmögliches quidam. 
' Die letzte Silbe ist oberhalb der Zeile von erster Hand hinzugefügt 
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potatom« Ciiiiis cum iam hnmaiiitate tucta supplicgs infinem suuin 
iujfiset (Ben, et melins reor, nt thome deaqtdno plaoet, cum no- 
luntarie, oolleoÜB uiribuB, spiritam emisisset), tremuit orbis omnis» 
et meridianum fere solis iubar per tres horas init intenebras, luna 
exopposito obfuBcata^ (esto aliter adpolioarpum soribat dyoniaiaB 5 
ariopagita,* qnod ego xniror!). Inde eins aoeco milite peiforatam 
lanoea pectas sanguinem aqua miaH;um emisit, exquo sacra onrnia 
noBtre salutis credo sumpsisse exordium. Nee minus oertum habeo, eum 
acruce [depositum atque sepultum anima domos inferas uisitasse, et, f. 159' 
coniractis uectibus ferreis reuulsisque postibus antiqui carceris, Bubacto 10 
plutone, inlibertatem predam onmem ueterem eduxisse, ac inde uirtute 
sue deitatisy uti prisci cednerant uates, post diem tertiam,' ceu ionas 
exutero ceti,^ sie exuentre terre surrexisse, superata morte, et rediuiuum 
suis apparuisse sepius/ et emedio eorum, eis cementibus, nulla corporea 
impeditum mole, cum uero corpore» olim mortali/ proprijs uiribus ince- 15 
los ad eum, qui miserat, euolasse; et inde celestem iUum ignem, ex se 
patreque optimo pariter prodeuntem, uiuificantem omnia et uera cuncta 
docentem, incommilitones egregios inmisisse. Quo illustrativ bellum aduer- 
sus orbis prindpem iniuere illico, perque suum^ sanguinem et uulnera 
multa sato ubique ueritatis semine et optenta* uictoria, ducem suum 20 
triumpbantes* inpatriam secuti sunt Sic et institutam ab eodem dei 
unigenito piam iustorum congregationem, et sacrum illud regenerationis 
lauacrum, quo mala fadnora abolentur mortalibus, cum ceteris dusdem 



5 Erto, alüer ad PoHywwpym 9crip9Ü M. — 9 — 14 Mputtum ae mde uirhäe 
suae deUaÜB, vii priaei eeemerant uates, poat diem tertunnf eeu Janaa ex tUero eaeti, 
sie ex uenire terrae eurreaueee, euperata morte, et rediuiuum domoe inferas uisitasse, 
et eonfraetis uectibus ferreis, reuuisisque postibus antiqui eareeris, subaeto Ptutone, 
in Ubertatem praedam omnem ueterem eduxisse, post haee suis apparuisse sqnus M, P. 
— 81 e< yor institutam fehlt M. 

' Das b ist abradiert und durch f ersetzt worden (Hand?). 

' Die Stelle, die Boccacdoe Verwunderung enregt hat, steht in der Epistola VII 
(Equidem haud sdo) des DionysiuB an den AntisteB Polycarp und lautet: *Quid 
sentis de iUa solis defeetione, quae aeeidit m eruee sahUari? Tune enkn ambojuxta 
BdiopoUm praesentes simul et astantes fnirabüi ratione soli hmam eoineidere eer» 
nebamus (neque tarnen tempus eonfunetionis erat), ^»samque rursus sub koram fio- 
nam vespertinam, diometro soli opposito, supemaiuraliter restituü Quin etiam in 
memoriam Uli [sc. Apollophani sofistae] reeoea quiddam aliud; seit enkn, quomodo 
viderimus iUum hmae oeeursum ab Oriente ooepisse, et usque ad solis eactremitatem 
pervenisse, ae tum demum resiliisse, et rursum non ex eadem parte oeeursum illum 
et reeessum extüisse, sed ex adeerso diametri. hta sunt, quae tune supra naiuram 
omnino eontiqerunt ete,* (VgL Migne, PatroL graeca, Vol. III, GoL 1082.) 

' Das zweite t ist abradiert und durch e eraetat (Hand?). 

* Dahinter Rasur. * Zu der Lesart von M und P TgL S. 184 unten! 

* Dahinter Verweisungsetriche; am Bande Ton alter Hand iamque immortalL 
7 Dahinter Rasur. ' Das p ist abradiert und durch b ersetzt (Hand?). 

* Der letzte Schenkel des m ist abradiert, um es in n zu Terwandebi. 
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conuentionifl faustis probandisque sacriB, qnibns deo obsequentes «ffici* 
mur, atque, lapsi nostra imbedllitate, resurgimnSy eique uolentes oon- 
ciliamnr» nee ob id homaniim sanguinem effimdentes, ut efferati plures 
iam fecere gentOinm, ant yrcos * uel tauros more ueteri imnolanteB. Nee 

5 ame fuit unquam ueritas hee amota, quin crederem testünonio patnun 
diem uentoram eztremam, inqoa resoluentor omnia peritura, magnoqne 
dei opere exeineribus proprijs omnes, qui ante fueramus mortales» cum 
nostris eorporibus resurgemns etemi, et inprefinitum uenientes locnm, in- 
quo Christus ipse, iudex pretor^, inmaiestate propria residebit, et appa- 

10 rentihus eunctis sue passionis insignibus, audiemus finalem meritomm 
nostrorum sententiam; sie et' futuram similiter uitam, inqua non meo 
merito, sed miseratione diuina spero uidere deum, redemptorem meom» 
incame mea, et cum beatis letari interra uiuentium. Hee igitur, ne 
plura dixerim, sincera fides, hee eterna ueritas adeo pectori meo infixa 

15 est, ut nedum euelli ab aliquo gentilitatis impulsu, sed nee concnti modo 

aliquo aut labefactari queat Nam, et si peceator homo sim, non tarnen 

f. 160* gratia ihesu christi cherea, terrentianus adole[scen8y sum, qui, dum ate- 

gulis ingremium danis ' cadentem iouem, intabula pictum, intueretur, in- 

optatum a se facinus animatua est.^ Ab\jt cum annis iunioribus leuitaa 

20 illa, si fuisset aliquando drca iam dicta, quod minime memor sumi Pre- 
terea aduertens, quia continuis decipulis et explicatis ubique retibus an- 
tiquus hostis, tanquam leo rugiens, ut inueniat, quem deuoret,' ambiat 
iomortaUum semitas,« eosque inpredpitium conetur impellere, uti mytri- 
datesy senex ille rex ponti, qui magnanimo ausu sumptuque magnifico 

25 .xl. annis continuis aduersus romanum populum bellum ingens et me- 
morabile traxit, aiuuentute sua aduersus letale uenenum pharmads 
pectus armauit,^ sie et ego meum euangelica ueritate, sacro pauli dog- 
matOy* et augustini aliorumque plurium uenerandissimorum patnun ins- 
sionibus, consilijs, atque suasionibus annaui; exquo arma gontilitia 

30 parui pendoP Si enim christianus homo gentilium tractaui stultitiasy 

5 testitnanio patrum erederem M. — 6 diem eodremam üeniuram M. — Um 
futuram M. — 18 intueräitr äiam tn M, P. — 27 effo tneewn euangeUea M, P. 

' Davor oberhalb der Zeile ein h angefügt (Hand?). 

' Die Präpoeition in (M, P) ist entbehrlich; vgl. S. 283, Z. 21. 

' Der Dichter nennt (vgl. im Manuskript Üb. II, cap. 82 a. 89) die Ikma§ 
immer Danes; zu der Form des Namens vgL 8. 164, Anm. 5. 

< Vgl. Eunuchus, III. Akt, Scene 6, v. 35 ft » VgL I Petri, V, 8. 

* Zu dem Kasus vgl. die Beispiele bei Rönsch, 8. 410—11. 

' Vgl. Plinius, Nat. Hist., Üb. XXV, cap. 3. 

' Bei diesem Beispiele sei bemerkt, dais ich mich bemfiht habe, die 8ilben 
am Zeiienende so abzuteilen, wie der Dichter es in seinem Ms. gethan hat Nur bei 
unreinem 8 scheint er meist die Eonsonantengruppe zur folgenden 8ilbe za ziehen, 
auch wenn es sich um Gomposita handelt (vgl. z. B. 8eite 286, Anm. 11). 

" Die hierher gehörende Anmerkung hat ihrer Länge wegen an das Ende 
des Buches verwiesen werden müssen (vgl. S. 800—302). 
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iuflsa tuOy res indite, et indetestationem erronee credulitatis eonim 

hoc feci, et, si parna quandoque eqaare nudoribus fiäs est,^ fed, quod 

etiam summa cum laude non nulli sanctissimi fecere uiri» ut augusti- 

nus, JeronimuB, et cum non nullis alijs etiam lactantius, neofidus homo. 

Michi quidem ateneris annis notissimum est, psalmista monstrante,' quia 5 

omnes dij gentium demones, et hinc eorum semper inepta displicuere 

fadnora. fateor tarnen, religione eorum sepodta, quorundam poetarum 

mores et scripta placuisse, et ob id non solum eos laudasse, sed pro 

uiribus abobiectionibus accusantium defendisse, ut apparet inpreoeden- 

tibus liquide; et hoc ideo fed, ut' ab ignaris non ueniant lacerandi, 10 

qui, si Christum nouissent coluissentque, inter sublimiores christiani no- 

minis haberentur. Sed, adsuperiora prospectans, inquiet aliquis: Bene 

operatus es, premunisse enim se aduersus hostes semper laudabile fuit, 

sane picem tractantes coinquinantur apice;^ iam plurimi, dum se fortis- 

simos eztimarent, impulsi ab hoste etiam debili, ceddere. Et, d desint 15 

ceteri, quorum grandis est numerus, salomon tarnen ad est, testis cer- 

tissimus imbedllitatis humane. Huic adeo sdentia omnis conoessa est, 

diuitie omnes et imperium grande, summa cum iustitia populos sub- 

ditos tenuit, deo templufn [edificauit mirabile, multa bona composuit, et f. leo^ 

tandem, iam etate maturus, tot bonorum largitore postpodto, consoenso 20 

offendonis' monte, maloch,* egyptiorum ydolum,^ flezis genibus adorauit* 

Quid ergo? tu ne eris fortior salomone aut drcumspectione plenior? 

Fallimur denobis nimium confidentesi Hec quidem negari non possunt, 

uera sunti Attamen aliud belli genus midii cum erroribus gentilitgs 

est, quam salomoni fuerit cum egytiaca* coniuge, que, astu femineo 25 



8 maiioribua a/enfuam M; maiiarünu equnperam P. — 4 nommüu etiam aliia 
neopkyiua homo Laetaniwa M. — 15 eorisümarmU M.; ai eaäeri duimt M. — 
16 nrniosruB esi M. -- 11 a deo fehlt M, P. — 20 M bonorum M. — 81 Moioek M. 
24 uera enim eunt M. 

' Vgl Oyids Metamorph., V, 416—17. ' YgL Psalm 05, Yen 5. 

' Oberhalb der Zeile von anderer Hand nachgetragen; auf der Zeile Rasur. 

' Bei A. Otto (Spridiwörter etc. der BOmer, Leipsig, 1800) nicht au^gefiihrt 
Im Italienischen durdiaus üblidi und allbekannt: Chi toeea la peee, e'imbratkt. 
Betussi (p. 260^) übersetzt — un^ublich, aber wahr — : «Ifo pieüi, ehe uanno 
Mopra le oime, daäe oime eono gitUUi a terra; Schuld an diesem köstlichen Lapsus 
tiÄgt die Verbindung yon Präposition und Substantiv xu einem Wort in aptice. 

* Vgl. SU diesem Namen die willkommene Erklärung des Beda Venerabilis 
(In libros Begum quaestioneBi Nr. 20): ^Moniem offeneionia montem idoli dioit, quia 
nimirum eoneuehtdmie tet Soriphararum offeneionem idola nuneupare, quid eel 
m tüte offendüur Deue, vd offeneionem et rumam euie affenmi euttorSlme,* (vgL 
Migne, Patr. lat, VoL Ol, Col. 734). 

*Da auch P und Betussi Maloek haben, liegt ein Verschreiben nicht vor. 
^ Betussi übersetzt: *€ueendendo ü monte Matoeh deiT offeneione ... adord Vldoh 
de gli Bgü^* ... ' VgL im III. Buch der Könige Kap. XI, 7. 

* So ohne p schon einmal! 
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aduertens, qaoniam infelicis uiri animam formositate sua laqueasset, et 
saos deofl eztollere auida« nunc amplezu nenereo, nunc mellitis sauijs, 
nunc blanditijs muliebribus, nunc petulca lasciuijs, nunc predbus, nunc 
lacnmisy quas obsequiosissuDas habent femine,* nunc indignatlone com- 

5 posita absque intermiasione non diebus omnibus iantum,^ sed noctibus 
amantis uiri animum impugnabati quam grauia et intollerabüia' sunt 
dilectarum mulierum, et potissime nocturna, certaminal Hie tandem, dum 
timeret mulieris gratiam, quam summe diligebat, amictere, terga dedit, 
et uiribus armate femine inermis succubuit Michi autem non tale 

10 aduersus deorum gentilium nugas bellum est, mille iam ueris rationibus 
ame cognitis improbatas, et ideo cum eis, exaustis* uiribus acieque 
pulsiB, leuis est pugna. Sdo tamen nimium dese confidisse quandoque 
dt^ uitium/ uerum ego deme non confido, sed de gratia christi ihesu, 
cuius pretioso^ sanguine redemptus sum. Spero quidem eum non paa- 

15 surum, ut, qui tarn diu recto tramite eins uestigia iuuenis secutus sam« 
senex exorbitem, et, si* inlapsum ueniam, manum pietate sua debiU 
porrigety et fessum placida quiete fouebit Sed, ut infinem ueniam, satis 
expremissis colligi potest, uü non omnes decet tractare* gentilia, sie 
nee Omnibus indecens esse. 

Kap. X. 20 Vt plvrinam itndia seqnimiir, inque proaa uidentor iagenia. 

(S)I ÜEtteantur non nulli uera esse, que dicta sunt, non tamen quie- 
turos reor, quin imo arbitror dicent longo melius fmsse studijs sano- 
tioribus triuisse tempus, quam talia didicisse. Quod siquis n^et, non 
erit equidem satis sanusi Nosco, quoniam inpromptu erant leges cesa- 
25 rum, et pontificum canones, et mediana, quorum plurimi sanctissima 
f. 160 c arbitrantur studia, eo quod exeis persepe [auro auidi mortales diten- 
tur. Erat et phylosopbia,*^ cuius optima demonstratione rerum cause et 
afdlsis disgregari" uera noscuntur, generosis quibuscunque ingenijs appe- 



2 deos 9U08 M, P; compkorio uenmto ... suauiia M. — 4 obtegiuiiostuimat 
midieres habent foeminae M. — 8 tmdieris, quam eumtne düigebat, graüam M, P. — 
18 Jesu Christi M. — 16 sua pieUUe M. — 21 quiektrus M. — 85 qumntm plu- 
rimi M. — 86 arbiirabaniur P ; ex vor eis fehlt M. 

> Vgl De Casibus etc., üb. I, cap. XVIII. 

' Dahinter eine kleine Rasur. ' Daa erste l ist abradiert 

* Zwischen x und a oberhalb der Zeile ein h eingeschoben (Hand?). 
' Auf diese Konstruktion ist schon öfters hingewiesen worden. 

' Das t ist abradiert und durch e ersetzt worden (Hand?). 
^ Das t ist abradiert und durch e ersetzt worden (Hand?). 

* Ist oberhalb der Zeile von erster Hand nachgetragen worden. 

° Ursprimglich abgeteilt trae-tare; hieraus geändert ira-etare (2. Hand). 

^ Das y ist abradiert und durch f ersetzt worden (Hand?). 

" Ursprünglich abgeteilt di-sgregari; hieraus geändert dis-gr^gari (2. Hand). 
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tenda. Erant et sacra uolaminay aquibus et paruipendere peritora doce- 
moTy et dei magnalia dedarantur, atque, quo tramite Celeste regnum 
petamus, ostenditur. Quod Studium profecto ceteris preponendum est 
Exhis quodcunque sumpsissem, forte sanctius epaae me dicerent obiec- 
tores. Sane si, quod debemus, ageremus omnes, legum minister rostra 5 
frustra conscendereti Attamen non adeo &cile est, ut existimant aliqui, 
uelle omnia, que debemus, et longo acrius consequi, si uelimus. Nam, 
ut cytharista uarijs ezfidibus, alijs lentius, aUjs uero protensius tractis, 
bis grauem, acutum iUis tinnitum reddentibus, docta manu plectroque 
extam discordantibus tonis reddit suauissimam armoniam, sie et natura 10 
parensy cui in exauste * uires et perfectum Ingenium est, producit hec pe- 
ritura diuersis offitijs^ apta, ut ex bac offitiorum inconuenientia resultet 
bumani generis, circa quod plurimum intenta est, conseruatio; atque ubi 
inlongam conseruationem iri non possit noua productio, aduertens, quo- 
niam, d uniformes producerentur omnes» ut dereliquis sinam, bomines 15 
nuUa possent producti, nee etiam per tempusculum, ratione consistere. 
Ergo binc fit, ut discreto nature ordine bic exmortalibus nascatur ÜEiber 
lignarius,' ille nauta, mercator alius, et quidam sacerdotio apti aut regi- 
mini, et non nulli legum latores, presides, poete, pbylosopbi,* seu subli- 
mes tbeologL Exquorum studgs uar^s tarn ingentis multitudinis homi- 20 
num conseruatio resultet necesse esti Nam si omnes, quoniam ad unum- 
quemque spectat, si possit, ad studia sublimiora conscendere, intbeolo- 
giam uigilantes iremus, et agricultor absit, exquibus, queso, fructibus, 
tarn nobile sequentes Studium, nutriremur? Si cementarius, silignarius 
desit, quibus intabemaculis ab ymbribus, auentis, afrigoribus ac solis 25 
estu, et alijs incommodis assidue superimminentibus, tutabimur? Si non 
sit lanifex, non cerdo, unde uestes et caldamenta sumemus? Quid enu- 
merem multa? Uti incommodum bumani corporis inter se differentia qua- 
litate et officio membra anatura rerum apposita sunt, ut exbac diuer- 
sitate consistat, uti melodia exdiuer[8itate tonorum, sie et, ut bumanum SO f. leo*^ 
genus perseueret, necesse fait adstudia inter se differentia gigneremur. 
Et si abipsa natura, que sie celos, sie astrorum orbes et cursus uaria 
etiam agitatione disposuit, agente deo, ut nullo labore suo ad of&cia 
productos uaria nos uidemus, quis, queso, felidter audebit abeo, ad- 

14 non passei M. — 16 possent produei M. — 17 faber, ÜU Wgnarius M, P. — 
80 uariis studtü M. — 28 si passet ad stMimiora studia M. — 26 a uenUbus P; 
ae a solis M. •— 86 assidue superuenfienübus M. — fl sit Yor lanifex fehlt M. — 
88 uJt inoommodum M, P. ~ 89 offieia membra M. — 30 rhehdiam M, P. 

^ Zwisdien x und a ist oberhalb der Zeile em h eingeflchoben (EEand?). 

' Das t ist (aadi bei offiHorum) abradiert und durch o ersetzt (Hand?). 

' M und P haben davor ein iUst das mir aber wegen des gleidi folgenden iüe 
yerdächtig erscheint; auch steht im Ms. kein Komma hinter faber. Sollte nicht eher 
dn Verschreiben des Dichters vorliegen und er haben sagen wollen faber Ugnarius^ 

* Das y ist abradiert und durch f ersetzt worden (Hand?). 
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quod natos est, in aliud taransitum attentare? Non quidem adeo ignarus 
Bum, quin nouerim b'beri arbitrij, quo omnes ualemus, potentia posaunus 
nature superare uires; quod egisse non nnllos l^gimuB.* Opus profecto 
inter raro contingentia numerandum, tarn grandi et fere inuindbili ne- 

5 cesdtate trahimur, inquod nascimurl Et si ad diueraa gignimur, naaci- 
mur alimurque, si ea plene peragamus,' inqae trahimury equidem satis 
est, nedum in aliud transitom fedsse uelixnus; quod dum iam dudom 
frustra temptarent' aliqui, id perdidere, quod erant, nee id potuere^ 
effici, quod querebant Uerum ad quoscunque actus natura produxerit 

10 alios, me quidem experientia teste ad poeticas meditationes dispositnm 
ezutero matris eduxit, et meo indido inboc natus sum. Satis enim 
memini apposuisse patrem meum a pueritia mea conatus omnes, ut ne- 
gotiator' effioerer, meque, adolescentiam non dum intrantem, arismetrica 
instrudum maximo mercatori dedit disdpulum, quem penes sex annis 

15 nil aliud egi, quam non recuperabile tempus in nacaum terere. Hinc, 
quoniam uisum est, aliquibus ostendentibus inditijs, me aptiorem fore 
literarum* studijs, iussit genitor idem, ut pontificum sanctiones, diaes 
exinde futurus, auditurus intrarem,^ et sub preoeptore darisaimo fere 
tantundem temporis in cassum etiam laboraui Fastidiebat hec animus* 

20 adeo,* ut inneutrum herum offitiorum, aut preoeptoris dodrina,*® aut 
genitoris audx>ritate,** qua nouis mandatis angebar oontmue, aut ami«- 
corum predbus seu obiorgationibus indinari posset, intantum illum ad 
poeticam singularis trahebat affediol Nee ex nouo sumpto consilio in- 
poesim animus totis tendebat pedibus, quin imo auetustissima dispod- 

25 tione ibat impulsus. Nam satis memor sum, non dum ad septimum 

8 posaumua M: — 8 ea piame M. — S nee potuerunt M; poktenmt P. — 
18 Artthmetica M. — 88 poäioum M; aingularia fehlt M, P. 

> Dahinter Raaur. ' Das s ist von enter Hand auf ein r geeetst. 

' Daa m ist durdi Abradienmg änes SdienkelB zn n geSndert worden. 

^ Daa letzte e ist in t umge&ndert, und über die letzte Silbe ist ein Abkür- 
zungsfitridi gesetzt worden, so da& jetzt dastände potuerunt (Hand?). 

' Das erste t ist abradiert imd durch e ersetzt worden (Hand?). 

' Zwischen % und i ist oberhalb der Zeile ein e eingeschoben (Hand?). 

^ Wie Körting (8. 106) glaubhaft macht, in Neapel, wo er 1880 bei einem 
Kaufmann eine Anstellung gefunden hatte. Dort waren ihm zweifellos in jeder 
Beziehung die W^e geebnet worden, als sein Vater das Jahr vorher eine Mission 
diplomatiacher und kommerzieller Natur am Hofe König Boberts zu erfüllen hatte 
(vgl. K Davidsohn in Arch. stör. itaL, Anno 1899, p. 145). Sein Lehrer wfire nach 
dner Vermutung Beniers (p. 243) Padre Dionisio Boberti, der Freund Petraicaa, 
früher Professor in Paris, gewesen; doch I&Dst sich Sicheres nicht feststellen. 
VgL auch die liste der Bechtsgelehrten, die um 1880 in Neapel wirkten, bei De 
Blasüs im Arch. stör. itaL Anno XI, p. 149. 

' Zu der Konstruktion vgl Seite 216, Anm. 6. 

' Ursprünglich abgeteilt a-deo; hieraus geSndert ad-^o (2. Hand). 

" Ursprünglich abgeteilt doe-trina; hieraus geändert do-^lrtna (2. Hand). 

" Das ist abradiert 
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etatis annum deueneraniy necdum fictiones uideram, non dum doctores* 
aliquoB aadiuerainy nix prima literarum* elementa cognoueram, et ecce, 
ipsa impellente natura, fingendi desiderium affuit; et si nullius essent 
momenti, tamen aliquas fictiuncalas edidi» non enim sappetebant tenelle 
etati offitio' tanto uires ingenij. ' Attamen iam fere matnms etate et 5 
mei iuris factus, [nemine impellente, nemine docente, imo obsistente f. 161* 
patre et Studium tale damnante, quod modicum noui poetice, sua sponte 
Bumpsit Ingenium, eamque summa auiditate secutus sum, et predpua 
cum delectatione auctorum^ eiusdem libros uidi legique, et, uti potui« 
inteUigere conatus sum. Et mirabile dictu, cum non dum nouissem, 10 
quibus seu quot pedibus Carmen incederet, me etiam prouiribus reni- 
tente, quod non dum sum,' poeta fere anotis Omnibus uocatus fuL Nee 
dubito, dum etas inboc aptior erat, si equo genitor tuüsset animo, quin 
inter celebres poetas unus euasissem, uerum dum inlucrosas artes primo, 
inde inlucrosam facultatem ingenium flectere conatur meum, factum est, 15 
ut nee negotiator* sim, nee euaderem canonista, et perderem poetam 
esse conspicuum.^. Cetera preterea facultatum studia, et si placerent, 
quoniam non sie impellerent, minime secutus sum. Uidi tamen sacra 
uolumina, a quibus, quoniam annosa etas et tenuitas ingenij dissuasere, 
destiti, turpissimum ratus senem, ut ita loquar, elementarium noua in- 20 
coaxe7 studia, et cunctis indecentissimum esse, id attemptasse,* quod 
minime arbitreris posse perficere. Et ideo, cum existimem dei bene- 
pladto me inbac* uocatione uocatum, in eadem consistere mens est, et, 
quod egerim hactenus, bis monstrantibus studijs, laudare. Querant alij, 



17 präerea fehlt M« — 18 Hm secuiua M. — 82 perfieere po$9e M. — 
24 studiia, laudar» quaerani M. 

' TJnpronglich abgeteilt doeAores; hieraus geändert do-^iort8 (2. Hand). 

' Zwischen • und i ist oberhalb der Zeile ein e nachgetragen (Hand?)« 

' Das t ist abradiert und dnrch e ersetzt worden (Hand?). 

^ Das 6 ist abradiert * Auch hier wieder die bereits auf S^ 221, Anm. 4 
berfihrte greise Bescheidenheit des Dichters. Nicht einmal um 1367 wiU er als 
poäa (d. h. natfirlich als lateinischer Dichter) gelten. VgL hieran den Bchlnls 
seines Briefes an Jaoopo Fiazinghe (1372): *higmU, faieor, animo intdroltum iam Her 
[sc poeticae] tnlrm^ trahaUe ms perpäuandi nominia deaiderio ... Sane dum ... 
elevaios itupioio vertieea oodum fen auperamiea [d. h. die ihm unerreichbaren Vor- 
bilder, Homer, Vergil, Dante, Petrarca], eoqn Upueerej d tenaim eeeidere animi 
aique defeeere vires, et spe po$ita eonUnffendi, vüü faeUu atque deaperans, et abem^ 
tibue, quo» iOneria aumpaeram ostenauros, iam eanua aubatüi, ,,, et aic, ni nova 
deauper mfundaiur graüa, ingJoriua nomen una eum eadavere eomendabo aepul" 
ero.9 (Goraazini, p. Id8; ich habe seine zum Teil nnverstfindliche Lesart yerbessert). 

* Das erste / ist abradiert und durch e ersetzt worden (Hand?). 

^ Zwischen e und o ist oberhalb der Zeile ein h eingeschoben (Hand?). 
' Das ursprünglich durch Strich über dem e dargestellte m ist durch Basnr 
getilgt, das p ist abgekxatzt und durch n ersetzt worden (Hand?). 

• Zu dem Kasus ygL Bönsch, p. 406—7. 

Beekfr, Boc«<ido. 19 
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quod uidetur! Qui ei^o patiuntur cerdonem subule^ setisque tiacare, 
laniBtam pecori, scolptorem statoisy me etdam, queso» uaoasse poetb 
equo animo patiantur. 

Kap. XL BaBBOM oompatiiiivr regibus et dys gentiliuL 

5 (E)Rimt9 qui adurato iam calcibns tramite ezorbitent, et extran- 

Buerso prosiliant clamitentque,^ quoniam temeiarius homo dm, eo qaod 
presnmmam' uetenim regum terebrare busta, et qoietos iam longa pace 
dneies, innouum odium suscitare, aut eomm recentioribus nebnlis ae- 
teres obfuscare^ splendores, nee non et deomm semisopita sceleray au- 

10 dientibus canctisy inminus oportonam nigiliam ezdtare, et sab titalo 
honorabili, scilicet genologie' deorum, eorundem recitare latrocinia et 
incestus. Longa est querela hec et plurium membromm implidta, et, 
ea monstrante, adaerto, quoniam senserint isti, quid scripserim, et potis- 
sime dum queruntur, quod deorum gentilium ÜEUsinora recitarJm. Uerum 

15 gentilium animum redolet ista oonquestio, et, si sie sapiunt mente, ut 

1 161^ uerba 8o[nant querula, uiget adhuc innen nuUis error ille inüamis, quem 

queso auferat deus et resoluat innichilum. Obiectis autem respondisae 

facillimüm est. Agit enim temerarie, qui innimium terminos ezcedit 

audade; sie memini inlibro ethycorum* aristotilem arbitrarL Hos ego 

20 excessisse non reor; andere quidem, quod ab omni necessitate concessum 
esty non est temerarie agere. Nemini prohibitum legi, seu honesta sint, 
seu etiam minus honesta, regum gesta describere; erat tarnen r^bos 
satius sie egisse, ut nil de eis referri posset preter honestum. Ego autem 

6 adduraio M. — 6 kofno sum M. — 11 geneaiogiae M, P. — 12 phtr imum 
membrorum M. — 19 hoe ego M. — 80 quod a boni neceasUale M. 

' Im Manuskript steht wbuia, und auch M und P lesen so; aber der Dativ 
scheint nur hier ganz unerläßlich, zumal wegen des gleich folgenden peoaru 

' Betussi fabelt (p. 262 '): *Saranno di queili, ehe tnuouratamenie H farammo 
rnnansU ad aUa uoee gridando». Den einen Teil des Satzes hat er einfach unter- 
schlagen; wahrscheinlich war ihm das (xdurato, das bei Mic. zu einem rätselhafUo 
addurato geworden, nicht recht geheuer. Gemeint hat der Dichter ziAturlich: a du- 
rcUo caieibtu tramite exorbitare, d. h. den ausgetretenen Pfad yerhiasen. 

' Das eine vermittels Strich über dem u dargestellte m ist durch Basur getilgt. 

* Das b ist abradiert und durch f ersetzt worden (Hand?). 

' Wie immer ist auch hier das erste o durch ea ersetzt worden. Bei dieser 
GMegenheit sei einmal darauf hingewiesen, dals der von Hortis (p. 161, Anm. 1) 
anempfohlene und vielfach angenommene Titel De genealogiia Deorum geniämm 
keineswegs berechtigt ist. Nur einmal finden wir in unserem Original diese Faasnng 
und zwar zum Schluls der Tabula rubricarum, wo es hellst: ^ExpUoiuni rubriee 
Ubrorum XV degenologija deorum gentilium;* sonst immer der Singular ohne Präpo- 
sition. Ganz abgesehen von den Überschriften der einzelnen Bücher, erinnere ich 
nur an den Beginn des Prooemium: ^8i satie ex relatie dommni ... uera pereepi 
. . ., stimmopere oupia genologiam deorum gentilium et heroum eaoeie iuxta fktiamm 
ueterum deseendmUium». • Vgl HßfK.^ NIKOMAXEIA, F. VII, § 7. 
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dehis non ordinatOy nee inhoc disposito stilo scripsi, sed summotenuB 
et perftmctorie, uti non nunquam ordo assnmpti operis ezigebat, redtani, 
siqna inseniL Sed, esto fecerim, non nouum aut inusitatiim faciniis feci; 
stant tarn antiqna quam magna illustrinm scriptormn nolumina, inqui- 
buB et stQo celebri, et ordine int^^ro r^^om redtantor acta, aqnibus, si 5 
quid huic operi appositum est, nonisidmns sumpal Si ergo hec qnerela 
facienda est, de illis amplioribos et antiquis querantor hystoriographiB, 
quomm scripta celeberrima cum ÜEima iam diu uninerso pataere orbi; 
ex bis, siqnod odium generari potest in^ dneres iam quietos, exordium 
sumptum est. Sed qneso, que pietas hec? exquo caritatis fomite ori- 10 
tur? que huius pietatis causa? CSredo generosi animi uideri cupiant tales 
inhoc, quod honores regios curent, ostendantque, quia turbentur audien- 
tes dedecora. quam paruo tales existimant nobilitatem mercari, que 
egregijs moribus, iustitia, sanctitate, atque sdentia adipisdturl Sdrent 
isti, si nobiles essent, quia non solum superuacaneum sit, sed damnosum 15 
non solum gentilibus, sed malemeritis quibuscunque compati; et ideo,^ 
si sapiunt, seruent hunc pietatem inmelius. Turpia autem deorum 
gentilium dedecora nee dormiunt, nee sopita sunt, quin imo asacra 
Christi doctrina inperpetuum non surrectura sepulta, et ingenti dam- 
nationis mole contecta et oppressa sunt Huius ^o molis honnB, et si 20 
non satis, pro uiribus tamen tanquam christianus homo augere conatus 
sum, laudes inde et dignas consequi, non redargutiones expectans. 
Uerum hos ego paruifado morsus, cum nullo possint dentis aeumine 
quenquam ledere. [Hij ergo, si christiani sunt, taceant, et peniteat eos, f. 161 ^^ 
si deorum gentilium abiectioni ds ulla' fuit compassio, cum inter alia 25 
crimen hoc minime deceat christianum. 

Breniloquiis sau longüoquiis ob eaiisaa laoeraadus aon est. Kap. xn. 

BReuiloquum^ forte me dicent alij, eo quod aliquando magis per- 
functorie quam longa serie redtando fabulas atque hystorias, aut iUas 
enucleando, pertranseam. Et sie non dubito, quin dnt, qui dicant me, SO 
quam oportunum dt, sepissime longiorem. Primis ut de esse fatear 
necesse est. Fuere enim huius £adnoris rationes plurime. Quedam 
autem ideo pauds sub uerbis relata sunt, quia non erat, unde poesem 
ampliora describere, ni ex meo uoluissem üabulas aut hystorias protelare 
ud fingere, quod omnino fugiendum est sano homini. Quedam uero 85 



6 kee Yor querda fehlt M. — U generon cum uideri M. — 28 üide dignaa M. 
— 85 genüUum obieeUoni M, P. — 29 quae Umga M. — 81 mmth faieor M. 

> Dahinter Basur. ' Dahinter Basar. ' Durch Strichelchen (andere Tinte?) 
ist angedeutet, dala dieses Wort mit eis den Fiats wechaeln aolL 

' Das B ist hier groüs zum Ausmalen TorgeBchrieben, nicht wie sonst wüudg 
klein; aoBgemalt ist es aber auch nicht 

19* 
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Btiazn ad pl«iiam scripsisse pauds iodigebat lieterulie, exqnibos a «tiu 
intentio sumnritur,* nitioaaiD* fuisset inlongios protendisse. Sunt tunen 
et malta, qne procul dubio longiorem aerbomm copüun toIleraBgestl' 
Sed qaeso, Bi concta tömunoB, que dici potoissent, aat forsan exquiaisaet 
S matena, sed ea tantum,* qne michi scribenti oocarrebant, circa longisä- 
uas |ijstorui8 aat fabulas, circa omnes singnlares tarn deomsi quam 
hom in ii m actus, circa multiplices fictiontim aensus, circa tertunoniimi ti- 
bularom a«t hystoriamin uetenun auctoritatee,' circa oppinionee* pln- 
nom, relationes, et hxsixta modi scripsiBBe uolniBBem, qtiaado me finem 
10 open hnic fedsse ezistimant tales? Equidem mx onnm snfTeciaset Becu- 
lumi Et intam grande etiam enasisset uolumen, ut flolo intaitu primo 
temiisset qaoacnnqae lectoree, et ob id aatis ratne sum ea, qne dicta 
sunt, SIC sauunotenus tetigisse; non wnim poero aut inerti iiiilgo scri- 
bimus, quin jjqq^ ^^ ^^ dictum est,'' doctiadmo r^ et prouectis ho- 
minibus, bi' aliquando exmanifaus tnis, serenissiBie princeps, ad alios 
uenturmn opus hoc eat Preterea, ut exerceautor iogenia, non adeo 
plflQe Bcnbenda Bont omnia, nam, qoe labore aliquo qneeita sunt, pla- 
oere magig conaueoerunt,' et cum maiori diligentia conseniari,** quam 
que sponte soa in intellectum legentis accedont Est et posteris lin- 
qiwnaufl dicendi seu scribendi locoe, ne inuidisae [fnturorum uideamnr 
ingen^i et arrogantia quadam ad quam" omnes ospiramus nideamur 
preoccupasBe sequentium gloriam. Miti igitur animo ierendum est, 
quod, lioneBtia agentibus caosis, aut breuiter dictum est, aut causa 
breuitatia omissom. His antem, qui me, siqui enmt, dicent longiorem 
m debito quandoque fore, non aliud dicam, nisi quia ■■ sie oportunom esse 
ratus Bum, aut quia me, ut fit, aliquando intellectus delectatio impdle- 
b&t, que prudentioribuB non nunquam liberalissimum prestitit calamum. 
Sed quid? uti breuia habent intelligentium exercere ingenia, sie et am- 
pliora minus iDtelligentinm prouocare; et id circo, qui plura nouerunt, 
)W aint memores, quoniam et ipsi aliquando fuere rüdes, et ob id abaque 
indignatione patiantur, si ampliuscule iunioribus laboratum sit 



1 iaäigtbai lüeratü M. — 9 uofuitaem fehlt M. — 10 huie operi feeüm M. — 
tl Mt vor tarn fehlt M, F. — 12 hetorts iemiisiet quoieun^ue H. — 14 profMÜ* 
homimbu» M. — 18 däigeniia obaenutri M. — 20 uidtamnr fvtttrontm M. — 
SS otttmo igüur M. — 85 guatuloque ette M. 

' Das dne m ist durch Ruur getilgt. 

* Dm ( ist abradiert und durch e naetzt vorden (Handf). 

' Das Ewdte / iat abradiert * Dahinter wie gewdhnlicii kleine Baanr. 

* Du e abradi^. ' Du erat« p abradiert. "" Vgl. Seite 277, Z. 12 fi. 

* Dahinter Rasur. » Üraprünglich omMieutre. » VgL B. 227, Z. 10. 

" Betosai (p. 263'): 'tnoKtrando eon ima oerta arroganxa, alla cm <mM atpi- 
riamo, Hauer oact^paia la gioria de i poiteri.t Trotz Beioer Stellung und trotz eines 
logiichen Uangela in der Konstruktion kAnn sich das Belativ doch noi auf gioria 
bezidien ; vgl. hierzu Seite 26, dritten Absatz. " Dahinter eine Ra«nr. 
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üero, BOB fieto regis Bumdato hoo opus oompotitiuii. Kap. XIII. 

ADenint forte, qui dicant, quod non nunquam de alijs quibusdam 
etiam claris uiris dictum est, me scilicet ingloriam mei nommis fingere, 
quod tuo iuasu, res inclite, hoc opus elaborauerim, cum minime uerum 
sit. Tarda his fides est, seu uerius animus nequam! Quod dese neue- 5 
runt, urentes inuidia, in alios coniecturam fadimt* Gertissimum est, ut 
tullij uerbis utar: Trahimur omnes studio laudis, et optimus quisque 
mazime gloria dudtur.^ Et ob id, cum gloriosum sit paruo homini ma- 
ximo atque optimo regi obsequium prestare posse, non fidem cum diffi- 
cultate comperiet dixisse non nullos ad e3ctoUendam humiütatem suam 10 
mendadum finxisse huius modi, sed scriptores nunquam credam; sed de 
hoc alias. Ego autem, ut adme ueniam, non infidar me glorie auidum, 
sed quantumcunque cupiam, profecto non adeo e&enis sum, non adeo 
hoc accensus desiderio, non adeo hostis honesti, ut intam turpe men- 
dacium, rubore non dicam frontis, sed mentis abiecto, me ipsum prori- 15 
puissem.' Inhoc me superbum confiteor, si superbia dicenda hec est; 
intalibus nisi deo celi honorem seu titulum irrequisitus inferrem,^ et hoc 
etiam non omnibus requirenülius exiberem.» Tu nosti, rez optime, quo- 
niam, me renitente atque tergiuersante, donmini, militis tui, suasionibus 
predbusque in uotum tuum deductus sum,* ut scilicet laborem hunc su- 20 
birem* Nee non labentibus annis factum est, ut becchinus bellindonus, 
familiaris tuus et conduis mens, e cypro ueniens, apud [rauennam urbem 1 162* 
me conueniret, et, postquam pladdis uerbis clementiam atque gratiam 
celsitudmis tue erga me inmeritum monstrauit, miris exortationibus,^ ut 
aiebat, te sie imperante, semisopitum drca hoc opus ingenium meum 25 
irritauit Equo modo dilectissimus tibi paulus geometra non nunquam, 
ostensis literis* sigillo maiestatis tue signatis, inquibus ad me iussa in- 
serebantur tua, sollidtum reddidit Nouit deus, et tu sds, quia nee 
unquam preminentiam^ tuam uidi, nee tu me uidisse potuistL His man- 
datis credidi, et onus ^® meis humeris pregrande subiui. Si te ignaro hec 80 



1 Äereo non fieto M. — 14 iurpi M. — 19 Donini M. — 80 hune labormn M. 
80 humeria meis M. 

' BetuBsi (p. 268'): «2a hro fede sarä tarda^ ma n eonoteerä bene il aeeleraio 
animo di queüi, ehe ardendo d^inuidia fanno faUa eonietiura eonira gli aUri* . . . 

* VgL Pro Archia, § 26. ^ Betussi: *ehe m'auessi kueiato ineorrere, non 
dird eenxa roeaore, in eaai uergognosa bugia, ma nk aneo in ial uiUä di menie,* . . • 

^ Man TermÜBt eine Negation; doch Tgl. 8. 296, Z. 12 ff.! 

^ Zwiachen x und i ist oberhalb der Zeile ein h eingescboben (HandT). 

« VgL ProQBmium, Seite 169, Zeile 2 ff. 

^ Zwiachen x und o ist oberhalb der Zeile ein h eingeschoben (ELand?). 

* Zwischen i und t iat oberhalb der Zeile ein e eingeschoben (Hand?) 

' Unprünglich hieia ea preeminentiam; die Änderung scheint von 2. Hand. 

* Zu Anfang des Wortes ist oberhalb der Zdle ein h angefugt worden (Hand?). 
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acta sunt, per iam dictos deceptus sam, et sie hos &teor esse ueridioos, 
qui asserunt non tao iossu compositum; uerum non crimine meo, nisi 
me inhoc peccasse quis diceret, quia non dizerim me £B€tiirum, si tois 
literis ad me direcÜB susdperem. Sed hoc michi superbum uisnm est, 

5 quasi domninum, insignem militem, minus ueridicum arbiträrer. Domni* 
nus autem, ut audiui, eo fere anno, inquo me primo conuenerat, diem 
clausit, et ob id non eius fidem inuocare possum. Uiuit becchinus, et 
paulus geometra uiuit,' hos ego et regiam fidem tuam ueritatis huiua 
testes interris habeo. Te igitur com illis inuoco, tuum hunc, si neces- 

10 sitas exigat, laborem esse oportunum est, oppugnationi scilicet huic ob- 
sistere, et nomen meum a tarn ill^cebri nota ueritatis* affirmatione 
purgare, Sed ut, te, rex inclite, paululum omisso, ad obiectores deue- 
niam, eorum que obiectioni aliquid pro iure meo respondeam, assero, si 
prorostris, sedente preside, agendum litigium esset, me uiuos habere 

15 testes, nee ex fece plebeia,» sed iUustres homines, quia minime oportanum 
michi erat, ut usque cyprum pro tam inepto mendado euolarem, si 
opus meum insignire regio nomine cupiebam; prope erat imo coram 
nee uerebor dicere rex, qui, si credidisset obtinuisse, postquam ceperam, 
quod minime in animo erat, dum me conuenit domninus, uiua uoce ro- 

20 gasset, ut sue hoc opus a«criberem maiestati, esto minus inteUigens prin- 

ceps esset,^ existimans non michi suo nomine gloriam inferre, quin imo 

meis literis^ etemum suis titulis decus addere.^ Nee mirum; suffi:agijs 

enim scriptorum stant insigoia et nomina regum.^ Hinc alexander ille 

f. 162'> macedo. [qui paroa militum manu ingenti animo orbem totum aggi«di 



1 deeeptos M. — 5 quod Daninum insignem M; non fnimts M. — 16 mihi 
opporitmum erat M. — 17 eoram nach imo fehlt M. — 19 mimme ammo P. — 
24 qui prona miliium M. 

' VgL ß. 111, Amn. 3. ' Ursprünglich stand da ueritais; dann hat der 
Dichter bei E^nachaltung des affinnaiume den Ablativ in den Genitiv geändert. 
' Das i ist von erster Hand oberhalb der Zeile nachträglich eingeklemmt. 

* Fiir Z. 17 — 21 hat Betussi (p. 263^) nur: <«6 desideraua omare Vopera mia 
del nome Reale, quasi eome io non hauesei prima saputo quelio ehe mi faesua» Poseia 
sono staio confortcUo da aUri indirixacarh a degni FVinoipi, isHmando «fe.» . . . 

' Zwischen i und t ist oberhalb der Zeile ein c eingeschoben (Hand?). 

* Da Boccaccio nur zum Hofe yon Neapel Beziehungen gehabt hat, dflifte er 
hier auf Jacob von Aragonien, Infanten von Maiorca, anspielen, den sich die K6- 
nigin Johanna im Jahre 1868 zu ihrem dritten Qemahl erkor. Ihre Hochachtung 
sich zu erringen, ist ihm nie gelungen; er war ein unruhiger Qeist uid ging auf 
in Streit und Kampf (daher ihn wohl Boccaccio oben minus mMiffen» nennt, ver- 
glichen zum Beispiel mit König Robert I). Doch muis er unserem Dichter beson- 
dere Gunst geschenkt haben, denn im Jahre 1871 lud er ihn gar zu ehrenvoller 
und sorgenloser Stellung an seinen Hof, wie uns Bocoaodo selbst in seinem Schrei- 
ben an Niooolö dei Figli d'Orso erzahlt (vgl. Corazzini, p. 819 — ^20). 

^ Betussi übersetzt ins Blaue hinein: ^Ne cid ^ merauiglia, p eroiöe k e ui sono 
i segni degli aiuti de gli sorütori, et i nomi de' Be.% . . . 
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ausus est, inpersas uadens, multos^ huiusmodi scriptores, qoi sna gesta 
describerent, secom trazit, et insigeum ueniens, quo buBtnm uidit achillis, 
tacuisse non potnit» quin ostenderet uerbu, quam grandis aideretor sibi 
gloria, quam consequebantiir ascriptoribus regee» eum fortonatum dicens, 
quod Uli omemin ^ contigisaet habere preconenu' Eine pompeius magnus, 5 
qui equam fedt cum uirtute fortunam, theophanem mitilenum,^ quasi 
nomen suum perhemne' fSEU^urum, incontione militum duitati^ donauit 
Hinc sdpiones» titus (?) fuluius, cato ceiisorinuBy^ Q. metellus pius, G. 
mariuB, dceroy et alij plures illustree uiri se scriptoribus feudles atque 
liberales exibuere,* ut eos inhoc traherent, ut de se scriberent Quid 10 
ergo meis literulis* regem inditnm mendado inseram, quasi inuito glo- 
riam largiturus dm, et meam obfuscaturus '^ ignominiosa labe. Si adeo 
auidus essem mendadjs meam extollere gloriam, staut et alia opuscula, 
exquibus nullum est ullo huius modi titnlo insignitum preter bucooli- 
cum Carmen,** quod, ut dbi intitularem, petijt donatus appefimmgena,*' 16 
pauper, sed honestus homo et predpuus amicus meus. Quid non Om- 
nibus nomina prepono regum? Preterea, est ne hoc sub sole nouum, 
reges dedderare scripta quedam, et amicis iniungere? Non equidem. 



1 muUoB huiuamodi P. — 8 tun uiderdur M. 

> Dahinter steht im Origtoal und anch b^ M ein ex, das aber nur dnem Ver- 
sehen entsprungen sein kann; augenscheinlich liegt hier eine Vermischung von 
muUos huiusmodi aoriptores mit muUos ex huüumodi soriptorilms vor. 

' Davor über der Zeile ein h gesetzt (Hand?). ' Vgl Pro Archia, § 24. 

« Vgl. Valerius Maximus, üb. VIII, cap. 14, § 8 und Pro Archia, § 24. 

' Das h ist abgekratzt und das m durch Rasur zu n ge&ndert worden. 

* Wohl Ablativ auf • nach fidscher Analogie von cM neben eire. 

"* OauorinuB eben&Hs in dem De Casibus etc. lib. III, cap. 4 und cap. 10; 
nach Hortis (p. 179 nota) auch fast regeimälsig \m Petrarca zu finden. 

' Zwischen x und i ist oberhalb der Zeile ein h eingeschoben (Hand?). 

* Zwischen t und / ist oberhalb der Zeile ein h eingeschoben (Hand?). 
^ Das b ist abradiert und durch f ersetzt worden (Hand?). 

" Natfirlich redet er nur von seinen lateinischen Werken, denn die italieni- 
schen Schriften sind in seinem Alter für ihn so gut wie nicht mehr vorhanden; 
schreibt er doch 1868 bezeichnenderweise an Nelli: «fe eose voigari [d. h. in der 
VulgSrsprache (Gedichtetes] fion possono fort uno uomo leUerato* (vgL Corazzini, 
p. 160). Niemals spricht er von ihnen; allein das Decameron erwähnt er einmal 
in dnem Schreiben an Maghinardo de' Cavalcanti (vgL Oorazzini, p. 298), aber 
nur, um vor dem Unheil, das es in keuschen Frauenherzen anrichten könnte, ein- 
dringlichst zu warnen. Indes auch mit Bezug auf seine lateinischen Schriften 
Überrascht obige Behauptung. Es ist doch unbestreitbar, dals Boccaccio zwischen 
1857 und 1862 sein De mulieribus daiis der Andrea Aodaiuoli gewidmet hat (vgL 
S. 182, Anm.). Wie soU man sich das zusammenreimen? Man wende nicht ein, 
er habe diese Behauptung vor jener Zeit aufgesteUt und dann später versäumt, sie 
(wie so manche andere; vgL S. 111, Anm. 2) den veränderten Verhältnissen anzu- 
passen. Das kann nicht sein, weU er frühestens im Jahre 1864 die beiden letzten 
Bücher der Genealogia verMst hat (vgL S. 108)1 

^ VgL Seite 68, Anm. 1. 
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Diebus nostris memini robertum, ierusalem et sycilie splendidum regem 
et multis omatain titulis, postulasse ab insigni uiro, frandsco petrarca, 
m alten tribuissety^ ut sibi a^criberet aSrioe, a se notiiter edite,* tita- 
luxnl Quam, queso, aucturus gloriam, frandsd an suam? Suam profectol 

5 Quid multa? non equidem magnorum ducum nomina daros scriptores 
faciunt, imo potius ipsi reges scriptorum opere cognoscontur aposteris. 
Insuper si approbandum sit opus, quid illi adiectum regia nomen polest 
auctoritatis • afferre, aut bene merito auctori glorie Buperaddere? Et, si 
improbandum sit, quo iure poterit prescriptio illa fedsse probabile, aut 

10 notam auctori iniectam abstergere? Decus igitur et gloriam agenti ap- 

.162« probatio uirormn illustrium [aflfert, non r^gij nominis a^criptiol^ Ego 

autem, ut iterum dixerim, adeo süperbe obstinatus sum, ut nisi deo 

glorie, cuius a^cribenda sunt omnia, unius carminis tantum^ decus, 

etiam cesari dictatori resurgenti aut sdpioni aflWcano, nisi rogatus, aut 

10 si amicus esset, adscnberem.^ Dicta sint hec, mi res, bona cum toa 
uenia, queso, et postremo precor, si contingat te unquam aliquos talia 
obicientes audire, tanquam ueritatis consdus, impera regia cum indigna- 
tione Silentium, et quod tuo nomini, te petente, dicatum est, imo com- 
positum te mandante, regia uirtute defendel Supererant multa, sed 

20 quoniam michi satis dictum esse uidetur, omittenda reliqua censui, et 
deo, munerum largitori, tibique operis fortunam conmittere, quod, po- 
stquam intuas deuenerit manus, dum libuerit, tuo fultum presidio et 
te iubente, tendat inpublicum.'^ 

2 a fmUtts M. — 3 m aliü tribuisad M. — 10 gloria M, P. — 80 mihi aat 
dixisse uideUtr M. 

^ Betussi fabelt (p. 264 *): «e^ di cid non gli poirebbe fare piü aÜo domo.* 
' Nicht etwa herausgegeben (das geschah ja erst nach des Dichters Todel), 
sondern yerfaist; beachte z. B. die Stellung der Worte in der Unterschiift des 
Münchener Codex von Petrarcas De Bemediis etc. (S. 111, Anm. 1). VgL auch 
S. 289, Z. 4. ' Das c ist (wie auch gleich darauf zweimal bei audor) abradiert. 

^ Betussi übersetzt: *^Adunque la approuaiione de gli scrütori apporta honon 
et gloria a i nomi Reali, e non i titolv a gli soriUori,^ ... 
' Dahinter eine kleine Rasur. ' Das d ist abradiert 
^ Der Zeitpunkt der Veröffentlichung ergiebt sich aus dem Brief des Dichters 
an Pietro di Monteforte (vgl. Corazzini, p. 349 — 58). Wie wir oben (vgL 8. 184, 
Anm. 2) sahen, stammt dieses Schreiben aus der zweiten Hälfte des Jahres 1371, 
in dessen Frühling demnach die Verbreitung des Werkes brennen hat. Seit dem 
Tode Hugos IV. (10. Oktober 1359) waren damals bereits über elf Jahre verfloeseD. 
Es berührt nun eigentümlich, dals in unseren beiden Büchern wie auch in den 
Procemien die häufige Anrede an den König vom Dichter nicht beseitigt worden 
ist. Hierauf könnte man erwidern, er habe möglicherweise diese Absidit gehabt, 
sei aber an ihrer Ausführung durch die g^en seinen ausdrücklidien Willen er- 
folgte vorzeitige Veröffentlichung gehindert worden. Für die ProoBmia liebe sich 
diese Rechtfertigung wohl hören. Anders liegt doch aber die Sache bei den letz- 
ten beiden Büchern, die ja frühestens 1864 (ygl. S. 108 und 110) verfafst worden 
sind. Warum hat der Dichter hier den Heimgang des Königs, welcher langst zu 
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Coaoliuio. 

(E)C!ce tandem, clementissiine^ rex, dioina pietate prebente, infinem 
longi operis uentnin est Inquo ea, qua potui, solertia' iuxta ueterum 
traditdones deorum gentUium genuB et eorom posteritates, multis im- 
dique exquisitas uigilüs» quo datum est ordine, descripsi»' et^ iuxta 5 
mandatum tue serenitatis prouiribus ingenij mei post fitbulas fictionum 
sensus, seu ab antiquis sumptos, seu atenui intellecttt meo emunctos, 
apposui Ostendi insuper, quod offitiosissiinum^ ratus sum non nullis, 
poetas aduersuB opiniones talium non dicam iustos omnes, sed nee ridi- 
culos aut simplidter üäbulosos esse, quin imo seculaii sdentia» ingenio, 10 
et moribuSy ac etiam insigni claritate conspicuos. lignum preterea in- 
litore ancoris et proresijs* ingeniöse firmaui, magis semper debonitate 
diuina confidens quam derobore uinculorum. Sic et anauta» quas 
magis nocuas credidi, sagittas amoui, esto arbitrer superesse quam plu- 



4 eorumque P; paaterütUia M. — 10 singulari teienita M. — 14 magis 
I eredidi M. 



nauta eredidi M 



sdner Kenntnis gekommen sein mniste, mit keiner Silbe erwähnt nnd richtet weiter 
das Wort an ihn, beruft sich auf sein Zeugnis, fleht um seinen Schutz, als ob er 
noch unter den Lebenden weile? Eine yöUig befriedigende Erklärung für dieses 
sonderbare, über die thatsachlichen Verhältnisse sich hinwegsetzende Verhalten habe 
ich nicht gefunden. Die meiste Wahrscheinlichkeit hat wohl noch für sich, dals 
der Dichter durch ästhetische Bücksichten hierzu bewogen worden sei. Er hat viel- 
leicht die Einheitlichkeit des Werkes zu stören befürchtet, wenn er gerade bei die- 
sem letzten, &st rein persönlichen Teil den mit der Entstehung des Werkes so eng 
verknüpften Fürsten nun vollständig aus dem Spiel gelassen hätte. Auch würde 
die Darstellung an Lebendigkeit und unmittelbarer Wirkung entschieden eingebfllst 
haben. Hortis, der dieses Problem nur streift, fragt (p. 159, n. 6): «J^ föne Ü 
Boccaccio Vunieo sorätore ehe abbia mantemäo riniitohMone di un'opera (unser 
Dichter hat aber mehr als das gethani), tutioehi Vuomo a eui era iniiiokUa, aveva 
eeseato di vivere?^ Beispiele zu geben, hat Hortis nicht für nötig erachtet, doch 
standen ihm bei seiner erstaunlichen Belesenheit gewüs manche zu (Gebote. E2in 
Gegenstück zu unserem Falle bietet Petrarca mit seinem De Bemediis etc., das be- 
kanntlich dem Azzo di Ck>rreggio gewidmet ist. Dieser starb im Jahre 1862, wäh- 
rend der Dichter sein Werk erst 1366 vollendete und herausgab. In der Praefatio 
geht er nun nicht nur mit Stillschweigen über den Tod Azzoe hinweg, sondern 
spricht sogar zu ihm völlig wie zu einem Lebenden, der seine Worte, seine Artig- 
keiten und Schmeicheleien noch anhören und huldvoll entgegennehmen könnte, 
und wendet sidi fortwährend an ihn mit direkter Frage, als ob demselben die 
Möglichkeit der Antwort nicht längst für immer abgeschnitten gewesen wäre. 

^ Davor ist oberhalb der Zeile ein kleines o eingeschoben (Hand?). 

' Auf dem Schluisvokal, wie auf dem von ea und quc^ ein Akut von hellerer Tinte. 

' Ursprünglich abgeteUt deser^»^ woraus unter Tilgung der beiden auf die 
folgende Zeile gesetzten Buchstaben deeer^m gemacht worden ist (2. Hand). 

^ Davor ist ein mo durch Basur getilgt worden. 

* Das t ist abradiert und durch e ersetzt worden (Hand?). 

' Ursprünglich hieis es phresifa; vgl. zu diesem Worte S. 189, Anm. 7. 
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rimas, aduersus qoas uix credam satis armasse potuerim; non eqmdem 

86, quantamconque bellicosissiinus mfles sit, adeo caute armare potait 

qoisquam, quin locns hostOi gladio linqueretur. Ipse^ igitor deos prote- 

f. 162^ gat» qui Bolüs nouit diuerticala malignantiiim, [et uolens contrimsse po- 

5 toit! Uerom quoniani homo som, nouique nullum adeo oculatnm, qnm,^ 
niai diuina protegatur manu, sepissiine cadat inlubricum, arbitror satis 
poBsibfley me non nunquam aut omisisse dicenda, aut non dioenda 
scripsissey aut dicta non satis rationibus roborasse, aut minus pkne in 
uotum tuum iuisse, seu alijs modis peccasse plurimis, dequibus doleo. 

10 Et quoniam nosco, quod ignauie mee mea imputanda sunt crimina» sup- 
plex ueniam posco, teque humilis per tui capitis inaigne decus' exoro, 
ut tui ingenij celsitudine defectus suppleas, superfluitates ezcidas, dicta 
minus accurate ezornes, et omnia pro iudido tue sinoere mentis pariter 
corrigas et emendes. Siforsan, maioribus occupatns, ut sepissime reges 

15 estisy huic labori tempus non posses^ impendere, tunc omnes haneHoi,^ 
sacros, pios, atque catholicos uiros, et potisBlme oelebrem mroxn, 
firanoiscum petraroam, insignem preeeptorem meuxn,^ ad manus 
quorum opus hoc aliquando deueniet, per christi pretiosisaimum^ san- 
guinem deprecor, ut errores quoscunque, si quos forsan minus uidens 

20 dictis inmiscui, sua pietate ac benignitate surripiant, aut illos insacram 
ueritatem conuertant; eorum enim existimationi et emendationi opus hoc 
esse suppositum uolo. Preterea, rex^ inclite, siquid boni in est, siquid 
bene dictum, siquid uotis tuis consonum, gaudeo et exulto, et ex inde 
labori meo congratulor, uerum sdentie mee imputes nolo, nee lauros 

25 aut honores alios ob id postulo; deo quippe, aquo omne datum Opti- 
mum et omne donum perfectum est, attribuas queso, eique honores im- 
pendito et gratias agito, cum ipse more meo semper post exactos 



5 qui nist P. — 11 ieque humüiter per inaigne tui capitis decue M. — 15 non 
poeeea tempus M. — 20 atque benignitate M, P. 

* ursprünglich klein geechrieben; dann von erster Hand ein grofses J auf das 
kleine gesetzt. ' Das n ist oberhalb der 2ieile von erster Hand ang^ifingt 

' BetuBsi (p. 264^) übersetzt: ^humümente per lo iuo seettro regah pregoti* ... 

^ ursprünglich stand da possis; dann ist — wohl von erster Hand — das i 
durchstrichen und ein e darüber gesetzt worden. ' Dahinter eine Basur. 

' Genau wie der Dichter hier bei einer Durchsicht des Textes die Bitte um' 
Abstellung etwaiger Mangel an Petrarca im besonderen zum Zeichen seiner Ver- 
ehrung und Freundschaft noch angefügt hat, so bei einer sp&teren Bedaktion des 
De Casibus im letzten EApitel: ^et is poiissime, qui iempestaie hae splendidiss i mum 
tarn marum speetacukim quam eommendabüium doetrinaru^ üsbar viMum est, 
Franeisous Petrarea, laureaius, insignis praeeeptor meus, aequa cum eeteris quaUtate 
agatf ut suppleatur, quod omissum sit et superfluum reseeetur; et si quid minus 
forsan christianae religioni seu philosophieae veritati sit eonsonum, quod me 
iente nil est, emendetur in melius,» (ygL Hauvette, Becherches, p. 9, Yar.). 

^ Das t ist abradiert und durch e ersetzt (Hand?). 

" Davor über der Zeile ein kleines o (Hand?). 
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quoscunque labores honestos consaeuerimy qua possum mentis deuotione 
dauiticum illud^ dicere: Non nobis domine, non nobis, sed nomini tuo 
da gloriaml' 

Oenologie deonun gentiliuii seeniidiim Joluumeii boooaooiiim' deeortaldo 
ad illutreai prbioipoai vgosMB, ienuudoai ot ejrpri regem, 

über .xT. et «Itbnai explidt. 



4 Genealogiae M, P; BoeeaHum M, boecaeium P. 

« VgL Pßalm CXni, 1. 

s Ähnlich sagt der Dichter im Schloiskapitel des De Casibus etc., alles Ver- 
dienst für seine Person ablehnend: ^Si vero quemquam labore iäo meo in sui eogni" 
tionem et kumüiiatem deduxero, Deo, graHamm largiiori, laudes eaohiberi Polo/», 

' Zur Schreibung des Vatersuamens unseres Dichters sei bemerkt, dals er nur 
im Titel von Lib. I als boccaems (mit einem e vor tl) erscheint, dab dagegen im 
Original der Eklogen zu Beginn uiid Schluis derselben — sonst kommt der Name 
nicht vor — sich die eben erwihnte Schreibung allein vorfindet Dals der Dichter 
seinen Kamen nicht gleichmSIsig entweder auf die eine oder auf die andere Weise 
geschrieben hat, kann bei der orthographischen üngebundenheit und Sorglosig- 
keit seiner Zeit nicht fiberraschen (bei seinem Vornamen findet sich Ähnliches; 
wie er ihm hier durchgangig ein h giebt, so im Zibaldone Laurens. [PI. 29, Nr. 8], 
jedoch auf 1 60^ Joannes de Oertaldof), Auch Petrarca hat sich bei dem Schreiben 
des Vatersnamens seines Freundes dieselbe ün^eichmaisigkeit zu schulden kommen 
lassen. So steht auf der ersten Seite des ihm von Boccaccio geschenkten Kom- 
mentars des heiL Augustinus zu den Psalmen (Pariser NationalbibL, Ms. lat 1989) 
von seiner Hand: Hoc immensum opus donauü mihi uir egregiua dominus Johannee 
Boeeadi de OerkUdo ete,, dagegen ebenfalls von seiner Hand im Vatican. 21989 
f. 156^ unter Anno 1859: ^inaignia uir d. Jo, Boeeaceü de OerkUdo* (vgl. De Noi- 
hac, P^trarque, p. 892). In den unseren Dichter persönlich angehenden Dokumenten 
erscheint sein Name bald in der einen, bald in der anderen der oben besprochenen 
Schreibungen und aufserdem noch als Bocchadus und als Bocchacdus (vgL z. B. 
bei Cresdni, p. 257 — 60, wo immer dn Doppel-«^ hier und da mit h; bei Ck>razzini, 
p. Cn, 395, 897, 899, 400, 480, 476, 489 und 490, wo alle Schreibungen vertreten 
sind, doch ist infolge der Lotterigkeit des Herausgebers auch beim Abdrucken kein 
Verlais darauf; in dem von mir auf dem Archivio centrale di Stato in Florenz 
eingesehenen Begistro di lettere esteme ed interne della Signoria [Miasive] 1864—65 
steht auf foL 47': ^Brevie informaÜo . . . per voi, dominum Johim Boeehae^' eie,*). 
Das h ist unserem Dichter bei seinem Namen keinesfalls gewohnt gewesen, sonst 
hfitte er es doch wohl in das Akrostichon seiner Amorosa Visione angenommen; 
dort aber beginnt die vorletzte Terzine des Gapitolo XV: cCbn amor moetra* und 
die letzte: ^A rimirar eontento*/ 
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Boocaodo ist sein lebenlang reUgiOs gewesen. iVomme Gebete seliickt er 
cum Höchsten anch in seinen Jngendwerken. Später Tertieft sich sein religiöeeB 
Oefohl immer mehr. Auf die Lobpreisung der heiligen Jungfrau im Gorbaodo ist 
schon hingewiesen worden (vgL S. 184, Anm. 1); ebendaselbst l&lst er sich be- 
jBddmenderweise von dem (leiste sagen, dieser wäre von der Mutter Gottes selbst 
ausgesandt worden, ihn au retten, wdi der Dichter ihr immer besondere Verdirung 
erwiesen habe (vgl. Corbaccio bei Montier, VoL V, p. 171). In seinen lateinischen 
Werken ist die Anrufung Gottes etwas h&ufig Wiederkehrendes. In seinem Trost- 
brief an Pino dei Bossi (1868?) verweist er den im Exil Seu&enden mehrmals auf 
die Güte des Allmfichtigen, ehe non venne mai tneno ad aieuno ehe m hd aperaitm 
(Gorazzini, p. 82); und bald darauf heilst es: «in Bio ^ da gperaire, la ma miaen- 
eordia d in finita, e alle aue grax4e nan d nunnero, e la aua potenxa d tMoeMMparoMfa^ 
fU ei pud la ma liberalitä eomprender per intelleUo!* (vgL Coraszini, p. 98). 

DaÜB er die P&ffen besonders im Decameron mit Spott und Hohn überschüt- 
tet, spricht in keiner Weise gegen seine Religioeität Er trennte die Beligion und 
die Kirche durchaus von ihren bestellten Dienern, deren unwürdiges Leben er mit 
Recht geüselt, während er die Lehren der Kirche nie angetastet, sondern sich ihr 
ehrfürchtig und gehorsam unterworfen hat. In dem Widmungsbrief des Ameto 
(der Dichter schrieb ihn, als er kaum 28 Jahre alt warl) sagt er zum Bchluis: 
<«e [vi] ai eonteneue aloun difeUo, non nudixia, ma ignoransca n'ha eo^o. Et perd 
liberamente Vexaminaxdone e la earrexdone d*eana eommetlo nM$ madre di tutft e 
maestra aanctiaeima ehiesa di Bornas (vgL Corazzini, p. 20). Einige dreilsig Jahre 
später dann im Comento (Lez. I, Milanesi, p. 91): *intendo che ae aleuna eaaa meno 
avreduiamanie o per ignora/nxa mi veniaae detta, la quäl foaae meno ehe eonfarme aüa 
eattdiea rerüä, ehe per non data aia, e da ora la rivoeo e aüa emendaixAone deüa 
Santa ohieaa me ne aommetto.^ Wie sehr er in der Gknealogia seine Rechtgläubig- 
keit betont und sein Werk gegen den Vorwurf der Ketzerei verteidigt, haben wir 
gesehen. Auch in seinem Briefe an Pietro di Monteforte thut er dies mit grOistem 
Nachdruck (vgl. Corazzini, p. 358—54), und in einem bei Manni (p.85) abgedruck- 
ten Schreiben hebt der Florentiner Bischof Angelo Ricasoli im Jahre 1878 Boccac- 
cios «fidei puritas*^ rühmend hervor I 

liest man nun in seinem Testamente (vgL Corazzini, p. 417), das von seiner 
Hand im Kloster von S. Spirito aufbewahrt wurde (vgL übaldinl, p. 48): ^Aneora 
laacio e uoglio ehe . . . tma pianeta ton iatda et mampolo di xendado uertniglio, et tm 
palio pieedo da altare di drappo uenniglio lueehese, et un ffitaneiaktto da aUare di 
quel medeaimo drappo ... itUto aie dato a gli operai di S. Jaoopo di Oertaldo*^ so 
könnte vielleicht einem gar die Vermutung kommen, Boccaccio habe zum mindesten 
in seinen letzten Lebensjahren dem Priesterstande angehört; doch ist diese Ver- 
mutung — das betont schon Körting (S. 854, Anm. 2) fraglos mit Recht — nicht 
aufrecht zu erhalten. Das oben erwähnte Altartuch und das Altarkissen, wie auch 
das Meisgewand, die einmal im Besitz des Dichters gewesen, finden ihre völlig un- 
gezwungene Erklärung in der durchaus natürlichen Annahme, dab derselbe, durch 
die Hinfälligkeit seiner Gesundheit gezwungen, sich im Alter eine (gewils äulserst 
bescheidene) Hauskapelle in seiner Wohnung eingerichtet hatte, wie das ja noch 
heute mancher Laie besondera auf dem Lande in Italien zu thun pflegt 
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Diejenigen, die bisher die Priesterachaft Boocaodoe als feststehend angenom- 
men, haben sich hauptsachlich auf dne Notia Mannis gestütat, die auf p. 14 (die 
andere auf p. 85 hat wegen der Dehnbarkeit des Begriffes „deiicns* an sich keine 
BeweiskrmftI) bei ihm zu lesen steht und folgendennafsen lautet: •'Rraüe Rieor- 
doiwe MSSL kudaie aOa Librena di quetio Sem ma r io ArtwuwnaU .FVorsnlifio da 
Vinemxio Oümi ... ai ha, ehe Giuseppe Maria Suaree (yg^ ausfOhrliche Nachrichten 
über diesen bei Seb. Fantoni Oastrucd, Istoria deUa dttH d^Avignone, Venezia 
1678, VoL n, p. 870, und Barjavel, Dictionnaire historique etc. du Departement de 
Vauduae, Garpentras 1841, YoL II, p. 427) ehe fu Oamerier eegreio tFUrbano Vm 
... neüo epogliare, ehe ei feee ... PArehiwio tFArignone, iraed la Diepenea Papale 
faUa a Giovanni di Boeeaeeio di Chdlino da Oertaldo di poierei far Cherieo, eome 
a eohii, ehe d^iBegittimo mairimonio era nato,* Wohlverstanden also Manni hat 
die Bulle nicht etwa gesehen (wie schon Gresdni auf p. 89 sehr richtig bemerkt), 
und ebensowenig hat sie augenscheinlich Ciani zu Gesicht bekommen, sondern nur 
indirdct Ton ihr er&hren. unter solchen umständen ist es begreiflidif dals diese 
angeblidie Entdeckung des Buares, der schon Manni (p. 84) nidit unbedingt yer- 
traut, nur tou wenigen (in letzter Zdt z. R noch von Bcheffer-Boichorst und von 
Ckxshin) gläubig hingenommen worden ist, während Körting (S. 271) sie geradezu 
in das Bdch der Fabd verweist, um so mehr, als Baldelli (vgL Vita, p. 164, Nota) 
▼ergeblich in den Archiven von Avignon nach obiger Bulle hat forschen lassen. 

um mÖglidierweiBe etwas Näheres über den Fund des 8uares in Erfshrung 
zu bringen, bin ich auf Mannis Quelle zurückgegangen. Die nach seiner Angabe 
von Oiani der Bibliothek des erzbischOflichen Seminars zu FlcHrenz überlassenen 
Rioordanze befinden sich in der That noch heute dasdbst Das betreffende Manu- 
skript (aus der zweiten Hälfte des XVn. Jahrh.) trägt den Titd «Diverse notizie, 
aggiuntevi in fine le vite dd Beato Chiarito eoc.» und führt die Signatur B.yL 19. 
Es ist ein alphabetisch geordnetes Sammdwerk. Unter dem Namen Boccaodo 
heilst es: €Moneignor Giueqjpe Maria Suarea, veeeovo giä di Vaieom, ndlo epogliare 
ehe feee VArekivio di Avignon trovd la diepenea ptqHUe, fatta alle eteeeo Giovanni di 
Boeeaeeio di CMlino da Oertaldo di poierei far eherieo, eeeendo HlegiUimo. Si veda 
Ooeimo deäa Rena, Serie degli AnÜehi Duehi e Mareheei di Ibeeana, Iniroduxione, 
eap. 13.» In dem Werke des Ddla Bena steht aber wieder nicht mehr als eben 
dies. Bd Manni (p. 14) findet man nun noch in dner Gius. Maria Suares betref- 
fenden Fulsnote die Verweisung: Istor. d' Avignon. lib. 8. a 866. Worauf bezieht 
sidi hier Manni? Auf dn Werk des Suares soUte man mdnen, da er einen Ver- 
fasser nidit namhaft macht Ein solches Budi von ihm ist aber niemals erschie- 
nen (vgL Brunei, Manud du librairel). Auch dne anonyme (3eschichte Avignons 
aus der zwdten Hälfte des XVII. oder der ersten Hälfte des XVlll. Jahrhunderts 
ist, so wdt ich sdie, nidit vorhanden. In der Zdt von Suares' Aufenthalt in der 
Provence (um 1660) bis zur Drucklegung von Mannis Schrift (1742) ist nur das 
oben von mir schon angeführte Werk des Fantoni Oastruod veröffentlidit worden, 
aber auf dieses palst die von Manni angegebene Buch- und Sdtenzahl nicht, und 
ebensowenig wird dort unter den Nachrichten über Suares etwas von dem Funde 
der Bidle erwähnt. 

Ich wandte mich nun nach Avignon und erhidt durch die Güte des Archi- 
viste de Vauduse, Herrn Duhamd, die Auskunft, dals dn von ihm mdirmala ein- 
gesdienes Werk des Suares über Avignon handschriftlich auf der Biblioth^ue 
Nationale in Paris aufbewahrt werde. Auf dne diesbezüglidie Anfrage bd der 
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Direktion erhielt ich aber merkwfirdigerweifle den >- mir schon von anderer Seite 
gewordenen — Bescheid, dafis von einem denurtigen Oodez daselbet nicht das Ge- 
ringste bekannt sei 

Nach alledem dürfte wohl ein jeder mehr als je geneigt sein, die ganze Ge- 
schichte ala haltloses Gefabel endgültig in die Bmnpelkammer zn werfen; aber — 
nnn kommt ganz nnerwartet ein anderes Zengnis dem Snares znr Hilfe. In dem 
Cod. XLV. 94 der Biblioteca Barberiniana zn Bom habe ich hinter dem lateinisdien 
Testament des Pichten anf p. 222 yon der Hand des Schreibers die folgende, 
bisher unbeachtete Notiz gefunden: 

*Oum Joanne, naio quondam Boccaoü, elerieo FhrBnHno, ditpmuaiur, ui, mon 
obHante defeäu NaMium quem pcUüur, benefimum eeeietiaMsum, eÜamBi dig mUm 
fMi per9onatus eoristU, ponü rwiper e et libere retinere, 

9 . 5 . an. 8. n. 309 Bmoe. TZ» 

Leider stammt dieser Codex Barberinus aus dem XVII. Jahrhundert^ also 
gerade ans der Zeit, zu welcher Suares lebte (1666 wurde er zum Vorsteher der 
Vatikanischen Bibliothek ernannt). Die Vermutung 11^ daher sehr nahe^ dab 
seine Angaben — m^gen sie auf Wahrheit oder Erdichtung beruhen — die Qndle 
zu jener Notiz gewesen sind. Hierdurch verliert letztere natürlich an Beweiskraft; 
doch ist sie inmierhin interessant, da wir nun endlich etwas Genaueres über In- 
halt und Wortlaut der bisher unter dem Schleier des Geheimnisses yerborgenen 
Bulle erfahren. Vor allem macht sie — wenigstens auf mich — durchaus den Ein- 
druck da Echtheit Ein FShcher, der dem Dichter etwas hatte anhängen wollen, 
würde wohl mit derberen Mitteln gearbeitet haben. Wenn Körting (S. 272), in 
seinem Wahn der legitimen Geburt Boccaccios befangen, sich hinreiisen UUst zu 
der Versicherung: „ Sollte [die Bulle] jemals vorhanden gewesen sein, so lÜst axik 
kühn behaupten, dab sie ein Falsifikat gröbster Sorte warl'', so dürfte ihm heute 
(nach den entscheidenden Untersuchungen Cresdnis zu der Gteburtsfrage) auf dem 
unsicheren Wege jener Behauptung kaum noch jemand folgen, obgleich andenr^ 
seits der Beweis der Echthdt der fraglichen Bulle — sie wSre, nach obiger Unter- 
schrift zu sdüielsen, am 9. Mai 1359 ausgefertigt worden — noch nicht als erbracht 
gelten kann. 

Aus dem Wortlaut der obigen Notiz geht hervor, wie seltsam ungenau Gsni 
und durch ihn Manni über die Tragweite des Dokuments unterrichtet waren; denn 
dais dieses mit dem Suaresschen identiBch ist, kann wegen des charakteristiacheD 
«nofi obstante defeetu Naialium* kaum einem Zweifel unterliegen. Von einer •du- 
penea di poterat far eherieo» ist doch aber hier ganz gewiis nicht die Bede ... Für 
die Priesterscbaft Boccaccios würde diese Bulle — ihre Echtheit vorausgesetzt — 
nicht das G^eringste beweisen, denn Benefida ecdesiastica (nicht Pfründen!) sind 
von der Kirche jeder Zdt auch an Laien vergeben worden. Somit ist meines fi^ 
achtens, wenigstens nach dem heute vorliegenden Thatsachen-Material, der Be- 
hauptung, unser Dichter habe die Wdhen (sacerdotium) empfangen, all und j< 
Boden entzogen. 
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I. 



Verzeiehnis der Eigennamen 

und der von Eigennamen abgeleiteten Adjektive. 



(Die grolM Ziffer bedeutet die Seite, die kleinere die betreffende Zeile.) 



abd 21120 
abilam 1829 
abraam 16425 21122 
abyla 17726 
acestem 2992 

acestis (d. i. Acoetis) 21620 
achayal848 ach^a]nl642 
achemenidem 23826 
acherontis 245 ii 
achillis 2952 
actheonls 176 s 
acticum (solum) 1752 
affrica 27410 affrice 296s 
affricani 274 lo affricano 

(Bcipioni) 296 u 
affrico (litore) 1826 
affrum (Utas) 28222 
affroB 273 12 

africani (scipionis) 1872 
africano (litore) 23221 
agamenoniaB (arces) 1766 
agarenl 2793S 
aglai 20030 26524 
agrippa (Menenius) 2188 
alabancii 17321 
albam (Longam) 17622 
alddes 166 n 24028 ald- 

dis 18810 
aldnoo 232 16 
alexander 29423 alexandri 

199 16 alezandram201n 

alexandro 199is 
alexandrina (biblioteca) 

16719 
alieerij (dantem) 27020 
ainorosium 2555 
amidas 20120 
anazagoras 201 18 anaza- 

goram 25429 



andusiB 239 1 
andalo (denigro) 17830270? 
anden 200 1 
anglia 2744 
antonium 223 1 
a{)dleB 208 10.11 
apocaüpi 229 n 
apolliniB 17522 20030 
apulepj 277 1 
Apuleius 218 17 
aquilone 177 19 18928 
aquinatem (Juuenalem) 
289 13 aquinate 253 u 
arabes 164i4 I887 
aragonenBi (frederico) 2228 
arator 260 18 
arcadum 1756 250 12 
ardidai 2226 
ardua2523 261 15 ardiya 

21026 

argiphontis 16520 

argiuorxun 2I828 arginos 
288 11 

argo 268 1 

argonautiB 2144 

a^ff 252 10 

anstarcum 194 10 

ariBteum 2207 

ariBtotdes 24621 AriBto- 
telem 231 2s ariBtotileB 
21425 2I617 27923 an- 
Btotilifl 22421 aristoti- 
lern 19410 290i9 

amo 177 17 

arpinas 278 13 

arrij 2452 

amms 201 28 

arBenium 228 1 

arthoi 17724 



arthoas (niueB) 180 u 
aaByiioB 212 15 
a8yel77i9 26524 asyam 1778 
aavatioo (litore) 1826 
atnamantiB 189 11 atha- 

mantem 189 10 
d&^a^ 252 10 
athenienBium 201 16 248 is 

athenieoBibiiB 25223 
athinaB 175 10 
athlantiacoB (sinuB^ 1648 
athlanticoB (heBperidas) 

1838 
athlas 166 10 1758 
auentino 19927 
auffiistiimB 226 10 22821 

285 s aagOBtini 226 u 

28428 augUBtino 22621 

auguBtiimm 2253 226? 

24726 2488 2797 auga- 

BldnoB 2616 
au^uBto 2537 
auK> 21026 
aoBtro 18928 
anxonicum (litiu) 186 is 
auxonij 2772 

babilonem (ocdduam, d. i. 

Ayignoii)2772l babilone 

25029 
BabiloneB 164 15 
babiloniJB 2124 babilonioa 

21424 

badii 1734 1762 214ii 2I620 

bacum 216 21 
Bariaam 1659 barlaam 

21326 27119 barlae2722 

272 6.14 
banyliB 250 19 

20* 
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VerzeichniB der Eigennjunea 



basilij (cesariensiB) 271 19 

basilium 2555 

bani 2406 

becchinoB 29821 2947 

bellincionos 29321 

Bielle 272 10 

boocaocium 171 20 1729 
1732B 17425 176 16 177 16 
17816 17921 1825 1846 
I861 18714 2994 

Boocadom 162 (Übenchr.^ 

boetius 17533 256 13 boetg 
2562 16 257 18 boetio 
206 11 boetiam 257 12 

britannofi 273 12 

bnmdusini (hominis) 19932 
brunduaino (homini) 

19926 

brunduBinum 2226 
bnindusio 25024 

oadmeie (thebe^ 18724 

calabnim (hominem) 271 19 

calchidiemduin 186 22 

caldei8 212ii caldeos 21422 

calenus 1874 

calpem 1829 calpe 17726 

calysto 1759 

camüU 2027 

campanie 250 17 

campanuB (äger) 1874 

cana 176 u 

Oani 2228 

caribdim 17526 

carithee 218 17 

caronem (d. i. Charontem) 

24511 
cartaginensium 1877 23328 
casilinum 1876 
caspium (mare) 164 17 
ca8talio(fonti) 17524 casta- 

lio (meUe) 250 u cafita- 

lium (fontem) 194 18 2572 
cato (censorinus) 2958 
Oatonee 2027 
catuli 24021 
caturcenses 224 1 
caucasi 164 15 caacaeum 

18311 
caym 211 20 
celta 1836 
cercrem 1734 

certaldensi (fluaio) 177 17 
certaldi 1698 certaldo 

162 (Überschrift) 17120 

1729 17328 17425 176i6 

17715 17816 17921 1825 

1846 18714 2994 
cesaris 200 3 ceeari 296 u 

cesare 26822 
Ghana 282 15 
cherea 284 17 
Chij 2524 

chriBtus 17324 21526 2177 24 
Christi 16722 25 180 32 21523 

2431 24822 2814 284i7 



28613 298x8 Christo 181 2 
24110 28O2 Christum 
21912 24413 2498 285ii 
Christo 190ii 

Cicero 21023 261 15 2959 
ciceronis 2523 277 1 d- 
ceroni 270 17 ciceronem 
194 10 cioerone 2^22 

ciceroniaiii8(epiBtali8) 274i5 

cicladas 1642 

Ciücij (maris) 1645 

darimontis 2I822 

claudianus 2545 25521 

clymenem (d. i. Cyrenem) 
220 7 

oolophonij 2524 

corinthiam (aroem) 1768 

oomelioram 19982 

oonstantinam (cesarem) 
234 26 

cretam 185 18 

cretensis (Jörns) 186 15 cre- 
tensem (labenntum) 1 79 6 
cretensem (Jouem) 214 16 

Cret^ises 248 17 cretenses 
23812 

criBOBtomum 2555 

cume 186 22 

Curtij 2027 

C7ml)erl836 C7mbris278i3 

grprioB 1673 

Cypnis 1646 Cypri 162 
(Überschrift) 2995 cy- 
prum 172i 2745 294i6 
cypro 17418 29322 

yepnyro 177 11 

damasum 243 15 2476 
danis (d. i. Danaes) 284 18 
danielis 21720 
Dantes 2228 danteB260io 

dantem 220 10 27020 
dardanus 1775 
darij 20220 dario 199 12 
dauit 1824 28929 
dauiticum 2992 
dedaius 169 12 1854 dedali 

I8623 18828 
delphyci (apollinis) 17525 
democritus 201 15 
demogorgone 1898 
ditis 17918 18424 245 10 
donatistas 2553 
donatus (appenninigena) 

29515 
donminus 1695 2945.19 

domnini 162 1 293 19 

domninum 1637 2945 

domnine 1679 
duellius (d. i. DuiUus) 278 14 
dyana 1757 dyanam 208 10 
dydonis 228 12 23131 2322 

23327 dydonem 23182 

28225.26 2336 dydone 

23312 
dyogenee 2014 



d7oniBiii8(ariopagita) 24821 

2836 
dyonisio 2018 

eacum 288 is 

eoechieüs 217 19 

egd (maiis) 1642 17720 

eseum (mare) 178 25 174 u 

17925 
egyptiaca rooniuM) 285 ss 
egyptiad (maris) 1645 

£^rptiaciun(labermtam) 

egyptij 164 13 egypüonua 

egyptom (Utas) 172 1 

e^to 18528 

eiumolphi (d. i. Eumolpi) 

2146 
eleusionim(Bacroram)172i7 
eleusine (dee) 172 19 
Eleuxini (maris, d. L Eiud- 

ni) 1644 
elsa 177i7 
emaus 21524 
Emnia82025 Emnio 19925 

Rmninm 2226 wnniqm 

25216 
enee 23822 Eneam 2SSis 

eneam 21628 2208 282i8 

28316 
eneidam 200 4 25022 end- 

da 2208 2326 23821 
eois 18220 
eolie 18724 
eolus 16519 eoli 17331 

17429 189io eolo I8811 
epimenidis 248 16 
epycuros 25427 
erinas (d. L Erinnjas^ 245 11 
Erysithones (d. 1. Emich- 

thon) 1734 
esculapios 171 10 
esopos 216 14 esopi 2I827 
EsyoduB 2025 
ethyope 198 10 ethyopes 

16414 1839 ethyopam 

I8O11 
etruriam 2782.3 
Etruscom 1796 etniscoe 

27719 
euboicom (salum) 18723 
euclidem 194 10 
ettripedes 25522 earipideB 

2025 Euripedem 2225 
euristd 2143 
enropam 214 17 
eoropo nitore) 1826 
euro 18928 
eusebius 214? eusebium 

21417 
exioduB 24624 25522 eziodi 

2864 

Fabritij 202? 

flaccns 2026 246s4 26731 



und der von Eigennamen abgeleiteten Adjektive. 
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flacco 258 13 flaccom 
23913 flaooo 240« 

florentia 271 16 

florentini (studij) 27723 

florentinam 278 16 

floro 22220 

formamm (dJ.Fonnianim) 
1873 

fotinos 2553 

FranciBcns (petrarca) 250 23 
frandscus 227 8.11 260 13 
frandsd 166 18 2964 
frandscum 1673 220 17 
22210 25317 2597 273 14 
29817 frandflco 2962 

frandscum (debarbarino) 
27111 

francomm 222 u 

frederico (aragonensi) 2228 

fri^am 187 10 

lucmi 186 26 

fnlgentio 24723 

foluiuB (titus?) 2958 

gaius 28029 

galilee282i6 galileam282i7 

gallia 2744 g^e 2513 

gallum 22023^dloraml7725 

gangarides 164 15 

garamantes 164 13 

genegareih 1727 

germania 2744 

gigis 201 1 

gorgond (antri) 25528 

grece 279 10 

grecia 165 11 277 10 grede 
1767 26524 

grecns (uir) 216 u gred 
(homines) 277 15 greca 
(carmina) 2766.8 277 15.17 
27818 greca(8tudia)2777 
ffiecorum (principam) 
^71 21 grecamm (nysto- 
riarum) 272 18 grecaram 
(literajirmi) 272 18 277 13 
gredfl (literis) 2779 gre- 
CO8 (libros) 2782 grecos 
(aer8ii8)2773 grecaB(li- 
teraa) 2(8820 2775 grecis 
(carminibus) 27720 gre- 
ds (doctis) 2149 greds 
(librifl) 1678 grecS (li- 
teris) 27120 27812 

grecom 167 13 (zweimal) 
21410 Gred2l2i8 ned 
2745 gieca I6810 if7629 
grecornm 16724 25020 
252 1 27810 gieooe 21221 

21826.30 2148.21.22.24.26 

2822127122.25 2726 gre- 
ds I6621 2723 

liecubam 165 1 
helene 1766 

Hellespontiad (maris) 164 4 
helyconam 194i8 



herculis 17321 1752 1827.10 

hercolem 188 7 
herebi 17122.29 herebum 

17334 

hesperidum 1649 hesperi- 

das 1838 
hlBpanas 183 10 hispanoe 

1983 
homeru82025 homeri 19825 

19916 homemm 199920126 
horatium 2485 
hrrcanaB (tysTee) 180 12 
Hyrcanns 1838 hyrcani 

16417 
hjapanns (homo) 26020 
hyspanorum 17325 hjapa- 

noB 27312 

Jaoobum fde Sandx> Seve- 
rino) 2I822 

Jeronimna 2854 Jeronlmi 
2476 2646 ierononimi 
247 13 Jeronimiim243i3 
24731 Jeronimo 2605 
ieronimo 247 16 ieroni- 
mos 2616 ^^ 

ierosalem 162 (Übersdirift) 
2I824 22211 2267 2592 
27132 27316 2795 296i 
2995 

ihesuB 17324 21724 ihesu 
I8O32 I8I10 19011 24I20 
243i 2814 28417 28613 

Jnarime 186 24.25 

Job 240 1 

Joctnfl 208 10 

Johannes (barrylis) 250i9 

Joliannes(boccacdus) I6625 

Johannem 162 (Übersdir.) 
17120 1729 17328 17425 
17616 17715 17816 17921 
1825 18461861 18714 2994 

Johannem (crisostomum) 
2555 

Johannes (eoangeliata) 
229 18 iohanni82372 Jo- 
hannem 22916.21 

Johannis (francomm regia) 
22211 

ionas 283 12 

iordanls 282 12 iordanem 

17423 

Jouis 18132 I8811 189i 
ionis 17411 176i4 1853^ 
I8615 18710 18910 ioni 
2346 Jouem 214 16 2856 
ionem 184i5.27.2B 2O62 
2O811 28418 ione 214i7 

Israel 17423 21127 

i8raeUte(Dat)247i9 (Nom.) 
27933 israelitaram 212 1 
Israelitis 231 u 

israelitas (pueros) 26228 

iudeam 282 17 

iudeiB 24110 

Julia (parisios) 27026 



Julie (aqu^ 186 23 

iuliorum 233 m 

lunonis 182i iunoni I8O3.27 

181 7 iunonem 180 1 206 5 
Juppiter 230 11 iuppiter 

17131 17432 
iustiniani 251 17 
iuuenalis 2364 luuenalem 

239 13 luuenale 253 u 
luuencuB 26020 

Karoli (imperatoris) 222 10 
Earoli (regis) 21823 
MoXoycir 2529 

lacedemonam 176 i 

laoedemonis 1769 

lacedemones 238 12 

lactantiuB 2854 

latino (eloquio) 261 u lati- 
narum (hterarum) 272 19 
27714 latinis (Uteris) 27128 
277 3 

latinum 167 13 (zweimal) 
latina I6811 latinis 27629 
27818 latini 277io lati- 
norum 17621 latinis I6631 
latinos 16681.32 2725 la- 
tmis 167826819 2722 2784 

latonam 1786 

laumedontis 2142 

lauinij 17621 

laurenti 17621 

laurentnm (litus) 17924 

leard 1768 learcum 189 u 

lenmiacum (laberintum) 
1796 

leontiuB (pylatns) 212 19 
21326 2148 leontij 21427 
leontio 21421 leontium 
27213 27720 leontio 2784 

leonem (papam) 2556 

Hberi (patris) 278i4 

lidnio 210 25 

ligurum 17725 ' 

lintemi 187i 

Longam 17622 

lucam 21522 

lucanum 232 11 

ludum (Apuldum) 218 17 

lune 2OI24 

lybie 1647 

lybico (yento) 17720 18929 

lybice (härene) 164 12 lybi- 
00s (serpentes) 180 12 ly- 
bicas (pestes) 1839 

lyrargi 1766 lygurgum 

Lynus 213i5 lyno 214io ly- 
num 218 31 lyno 21429 
lyris 18626 

naocarium 22Si 

macedo 29424 maoedonem 

201 11 macedone 199 is 

marödonum 2225 
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VerzeidmiB der Eigennamen 



maoedoneB (d. i. Macedo- 

niani) 255 s 
macrobij 277i 
maloch (d. i. Moloch) 285 21 
Manioei 2452 
mantuanoB 2586 
mantuam 200 1 
marathij 2123 
marie (uirgini) 285 is 
marioB 278 is 2959 
maro 24624 maroni 2404 

27017 maronem 19938 
martiB 1822 marti 268ai 

martern 208ii 
mauruB 183 lo 
mecenarum (d.i. Myoena- 

rum) 2143 
mediolanenBem 2556 
mediterranei (maria) 1649 

1787 18420 Mediterra- 

neum 1826 
meldBedech 21128 
melicertem 189 u 
memnio (d. L Menenio) 218b 
menadum 214 12 
menandri 248 li 
Meonij (mailB) 1645 meo- 

nium (litOB) 177 n 
mercorius 1757 mercnriom 

23315 
meseni 186 23 
metellus (piuB) 2958 
meui 2406 

minei (d. i. Minyae) 216 19 
minnidoneB 238x2 
mitilenom 2956 
mitionem 22024 
mojBes 21480 moysia 187i3 

212 1 moyBem 21428^1 

mojBe 211 26 2127 
Mnseus 21480 muBeuB 218i5 

musd 2145 mufieo 2145 

214 10 muBeum 21329 

museo 21429 museoB 2149 
mynoem 288 12 
mytridatcB 28423 

nasonlB 24021 nasonem 23526 

neapoli 250 17 

nembroth (G^.) 212 7 nem- 

broth (Abi.) 21428 
neptumnuB 1775 neptun- 

ni 18132 18410 18823 nep- 

tuno 18329 
Niobes (Nom.) 1736 
noe (Gen.) 178 14 noe (AbL) 

21I21 
notho 17722 
Numenius 172 12 nnmeni 

17310 
numidie 1647 
nyli 164 11 nylum 1839 

OctauianoB 25023 octauia- 
nns 250 4 octauiani 200 2 
2226 2382S octouiano 250i5 



odiBsee 250 14 odiBBea 282 16 
27628 

olympum 174 14 

ofa/j^ov 2529 

omeroB 203 is 21628 282 15 
24623 268i omeri 2827 
2868 28820 25117 276 13 
278 u omero 2404 25016 
Omenun 2524 omenim 
250io 27221 2955 omero 
25111 

oratioB 22220 oratij 286 i 
oratio 258 is 

Orci 188 18 ord 1726 

origene 26026 

OrpheoB 218i6 orpheos 
21382 21414 orpheo240s 
orpheom 2141.4.17 orpheo 
21429 orpheoB 2149 

ouidiuB 255 11 

pachinum 1848 

fallantiB 2896 
'amphylii (maria) 1645 
pamphylum 22024 
panetium 255 1 
paphum 173 30 
parialuB (Jolia) 27025 
parisiuB 273 11 
parmenBiB 162 1 
pamasuB 17522 
partheniaB 2531.28 
parthenopens 1758 
pauluB (apoBtoluB) 248 11 

pauli 248 22 284 27 pau- 

tum 2496 
pauluB (geometra) 29826 

2948 paulum 2732 
paulum (heremitam) 228 1 
FaoluB (peruainuB) 165 7 

21333 paulo 21423 pau- 
lum 27130 
pelasgij (d. i. Pelagii) 2458 
peUgnensiB 255 u 
pelignum 23526 
penoB 27815 

FentheuB 173« pentd 176 3 
perse 164i4 persarum 199i8 

persaa 183 11 
Persium 239 13 persium 

2487 persio 253 13 
perusinus 1657 213 S3 pe- 

rusinum 27130 
petrarca 25028 260 13 pe- 

trarce 166 19 petrarcam 

1673 222x0 25317 2597 

273x4 298x7 petrarca 2962 
petri 260 15 petrum 1744 
phebuB 24028 phebi 17724 

194x9 2573 
PheniciB (maria) 1645 
phenicum 282x7 
pheycum (d. L Phaeacum) 

232x6 
phoronei 21328 phoroneum 

238 u 



phydlaa 2088 

phyladelphuB 167 19 

pictasorid (inatituti) 194 ao 

piectola 200 1 

nlkoQ 25210 

pisana (pandecta) 251 so 

plato 28(h4 2351 246si 252io 
254ao 25521 platonia 171s 
2O610 22421 24996.27 252i5 
25814 25415 platoni 249» 
Platonem 23124 plato- 
nem 251io 252 14.21 258 12 
25317 platone252i3 254ii 

plautuB 217s 2559 plauto 
19918 

plutoniB 178 12 plntonem 
24512 plutone 288u 

policarpum 2886 

polidomm 1652 

pompeins 2955 

pomponiuB 1829 

ponti 28424 

poBilipi 25O20 

praxitdes 2088 

priami 26528 

priBdanum 1949 

prochita 186 25 

prometheoB 169 19 

propertij 24021 

prothd 188 28 

prudentij 260 17 

pryapum 208 9 

pevciB 218 19 

ptnolomeum 194 10 

puteolanus (epiBCopD8)2125 
puteolana (uia) 25025 

puteolos 25020 

pylatum 272 13 27720 

Quintii 2027 
quintiliani 21924 

rauennam 29322 

rhodopeB (Nom.^ 164 18 

roberta8 2592 roDerti222ii 
27182 robertnm 21828 
296i roberto 273i6 

roma 17624 Bome 22221 
rome 278 16 roma 250 15 

romani (nominia) 28826 ro- 
mane (ecdede) 260 18 xo- 
mane (urbia) 278 17 ro- 
manum (imperium) 167ii 
romanum (nomen) 28329 
romanmn (popolom) 
284 25 

romani 278 17 romanomm 
1876 romania 28828 

sabea 1837 aabda 2822 
ßalaminij 2524 
salomon 285 16 salomoni 
2852$ Balomone 2192 28522 
samariam 282 17 
samiam 17935 
BamiJB 180 1 



und der yon Eigennamen abgeleiteten Adjektiye. 
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namnia (nasa; d. L samia) 

263 IS 
BamoB 17926 
odfios 2529 
sarmata 183 lo 
Sarsinate 199i7 
eaturni 17831 17923 18182 

18229 184u 
saulis 23929 
saaromata 198 lo 
scanii 1872 
sdthanim 164 ig 
8cipioni8l87i 8cipioni296i4 
Scfpiones 202? sdpiones 

19930 2958 sdpionum 

2226 BcipioniboB 252 17 
sedulij 26017 
semproninB 1984 sempro- 

mnm 23029 
senecam 2548 
senerino (sancto) 2I822 
Siluestram 23427 
Smimij 2525 
o/tvQVTj 2529 
flocrates 24621 socratis 266i6 

Socratem 23124 socra- 

tem 25429 socrate 2549 
Bofidij (d. i. Psophidii) 

20030 

solonü 203 17 solone 25222 
sophydij (d. i. Psophidii) 

26525 
sorgia 251 3 
spcrchij 17825 
Statins 25522 
stelenates (d. i. BteUatis) 

1874 
stigis 17125 
stratonioo 17321 
snessa 1875 
S7cilie273i6 svcUie 218 24 

22212 2592 27132 296i 
sydlidum 17721 2228 
sycioniorum 2123 sydo- 

nioB 16426 
syculo (Utore) 185 17 
Byragusas 1849 
syriam 17327 
syrium (litus) 172 1 
Byri 1645 



syrthinm 1647 177 18 
sysiphi 1769 

tanaiB 164 17 tanays ISSs 
tantali 187 10 Tantalnm 

20218 
taprobanis 188 11 
tartara 248i2 2458 
terrentianus (adolesoens) 

284i7 terrentianum (pro- 

logum) 2484 
terrentins 2025 217 s 2559 

terrenti] 2497.12 terren- 

tio 2499 
theannm sididnnm 1876 
thebe 18724 thebamm 164i2 

thebaa 17533 
thelene 1876 
theodontij 2729 
theophanem 2956 
theotonids 278 is 
thessalonicensem 272 u 
thome 2832 
titns 1984 

torq^nati (d. i. Boethii) 1715 
tratiam 1642 
trax 21332 214 n traoem 

21417 
tricarid 218 22 
trinacrie 1848 
triones 16423 
tro^a 232 17 
troiano (bello) 165 1 tro- 

yano (litore) 232 19 
troyanonun 2142 23224 

troyanos 2143 
tuUiuB 210 23 2527 tullij 

2937 
tnsd (flnminis) 1779 tosoo 

(flnuio) 17717 
tuscns 1775 
tyberis 176 18 18722 
tyles 18311 
tyreni (maiis) 17722 
^heno 220 23 
tytannBl774 tytanis 1748.27 

valerio 27823 
nallem dausam (d. i. Yan- 
duse) 251 3 



narro 2798 uarronb I665 
2797 

nenedjs 27720 

nenetnB2125 oeneto 21422 

nenn« 26821 neneris 17331 
neneri I8O25 208ii 

uennsinum 239 12 

Ugonem 162 (Übersdurift) 
ngonem 2995 

Uirälins 250 14 uirgiliuB 
2OI29 2026 2I627 ^18 
2332.17.234» 23911 2534 
nirgilij 21927 2364 25023 
nirgilio 23130 2325 üir- 
gilium 2226 nirgilinm 
19933 22O5 22812 23011 
24729J0 2485 2595 nir- 
gilio 25225 

nlixes 217 1 232 16 nlixem 
2416 

nulterrano 253 13 nulter- 
rannm 239 13 

nultumi 186 26 nnltnmo 

17725 

xenocrate8 201is xenocra- 

tem 25429 
iios 2529 

ybleo (melle) 250 is 
Vcard ^mans) 1645 
ydeum (montem) 185 19 
yliacnm (carmen) 20128 
yliadis 250 u 251 18 ylia- 
dem 2784 yliade 27626 
ylionis 16428 ylionem 26522 
yliiid 17721 ylliricnm 1642 
yndi 164 15 yndos 183 u 
yndis 1983 
yndidfl dapillis) 200 7 
yolem 2O89 
yperborens 188 10 
yperboreas (gryphes) 180 11 
ypoliti 17110 
ysaie 217 19 ysa^e 2257 
ytalia20l23 ytaliam 23220 



ytali2743 ytalomm 259i8 
ytal]8 273io ytalos 16420 
27115 



n. 



Verzeiehnis grammatikaliseher Eigenheiten. 



a) OrthogTaplüBCheB. 

(Die grofse Ziffer bedeutet die Seite, die kleinere die betreffende Zeile.) 



b anisgefaüen: astergibile 2463 

b eingeschoben: abscendere 18421 absper- 
nanteB 19931 

c statt t: uidosos 289 u 

c ausgefallen: arthos 164 16 arthoas 180 u 
bachi 1784 1762 214ii 21620 

c eingeschoben vor t (also = tt): blacte- 
rent 238 u blacterantes 1942 blacte- 
ratores 2218 recthorlce 20924 211 9.11.13 
piectola 200 1 pictagorici 19430 rictüi- 
muB 220 15 24018 2716.13 

cc statt c: buccolicus 21927 22022 221 4 
26014 27411 29514 maccarium 228 1 

ch ausgefallen: bacum 216 21 

et siaU tt: acticom 1752 actribnitnr 279i7 
amictere 2868 conmictere 22229 di- 
mictentem 17527 dimictet 181 28 emic- 
tit 1979 emictat 165 18 emictet 274 18 
gncture 243 16 immictat 186 14 per- 
mictere I865.9 pennicteret 281 12 per- 
mictas 1726 promicteret 1879 tranB- 
mictere 2086 

9 = z: (elantes 28522 240i6 25726 96luB 
205 1 27826 yephyro 177 11 geiie9areth 
1727 ori9onte 270 14 Bilogi(aiido242i4 
theologigantes 172 16 27923 

e immer staU ae und oel 

i statt 1^1 blafifemant 2242 blafifemantes 
2458 25527 faUeratuB 19917 24131 fri- 
giam 18710 neofidns 281 10 2854 

ff statt i: affii 278 12 278i3 affinim 28222 
affiica 27410 affricanuB 274 10 296 u 
affiico 1827 

h abgefallen im Anlaut: anrienteB 19830 
EsyoduB 2026 exiodas 24624 25522 
Jerarchie24822 JerojumuB siehe BidexL 
irauti 164 14 omeroB siehe Index I Ori- 
ente 270 14 ortatu 28224 ortariB 17822 
ortuloB 2516 ortOB 1649 ybemlB 221 13 
ybleo 250 13 ydriB 245 u yperboreuB 



180 11 188 10 ypocrifii 22828 ypolitil71i0 
yrooB 2844 

h ausgefallen im Wortinnem: abraam 
16425 anatarcum 19410 baratmm 17527 
biblioteca 167i8 27182 275i3 calchidien- 
Bium 186 22 caldeuB 212 11 21422 cana 
176 14 caracteres 2816 caracchenim 
16525 caribdim 17526 carithoB 2I817 
cartagineoBium 1877 28828 cathecum- 
mino 281 15 oocleiB 1698 ooreaa 223 17 
oorus 1757 I8824 228 17 criBOBtomniii 
2555 exauiire 17490 I8O4 26O27 272$ 
28611 exibere 19726 2188 2242 289i 
24810 24432 2577 267i8 270i7 282a6 
29818 29510 ezibitori 189 17 exortatio 
22816 28822 29824 exortantem 288i7 
gnatonicuB 19225 254i3 heredarca 245s 
2554 inexaiutüB 181 24 272 19 287 u 
incoare 1858 28920 laberintoB 1795.6 
Manicei 2452 mytiidateB 28423 pentei 
1763 pictagorici 19430 ricthimus 220i5 
2716.13 Bcola 19427^ 20521 22628 sto- 
macanB 215ii 28631 254 19 stomacoBOB 
17012 19411 teatriB 222i5 tiatia 164$ 
trax 21882 214ii tronus 18522 208ii 
tyleB 18311 tyreni 17722 

h xugesetxt im Anlaut: habraam 16425 
habundanB 200i8 2387 250 18 habun- 
dantia 19928 202 17 habundantiBsimuB 
2015 26529 27618 habunde 2644 hane- 
loB I864 hedifitium 176i 265i4 here- 
biis 17122.29 17834 heremitam 228i 
himbreB 2OO27 honuB 29120 hoBtiatim 
27514 hoBtiam 177 10 18723 20122 

h xug^Ogt im Wortinnem: actheon 176s 
anthidotiB 2578 arthoB 164 16 artbous 
17724 I8O11 athlaa I6610 1758 ath- 
lantiacoB 1648 atUantiooB 188 8 aiho- 
mo8 22020 calchidieiiBium 186 22 carao- 
therum 16525 carithes 2I817 cathegorija 
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2255 cathecummino 281 15 cathena 
178u 17412^ 28827 cohercnere 210i6 
ihesus siehe Index I metham I8616 
notho 17722 perhemne 2957 penta- 
theuci 21482 perypathetioorum 216 17 

froheminm 162 ObenchrUt 17121 172 10 
7329 17426 17617 177i6 178i7 17921 
1826 1847 I862 18715 I8817 25117 26126 
prothd 1882s ptholomeum 194 10 syr- 
this 1647 177 18 theanum 1876 theo- 
tonicis 278 13 thyaras 2136 

i statt y im Wartinnem: amidaw 2OI20 
apocalipsi 229 17 babilon 25029 27721 
Babilones 164i6 babilonins 212« 21424 
caribdim 17526 catadismos 1845 21121 
dcladas 1642 cimba 1698 189 18 262 18 
cimbula 176 18 184$ erisostomum 2555 
dyonisius 2018 24821 2885 enphiteo- 
tioo 1984 fr^nam 187io gi^ 201i 
gimnaniiim 2072 24220 martir 24822 
Jeronimos siehe Index I misterium 
17229 17582 2I819 28518 2403 mi- 
thica 2798.9^ mithicon 1666 279 10 
mithologiamm 24724 neofidus 281 10 
2854 odissea 282 15 250 u 27626 phi- 
sid 280 13 pictagorid 19480 polidomm 
1652 prochita 18625 ricthimus 220 15 
24018 2716.13 Bcithanim 164 18 sillar 
bamm 210 16 dlogismns 215 18 242 16 
Bilogi9ando 242 u stigis 17125 sydonii 
16426 2123 sysiplu 1769 ulixes 217 1 
28216 2416 yllincam 1642 

Der Buchstabe k: Earolus 21823 222io 

1 staU U: calysto 1759 miüa 19821 26028 
silogismuB 215» 242 16 silogi$ando 
24214 

U staU 1, fallerati 24131 intollerabilis 
28028 2866 püleatonim 2512 tollera- 
bile 2844 tollerare 194 17 2OO5 28623 
24129 24223 

m staU mm : comnnicemus 21 6 3 oomunis 
208 11 2176 gramaticales 22628 imo 
16410 16614.28 17931 18031 18130 183i3 
u, s, IT. superiminere 20227 

mm staU m: assummere I6629 169i8 I8O15 
2059 25414 25628 2784 cathecnmmino 
281 15 lammiamm 221 13 presummere 
178i 1928 26720 2907 sommere 18030 
1922 21I24 21521 21913 25916 264i3 
2715 27616.17 278i9 2922 

mn statt n: neptumnus 1775 Emnius 
19925 252i6 peremnis 175 12 181 22 274s 
2957 

mpstaUn:tLttemptas6e 281921 temptarent 

2888 
Mqjuskei heim AppeUaiivum: Bex 1622 
Mnjjuakd hei Eigennamen verhäHnismäfsig 
sehr selten (vgl. Index J), A: 2I817 
28123; B: 16211 16415 1659 272io; 
G: 16211 1645.6 2027 2228 248i7 2524; 
D: 2228; £: 1644 1784 1796 19926 
2025 2225.6 23813 25216; F: 2027 
25028; G: 21218; H: 1644 1888; lam 
häufigsten (wohl toeü Anfangshuehstabe 
des Vornamens des Dichters], siehe ib- 
dexl! E: 21823 222io; L: 17622 2I815; 



M: 1645 1826 213i5 2452; N: 172i2 
1785; O: I8818 2I815 25I23; P: 1645 
1657 1784 28124 23913; Q: 2027; B: 
22221; 8: 1645 19917 2027 23124 28427 
2524.5; T: 20218; ü: 162üb«neiir. 2226 
25014; Y: 1646 

n statt nn : erinas 245ii 

n statt m: enphiteotioo 1984 nynpharom 
188 23 trinnphantium 19921 

nn statin: mercennarium 1866 neptonni 
18132 18410 188 23 ginnasijs 24220 

p statt b: optenta 28320 

p statt pp: oportunitas 171 15 1855 288 is 
26313.15 2652.14 2682127519 2764 opor- 
tnnuB 181 20 18323 20926 2I64 28027 
23528 28632 23923 u, s. w. ypoliti 171 10 

p eingeschoben: dampnare 1929.16.24 per- 
scruptari 1632 18422 perscmptor 268 12 
perscruptentar 275 14 scmptemar 2454 
Bcmptentor 22680 

ph statt f: nepharie 28228 nepharios 
22416 28527 2iQ2 28227 nephas 245i4 
prophanos 2557 

pn statt nn: tyrapnidem 180 19 

pp«to<^p: oppinantium 179 u oppinator 
23015 oppmata 17031 oppiniones 2928 

r staä rr: tyreni 17722 tymeno 22023 

TT statt t: arrij2452 oormscationes 178i9 
oomiBcnB 17529 2622 pyrratica 180 16 
terrentianna 2484 28417 terrentina 2026 
2173 2497.9.12 2559 

8 statt Bs: ooloseum 26226 

SS statt s: uessicam I865 

t statt c: commertinm 197 16 hedifitium 
26514.19 homuntiol66i3 intemitionem 
229 15 iuditinm 224 15 offitiosissimnm 
2978 offitium 168 11 2096 22527 22834 
2293.6.12 2301416 2552 25828 287i2 28820 
2894 pemitiosissimum 255 16 sacrifi- 
tinm 211 19 sotiatos 220 u 2779 sotius 
23822 28226 speties 204l2 2O87 2245 
228 16.21.26 suspitione 280 2S tratiam 1643 

Dnennung der Bestandteile xusammen- 
gesetzter WMer: 16426 1657.21 166 15 
1679.14 16824 17016 17723 17935 I8825 
1875 19215 1948 19525 200i5 2027.l8.3l 
20428 2058 2188 214 11 2185 222i6 229ii 
28122 23524 2629.14 2648 2677 u. s. w. 

u immer staä tI 

Vereinigung von 2 Wörtern in der Sehrifl 
(das erste ist fast immer ein einsilbiges 

Wort): 162 Olwnehr. l.S.4J^ 1634.8.14.16 
16419 16521 I665.8.31 167L5 1687.16^ 
169602 1708.22.32.33.34 17l3.10.20.32 1785 
173l9.24.26 1744.18.23 17531 17628 177 18 
I8O7 18131.32 18813.26 M. «. tr. Bexdig- 
lieh der I^üposition in vgl die Anm, 2 
auf S. 209. 
j statt lim Anlaut: jhen^BTQXl^ Ycard 
1645 ydeum 18519 ydioma 16525 183 16 
2717.13 ydiotas 192ii ydolatria 2128 
ydolnm 28521 ydond 2384 yliacnm 
20128 ylias 250 u 251 18 27626 2784 
ylion 16428 26522 yUiricam 1642 
ymaginnm 28482 ymbribns 28725 
yndus 164i5 180is 188u 1988 yndicis 
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2006 yolem2089 ypoliülTlio yroos 
2844 yeaie 217 19 ysaye 225? ytaii 
164 ao 25918 27115 273 10 2743 ytalia 
20128 28220 
y ataU i im Wortinnem: abyla 17726 
achaya 1642 1848 archya 210 26 asya 
1778.19 26524 asyatico 1827 barrylis 
250 19 calyBtol759 caym21l20 cymber 
1836 278is cythansto 28920 2878 
deli^iyci 17525 dyabolus 1806 2467.11 
dyana 175 7 208 10 dydo 228 12 281 si.S2 
28225.26 2386.12.27 dyogene8 20l4 dyo- 
nisiuB 201 8 24821 2836 eneydam 25022 
epycaros25427 epythetum2S0i2 Esyo- 
duB 2025 ethyooram 290 19 ethyops 
16414 I8O11 1839 19810 helyoonam 194i8 
heroycns 215i 21627 260i9 274io hyatus 
179i5 hyspanomm 17725 hyspido 282 10 
hystoria I6621 1795 1878 20929 2125 



21625.27 217 16 231 31 u. 8. %o. hystorio- 
graphtui 2828.11 2917 hystriones 2456 
^U8 213i5ia 21410.29 tyris I8626 
mynoem 238i2 mytridates ^23 nylns 
164 11 1839 perypathetiooram 216 17 
phydias2088 phyladelpliuB 167i9 pby- 
losophantibua 1712 pnylosophia I6622 
1972 201 18 20324 21216 219i 25925 
u.8.te. phylosophoB 17031 172i3 175 17 
19313.14 2059 2O67 21028 21517 216l8 
220 5 u,8.te. phyloeophycoB 194si 22425 
242 12 27024 pryapnm 2O89 pyrratica 
I8O16 sophyste 20721 Bycilia 21824 222i2 
2592 27132 27316 296i sydonii 16428 
2123 sycolo 18517 symia I8624 2068 
24123.24 2422.5.8.21.220» syriphl 176» ta- 
nayB 1838 thyaras 2136 trojaniis 214^3 
23219.24 tyberlB 176i8 18722 tygres 
I8O12 25920 tytannB 1748.27 1774 



b) Lexikalisches und Syntaktisclies.* 



Ablativ auf i staU e (beim SubsU 282i6 

2957 
Ablativ des Komparativs aufi: 2048 2127 

21425 21511 2233 2248 226 19 23025 

23212 2373 2502 2554 261 15 278 14 

29218; auf e nur 23430.31 
Ablativ statt Aeeuaativ {nach in) 165 15 

21428 28923 
absorbo 18930 
Aeeuaativ statt Ablativ (nach in) I8O7 I8618 

2433 26122 28423 
Aceusativ auf am statt a 1765 194 18 
Activ statt Passiv: euehere 173 10 21623 

inuehere 188 17 23927 25729 
adhuc (bexogen aufdieVergangenheit) 16425 

17330 1758 2IO11 21222 258i 26522 

27010 28026 2822 
agamenoniuB 1765 (/t^agamenon = Aga- 
memnon vgl 8, 120, vorletzte Zeile) 
alter = alius 1705 2735 2963 
ambi^uB = voller Besorgnis? 17127 
ampliUBGole 29231 
an abgefaüeni cana 176 14 282 15 
Anakoluth: 25225-27; qnoniam und M- 

finitiv 181 32 241 9; ut und Infinitiv 

26728; dum und Partie, Praes, 1842; 

quod und Partie. FVaes, 215 15 
annositas 16522 
apul^UB 277 1 
arbitrari (passivisch) 20429 2148 261 7 

26923 
arismetrica 2735 288 13 
arthouB = arctOB 17724 
artifidatus 2106.18 
ascultare 194i 



asBumere = consnmere 167 18 

astergibiliB 2463 

athinae 175 10 

attractiuus 233 12 

aoras {statt anres) uerberare 181 21 

anzonicuB = ausoniuB 186 18 

anzoniuB = AuBoniuB 2772 

Babilones = Babylonii 164 15 

bibionoB = bibonea 19226 

blacterator = blatero 2218 

boator 24521 249 u 

breuiloquoB 29127.28 

c staä eh 21123 21432 21829 272i9 

calchidienBis => chalcidensiB 186 22 

caldamenta 28727 

cana 176 u chana 282i5 » Ghanaan 

caronem ='Cliarontem 245 u 

cartaginenBCB 1877 23828 

cathecumminuB 281 15 

caturcenseB = feneratores 224 1 

catuluB = Gatullus 24021 

caym = Cain 211 20 

celflitado 1624 I687 1722 190i2 2582 

2642^ 26725 29324 
cenBorinuB = GenBoriuB 2958 
circumagere se per 1842 
drcomspectuB = conspicaiu 2888 
circumuolutioneB 1797 
dtra (a ...), xeitlieh, 2192 27123 
darificare 25929 

commensaüo = comissatio 192 12 2058 
compaBsio 29125 
compati 17524 I8O21 19422 196ii 25423 

2583 2776 2904 291 16 «. öfters 
computare ex numero 2429 



* Dieses Verzeichnis erhebt keineswegs Ansprach auf Vollständigkeit. Von allem 
Unklassischen nor das Oröbste, das auch dem Nicht-Latinisten aafbJlen mnfs und sur 
Kennzeichnung der Latinität des Dichters genügt, bin ich bestrebt gewesen, hier über- 
sichtlich vor Augen zu führen. 
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oonfabulatio 21521 

oontentus mit dem OeniHv 1649 

corruscationes 178 19 

crepitare = crepare 265 19 

cnpidinariuB 222 15 

d statt t: neofiduB 281 10 2854 

danes = Danae 284 18 

Dativ auf e (ae) statt i: altere 235s 

Dativ auf statt i: toto 2OO3 222io 

dato (mit d. Kor^,) = quamvia I665 21124 

21615 22829 25633 260io 27982 
Dauit 1824 28929 
dauiticus 2992 

de statt Omitiv 17623; de se 19929 259i 
Deponentia mit passivem Sinn: siehe ar- 

bitrari, loqui, tutari 
diagre^tiuuB 20723 
dinersimode 2265 

discolas (dvoxoXog) = fastidiosns 26822 
dubitare (negativ) mit ut 2544 
dnldsonus 23922 
duo = duae 23023 
6 statt i: euripedes 2225 25522 mesenus 

I8623 Ycareus 1645 
e statt 7: laberintofl 1795 mecenarom 

2143 
et ecce 172n 17428 1782B 17924 185i7 

26518 2892 
ecclesia I8I20 285ii.i8 24428 26024 28025^ 

281 6 u, s. io, 
edere = verfassen 2894 2963 
ego trotzdem kein besonderer Ton darauf 

17431 24230 24415 25332 2665 26790 

2699.27 272? 27712 2948 
e^jptum ad^, 172 1 
eiumolphuB = Eumolpus 2146 
eins statt suorum 17532 
eleusii = eieusinii 172 17 
Eleuxini (d t. Eoxini) maris 1644 
elucidare 25827 
enelda statt Aeneis 2OO4 22O3 2826 28821 

25022 
enphiteoticuB 1984 
epicurus ^ Epicuraeas 254 ar 
epjthetum 230 12 
ermas = Erinnyas 245 11 
erronens (fig.) 24623 28020 285 1 
Eiysithones = EMsichthon 1784 
esto (mit d, Konjunktiv) = quanfvis 16424 

1656 186 14 200 17 208 3 20926 212 u 

21730 2233 2296 231i8 242i2 2468 

25223 25816 26122 26424 27126 272i9 

2785 2806 2835 2913 29420 297i4 
et den Nachsatz einleitend: 19620 215 §B 

26414 
et etiam 164 10 2764 
et insuper 1955 
ethera, n,pL 169 12 
euehere = euehi, siehe Aetiv 
eum statt id 26322 
eoTopus = europaeus 1827 
exdudere = tagen 180 13 
ezigentia (Sukst. Fem,) 238 17 
eziodus = Hesiodns 2364 24624 25522 
extemuB = hestemus 192 u 
fastidire (persünL) 216i6 2177 288i9 



fictiuncnJa 2894 

fignrator 22924 

fumosa (fama) 205 u 

g statt c: lygiirgns 1766 238 11 syragu- 

sae 1849 
ft eingeschoben: apulegij 277 1 
uenitiv auf is statt es: Phenicia 1645 

psYcls 218 19 taprobanis 188 11 
genologia == genealogia 162 übMsehrift 

1622 16916 17120 1729 17828 17425 

17616 17715 17816 17921 1825 1846 

I861 18714 26124 26623 280i8 290ii 

2994 
gentilitins =^heidniseh 2469 28I2.5 28429 

28524 
(hrvndium statt Partie IVaes, 17229 

19618 2534 29129 
gloeatores 27525 
glosula 2762 

gnatonicus = gnatho 19226 254 13 
grossities 2272 
sryphee (femin,) 180 11 
nabere mit dem Infm. Jhraes, = vermögen 

21513 23310 27621 280 19 29228 
Eäufung synonymer Partikeln: siehe et 

etianiy et insnper, nee non et, omnino 

quomodocunque. 
Hesperides (Mascut.) 1838 
hij = hi fast regdmäfsig; x, B, 180 15 

1926 1985 20410 
horresoo = horreo 169 17 
hystoriographus 2828.11 2917 
i ausgefallen: siehe cartaginenses. 
i eingeschoben: siehe bibiones, calchidien- 

sis, ricthimus. 
i statt e: aristotiles siehe Index l, athinas 

175 10 caldamenta 28727 cathecum- 

miniis 281 15 uispillones 254 13 
i statt ii: abicere 196ii 208i8 2097 2353S 

24810 25424 255i 26417.27; deioere 2294; 

eicere 194 17 2O612; inicere 192 12 204 le; 

obicere 17028 1902 2164 23130 2856 

2419 2469 2712 296i7; proioere 2283 

snbicere 17227 
ierusalem statt Hierosolyma: siehe Btdex I 
ignitus = imeus 18927 191 19 
ignorantie (Plur.) 244 1 
Snperfeetum auf ibam statt iebam: pro- 

silibat 210 17 
impücitiiB (mit Oen.) 290 12 
improbandus 2969 
in statt inter 1703o; in mit falsehem Sa- 

sus: siehe Ablativ und Aoousativ, 
inconvenientiJB 22223 
increpare aliquem a, durch Sehdten ab' 

xuoringen suchen von 288i6 
indeklinoM: parisius 27025 273 u samos 

17926 
Indikativ im indirekten Fragesatz 1906 
ineffabile (templum) 180 28 
inhabitare 20021 
innodatus = inyolatns 22422 
inobedientia 28124 
inreprobabile 2295 
intentio =» mens, oonsiliom 17033 
interpetratio 1702 
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interpetris etc. 1992« 288 le 246« 254 17 
27524 

inuehere = inuehi siehe AeUv, 

iirequisitua = non requisitus 298 n 

iterato = itemm 19624 

inxta (I) 16983 

Kasus, falseher nach in: siehe ÄbkUiv 
und Äecusativ. 

Eionfunktiv statt Äee. e. Inf, nach adaer- 
tere 202i6; nach arbiträr! I685 25627 
27516 ; noeA ariolari 26227; nocA andire 
27126; nach credere 169i8 178i2 228i8 
22926 25822 270s 291 11; nach dioere 
263 19; nach existimare 26726; nach in- 
telligere 19528; nach noscere 2882; nach 
reri 23618 25521; nach scire 28612; nach 
uideri 26922 

Konstruktion, eiaenartige 1842-4 25780 

Konstruktion, doppelte, in AbhäfUfigkeü 
von demselben Zeitufort: quod und 
Äee. c. Inf, 165 7— lo; quoniam und 
Aßc, e. Inf 2274—6; Konjunktiv und 
Ace, e. Inf. 26922; Aee. e, Inf und 
Kxmj, 2704 

laberintOB 1795 
'labilis (memoria) 267 14 

laqueare (Verb) 286 1 

leye = facile 179ii 

leyiter = facile 168 7 

linire = aufzeichnen (?) 245 18 

longe mit Äee. 200 1 

longiloquns 29127 

longom (in) = bei weitem 25381 

loqui (m%t pass, Sinn) 288 1 

lubricmn = yoluptas (?) 238 u 2986 

ludibrium = yoluptas (?) 233 15 

Indricos = ludicrus 234 22:25 

lutifigulus 19933 

lygur^B 1766 

macedones = Maoedoniani 2553 

maügnantes 26222 

malcKÜi = Moloch 28521 

mandurcus = manducus 19226 

manuarioB 199 19 

mecene = Mycenae 2143 

mercennarius hospes 1866 

meretricantes 19226 

mesenus = Misenns 186 23 

Metathese des r: siehe interpetratio, inter- 
petris etc. und ludricus. 

michi immer «/o^ mihi, x.B, 168 15 166 13 
1672 1711.6.14 1723.11.16.18 17328 186u 
18719 19011 1919 192 1 19929 u,s,w. 

mineus ^= Minyas 216 19 

ministerium = mysterium 170 15 285 18 

monacus 271 19 

mortalitas = homines 185 15 

morsores 2542 

multiplicitas 235 16 

nee = non 2216 {vgl, OoraxMni 439 16) 

Ausfall des ersten nee der kopulativen 
Verbindung nec-nec 20527 22930 26120 

nee non = nee 198 12 22827 

nee non et 163 11 164 13 17720 186 u 1877 
188 3.27 20928 28526 24131 2624 27524 
27913 2909 



necesse est ut 1694 1722 1922 256 is 287 ao 

29131 
Negation ausgefallen vor nifii293i7 296 la 
Negation gehäuft 22827-29 
nemo solns = nemo onus (?) 269 11 
neofidus = neophytos 281 10 2854 
nichü steis statt nihil: z.R201iUß 225 ]g 

250 5 26123 
nichilmn I8815 2293 240i2 290i7 
nigredo = nigritia 164 15 
niminm (in) 290 18 
Niobes = Niobe 1735 
nocuuB = reos 2812 
Nom. auf es statt ae: danis 284i8 
Nom, auf es statt e: Niobes 1736 Fh&- 

nicesl645 p^ces218i9 rhodopes 164i8 

taprobanes 183 u tyles 188 u 
Nom, 0, Inf statt Aee, e, JMi 161 sß 
noQ pleonastiseh nach prohioere 24425 
nuper auf ein ea, 25 Jahre xsmiMiegen' 

aes Ereignis bexogen 273 16 
o statt e: ptholomeum 194 10 
o statt u: enphiteoticos 1984 sacrificola 

27915 theotonicus 278 14 
ObliquuB falsch: siehe caronem, ylion. 
obsolere = verschnoinden (?) 23429 
obumbratio 28123 
occeanos immer, x, B. 1648.19 17720 17813 

17825.28 17914 18210 18418 
oculatus 16626 2986 ocolata fides 177 10 

2543 2789 
offa = Geschenk 24525 
offitiosns = dienlieh (?) 2978 
omnino quomodoconque 23122 
p abgefaiten im Anlaut: sofidij 2OO30 26525 
palhare 1993 2167.22 22824 22522.28 227s 

u, s, w, 
palliastrom 201 31 
parisius 27025 273 u 
pauculom 278 19 
relasgius = Pelagius 2453 
peragere per 20926 
perfunctorie 2912.28 
perplexio = dunkle Stelle 22422 
pheycum = Phaeacum 232 16 
Phenices = Phoenice 1646 
pilleatus 2512 

ploresijs bexw. proresijs 18925 2624 297 is 
ponderoBitas 193 16 
posito (mit dem Kof^\) = qnamyis 186 u 

2I624 
postergare = folgen 1957; p. = zoruck- 

setzen 196 12 
postquam = quoniam 2414 257 19 
Präposition mU Adverb 174 18 177 12 2792 
preaestinatus 186 3 
premonitor 26431 
primo = prius 21423 
protelare ^=^ in die Länge »iehen 291 S4 
protendere (nomen) 20129 
prostrare = prostemere 180 u 
proximo (de) xeitlieh 168 16 
ps^mista 2855 
psyces = Psyche 218 19 
ptnolomeus 194 10 
punctaliter = genau 22525 



Yeneichiils grammatikaliBcher Eigenheiten. 
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quia (mit dem Koty.) sUUi Aoö, e, Inf, nach 
aduertere 17431 22122 28421; nach ar- 
bitraii 20429; nach aaserere 254 e; nach 
audire 205 is; nach monatrare 2855; 
nocA oetendere 220 15 291 12; nach jaer- 
cipere 2868; nach sdre 262i9 2664 
291 15; nach uidere 167 10; (mü dem 
Indik,) nach dicere 29225; nach opinari 
191 7; na4^ putare 269i7; nach sdre 
24522 29828; nach tertea habere 294i6 

quid = qnod 26622 

quin nach cauiase non potnit 2682; nach 
non melatet 168 19; nach mm nego 2818 

quo = nbi 171 le 175 1 

quocunque = nbicunque 1654 

quod (mü dem Kin^,) statt des Ace. c. Inf, 
23920; nach fin^e 2984; nach habere 
1657 ; nach pereip^ 1943 ; nach uidere 
205i3 ; mü dim IndUcnach noscere 298 10 

quoniam (mü Eofnj stau des Ace. e. Inf 
nach aduertere 2274 286i 287 14; nach 
apparere 257 le; nach aaserere 201 19; 
ndch argumentum prebere 166 1; nach 
audire 22620; nach damare 268 le; nach 
damitare 2906; nach confiteri 167 17; 
nach dicere 2405 2767; nach meminisae 
23129; nach in memoriam renocare 2032 ; 
nach noBcere 168 si; nach ostendere 
26625; nach sentire 226x5; nach uidere 
27718 2806; (mü dem Indik.) naehcxm- 
fiteri 23625; nach noscere 28624 293 is; 
nocA memores esse 29230 

quorsum = ubi 2865 

r eingeschoben: arismetrica 2735 288 13 
mandurcus 19226 

rr statt r: terrentius, terrentianus siehe 
Index I 

recaldtratores 226 14 

recursum habere ad 2763 

regeneratio 281 15 28322 

reüquuB = alter 257 1 

remotis (in) = procul 187 18 

repletus (mit Oen.) 25222 

replicationes 19823 

respective = verhältnismäfsig 22623 

per respectum = im VergUiäi dascu, ver- 
hältnismäfsig 1786 

rhodopes = Khodope 164 18 

licthimus = rhythmus 220 15 240 18 2716.13 

s statt ps: sopnydij 20030 26525 

8 statt th: ansmetrica 2785 288 13 

s statt x: inmistum 17830 inmiste 1818 
inmistis 1954 inmisti 203 12 inmistls 
22216 mista 2646 

sacrificolus 279 15 

saluator 180 31 21724 241 10 2495.11. 

samniuB statt samius 263 13 

seculum = mundus 28429 

sensualitas 19425 

Serenissimus (in der Anrede) 26127 

serenitas 2976 

seruitor 187 12 19928 

sibi = ei 270 19 

silogi^are 242 u 



sofidiuB == Psophidius 2OO30 265 2.S 
sors = spedes (Sorte) 256 u (f^. Ooraa^ 

xdni, p. 86521). 
speculatiuus 19626 

spurddus = spurddicua 192 is 206 2 2888 
stdenates statt Btellatis 1874 
sublimare (fig.) 28826 
suffragium = auzüium 1856 21728 
summotenus = nur obenhin 291 1 292 is 
supponere = ezponere 180 31 
suus = dua 171 16 178 16 suua statt 

eomm 192 11 25728 
sydlides = sidlienses 17721 2228 
syragusas 1849 
syrena statt siren 217 1 2417 
t staU d: Dauit 1824 23929 dauiticaa 

2992 
tan (vor gutturalem Anlaut) == tarn 169i8 
tanto == tarn 274 u 
taprobanes = Taprobane 188 11 
terrentius, terrentianus, siehe Index I 
theologi9ante8 172 16 27923 
theotonicus 278i4 
timeo non (statt ne) 168 24 
toto (Dat.) 2OO3 22210 
tractabilis = unfähig Widerstand xu M- 

sten? 24421 
tricerberus 245 10 
tristus = tristia 181 10 
tutari mitpassipem Sinn 28030 2818 
tylce = Thyle 183 u 
u statt o: laumedontis 2142 
u ausgefaÜen: siehe ascultare 
uacuum (in) = frustra 25724 288 15 
uaphi = yahl 236i4 
ubi adisersativ 172 15 19924 200 12 241 18 

26527 27820 
ubi = quo 27526 
ued^rix {sc, cymba^ 18722 
uenirem«^ Qerundw 217 12.14 225 S8 286 13 

2657 285 10 «.ö*. 
uetustas = AUertum 175 11 
uilescere 2612 
uispillones 254 13 
ultra = praeter 2803 
ultroneus 196 19 
unus = unbest, Artikel 292 10 (vgL OoraX" 

xdni, p. 460, vorktxte Zeile) 
US statt aeua als Endung: epicurus 25427 

europuB 1827 
ut nacn dubitare 2544; nach necesse est 

sie/ie dasselbe, 
ut mit dem Indikativ 2537 
Wiederholung des Belati/vs nach einem 

Zwischensatx, 208 16 
Wiederholung der Konjunktion nach einem 

ZunschensaU 2787 
X statt s: auxonicum 186 is; auxonij 277s; 

exiodus 2864 24624 25522 
ydioma 16525 I8816 2717.14 
ydolatria = idololatria 2128 
ylion, Obliquus ylionia etc. 16428 265 u 
zelantes ((eiantes) 23522 240 16 25726 
zdus ($dus) 205 1 27826 
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Zu Seite 8, Absatz 8. 

Eine schwache Spur dayon, dtJs Boccaccios Bücher sich auch noch in der 
zweiten Hälfte des XVI. Jahrhunderts in dem Kloster S. Bpirito be&nden, 
könnte man yielldcht in der folgenden Bemerkung Giovambattista Ubaldinis 
(p. 48) erblicken: ^etd uediamo in parte per ü suo [d. i. Boccaccios] testamenio, 
41 quaie eeriUo dt sua man propia in Firenxe neUa libreria del Oonuento di 
S. Spirito st conserua, e da M, Oio. Batista Deti, gentiThuomo FiorenÜno, e 
Äeeademieo pur Fiorenttno, auanti ei etampasei per i QiunH in IHrenxe [1573], 
mi fu dato a leggere,* Aus dem Vorhandensein des eigenhändigen Testaments 
des Dichters im Kloster B. Spirito auf das wenigstens teilweise Fortbestdien 
seiner Bibliothek daselbst zu schlielsen, dürfte wohl manchem nicht allzu kühn 
erscheinen. Das Testament konnte ja flu: die Klosterbrüder kaum noch einen 
besonderen Wert haben, falls sie nicht mehr im Besitz der ihnen darin aus- 
gesetzten Bücher waren. 

Zu Seite 11, Anmerkung. 

Der Macrobiusband der Parva Libreria enthielt auch das in Boccaccios Be- 
sitz gewesene und yon mir im Inventar vermüste Hauptwerk De Satumalibus. 
Das von dem Katalogschreiber verzeichnete Finis penultime carte ^elemenH 
uocabiUo* steht nämlich nicht — wie der Wortlaut des Inventars glauben 
macht — in dem Kommentar zu Giceros Somnium Sdpionis, sondern in dem 
XVI. Kapitel des letzten Buches der Satumalium oonviviorum, wo es heilst 
(§ 8): ^et ne uidear plus nimio extuliase ouum elementi uoeabulo, eonstUe 
iniiiat08 saeris Liberi patria ete,* 

Zu Seite 21, Absatz 1. 

VgL weitere Belegstellen im Begister IIb unter Konjunktiv statt Aec. e. Inf, 

Zu Seite 21, Absatz 8. 

Pariseos als Nominativ begegnet auch noch in Petrarcas De sui ipsius et 
aliorum ignorantia auf S. 1051 der Baseler Ges.- Ausg., wo es heilst: ^Balia 
omniSf et Gaüia, et eontentiasa Pariseos,* 

Zu Seite 40, letzten Absatz. 

Die Worte ^maehina aeeessura erat* stammen, wie mir nach langem Suchen 
festzustellen gelungen ist, aus Vitruvs De Architectura; es heilst dort Buch X, 
Kap. XVI, § 7: <w «to eonstihUis, qua machina aeeessura erat, ea regione 
mumm pertudit et iussit etc.* Die auf obige in dem überlieferten Tadtus-Text 
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nicht enthaltenen Worte gestützte Vennutung De Nolhace (ygL Booc. et Tacite, 
|K 26, n. 1), nnser Dichter könne möglicherweiBe yon Tacitus mehr als wir ge- 
kannt haben, fällt nun natürlich in sich zusammen. Boccaccio war mit Yitruy 
wohl vertraut. Manche Notiz hat er aus seinem Werke, das er fast stets mit 
dem Titel De architectonica dtiert, in das De Montibus etc. übernommen (vgL 
fiortis, Acoenni alle ßdenze naturali nelle opere di G. B., p. 71), und auch in 
der Genealogia führt er ihn Öfters an; eine längere Stelle aus dem 1. Ejipitel 
des 2. Buches ist z. B. zu finden in lib. XII, cap. 70. 

Zu Seite 111 vgL Seite 274, Anm. 31 

Zu Seite 162, Anm. 1. 

Für die Form genohffia findet sich eine weitere Belegstelle in dem Seneser 
Ms. H. 6. 23, das aus dem An&ng des XY. Jahrhunderts stammt und latei- 
nische Briefe Boccaccios enthält (von Corazzini wird es mit der ihm eigenen 
Sorgsamkeit als Cod. I, VI, 25 angeführt I). Es hdlst dort auf foL 116' in 
dem Briefe an Pietro di Monteforte (ygl. Corazzini, p. 350): ^opu8 meum db- 
genohgijs deorum*. 

Zu Seite 162—171. 

Bei dem Prooemium des I. Buches bin ich auf deax in der Übersetzung Betussis 
durch zahllose, zum Teil haaisträubende Schnitzer yöllig entstellten Text nicht 
eingegangen, da yon Corazzini (p. 199—209) eine immerhin bessere yorliegt 
Doch sind auch ihm einige höchst sonderbare Müsyerständnisse untergelaufen. 

Zu Seite 162—188. 

Mit Bezug auf den ganzen § 3 habe ich folgendes zu bemerken: 1) Die Prä- 
position fft hätte durchgängig (nicht nur hier und da) mit dem konsonan- 
tisch anlautenden, ihr folgenden Substantiy yerbunden werden sollen, wie dies 
im § 4 durchgeführt worden ist (ygL 8. 209, Anm. 2). 2) Durch yereinzelte 
Beispiele des Manuskripts yerführt, habe ich öfters bd der Silbentrennung die 
Zdle mit einem s schlieisen lassen. Später habe ich mich überzeugt, da(s 
(natürlich yon Doppel-s abgesehen) der Dichter das s, wo es der erste Bestand- 
teil einer Konsonantengruppe ist, iaat regelmäisig zur folgenden Silbe zieht, 
und habe dementsprechend auch gedruckt 

Zu Seite 164, Anm. 9 und zu allen späteren Anmerkungen. 

Statt (Hand?) stände besser da: (erste Hand?), denn fraglich ist, ob die be- 
treffenden Änderungen yon der Hand des Schreibers herrühren. Mit dem Ur- 
heber der yon (2. Hand) stammenden Änderungen hat diese Schrift dagegen nicht 
das Mindeste zu thun. Betont muis femer werden, dafe bei den mit (Hand?) 
gekennzeichneten Änderungen stets an ein und dieselbe Person zu denken ist 

Zu Seite 167, Zeile 3. 

Zu €fama super Mera nolum* ygL Aeneis I, 379 t 

Zu Seite 175, Zeile 12—13. 

Zu *prfmo deos inlüem fiommia imponendi traaoä* ygL Apollodori Biblio- 
thecae üb. III, cap. 14, § 1; zu ^mde eas uoeauä eorum smtmUia immortales» 
konnte auf die sonderbare Etymologie des Namens Athen aufmerksam gemacht 
werden, welche gegen Ausgang des Mittelalters gang und gäbe war. Man yer- 
gleiche z. B. Johannis de Janua Catholicon, wo es unter A heilst: ^Athene ab 
aihanaioB dieüur, JdhmuUos id ut immorialü cA a aine d thanatoa moriaie*. 

Zu Seite 182, Zeile 17 ff. 

Zu dem Satz Sorum tarnen, et ei non semper etc. war zu bemerken, da(s das 
Verbimi finitum fehlt Es mülste ein afferrent oder deferretU dastehen, dessen 
Aus&dl yiellacht durch das kurz yorhergehende delaH mityenchuldet ist 
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Zu Beite 191, Zeile 12. 

Die Worte ^irahit sua quemque uotupUta* stammen ans Vergils Ecloga II, 
Y. 65. unser Dichter hat öfters in dieser Weise Versstücke ohne Quellen- 
angabe in seine Prosa eingeflochten. Vgl. den Nachtrag zu 8. 167, Z. 3; ygL 
8. 206, Z. 24 und & 285, Z. 2. 

Zu Seite 194, Zeile 30. 

Zu ^^memorts ... ptetagoriei insUhUi de,* vgL Diogenis Laertii Vita Pyüu 
§ 8 und Jamblichi De PythagoricH Vita, cap. XVII. 

Zu 8eite 199, Anm. 3. 

Die Verweisung auf das Register ist unangebracht, da luHfigulus an einer 
zweiten Stelle des von mir veröffentlichten Textes nicht vorkommt. 

Zu Seite 221, Zeile 6. 

Statt in dem Satze *qu4a nee adhue etc.* ein Anakoluth zu sehen, setzt mmn 
wohl besser das nee = non. Vgl. für diesen Gebrauch z. B. in Booc Ep. 
missa dud Duracchij : ««f plene anxieUUes meaa ueüem ostendere, nee sufpearei 
eaiamtiiSf et mtUtttttdo fastidiret amrnum inituenHs* (Corazzini, p. 439, Z. 16 — 17). 

Zu Seite 225, Zeile 19. 

Zu dem auffälligen eoiartim ist rerum zu erganzen; vgl. S. 281, Anm. 9. 

Zu Seite 242, Zeile 16. 

Es konnte noch verwiesen werden auf 8. 209, Z. 14 und 8. 235, Z. 28--30. 

Zu Seite 256, Zeile 11. 

Zu femmi fehlt unter dem Strich die Bemerkung, da(s im Original thatsach- 
lich so statt feminini verschrieben steht. 

Zu Seite 261, Zeile 16. 

Bei Cicero heilst es nicht wie hier ^adoleseeniiam agunt», sondern aUmtf 

Zu Seite 273, Zeile 1. 

Das Komma kann natürlich nur vor aerior, nicht dahinter stehen I 

Zu Seite 285, Anm. 9. 

Diese Anmerkung beruht auf einem Versehen. Im Ms. steht an dieser Stelle 
und auch sonst immer ganz richtig egyptiacua mit pl 
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Seite 168, Zeile 7 lies: pqtereüeent. 

^ 173, „ 5 ^ eapite muletatua 

amatref penas dedit. 
Seite 179, Zeile 29 lies : frusta, 

« 183, , 21 , mdriaaUur. 



Seite 206, ZeUe 13 lies: que iUis eantiaU 
odium, infestanie inuidiaf dieenda etc. 
Seite 218, ZeUe 19 lies: hpidUate. 

, 222, „ 11 „ BoberH. 

„ 231, „ 22 , cmnimo. 



Tafel Nr. 1 Us III, 



J P lcam.mo«c«ir^ei muptd AcoSine-imir 




! ol^awJW^ar Co*iSo «t- *# i« 



Dante -Carmen, Cod. Vatlo. lat. Nr. 8180. 




IhJt wo ffftncüS noA-oitnij^ciiruB t^bUT 
motel oWipS <)ltinur. K u^ lü tMücnauliua 
bcLcc A»<: aiitdtnr wuma-Tftnifiatnni« . 

rw Ö\ nKrOiiritc ualiianVpmu titn-ISiu pi 

|iirftiu«6S.iiilloi"Ä||ci'vtcftiiflft£ CHU O«. -ii 
o>} nSi?i .ifniiii Oira <iivüti8aitnr.'-— ^^^^ 
^uvQuliA Hl^iIioj aiiviUiae.'lli 

Ctmua^ tutt4.CTt)itt uu-Tiitcff..i 
dni'nuti Wloiai«. I,iinul« fcW T 
• i-tgitc4t.t^iidl>icc OwiTimiiliK 
(U nt£c(Ga0 Tillen )uol>ii:Uu.ai| , 
.■^tta utbiofi cuea i-o^ienno;- 9< 

■^ »incftUD iitnie tffiilßi «f 



»1 *xo-ft>Ä 






giUüje.Ou GCa S dii ftwji 



iUÜus, Cod. VaUc. lat. Nr. 3862. 



Tf^cl Nr. III. 

e-ri^gr-^r — ^ — T ---^s— T- r r- 

- - •■•■ f 

mapjflirfiwrjat-.ijbiiifamijUl'phji.ainl^tVü'^'' 
^ajr umil.'ra.f Unof ipteXnc-bif'nMflftratii puVptu fen«- 

S js (TiUirni aiiill» aMhili -Of Kfti fuo jn4n> ' <f)>lia amta Icr 
l'wnlteJl^•Katm.b?4^a3^'.•>JHtt■i^^o>tH^turfll?(^» • *• !!" ■ 

^ ^1<fce^^fo'(mMamlÄ^•tllt^n>2t^^uAf^>btlfnt^^v.tllu><ntf' 
)^ir»bIul5JlJl«Ci^rfJ^i^re.■£tm•j!l^n•uruo1c'>IiUl^mmo 

I- <^^^^llW»t&(tt•pte»-<^ullo•Cl(lI^<»^•n^lufinl»•35«l»«««i;„ 

liimttii«n»ifqVfrptaj.Tnibm!ph!2mu)iiÄflirmlMh?'^ - 

a«.jlau'yulinStutmr>p)i!>-»inpniüMic£u^6'i.-jll ~i. 

Vh!J00e«>cen7ri»a-T*iii-t«i»ii«o-pte.ftMi?iTiin>(>ic. 
7*ia-jisrr;iibifi>bcJAtiil9:ii«ft«r/ph;i;)smtncfitw> 

phcüTnio^ata-! 

Terenz, Cod. Laur. Plut. 88, Nr. 17. 



Tafel Nr, TV. 





.G 'ß S> t-f -.-' -• ü *- .Fi ^'-•W ■*■ 

ftr,B El« 'h;W **£/&■. t 

ifeflitlfife': 



Tafel Nr. V Ms VUL 



JA vmrtw kicoviIjä moriMBilifc emif 
C 11 S«i"onc mso jiihM jit-tipnlriiiiicm 

f «4 IxKft iiafli^'« gniti>ivnilrtmi^ n^lc " 

•^ tirarinwgniffcutmit'.llfcfitr«»-^ 

"T] rhi>Sjfii) nio.tß'<]ii«hiB{i)irm<!(ilni«^ 
Tj iu- tibi tue (Hilftiiicl .i(j«»illl nmto^- 
■l3.'m-l7tq.S/*cmiWpiTT«iLcra«-SlfyiSoirv . , 

>\ot; ü 1« 110 moiicsr oiiT.1t» rufctpateiio- f-^fAi-un-^t- 
X^ lekit ;iii!5 fr«« c(Anf Rta'iMiTE'Xiv 

W UW.Ct»frulCinm!C'TvlMlM w>m'»W-#Mfitf' 

Zlbaldone, Cod. Laur. Plut. 29, Nr. 8. 






Terenz, Cod. Laur. Plut. 88. Nr. 17. 




Tafel Nr. VIU. 

V' 



bmu^. apzimo ficniucnr c?« ucncno -, 



V^nvSr 



*», 



lO xtxc cjj p;icftntite ctrtoUe 'xitrWyj 

^ Tnitftc fit a'4%t it«c> • n- ftn(iMirflir- 2^/ ^ttetko Wpi kpukm fpui • a «9 >!{» «Byte 

t t ^cccpf- »UI017 • a q WC tcwc jpitccnt" itcm^«J««^ 









nruel^fno. ai tauj^ aar ßluM«, YMiiftr.!]^ 



■ 1". 




StatiuB, Cod. Laur. Plut. 38, Nr. 6, f. 48^. 



Tafel Nr. IX un^f X. 
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Buccotlcum oarmen. Cod. Rice. Nr. 1232, f. 72''. 



Tafel Nr. XI bis XIIL 



Tvrm ecnyniiii- nl,(l^.liul^ .-viniliiir »üutlvIu•^:^ir ^iiWrepcnirrN 
^^"E„*P**< "<■ ccp.-iÄi jintalMt bjlTKipU-qTtm ri\.i>iKTiIi t ifce tu- 

yifcitfttat ^^I»^l.^l^ak^^.wf.l^;Nu■**OiCT^»'Hplr^x.lll<nÄe^»^l^..1k 

nwniy Wjp(E iKlligfcit ,1^, i^,» ^t\ ■» luiofiii^rvhc .ifftmKin lÄTrt* 
aiC'tjwhnwii itvrtniiifi llrtrc^tf■'tllml■gnt^ucTT■tvTn«)l /tmCittrtxn 

(■..cUnttcnlipiticftiv- cC ucnc clpmcn «rrmdBl- 

2^;M^|{t7>tmtaT unrt ^filcirli«t}ab^lr4put:fl>n^eaI^alx0vtU' 
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Genealog ia. Cod. Laur. Plut. 52. Nr. S, r. I52d. 
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Sucoollcum Carmen, Cod. Rice. Nr. 1282. 



Tafel Nr, XIV bis XVI, 
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Zlbaldone, Cod. Laur. Flut. 2B, Nr. 8, f. 44". 



Totti Xr. xri. 
auMmnrena .utHnuMifanui aitlu 



Lr 



Pllnlus, Cod. Paris, lat. Nr. 6802, £. 168^. 



Tafel Nr. XVIl bis XIX. 
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Tafel Nr. XVll bi« XIX. 



ai+itnn iirßintunticniiif .-f-'rf^liii'Vili"' 
V^'(^^lttttnc^^i)lu-ilcll#.i11ll>"l^v1^ttC^l 
^IttTC<''MÄi^;iirir.i|\iivlil-icF'#_iK^titnaii 
opip .irh-.v'.iayncitÄonißc'öii iiiraiw:*i 

ui?c.i4Ivr(iritjH^iicKlinei0qiI(htitw^un< 
^(liic'mc fcii-\, '^>>tro)trt'iiniyV^tiffn"^''piRrtp.>nhA 




mlcu 



► ^«■^ 



n^iK'c ,mil>inv«3iinnty 



Oenealog:la, Cod. Laur. Plul. 52. Nr. 9, f. lO«. 
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Tafel Nr. XVII bis XIX. 
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Hinteres Deckblatt des Cod. Rice. Nr. 1232. 



